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M wird vielleichtfindendaßdie�er
zvehte  Bänd von Lamberts

deut�chemgelehrten Briefwech�el,�einem
Innhalt nach, entwederder er�teoder der

, leß6tehâtte�eyn�ollen.Es wäreallerdings
�chi>lihgewe�enmit dem�elbenden Anfang
zu machen, weil Lamberts älte�teBriefe
und Briefwech�eldarinn vorkommen und

beynahe �eineganze gelehrte Lebensges
�chichte,gewi��ermaaßenin chronologi�cher
Ordnung,�ichdaraus abziehenläßt. Auch
nicht un�chiklichwäre die�erBand fürdie
Lebtever�paretworden, weil er nur theils
einzelne Briefe theils kurze Briefwech�el
enthält,

“

und’ mit ‘unter vieles das dem
gründlichenund weniger leichtzu befriedi-

|
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genden Theil dex Le�erunerheblich, dem-

na< nicht viel be��erals wie eine

Nachle�e�cheinendürfte. Warum i<
[nicht zuer�tdamit hervorgetretenbin, läßt
�ichaus der Vorredezum lér�te“Bande
abnehmen: nämlichweil der �olehrreiche
und wichtige Briefwech�elmit Herrn v.

Holland ohne Verzug konnte dem Druck

übergebenwerden; auch um zu zeigen, daß

mir der Beyfall und die Theilnehmung der
einern aber tiefer denkenden Zahl der Lez
�ernicht am wenig�tenam

SOTMWacuin:ichvettdiinitdie�erRhap�i
von Briefen nicht lieber den Be�chlußm

_

he; dazu i�t«folgende.die. Hauptur�ache?
Db�chonich: mix die Mühenicht habe verz
dric��enla��en;die�emBande: eine Menge
Hi�kori�cherErläuterungenbeyzufügen,
wird demohngeachtetvon den 4: Bänden,
aus welchen die�erdeut�cheBriefwech�el-bez
�tehenwird, keiner �eynder noch �ovielex

Zu�äßeund fernerer Anmerkungenbedürfte:
Unter �ovielen hier auftretendenCorre�pot-
denten �indmir“mehrere nur“durchdié�en
DBriefwech�elund kaum anders als demNas:

— mewnach bekauntz ich habeal�onicht�agen
“Fônnen ob�ienoch leben; wo �ie�ichaufe
halten, welche Beruf �iehabenu. #. wz
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Au��erordeitlichgroß i�tdie Mannigfaltig-
keit der behandelten Materien; wiewäre
mir möglichgewe�en,allemal eine pa�ßende
und vielleichtnothwendige Anmerkung an-

zubringen?Viele Briefe an Lambert von

Corre�pondentendie hier vorkommen , �chei:
nen verlohren gegangen zu �eyn;viele Ant-
worten von Lainbert fehlen; ‘der Zu�am-
menhangi�unterbrochen; Erläuterungen
die man erwartet findet man niht. Söiche
Lúcken zeigen �ichvornemlichunter den äl:

téren Briefen: Lambert“kann auf �einen
Rei�enmehrere nicht �orgfältighaben ver-

ivahren, von �eineneigenen nicht allemal
Ab�chriftennehmen oder: behalten können:

Zumal ihm auf �einerRei�ena<: Berlin

eine gro��eParthie Bücherund Schriften
‘durcheinen Um�turzdes Po�twagensim

Wa��erzu Schanden gieng. Ich bemerke

auch eine Periode wo er überhauptwenig
Ab�chriftenvon �eineneigenenBriefen bez

hielte. Jun den funfzigerJahren that er

es vielleicht aus Gewohnheit, weil er An-

fangs im El�aßin dem Comtor einer Ci�en-.
fabrik als Schrèibergearbeiret hatte; oder:

er mußtewenig�tens�eineBriefe concipiren,
weil éx im gelehrten Styl nochnicht �ehr
geubtwar, | 1756 bis 1758 war er ‘auf

pets a3 | einer
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einer gro��enRei�e;in den näch�tfolgenden
Jahren that er mehrere kleinere Rei�en;in-

�onderheitaber war er bis 1764 �tarkmir ver-

�chiedenenWerken be�chäftiget,mit der

AR
den co�mologi�chenBrie-

fen, den Urbitis cometarum und dem

Organonz er hatte keinenBedienten zum
Ab�chreiben, das Concipiren war ihm nicht
ferner nothwendig und für das Ab�chreiben
fand er feine hinlängliheMu��e.Alles

die�eskönnte ih mit Bey�pielenund Be-
wei�enweiter ausführen, wenn es �ich
der Mühe lohnete. Allein ichkehrezu meis
nem Endzweckzurü>,welcher war, auf die

Mángel die�es,ihrer ohneracht, �ehrin-

tere��antund lehrreichbleibenden Bandes
aufmerk�amzu machen, und alle diejenigen
die im Stande �ind,einem Theil der�elben
abzuhelfen, hiermit dazu einzuladenund er-

geben�tdarum zu er�uchen.Eine Nachle�e
zu“die�emBriefwech�elwird allemal nôthig
und nüslih �eyn:ich habe �chonzu die�en
Behuf gute Anmerkungen über dener�ten
Band erhalten; und da der JInnhalt des

gegenwärtigenvorzüglichviel Ergänzungen
und Anmerkungen2c. von �ehrviel ver�chie-
denen Orten her zuläßt; �ohatte ichzu eilen

die�eBriefe dem Publikum mitzutheilen,
damit
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damit alle denen daran gelegeni�t-mirVer-

be��erungenmitzutheilen, oder die fon�
gerne mir dabey an die Hand gehen wollen,
Zeit haben michmit ihren Zu�chriften2c. zu
bechren. Am lieb�tenwäremir,wennes, in

Ermangelung frühererund nähererGelegen-
heit , mit der näch�tenO�termeßgelégenheit
1783 ge�chehenkönnte,und �olcheZu�äße,
von denen ih �odannohnverzüglichGe-

brauch machenwürde,nicht AE aus-
ge�eßtslieben.

:

|

Die Mireedinngder Briefe und Ab-

‘theilungendie�esBandes war ziemlichwill-

Führlich,aber dochmußte eine be��er�eyn
áls eine andere: daher hat �iemir, ichdarf
es �agen,viel Mühegemacht, ehe ih einen

Ent�chlußfa��enkonnte, und nachdem ih
einen genommen hatte; ob ichdarinn glück-
lichgewe�en,mußich anderer Urtheil über-

la��en,welches aber �chwerlichAISmendausfallen wird,

Alles de��enéfizeattóéwasich�d
in der Vorrede zu dem er�tenBande, von

Styl, Recht�chreibung, Auswahl2c. er-

innert habe, dürfte hier eine nochmalige
und noch dringendereEnt�chuldigungnô-

a4 4 __thig
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thig�ehn:aber der Le�erhabevon �elö�tdie

Gewogenheit zu bedenken, daßbeyeiner �o
gro��enVer�chiedenheitder Corre�pondentéen

wie man hier antrift, beynaheganz unmöÖg-
lichnah den �treng�tenRegeln verfahren

werden konnte. Eên Briefwech�el�olldoch
auchkein Didakti�chesWerk, kein wi��en
�chaftlicherTractat , keine mit anhaltendem
guten Styl prangende Ge�chichte�eyn.
Einige von die�en.Briefen�indmehr freund-
�chaftlicheals gelehrte Briefe, und �olche
werden auch ôfters gedru>t und mit Vers

gnügengele�en.Doch hoffeichwenig�tens
niemand von Lamberts Freundenzu naÿe
getreten zu �eyn:wo Anlaßzu Bedenklich=
keiten war, habe ich�ie�orgfältiggeprüft;
fand ich�iereell, habe i< �iemit Ausla�-
�ung“ganzerStellen, oder wenig�tensder

Namen, oder vermittel�tanderer Milde-

_vungsmittel, zu meiner, ichhoffeauch zu
anderer , be�ondersder dabey intere��irten
Per�onen.Befriedigung ‘gehoben. Lam-
berts Namen glaube ich ebenfalls in nichts
beleidiget zu haben, Seinem -Ruhme ge-

het nichts ab, wenn er in Elementar- Gez

gen�tänden�eineMeinung �agtund die�ege-
dru>t wird; es war der Ort nichtüberdie
hdhere:Analy�iszu di��ertiren,und die Er-

|
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läuterungdie’ er giebt, kann" wieder tnan- -

chem ändern dienen, ‘dernicht weiter in der

Mathematik i�tals der Rathfragende,und

läßt�ichebea�ogut oder und vielleichtmit
mehr Nuten le�enals das Diétarum eines
Profe��orsoder eine abgeri��eneStelle aus

einem Compendio.

“

Ein Briefwech�eli�t
auch fein Pañegyriciis.“Wie viel be��er
müßtedie Welt �eyn,als �iei�t,wenn ein

jeder zu welcherZeit ihn der Todabrufen
mdchte mit dèm Gedanken�terbenkönntet

ex hinterla��ein �einemBriefwech�elkeine
Spuk die arges von ihm zu denken veran-
la��en,die ihn lebend mit "Grund errd-
then machenmüßte.— Un�er vortre�liche
Lambert, koante es �oFanz als je von

einem Sterblichen erwartet werden kann.
Eine wichtigeBedenklichkeitdie�erArt

inde��endie mir ‘aufge�to��en,will i<
niht“ ver�chweigen.Die

“

Denkensart
in-Religions�achen,i�zu un�ererZeit
und be�ondersbey dem größtenTheil der-

jenigen Men�chen.die auf mehrere.Aufkläs-
rung des Gei�tesAn�pruchmachen, - �obe-

�chaffen,daß ih �ehrbefürchtenmußte,
den würdigenLambert der Ver�pottung
und michdem Tadel auszu�eßzen,wenn ich

den 1, und IV. Brief der 2ten Abtheilung
TUE = a 5
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abdru>enlie��e,ja vielleichtwenn ih niht
auch das úbrigedie�ertheologi�chenAbthei-
‘lung unterdrü>te. Jun die�erUnent�chlo�-
�enheithabe i< meine Zufluchtzu dem ges

mein�chaftlichenFreunde von Lambert und

mir genommen, welcher�ich,durchdie Be-

�orgungvon Lamberts logi�chenund phi-
lo�ophi�chenAbhandlungen1. B. um die
Kenner �chon�overdient gemachthat: Hr.
Prof. Múller hat mir �eineMeynung
�<{riftliherófnet; �iehat alle Bedenklich-
Feit gehoben; viele kleine Facta und Be-

merkungenauf die Herr Muller �ichberuft
�indmir �owohl aus Lamberts Schrif-
ten als aus meinem frühenUmgang mit

Lambertin der er�tenZeit �einerAnkunft
in Berlin bekannt: kurz, ich.habe den theo-
logi�chenBriefwech�el,�owieer michdünkte
inder Ordnung folgen zu mü��en,ganz ab-

_ drucken la��en; und die�eVorrede wüßte
“ih auf keine be��ereArt zu be�chließenals

eben mit meines Freundes Gutachten,
welcheslautet wie folget:

Att



— AL

den Herrn Herausgeber.

(Sie fragen michob Lambertstheologi-
a �cher-Briefwech�eldes Druckes wür-

dig �ey:ichantworte bejahend. Der Brief:
wech�eli�tkurz, zeiget uns Lambert von

einer neuen Seite, intere��iretgewiß den

theologi�chenTheil ihrer Le�erundman kann

auchvon die�enBriefen�agen,daßLambert
drinheu �épia

|

“»Nach dem wahren Verhältnißder
Dinge �olltees eben �ogleichgültig�eyn

was einer von der Theologieals was er

von der A�trologiehâlt: ‘nachder jeßigen
Lage der Sachen aber, nach welcherdas

�chwierig�tezum wichtig�tenund oft das cine

zige unndthige zum einzigen nothwendigen
gemechetwird, i�tes natürlichzu frägen,wie

Männer,weiche die Aufmerk�amkeitihres
Zeitalters auf �ichgezogen, in Religions�a-
chen gedacht haben. Den Le�ernkan es

|

al�onicht zuwider �eynLamberts Reli-

‘gionsmeynungenaus �eineneigenen Briefen
zu er�ehen.Wie ich von �einerReligion
denke, will ichin einem kurzenAbriß ihrem
Urtheil vorlegen,”

:

|

„Den



»Den er�tenUnterrichterhielt er in �ei:
nem Vaterlande ; es war_die gewöhnliche
reformirte Orthodoxie, mit deren Wörtern
und Bildern die Jmagination und das Ge-
dâchtnißangefülletwerden,lange vorherehe
der Ver�tandwirk�ami�t. Des Gepränge
und der Ausdru> tief�terallgemeiner-Ver-
‘ehrung,in welcherReligions:Jdeen vomer-

�tenBewußt�eynan zarten Seelen �ichdar-

Fellen , wirkte bey ihm wie bey jedermann
blinde Unterwerfung unter das Joch der re-

“cipirtenReligionsmeynungen. Näch�tdie-
__

�eñzogenmathemati�che,phy�i�cheund phi-
lo�ophi�cheMaterien �eineAufmerk�amkeit
vorzüglichan �ih,und daher dünkt mir

wahr�cheinlich,daßer ohne genauere und
freye Unter�uchungenbey der Mühthau�i-
chen Rechtgläubigkeit, bis zu �einerAn-

kunftin Chur in dem Sali�chenHau�ege-
blièben;"t

2:

+

“Lat:

„Die�es Haus war damals ganz nach
den Glaubens- und Lebensregeln derjenigen
Religionspartheyeingerichtet,die man Pie-

“

ti�tennennt, eine Religionsparthey, die �o

wenig als andere durchausgleichglaubend
i�t, doch aber darinnen-übereinkommt,daß
�ieeinen Verfall- der. men�chlichenNatur,

©
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ein'gänzlichesUnvermögenzum Guten „die
Nothwendigkeiteines übernatürlichenPrin-
cipiums Be��erungzu wirkenu. �.w- ane

nimmt. -Lambertz-eîinnoch weicherjunger
Men�ch,von der gütigenedlen Aufnahmeund
Behandlung der Häupterdie�esreichenHaus
�eshingeri��en, konnte der-recipirten Relie

gion nicht wider�tehenund-�o:vertau�chteer
�eine Mühlhäu�erReligion-gegen den Pie-

tiômus, Es �indno<'genugManu�cripte
vorhanden,welchevie�eVeränderungbewei-

�ein:dèr er�te:Brief p.82’ die�esBandes
“

“dervon innerm-Wallen, von Gott auf
 Golgata redet, if ganz im-Gei�tder Brú-

‘ der aus Herxenhut,*der: mehrcadenzirte
Ton, der Klop�tocki�cheSchwungallein un-

Y

“ter�cheidetihn," BECCO NE 254 256

“7 uZu gleicher Zeit aber legte er �ichauf
dasStudium der chri�tlichenTheologie;und

brächte�eineGedankendarüber zu Papier.
Esi�tmerkwürdigzu�ehen,wie ein �o�charf-
denkender Kopf die: in�ociabel�tenJdeen zu-

�ammengebracht, zum Er�taunenaber „daß
ein Gei�t,den die Natur �elbmit unge-
wöhnlicherFör�chungs-Be�timmungs-Eut-
wi>kelungsfkraftausgerü�tet,�ichin der ein-
zigenMaterie der Religion,fo oft mit dem

duns
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dúnne�tenSchein von Ueberein�timinungz;
Zu�ammenhangoderdem Gegentheilbefries
digen könnte. Zuweilenbrachteihn die Bes
�trebung, Bewei�efür unbeweisbare. Dinge
zu entdecken,allmähligvon der er�tenBéz
deutungder Ausdrü>eab , und er wurde,
ohnees zu wollen,den politi�chenTheologen"
gleich, die durchdie�esMittel und mit gu-
tem Vorbedachtdie Blô��ender Orthodorie
zubede>en �uchen.” E URURI LIE

pInbe��enhater dochdem Hau�eSalis
etivas zu danken,das ihn von vielen freyen
DenkernüberReligions�achenunter�cheidet,
nemlich: eine tiefe Anbetung des ober�ten
We�ens;eine ehrfurchtsvolle Be�cheiden-
heit bey den Geheimni��en,die die�esWe�en
un�ernAugenvon allenSeitenver�chlie��en;
einen E>kélund Ab�cheugegen alle die Ne»

ligionunbehut�amoder gar unehrerbietigan-

greifendeSchriften.So �ehrer �eineTheos
logie hernachveränderte,�oblieb er in die-

�erAb�ichtimmer bey den gleichenGrund:

fügen nume mtg

cauti]

8 „Es�cheinet, daßdie Religiondes Sa-
li�chenHau�esLamberten bis nachBerlin

begleitethabe, . Man zählteunter das Bie
4: A jarre,

i
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zarre; dás ihnbey �einerEr�cheinungin die
�erHaupt�tadtausgezeichnet, auch�einfleiß
�igesKirchenlaufen,�eineandächtigeStel

lung in der�elben.Mit dem Communioné

büchleinin der Ta�chever�äumteer keine
Communion und �chienvor einer andâchtiz
‘gen altjungfern Seele:nichts voraus zu haz
ben. Allein hiekinnenirrte man�ehr.Lam-
bert hatte nach�einenRei�enmit den Herren
von Salis die philo�ophi�cheTheologie ‘mit

mehreremFleiß�tudiretals vorher, er hatte
al�oüeb�t-derpopularen auch eine philo�o:
phi�chèReligion. Die�eReligiondie hers
nachdie einzigewurde , war nicht blos eine

Auszierung�einesGehirns, �ondernzugleich
ein Feuer,das �eiHerz zur Anbetung. ent-

flammte. ‘Er hatte es' in metaphy�i�chèn
Speculationen über die�esgro��eWe�en�o
weit-gebracht; daßer es möglichglaubte,
�ichdurch die�ezur Andachtzu begei�tert,
etwas, das er hernachanders ein�ehenget
lernet.” ERAR Hs 178

„Man kann �ichleichteinbilden, wie

Lambert und �einCommunionbüchleinin
Berlinempfangenworden.  Ein-Commu-
nionbüchleini�tkein Vademecum einerAca»
demie, deren Haupt der

RE
gti
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i�t.Man redète ihmzu, manträ�ónnirte
mit ihm, man lachteihn’aus, ohne'daßet--
was anders ausgerichtet-wurde,als-daß er
�einCommunionbüchleinniht mehr�ehen
ließ. Es war’ überhaupt\{<wer, ihm
welcherSache es auch immer �eynmochke
deen zu geben: wenn er aber aus Grund-
�ägenund Ueberlegunghandelte,wieer in

Religions�achengethanp:dennwar alleMü:

he'ihn auf eine andere Ideenfolgezwbrinz
“gen vergeblich; VeränderteGe�innungen
mußtenvon �elberfommen, und die�ekamèn
auch:in Religions�achennacheinemnDuzendJôhren:net:

Sia

i? AllmäßligunferliuserdasdiereMins
hengehen,blieb zuweilenvon der Commu»

nion, drúte �ichfreyerüberPopular:Dogz
men: aus,war weniger empfindlichgegeit
Einwürfe.

+ Wie die�eVeränderungbéwür?

Fet worden, wird �chwerlichbe�timmetwers -

den kdnnen. Mir deucht viele Lectur; �tú>
weis erlangteEin�ichtder Schwierigkeiten

“Und des FéhlerhaftendèrBewei�e!“diëgro��e
Freyheitin Berlin nichts verborgenzu hal

n ¿ Mangel des Bey�pieles,das imSaltiz
_ Khen Hau�emit Macht aufihn wirkte: alles

z

E neb�t.der Richtung�einerE
ht eit
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keit auf andere’ Gegen�tändegaben ends

lich�einemGei�tdie vollkommene kalte Uns

partheylichkeitund benahmen dem Gegen-
�tanddas Jutere��ante,das die Gemüther
fe��elt. Er-redete damals nicht mehr gern
von Materien aus der Popular - Religion,
der Briefwech�el. war ihm zuwider. Er

ließ�ichauch �owohlmündlichals �chrift-
lich nur mit wenigen vertrauten Per-
�onenüberdie�enGegen�tandein. Ueber-
all �inddie theologi�chenBriefe in den

 Ausdrúcken unbe�timmt,und la��enzwei
feln; ober’ denjenigen Ideen �einerCorres
�pondentenwirklichBeyfallgebe,die ex �el:
ber zu�ammenhängendermacht,”

» Im Anfangder leßternVeränderung,
die in �einenReligionsgrund�äßenvorge-
gangen, war er �ehrzurückhaltend,und offen-
barte nicht leicht, was er darüber.dachtez
in den �echsleßten Jahren aber ließ er

�ichmnehrmalen mit vieler Freymüthig-
keit heraus und überzeugtemich, daß er

von der Denkungsart eines Sulzers nicht
tveit entfernt �ey.Es war nichtdie Unvoll-

�tändigkeitder hi�tori�chenBewei�efür die
_ Popular- Religion, �onderndas Wider-

�prechendein den Dogmen,was ihm aufge-
E bp fallen
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fallen und ihm unhaltbar deuchte. Seine
Urtheile über Facta aus denjenigenhi�tori-
�chenFächerndaxinnen ichmi umge�ehen,
belehrtenmich,daßLambert das Capitel in
in der Logikvom Glaubennie recht durchge-
dacht, oder wenig�tensdie Regelnde��elben
anzuwenden nichtgeubet�ey.Nicht �elten
nahm er Ge�chichtenals ausgemachtan, die
�owenig hi�tori�chesFundament für �ich
haben, daß man nicht einmal einen Ver-

muthungsbeweis darauf würde gründen
fônnen. Es waral�o nichtdas hi�tori�che,
�onderndas Dogmati�che, das ihm allmähz
lig �ichvon einer andern Seite zeigte.
Er �uchtezwar dur<hWendungen,Erfkläz

rungen, ‘Be�timmungen,Vernunft und

Zu�ammenhanghinein zu bringen, allein

ver�chiedeneDogmen gaber ganz auf und

�ahezulegt auh wohl ein, daß�eineWen-

dungen, Erklärungen, Be�timmungender

übrigenganz andere Jdeen �ub�tituiren.”

…  »Wirredeten ein�tvom Gebet und von

der Andacht. Er erzähltemir wie andächz
tige Empfindungenin ihm ent�tehen;daß�ie
nichtin �einerMacht �eyen;daß �ievon als

lerleyDingen veranla��etwerden ; daßdie�e

Dinge oft mit der Empfindungnur

asî
i ers
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Verbindunghaben u. �w. ‘Alsich ihm
klagte,daß ich �olcheEmpfindungenweder

wann noch�ooft als ichwün�chtein mir er-

weckenkdnne, antwortete er mit demjenigen
Ton und Geberde,die etwas vollkommen
ent�chiedenesanzeigten: „es i�auchnicht
»nôthig�ieoft und nachBelieben zu haben.”
Das Dogmader Dreyeinigkeithielt�icham
läng�tenbey ihm; auch da noch, als er die

andern Dogmen , weswegen die�es�cheinet
eingeführetzu �eyn,abgelegt hatte. Die Ur-

�achedie�er�cheinbarenJncon�equenzlag in
�einerphilo�ophi�chenReligion. Die Trie
nität hatte ihn auf die Unter�uchungge-

bracht: ob �ichCreation in Einem, ob �ich
UnendlicheKraft ohne unendlicheWirkung
gedenken la��en.Die�enUnter�uchungenka- .

men �eineJdeen vom Soliden, von der Kdr-
perlichkeit oder Sub�tanzialitätdes Rau-
mes und andere dem Reiche der Fanta�ie
ih näherndenVermuthungen zu ‘�tätten,
welcheer do< mehr als Fragen und Auf-
gaben, als aber wie ent�chiedeneWahrhei-
ten vortrug.” i 6

:„Kurzvor �einemTodebe�uchteih ihn,Wir kamen unvermuthet auf die Materie
von der Un�terblichkeitdex Seele, Es war

23 _b32 ein
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ein Augenblickwo er, gegen �einevorige
“

Meynung, nah welcher ex die angen-

�cheinlicheVer�chlimmerung�einerKrank-

heit als wirklicheBe��erung�ichdachte,zu-
gab, �einEnde möchtenäher�eynals er

�icheinbilde. I< äu��ertemit derjenigen
Theilnehmung , die eine �o�chdne,�oer-

hebende, beruhigendeHypothe�everdienet,
den Wun�ch,zu wi��enwelcheBewei�eer

für die weniger mangelhaftenhalte: Ex

fienghieraufan mir �einenBeweis zude-

tailliren, allein der Odem gebrac<hihm, und

er �eztenur mit lei�erStimme hinzu,”
„mein Beweis �üßet�ichaufdie Eigen-
„�chaftenGottes, es i�taber die Frage ob

- zir von die�ennichtzu men�chlichdenken.”

Freude und Traurigkeit bemächtigte�ich
meiner Seele. Freude, Lambertin einem

_ Augenbli> da er dem Tode ins Auge �ahe,
�ounbefangen;Traurigkeit,meineHofnung
einesbe��ernBewei�es,als ich hatte, ver-

�chwindenzu �ehen.
*

„Vielerley' Dinge machenmichglau-

benLambert habe je längerje mehr �eine

Aufmerk�amkeitvon Gegen�tändender Ne-
<4 ligion



‘Sdi
:

XXT

ligionüberhauvt,der philo�ophi�chen�owohl
als derpopulärenabgelenket,�oivie er úberail

Jelängerje weniger Ge�chmackan metaphy-
�i�chenArbeiten fand; er habe �ichkein Ne-

ligions�y�temgebauet; ‘er habenur gele-
gentlich hier und da einen Saß unter�ucht;
er habe �ogax aus �eineneigenenGrund�ä-
en das nichtgezogen, was �ichdaraus in

Religions�achenfolgern läßt. Vé�terGlau-
be an*ein hôch�tesWe�enund Anbetung
de��elben�eyeinzig �eineNeligion getde-

_fen, ohne daß er wenig�tens-in den les-
ten Jahren �einesLebens es �ichzum Ge-
�chäftegemacht, die Eigen�chaftendie�es
höch�tenWe�enszuentwickelnund in einen

_
Zu�ammenhangzu bringen, Vielleicht
würde er wie Sulzer es gethan haben,
wenn der Tod den er no< fern glaubte,
ihn nichtúberra�chethätte,— Soviel von

Lamberts Religion,” tér

“M

p3 —
Der
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Der jest folgende ausführlicheFnt-
halt entúbrigtmichmehr von die�emBande

zu �agen, WelcheBe�chaffenheites mit
den drey näch�therauskommendenBänden
von Lambertshinterla��enenSchriften
habe, be�agteine be�ondersgedruckteNach-
richtdie jedem Exemplarebeygefügtwird.

Berlin, den zten May 1782.

Joh. Bernoulli, -
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Juhalt
der

“Bri�tdie�esziweytenBandes
“Er�teAbtheilung.inf:

tui litterari�cheund

Vhilofophi�che
Z

|

Ï:

Briefe.

Lambertan �einenPathen. Chur,den
zo. Jun. 1748. — —

Nachricht von dem Hau�evon Salis, wohin:

KL.als Juförmator fam. Wie- er au�genommen
worden, WelchenUnterrichter

éetheute
— auch

empfiengWE, intro

IT, Z. an PfarrherrnRißlex,den 6. Det.ÀT47509 —

Von Lamberts er�tenphilo�ophi�chenStudien
in Ba�el; feruere Nachricht von �einemErgieshungsge�chäfte.

Beylatzezu den zwey er�tenBriefen,Chur)

LAND e

{Enthält elnen dedeilibenfuézenLebenslauf
|

Lamberts von 1748 bis 1763+ -

IN. L, an Lory.Augsburg,den 4. Dec,
I759.  —

Danf�agungfür �eineAufnäbitieals be�oldetes
TS ,

Mitglied der
Charbayert�chen

Academie der Wi�-

DN

L>

16

'

fen:
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A

�en�chaften.

=

ws BemerkungenpueGeographie
von Bayern.

IV. Keller an £. Schloß6 Pn,deden 8.

‘pinoba abd
LaLdde Épachènie und ä�thet a

;

 reguhóget den Begrifvon Élabriea
Vollkommenheit. ;

V. £. an Keller.Berlin, den x.Mâäy1iper
Ueber das Landleben, und die Landwirth�chafts-
wi��en�chaft.Vom Verfall der Philo�ophie.Aus-
hanter

�huna,
der

Lunevon

AE
und

VollkommenhetIE
VI, Reller an £.den 24.Septbe.1564.

“Antragzum Druek der Architectonik. Aufe
gabenvon der Natur der men�chli<enSeele 2c.

VII. £. an Reller,den14.Octbr. 176-7.
Antwort w der- rehitectonif. Ver�uchdie

vorgelegtenFragenaufzulö�en.Vom I ender
meteorol, Beobachtungenir L irth.

VIIE. — — anL. Zürich,den23:Dec,
1766. — —

Zur Ge�chichtevon Ott's ‘nriganl.Beobach-
tungen. Anfang politi�cherBetrachtungen,über
diedamaligen,Genfer Streitigkeiten,

;

IX. — — an £.den $8.Octbr. x 76,
DON des vorhergehenden. trioti�che

eufzerúber die einrei��endeverderbte Denkens-
art in der RepublikZürich,Anecdotenvon Hrn.
C. H. Müller.

X. Lat =; den14. April 1>68.—
‘AuchLambert veräb�cheutden De�potismus;
klagt úbex die Abnahme der innern Stätke des

rug as und die Ur�achender�el-

en, Ue gl©

S. 19
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KI, = = gat L.’den 30. Mäârzr769. _S. 43
Von der militari�ch-mathemati�chenGe�ell�chaft
in’ Zürich. Gute Hofnung von den Schreie:

IREirgendeinem criti�chenFall, Choi�eul,
«© Saller 2c. rt US

N11. Län — dent 1x,Mayi770.  — "46
&d u E Sallers in einer we�entlichen

Sache; - Critikde��elbenin einer geringern,—-
Muthmaaßungeiner gro��enpoliti�chenevolu-“

tión, und merkwürdigeProphezeyüngvon den
75 engländi�chenColonien in America.2.

NI e N E beit 30: AR EE ST

XIV. L. an — — den 14. May 1772. 5.

__
MüúthmaaßungderbalseifolgtenVer�chtnälerungLs
von Polen. — Lambert wird Oberbaurath.—

Verwuudert �ichÜber die ohne�einVorwi��enge-
�cheheneAnkündigungeiner verbe��ertenAuflage
�einerfreyen Per�pective. Ge�chichtedie�er:
neuen Auflagein einer Anmerkung, 1158

XV. Sau�enanL. Halle, den 18. Nove 7

An�uchenum Lamberts Lebensuni�tände,zu détt
herauszugebendenBiographien berühmterGes

Achicht�chreiberund Philo�ophen.

XVI. L. an Sau�en,den 16. Dec.1769. -

Ab�chlägigeaber �ehrlehrreiche.Antwort,in�on-
dêrheitvon den Wegen die Lambert in Ausfét»
tigung �einerSchriften genorüinien.—Jn der

7 Aumerfung: Anecdoten von einer lateini�chen
_

Ueber�ebungdes Organon (die�ei�tim April
1782 wirflih pon Milord Mahon der Acas
demie ju! Berlin niltgetheiltworden) uud von:

eh ap CdeeCnammologi�chen Briefe, r_i�tder -vora -

tr fbe RI den Herr Merian unterdem

¿+ Titel: sylteme- du Monde im A der typoe-

e

n
1770. hersgraphi�chenGe�ell�chaftzu Bouill

. Aubzegeben,anzuzeigenverge��enworden.)

-

be XVII,



XVII. YTefemanhan L. -OhnëDatum. S.
ind des Seminari zu Mar�chlins; Vor-

flagan L,-mit Hrn. TT. die Mitdirection die-
�erSchule an des ver�torbenenProf. Plant«
Stelle zu übernehmen.

XVIIL L. an VTe�émann,‘den- 18. Jul.

MeotivirteAblehnungdie�esVor�chlags2c. |

XIX. L’Abbé Ba�tianià Mr. L, Potsdam -

29, Mars 177 1- rid R GSE?

7 + Empfehlungdes gelehrtenKalmar, Urhebers
ew

aueUniver�al�prache,einer hunggri�chenGram-
niatif e,

KX.Penzel an L. Jesnis, den 5. Augu�t2
E

T7 PL a4 etre.
2

i

“ Sonderbare Schilderung des Herrn Kalmar.
Er wird in Sprachwi��en�chaftenexaminiret,

-

und Herr PÞ:zeigt �eineeigenen gro��enKennt-
ni��ein den�elben. C4 BER

XXT. £L.an Penzêl , den 1. Augu�t17752.
= Anderweitige Schilderung des Hrn. Kalmar,

und Ge�chichtevon de��envorläufigenProben“
�einerUniver�al�prache.

XXII — XXIV. Pierkurze lateini�cheBriefé
“2 des Hrn:Ralmaet, aus Augsburg,

Dresden, Breslau und LVien, 1773.
1774. dienochzu obigerGe�chichtege-

ZweyteAbtheilung.
Vermi�chtemei�ttheologi�cheBriefe,

1. Lambertan N. N. OhneDatum. S,
Enthältganz �onderbarepieti�ti�cheAeu��erungon,

6t

-_

73

81

IL,



IL UURoch an L. Tou�is,den 24: Sept.
— — “G6. 841754. —

Î

VonEinleitungen bey gei�tlichenRéden 2c.

TI, L. an einenandern Ungenannten. Chur,
96den... Jul. 1762. — —

Steht nux wegen des folgendenhier.

IV, L, an Herrn Senior Url�pergzer(den
RE

_ RS
6

87
Enthält Lamberts �ehrmerkwürdigeundräh-
rende Recapitulation des Inhalts einer Schrife *
von einem in Berlin betriebenenCollectenwetke, ‘

zur Unter�täßung.der. durch die, Verheerungew-
---

Aeltern). 1762. —

des Krieges unglücklichgewordenen. :

V.Ba�edowan L. Altona, den 29, Nov.

KurzgefaßteParticularitäten�eineund Lam-
berts philo�ophi�cheSchriften betreffend,

VI. L. an Ba�edow,den zo. May 1765.
Betrachtungenüber Hrn. Ba�edow's polemil-
{e Abhandlungen, und die Vereinigung der

Lutheranerund Calviner.

VII. J. A. Url�perger(der jüngereHr. Se-
|

nior)anL. Augsb. den 1 1. Febr.1765.
Dank fúr das Organon. Einladung wit der

96

97

T0900

MänchnerAcad, die Verbindungzu erneuern,

VIII. Der�elbean L- den 15. April 1765. TOL

Ueber�chickt�eineUnparthepi�che,Warheits-
und Frieden�uchendeGedankenx.

IX, L. an Url�pertzer

,

den 30. Sept. 1765.102
“

GründlichepeDnbéliteAnmerkungenüber
obgedachteSchrift und wie die Lehre vom heil,

al zu ver�tehen.Vereinigung beyder

x,
prote�tanti�chenKirchen,



Y

X, Url�péte&zeran L. den 18. März1766. S.
__ Dank fâr-obige-Anmerkungen, und Empfeh-

lung einesHerrn Ureter aus Augsburg. (Es
war vermuthli< der jebige Bauamts-Actuarius

zuAugWurg; Hr. Joh. Ca�p.Mair. # Þ. v.

7 Stetten Kun�t-und Zandwerksge�chichte““

der R.St. Augsburg. pag. 52.) ft

X1, £. an Url�perger,den10. Sept. 1769.
Auinerkungeti2c..über Hrn. U. 1�ienVer�uch

- das Geheimniß Gottes, und des Vaters und
“

Chri�ti’betreffend. Anwendungder Logik und

rog

106
1

dèsOrganonauf die Unter�uchungdie�esGeheime

X11.L'an Url�pertzet,ben15. May 1772, 113
ernere Betrachtungen Über die gleicheMaterie,

ar des 11k. Url�perger�chenVer�uches.
Von der allgem. deut�ch.Bibl, inAb�ichttheo:

-
- logi�cherSchriften. i

_X1IT. Ukl�pergeran L.den 29 Jun. 1774.Ueber�erbet�olnenIV. BN u E
e dere Schu�ter in

XIV. Der�elbean L. den 1 3. Febr. 1775.
Klageüber Lamberts Still�chweigen,und als
Beylage , die Recen�ion�einerVer�ucheund 2

dazugehörendenSchriften, aus den Leipziger
_neuen itungen: E

KV, L.-anUrl�perger,den 18. März 1775.i

Nochetwas üherdie allgem. deut�ch.Bibl. und
andere Jourúaleüberhaupt.

XVI, Röôlbelean L. Frankfurt a. UT.
den 6. My 1767, — „_ —

Voneiner“ hämi�chenRecen�ion�einerflüchti-
gen.Vergleichungzwi�chender Weltweis-

117

118

123

I26

‘heit und’ der Meßkundein dem journal En-
1. wobeyL. eingemi�chtwar. — Ueber�endun

�einerSchrift von der Zuläßigkeitder Eide,
und dem hand�chriftlichenGrundriß einer künf

“

tigen Abhandlungvon der Gewißheit,-

SVI



XVILL!an Röôlbe�e,den 16. Aug:567. S.
Er ge�tehtdaß der Auf�aßim Journ. Encycl.
von ihm �elb�t-herrühre,und ihmunwi��enddars
eineingerücktworden z zeigt äber daß die gerüg-

=.

“ XXIX:

129

ten Srellen nicht von ihm �ind.(NB. dieS. 139
angeführteAb�chrifti�tnochvorhanden)2c, Lam-
berts Gedanfey von Rölbeles Abhandl.von
den Eiden, und toie er- die�enStof-béarbeiten
würde,Desgl.über den Plan von der Gewißheit,

XVIII. Xôlbelean L. den 20. Sept. 1767,

+ Herrn D. Starë.

Nachle�ever�chiedenerAnmerkungenzur Kölbe-

le�cheaflúchtigenVergleichung.
XX, Röôlbele an L. den 9. April 1769
 Ueber�chickeein paar Romane , be�chließtphilo:

�ophi�<und evbaulkich,-
|

Dritte Abtheilung.

XIX. L: an Rölbele,den21.Máârz17658.

_-142
Kurze Anwort auf voriges, und Empfehlungdes -

f

144

149

Kurze, mehrentheilsphy�icali�che,Briefs
wech�elmit ver�chiedenenSchweizeri�chen

Gelehrten.
I—XIL. Lamberts und Be�pingersBrie-

‘fes 1754-1759 4 =

Sind kurze,zum theil franzö�i�che,Auszügeund

Fragmente -von Lamberts Briefwech�elmit

Hrn. D, Re�pinger in Ba�el,und betreffen
die Ge�chichteder Ent�tehungder Phy�.Ge�ell�ch.
zu Ba�el,Lamberts Aufnahmein ödie�eibe,�et-
ne in ihre Abhaudlungen elhgerü>tenSchriften,
bé�ondersdie von der Wärme, und dle meteoros
logi�chenBeobachtungen. 2c.

Xill. L. an Geßner, (franz.) Chur, den
_28: Nov. 1758 « — op

BER

Ueber�endecdie Rouces de la Lumiere, und �ut

S. 153

174
ín



- 4nZärcheinen Verleger für die Photometrie
undPer�pective.

XIV.Geßneran £. Zürch,3. Jul. 1759. S.
Etwas vom Cometen, von den Doppelmaie-

“ri�chenmeteorologi�chenBeobachtungen und

von den Kä�tner�chenAnfangsgründen.

XV. Der�elbean £. den 3. Nov. 1759.
Lob des- Hrn. Brander. Ueber das Problem

de Maximo& Minimo beyVergrö��erungs- und

Fernglä�ern.

XVI, XVII. Der�elbean £L.1760.
Noch einigé dioptri�heAnmerkungen,und

Dank fürdiePhotometrie 2c.

XVIII. £. an Geßner. Augsburg, den
>

3, Febr. 1761. — —

Lob der Geßneri�chenPhytographia�acra. Lam-
berts Hauptaugenmerk {n der Photometrie.
EingegangeneVerbindung mit der Münchner
Acadèmie We,

FDL
hs

XIX. Der�elbean Geßner. Augsburg,
den 22. Febr. 1763. —

Kurz. ‘Von der Geßneri�chenAbhandl.über
den Gebrauch des Pflanzenreichs zur Klei-

dung; und von des Hrn. de la Grange Calculo

Variationum.

XX. Geßner an L£.den 6. April. 1764.
Empfehlung des Hrn. Rahn 2c.

KN]. £L. an Orr. Chur, den 14. Febr.
1763, ae

EEES
E

Etwas von Sulzer, von einer Preis�chriftHrn.
A. Eulers, und von ver�chiedenenmeteoro-

logi�chenBeobachtungen.

XX11, Occ an L. Furch,den 10. Octbr,
I 767. 5

TRES FZ
LOE “Jaaa

Von �einen5 jährigenthermometri�chenBeob-.
Q

178
i
Ê

177

18x

184

186

187

188
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<euns
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biin, über: die. Wärme unF Kälte-des Erd-
*

 bodens , und �einerAbhandlungdarüber.
XxIILL. an Ott, den 14. April.1768. S-193

Ueber das nämliche, und über die barometri�chea
Beobachtungen des Hrn. Jenler. Auch von

dem hydrauli�chenWa��errade-desHrn. Wirgs.
XXIV. XXV, £. an Ott. 1768. — 196

Noch ferner über die Arbeit MéH. Ott

XXVI. XXV. Jegler an L-

«

Schafhau-�en.1765 Siglas — 209
Etwas- zur Lebensge�chichteE von den Bee
�chäftigungendes. Hru, Jeyler zzuch andere -

kleine litteraria.

XXVIII. Der�elbeanL: den29. März.
1766," 204

e ‘realiÉélianzncigenúber
oéinigeStellen

-der Beyträge 1,B. u. a. m. Noch etroas zu“

feiner eigenen-Ge�chichte.

XXIX. Der�elbean L. Grand�on,den#14.Mâárz, 1771. —

209
Rei�ebeobachtungenzur Geographie,Phy�ik

1

und y

Höheme��ungeiniger Schweißergebirge.Etr
was von der Vi�irkun�t.Ab�ichtbey einer vor-

__

�tehendengro��enRei�eîCu
Deylatte. *— _— 216

Herrn Jegzlers metorelogi�cheBeobachtungen
auf einer Nei�edurch das Glarner : Urner- und.
Bündtnerlandim Jun. Jul. Aug,1766.

Vierte Abtheilung.
Vermi�chte‘phy�icali�cheund nai�emzatl-{he Briefe.
I, Schinz an L. Zürich

91
den Ff:Augu�t176, — S225

Da0,ben
den

damaligen“Uéber�chwenmungenin

IL



IL, Bärman an L, YWittenbert,den 27.
br. 190d e

m 523
Von dem Saß. »„Wennvon 4 Zirkeibdgender k

Sin. des größtengegenden Sin. etnes mittle
ren nir eine kleinere Verhältnißhat, als der

Sin, des andern mittlern gegen den Sin. des

klein�ten,�owird die Verhältnißder Sin. der e

Hälftender beyden er�ternBögen grö��er�eyn,
:

‘als die Verhältnißunter den Sinen der bey-
den andern; ,„ Beweis die�esSaßes. z

1t1. Der�elbean L. den 1. Jun. 1765. 23€
“Etwas von der Aufgabevon 8 Puncten deren

Lageuntereinander durch die gegebenen Winkel,
welche die von vieren zu den übrigengezogenen -

--

geraden Linien mit einander machen, zu-be-
=

fäimmene

IV. Goó6d an £.
Co�neDatum).  — 232

Zwetfel überdie Auflö�ungder AufgabeBeptr.
1, B. 78. S. die Lagevon 6 Oertern aus 8 Win-

,

feln zu be�timmen2c. ERAS
:

Beantwortung, des vorigen, neb�tneuer Berech: |

nung und Con�tructioneines Bey�piels.An-

… merfung zur Abhandlungvon dèr Farbenpy-
©

‘ramite._
2

E

VI, £. an einen Ungenanntenden 22. Nov.
L727 E

7

Ms SUTES
AusführlicheBeurtheilung der.vorgeblichenEr-

fahrungen des Hrn. Coultaut, auf den Sa-

._ voy�chenAlpen, wider „die Newton�cheTheorie.
der Gravitation. e

:

y11. Bi�choffan L. Stettin,den 9. Apr.
EE

E 24s
77 Von �einervermepntenQuadraturdes Circuls,

i

“VII,



VUI. Län Bi�choff.den 1 x. May. 1772 S. 25x
Gründe wider die Quadratur und be�ondersdie

Bi�choff�cheAuflö�ung.Anecdote von einer ans

dern. Einladung, Tabellen zu bere<nen.
IX. Bi�choffan L. den 21. May. 1772. 254

Kurze Beantwortungdes vorigen.
| Ee

X. YTeyer an L. Coblenzin Pommern,den
o. Jan 1774 — AGC

aC pSer Oe e, un “e

�tellun“buezu‘igre�olchenStelle gehörigen--:
Eigen�chaften,

“

‘4:

ee TIE

XI,Meyen-an L. den 8. Jan. 1774. 257--
_ AehnlichesAn�uchenfür eine andere Stelle, und

brauchbareAnecdotenund Betrachtungenbey
die�emAnla��e. :

XII. Beireis.an L. Zelm�tädt, den 20;
“+ Jan. 1773: — -— 260
Über�chi>c�eineRecen�ionder Lambert�chenFar?
benpyramide,

: o

XIII £. an Beireis. den 3. Jul. 1773- - 261
Danf�aguugzund von des Hrn,Calau Wachss
farben�chachteln,

°
E

ot

XIV. Rlockenbringan L,Zannover, d, --
___ 8. Aug. 1773. ——

di T9 262
 Ueber�endungder lebten Schriftendis da�ige

Wittwenca��sbetre��end.
XV. L, an Klockenbring,den'2. Ob

1733 = —… — SoxAnmerkungenüber die in der Calenberg�c<hen7“

Wittwenverpfleg�chaftgetroffenenAenderungen.
XVÌ. L. anReccard , den 7. Oct. 1773:266

Von �einerund der Mayer�chenMondcharte 2c,-
|

€

EE

XVIL

ard

og



XVII.Reccard an L. Rönitezoberg,den

g. Febr. 1774, — —_— S.
Nachricht von �einerSternwarte, und �einen
a�tronomi�chenBe�chäftigungen.Abw. der Mas

gnetnadelzu Köutgsberg.

XVI. Baum an L. Marienfor�t,den

15. Oct, 1773 injian E

Voù Sinusberechnungen,
XIX. £. an Baum, den 14. Dec. 1773.

Um�tändlichereAntwort über dié Berechnun-
gen der dur<h Brüche und Rationalzahlenaus?

gedrücftenSinus und Co�inus &e. -

XX. Baum an L. den 16. May. 1774.
Feënere Nachricht von dergleichenund andern

mathemati�chenTafeln , neb�tBey�pielen; auh
vorgelegte arithmeti�cheAufgaben.

XXI, Grummert an £. Berlin, den 16.

‘oer Jatt. 1774 Ls eS

An�uchenum einigéDioptri�cheErläuterungen.

XXII. XXIII. Glen? an L. �amtAntwort.
© Berl. den 27. Jan. 1774. —

“

Eiñ paar Fragen das Gewicht des Salzes und
de��enAuflö�ungim Wa��erbetreffend.

XXIV.VOeinmann an L. Reutlingen,d.
-

3: un. 1
4

SEA

:

EEE

URI A Gu�saus der Botanik,
und altey Kriegskun�t;und giebt einen Begrif
von �einemEntwurf von den Kameralwi��ens

___

{ha�ten AES

|

xxV. Œi��enhardtan L.Halle, den 6.

Aug. 1774 —

> Von einer ungewöhnlichenEr�cheinungan den

Mondsflecken,1. E CR 1

4

267

279

27x

275°

279

280

28x

283

XXVI.
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XXVI.“Der�elbeanL. den 3. Dec, 1574, S. 286
“7” Zur Ge�chichteder �eitdemvon Len.Schulze

herausgegebenenmathemati�chenTafeln,

XXV1r, Sóker an L. Gerford, den 13.
4 al L920

fee

_— —_ 288
Eine Circulquadratur. :

'

XXVIII, £. an Sôcfe. — — 289
Widerlegungder�elben.

XXIX.L. an Marpurg, den 21 Februar,
1775. “LS

i
Von dem mu�icali�chenProblem: wo vier Quin-
ten um 25 Quintexce��eund no< eine Quinre um

- 2 Quintexce��eunter ihrem wahren Verhältni��e
�chweben�ollen.Vergleichung der Marpurg-

hen vorge�chlagenenungleichenTemperaturmit
der glei{h�chwebenden. i

XXX.L. an Schiermei�ter, den 3 Jun.
“T2275. 293

Erläuterungenite ts Eigeri�ften derTris
_gonal-und Pyramidalzahlen,

E :

:

XXXI, Bernet an L: S. Gallen, d. 5 Jul.
N i775. mb

_— _— 298
“Aufló�ungder Aufgabe: mit unverrüktemCircul

einen Triangel zu be�chreiben,de��en2 Winkel
an der Grundliniedoppelt �ogroßals derdritte.

XXXII, Rlimm an L. HiTei��en,den 30.
1 Sul 1775 — —  _— 300

Aneedotenzur A�tronomi�chenGelehrten- und.
Rlimms- Lebensge�chichte.Vor�chlagwie die
Entferuung der Sonne von der Erde, und lhre
Grö��e,ohnéHülfeihrer Parallaxe zu finden?

XXX111,Rhode an L. Berlin, den 21
M Ï A Á

— E

290

Anmerkungen

zy

den geographi n Längen- und
Breitentafeln,N 5 oled

>

€ 2 XXXIV,
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_)

XXXIV. v. Schönbergan L. Leipzig,d.
>. Dec. 1775.

— — 6.3097
Von Berechnung neuer Tafeln der Quadrats
und -Cubiczahlen. Und Ueber�endung�einer
Sqhri�ten.

XXXV. L. an Schönberg,den 26. Dec

Betrachtungen über die vorge�chlagenenTafeln.

XXXVI.XXXVII. Bü�chingan L.neb�t
- Antwort ,

den 21. April. 1776. — 314
Vergleichungder �{le�i�henQuadratmeilenmit
den Deut�chen.Frage ob die hohe rothe und

ae blaue Farbe aus andern zu�arnmenge�etze
eyen.-

2

e

é
2

XXXVIIL XXXIX. 236hme an L. Drefß-
den, den 5. Jul. 1776, �ammtder
Antw. — — RES

Von: des Herrn Böhme afironomi�chenBe-
‘�<äftigungen„ be�ondersin der Projectionswif-
�en�chaft.Verbe��erungeiner Fin�ternißberech-

< nung’inden BerlinerEphemeriden.

XL, Bertier an £. Derlin, den 5. Jul.
E e mis iis

19
Communicirt das M�cpt.�einesfranzô�.Werkes
über den Bau und die Regterung der Schiffe;
und verehrt �einSy�temder Ewigkeit,

XLI. L. an Berter, den 9. Jul. 17796. 32x
_

Bemerkung daß das Sp�tem der Lwigkeit
- œin Ver�uchi�tzu der Leibniß�chenZeichenkun�t

neue Wege zu finden. Anmerkungenüber das

Werk von dér Schiffarth.

XLII. RKragzzen�teinan L£. Copenhatten,
den 25. Nov. 1775. — Zu 2

Ueber die Frage in der Artilleriewi��en�ha�t: Ob

bey dem Gebrauchedes Penduloder Schußme�-*
;y

' ers
1



GRE -KNXVLIEF

�ersdie Ge�eseder ela�ti�chenColli�ionennach

ver�chiedênenCeleritäten mehr oder wentger �tatt
finden mü��en?

:

NLIILL. an Rragen�tein,den 12. Dec.

TOPO hais =

©

.327
Lob der ältern Kraßen�tein�chenSchriften. Un- -

ter�uchungund Wahr�cheinlichkeitzur Bejahung
der vorgelegten Fpage. Ver�chiedenebalki�ti�che

-

Ver�uche.
Î

E

XLIV. Sell an L.(lateini�ch)Vien, den
15. Febr. 1777 a FIT

Vertheidigung und unkbekannte- Anecdoten ,

Lamberts Muthma��ungund -Theorle eines
Trabanten der Venus entgegen ge�ebßt.

XLV. Riedelan L. Amt Bleyen, den 2.

EE eE e R 437
Be�chreibungdes den 26. Febr. ge�ehenenNord-
lichtes, und der zugleichgegen Süden beobach-
teten Lufter�cheinung.Eine andere am 1, März-

XLVI. Gelmuth an £L. Volkmersdorf,
den 24 März. 1777. ==

— 343
Ueber�chi>teine gedru>te Be�chreibungdes ob-.
gedachten Phänomens vom 26. Febr. und macht
fernere Betrachtungenüberda��elbe.

i

XLVII, Bruchhau�enan L. Mün�ter,
den 17. Jun. 1777.

- _— JAE
Uebet�chicftden 2ten Th. �einerLTaturlehre.

« Von der Recen�iondie�esWerkes in der All-
gemeinen deut�chenBibliothek,

E E Gün�te
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Fünfte Abtheilung.
|

Kurzemathemati�cheund phy�icali�che

Briefwech�el.
I— IV. VOitte an L. und L. an VOitte.

[A
F

Derlin, im May. 1768. —  S.351
Von der Berechnung des zweyfachencubi�chen

Inhalts einer füaf�cheflichtenSalztonne, nach
ver�chiedenenVerhältni��ender Höheund Tiefe.

VV, Witte an L. den 8. Jun. 1768. —

Frage ob es be��er�cye,das aus gradirter Sohle
ge�otteneSalz, von den Buchten, nachdem
es $ Tage da�elb�tgetro>net, zu verpa>en oder

zuvörder�tin be�onderenMagazinen aufzu�chüt-
ten, und da�elb�t6 bis $ Wochen liegen und

evaporiren zu la��en?Be�chreibungdes bishe:
rigen Verfahrens. in den Salzfacturen zu Schd-
nebe> und Halle , und der Ereigni��endabey.

V1. £. an Witte, den 15. Jun. 1768.
_ Ver�uchelner Erörterung der obigen Anfragez
Vor�chlageiniger ‘Probendie�erhalben.

359

362

VII. Oberreit an £. Dresden,den 14.
Aug. 1770.

i. —

—

LeichteBerechnung, der Stundenwinkel bey ab-
wweichendenVerticaluhren, vermittel�tder Sub-
�tiylarlinieund der Zeigerhdhe; und anderer tris

gonometri�cherAufgaben.
:

:

:

3656

« VIT, L. an Oberreit, den 2 Sept. 1770. 369
Anmerkung zu obgedachter Auflö�ungin der

Gnomonik. Ueber das Problem aus z Sonnen:

höhenund den dazwi�chenverflo��enenZeiten, die

Polhöhe, die Decl. der Sonne und die Zeit der

Beobachtungen zu finden. Auch etwas von dem

Problem: Aus dem Unter�chieddes Azimuth
und der Zeit zwoer Beobachtungen, die beyden

Aile
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Azimutheund die Zeiten �elb�tzu finden, wénn

Polhôheund Declination gegeben�ind.

Oberreits Zu�ag:Auflö�ungdes lehtern
Problems. — Ber 373

Des HerausgebersZu�aß: überdie�elbeAuf- ---
gabe, zur Vergleichungder Oberreits-

�chenAuflö�ungmit der Lambert�chenin
den Bayri�chenAbhandlungen1. Bd. 374

IX. L. an Oberreit, den 12. Oct. 1770. 378
“

Erörterungelner Schwierigfelt in der Lehreder
Factorenberechnung.

|

y

X. Röhl anL. Greifswald,den1 9. April
1 E IE

RR

Encaleimaindés HerruRehfeld,

XI. £. an Böhl,den 13. May 1777. 335
Vor�chlagund Winke zu ver�chiedenenTabellen
bere<hnungen. :

i

RIT. Rohl an L. den 2c. Aug. 17714

-

:: 387
Vom Takhellenwerk und Hrn, Réhls a�tronomi:

, �chenEinleitung 2c.
:

XIN. L an Böbl, den 27. Sept. 1771. 389
Noch mchr von Hrn. Rehfeld, und vom Ta-  ,

belleuwert: in�onderheitvon Tafeln für dieAufe
flö�ungder Cubicgleichängen.Vor�chlagdenpros
movirenden auf Univer�itäten, �olchenüßliche
Arbeiten , �tattihrer oft nichtsbedeutendenJue
auguraldi�putationenaufzurragen. u. 9, m,

RIV. Röhl an L.den 25. Oct. 1771. 35
Empfehlungdes

HE
D. Mayer. Autwort

auf oberwähntenVor�chlag,-
j

383

—-
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XV. L. an Röhl, den 16. Septeiber
1772: eS O 497

Noch etwas vom Tabellenwerke. Betrachtungen -

LE
des Hrn. P. Hell's méteorologi�cheGrund-

XVI. Röhl an L. den 29. Aug. 1773. 400
Von über�chi>tenTafeln der Quadrat- und Cu-
bicwurzeln. Von Hrn. Prof. Kar�tenPreis-
�chriftüber die vortheilhafte�teAnordnung der

Feuer�prüßen.

XVII L. an Böhl, den 2. Sept. 1773, 402
Ueber die vorgedachtenTafeln und andere. Auch
etwas von Feuer�prüßen,und von der Kar�ten-
chen Abhandlung.

XVIII. £. an Röbl, den 7. Oct. 1773. 405
_

Von �einerMondcharte die er über�chick.

XIX. Herr O. C. Rath Silber�chlagan

den Herausgeber. Berlin den 4. Apr,
1782 —

RE
A

4097
Von �einemBriefwech�elmit L. Gründever�chie:
dènes ungedru>t zu la��en:be�ondersvon �et-
nem vorge�chlagenengro��enGnomon im Mag-
deburgi�chenDome und von der Berechnungder

Deich�chleu�en-ODegnung.

KX. L. an Silber�chlag.OhneDatum. 412
Aufiö�ungder Aufgabe: ein aus Wie�enund
A>erland be�tehendestrapezförmigesFeld dur<

thellgerade Linie in beliebiger Verhältnißzu

XXI. L. an Silber�chlay,—— 1771. 414
Unter�uchungder größtenWirkung des Windes
aavnFlügeleiner Windmühle,

/

_XNIL
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ERA

?xts

XXIT.$. an Silber�chlat,—— 1771. S.419
© Von der Bewegung und Kraft mit welcher eine

Wa��erwellegegen eine verticale Wand,oder auch
an ein �chiefesUfer anläuft.

XXIII. Silber�chlagan £L. — —

1772. 422
Ueber�endungder Bi�chof�chenCircul-Quadra-
tur, und Anmerkungdarüber,

Anhantz. Beobachtungendes Cometen im

Sepe. 1769. von dem Hof:und Ordens»

_rath Rär�ten zu Fraukenfelde(6 M.

von Berlin o�twärts)ange�tell« 423

XXIV. JF.T. Mayer, an £L. Gêttinezen,
den 18. Febr. 1772.

— -—

43
Von�einen er�tenStudien ; von dem Schick�ale
der Manu�cripten�einesberúühmtenVaters.
Wun�chdaß de��engro��eY
würd.

gro��eMondcharteverlegt

L,

XKV. L an HTayer, den 2. März 1772. 433
Er bezeugt�eineausnehmende Hochachtungfür
den gro��enTobias UTayer. Thut Vor�chläge
wie die Mondcharte könnte ans Licht befördert
werden, u. a. m.

XXVI, Uagyer an L. den 23. März 1772. 437
Fort�eßungder Ge�chichtevon der Mondcharte 2c.

XXVII. £. an Mayer, den 31, März 1772. 438
Fort�etzungder�elbenGe�chichte.

_ "XXXVIII Mayer an £. dèn21. Apr. 1772. 449

Desgleichenund von einem verlohrnenManus

�criptedes �eel.Mayers. ;

XXIX. Mayer an L. den 7. Oct. 1772- 442
An�uchenum ein Thema zu einer Jnaugural-
di��ertationfür die Magi�terwürdezGründe

die�erBitte; Ab�ichtauf. ein Thema aus der Te-

tragonometrie, oder aus der Lehreder Reihen.
e 5 RAR,



XXX. L. an Ullayer, den 17. October:
_S.445_TN A4 ien MOE wo:

| Lin obiger Anfrage. Winke zu einem

ema aus der Tetragouometrie,oder von Ver-
wandlung �olcherCubicgleihungen,die nur eine

ree�le-Wurzelhaben , daß die�eWurzel in be?
�timmtenSchranken bleibe und Tafeln für �el-
bige föônnen bere<hnetwerden.

XXXI, Mayer-an L. den 1 5. Aug. 1773.
Ueber�endung�eineruun gedruten Di��ertation:

etragonometriæSpecimen I. Görting. 1773. 4.

Fort�ezungder Ge�chichtevon der Mayer�chen
Mondcharte.

XXNIL. £. an ÚTayer,.den 9. Oct. 1773.
Anmerkung zur Tetragonornetrie. Von Mapers
und Lamberts eigener Mondcharte.

XXXIII. Mayer an L. den 2. Nov. 1774.
Ueber�chicktdie hand�chriftlicheGe�chichtewie
die Mayer�chenErben, in Eugland zu dem

Preis von 3000 Pfund Srerl, für H7apers
Mondstafeln gelaagt. Er�uchetum Rath wie

von der Mayer�chenErfinadungWachsgemälde
die �cheibenwei�eföônnenabge�chnittenwerden

Voxtheil und Belohnung zu ziehenwäre ?

XXXIV. L£L.an Mayer, den 18. März 1775.
Sendet die'Ge�chlchteder 3000 Pfd. Sterl. zu-
rú>. Beantwortet dieAn�rageüber die Wachs-
gemälde.

XXXV. Lichtenberg an L. Stade, den 14.
Sept. 1773.

—
___

Da ihm die Herausgabeder Mayer�chenZeich-
nungen und Hand�chriftenaufgetragen worden,

“�ogiebt Herr Lichtenberg einen vorläufigen
Begrif von die�enhinterla��enenSachen ; mels-

det wie er damit zu verfahrengedenket; er�ucht
Lambert um �eineErinnerungen, be�ondersin

Ab�ichtder Mondcharte.

448

449

452

454

457

_KNXVT.
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XXXVI,S, an Lichtenberg, den —

Sept.eI
a

>

RT

IEE SS

. 4DokVirapec Manu�criptenund Mondtharte ;
von �einereigenen und von den DBerlin�chen
Ephemeriden,

XXXVII. Zichtenberg an L. Gottingen
fsden 1. März 1774.

LE

+
Nochmehr von E Mayer�chenMondcharte,und
von des Kupfer�techerKaltenhofer Arbeit an
der�elben.Ausführlichüber die Abhandl, de alfini-

tate colorum , und die dabey befindlichenFarben-
|

triangel. Von dem Mayer�chenFix�ternenver-
zeichniß.2c.

XXXVIII. L. an Lichtenberg, den 15.
Máâärz1 74+ - RET

A

AE

471
Von E Seceiverzitbi��enund wider den Ge-
brauch der Recta�cen�toneizund Declinationen
(die doh allemal für Beobachter auf dem fe�ten
Lande viel bequemer�indals die Längenund
Breiten). Noch andere a�tronomi�cheAnmer-
fungen. Von �einemund dem Mayer�chenFar-
bentxtangel.

AXXIN, Lichtenberg an L. den — April
IEA ts — das

"i

AD
Ueber�chicktProben von Farbenertangeln nach
Mayeri�cherArt, und Abdrücke der Mondcharte. -

Von �einerLáge in Ab�ichtder practi�chen
A�tronomie.

á

XL. L. an Lichtenberg,
— April 1774. -479

Wiederum über die Mayer�chenFarbendreyecke.
Beurtheilung.der nun ge�tochenêènMondcharte.
Elemente des Cometen 1773.

XLI. Klúgel an È. Helin�tädr,deu 28.
May1773. eiri O 484

- Von �einerin Berlin gekröntenPreis�crift
Überdie be�teEinrichtungder Feuer�prüben,e 00 %
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Gebrauchdes platten Landes. Seine Geöankep
*

von der Anwendung der. theoreti�chenMathe-
matik auf das Ma�chinenwe�en2c.

- XLII: 2. an Rlügel,den 3. úl. 1773. S. 487
:

Lob der Klúgel�chenPrels�chriftund Methode.
Urtheil von dex Kar�ten�chenPreis�chrifeüber
gleiche Materie. Etwas von der Berechnung
des ungleichen Ganges der Räder.  Nachkicht
von zwey Mitgliedern der Berliner Academie.

XLIII, Zlugel an fi den 17. Jun. 1775. 491
“Von Lamberts Vorrede zu der Klúgel�chen

Preis�chrift.An�uchenumeinen concentrirten

Auszug aus Lamberts Photometrie für den

zweyten Theil der Klägel�chenUeber�ebungvon

Prie�tleysGe�chichteder Optik. Ueber das

Mangelhafte in detTheorte der Dru>- und
Saugwerke. Empfehlungeines ge�chi>tenMan-
nes Namens Fitting.

XLIV. L£. an Klóttel, den 8. ul. 1775. s

Von �einenVer�uchenmit A 495

mehr von der Berechnung des Ganges der Rä-
 derwerke. Vor�chlägefür Herrn Fitting. Viel

zur Ge�chichte,Kenntniß und Verbe��erungder
Lambert�chenPhotometrie.

RLV — L. Lamberts u. ZieglersBrief-
wed)�ele— —

Die�e�ehsBriefe von 1775 — 1776 betreffen
die Ge�chichteder- Ziegleri�henauch zu Berlin
gefröntenPrels�chriftüber die Ur�acheder Fe-
�tigfeitalter römi�cherund - gothi�cherGebäu:

_“dezc.welchemit Zu�äßen1776 herausgekommen,

505

Er�ie



Er�teAbtheilung,

Vermi�chteliterari�cheund
Pilo�ophi�che

A “Militia





1. Brief.
Lambertan �einenPathen, *)

4 Spe
\

Chur,den 3oten Brachmonat1748, -

Pig und Schuldigkeit,vielmehraber mein

d

eigener Trieb erfordern von mir, Jhnen anë

jeho, da ih mich�eit14 Tagenhier befinde, einis
gen Begrif von meinem dermaligenZu�taudezu
geben. Vor14 Tagennemlih Montags um 10
Uhr langteich hier an , und übergabeder Frauen
Pote�tatin,in Abwe�enheitdes HerrnPote�tats,**)

; A 2 = einen
*)-Die�erBrief i�tnicht aus Lamberts eigenen hinteré

____‘la��enenHand�chriftengenommen; ‘er wurde“ von
HerrnSrcadr�chreiberZofér in Mülhau�enmeinem
Vater mitgetheilt, als ichzufolgeeines Au�tragesvon
der Academie der Wi��en�chaftenund ihrem be�tändii
gen Secretäir Matertalien zu Lambers academtz
�chenLlogein der Schweißzu �ammelnhatte. Daß
Lambert den Brief an einen nahen Anverwändtetnt
der zugleich�einPathe war , ge�chrieben, erhellet aus

dem deym Anfang und Schlu��egebrauchten �hwete
beri�cheuAusdru>Vetter Gothen. Wiedie�er ges

hei��eni�tmir nicht bekannt worden y thut nichts zuk
ache uad fan gelegentlichnachgeholer werden.

Ent�chuldigungendlich wird es wohl keine brauchett
daß i<’dié�enund eintge ändere in die�erAbtheilung

befindliche Briefe dru>en. la��en, die wenn �i- niche

“4 �ern Lambert angiengen unerheblichwären,

) S, weiter unten S. 11.-die Beylage.
?



4

einen Brief von dem Herrn Doctor Linder
, *)

“und truge hernachmeine Dien�teDero�elbenan ;
hernachmußtemich ein Bediencer in den Garten
begleiten, und mir, was darinnen an raren Ge-
wäch�enmerkwürdig, zeigen; hernach führteex

michzur Tafel, allwo das Mittagmahlêingenom-
men und hernächeine Ta��eCaffeegetrunken und
im Schach�pielge�pie!etwurde. Um 2 Uhrließ
mich die Frau Pete�tatiazu �ichberufen, und �agte
daßum die�eZeitdie Junkern uad Fräuleindie �rans
zö�i�cheSprache zu lernen eine Stunde hätten ; wors

auf ich die Lectionen anfienge, darinnen ich Ans

fangs nur �ahe,wie weit jedes�chondarinnenges
kommen�ey; ich hattehierbeydas Glück, daß
meine Eleves nichtnur gelehr�am,�ondernauchbes
gierig zum Lernen waren, und �chonziemlichePros
gre��endarinn' gemachthatten; nach geendceterLes
ction mufite ich in ein Protocoll �chreibenwie �ich
jedesaufge�ührtund gehaltenhatte, wornach�ievon

Zeit zu Zeit belohnetoder be�traftwerden. Man
wies mir hernachmein Zimmer an, darnebèn
die Informatione�tube, und aufder andern Seite
ein Saal i�t,we!chebeydemir frey und ofen �es
hen, wie ichauch die�enBrief in leßteremverfeve
tige. Um 5F Uhr kamdie âltere Fräuleinin mein

Zimmer„ und lud mich im Namen der Frau Po-
te�tatin.zu einem Spaßiergangein, welches.ich
nicht ab�chlagenkonnte, und um 6 Uhr mit ders

�elbenund Dero Kindern, auf eine vor dem Uns
terthoregelegeneWie�e,�paßierengieng; allda tras

fèênwir Jhro Excellenzden Hrn. Engli�chenLeE voy:

*) Die�erwar, wenn i< micnicht�ehrbetriege, ein das
maliges Medicus in BDa�el,

ms

E

A
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voyé ® (der Frau Pote�tatinHr. Bruder) de��en
Frau Gemahlin (welcheeine Engelländerinnund

die Gütigfeic�elb i�t)�amever�chiedenenandern

vornehmenHerren und Frauen an, mit denen der
Spasiergang tis um % Uhr zugebracht,hernach
aber die Abeudmahlzeiteingenommenwurde.

Folgenden Morgen um 7 Uhrmußteder äl-

kere Junker die lateini�cheSprache lernen , um 8

Uhr gieng er zum Gebet, um 9 Uhr kamen alle

und �agtenihre Lection iin Catechi�moauf; hernach
wurde ein Capitel ‘aus dem neuen Te�tament,eis

nes aus dem alten uvd ein P�almmit den O�ter-

waldi�chenErklärungenabgele�en,um 10 Uhr ge»

�chriebenund gerechnet; Machmittagum 2 Uhr
das Franzö�i�che,um 3 Uhr dem älcerenSohn die

Landcharteund Hi�toriegelehret, und endlichjedes
Verhaltenins Protocollge�chrieben,wornachman
wieder �paßierengieng2c.

Donner�tags-langte der Herr Pote�tatai,
dem ich ebenmäßigmeine Aufwartung machtez

�eitdemhat �ichder gute Succes meiner Lehrartvon
Tag zu Tag be��ererwie�en, indem ichSorge ges
tragen, �elbigenach dem Begrif der Lehrjünger
einzurichten.Vorge�ternals ih wahrnahme, daß
die Bücher,�o�elbigeins Franzö�i�cheund Deut-
�cheüber�eßtenihnen zu leichtund zu bekaunt wa-

"ren, truge ich es dem Hen. Pote�tatvor, und be-

fragteihn, was für Bücher�ievor die Hand nehs

men�ollten;da gab er zur Antwort, er wolle es

mir überla��en,aus der Bibliochekauezu�uchen,
nurdaß die Büchervon der Religion, Sitcenlehre

ÉS i

A 3 MS
und

- *) S, eben angefährteBeylage:
:



und Kirchenhi�torietractiren; worauf ih das

Buch: die ganze Pflichr des Ulen�chenund

Thomas a-Kempis Tiachfolge Chri�ti,ers

wähite.Die�ePromotion erfreute alle, und alle

waren begierig�ich�owohlin der Sprache als in
den Sitten vollklommner zu machen.

:

Uebrigensbin ich in die�emHau�ein einer

�tetenBewunderung der Ordnung, die durch die

klugenAn�taltendes Herrn Eavoyé,eines Mannes
von $o und mehr Jahren „, darinnen regieret, und
welche�ichje mehr und mehr meinerAcht�am-und

Aufmerk�amkeitentde>et. Ein �olcherMei�termuß
Lehrjüngerhaben, und �eineWi��en�cha�tandern

hinterla��en.Jch wollteauchdarunter �eyn, und
machteihmver�chiedeneMale meineAufwartung.
Ju dem Di�curskamen wir auf allerhandMates

rien, und in allem nahm ich ab, daß er �elbige
gründlichver�tehetund vielvon ihmzu profitiren
i�t Es wäremirleicht mich in �eineCorre�pon-
deñzzu meliren, aberweil �elbigemei�tensicalie-
ni�chi�, �omußichvorherdie�eSpracheaufs we:

nig�teaccurater �chreibenlernen, welchesih au
thunwerde, weilenmir ein un�chäßbarerNuten fur
insfünftigedarausflie��et,au��erdaßes mithin ets

licheDuplonen zum Prä�entab�eßenwird. Sons
�tenmerkeih nicht im gering�ten, daß mein Herr
und Frau Principalen nichtniit mix zufrieden�eyn;
im Gegentheilhun �ieallen Vor�chubmir meinen

hie�igenAufenthaltangenehmzu machen,
Jhnen, hochgeehrterHerr Vetter, habe ih

nun auch einen ziemlichenTheildie�esGlücks zu
dankenzich erfenne es, und bitte �iezu glauben,
daßich die�erESrkenntlichkeitgemäßalle Gelegen-

Zs
| heiten
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heiten ausfindig machenwerde, bey denen'meine
aufrichtigenDien�teJhnen einigerma��engefällig
�eynfönnten. Jch empfehlemichferner 2e

P. S. Weil ich meiner Mutter durchdie�esOrdi-

nary fo um�tändlichnichtge�chrieben,�obitte,

ihr den JunnhaltgegenwärtigenBriefs zu'er-

zehlen, indem �iezwcifelsohnemehrereUm-
“

�tändezu wi��enbegierig�eynwird.

4

y

e
M s

:

I
Lambertan PfarrherrnRißler.

pe}

Chur, den ee 1750,

Wi. michle6thin meine Mutter berichtet, �ohas
‘ben Sie die Gütigfeitgehabt, die�elbeum meine

Studien zu befragenund einiges Verlangenbezei-
get, davonetwas mehrere Nachricht zu haben.
Ich bin durch eine �ogütigeNachfrageum �oviel
empfindlichergerührtworden, jemehrich michJh-
res Angedenkeusunwürdig�chäßte,Weun ih
nun mir da��elbebilligzu einer ganz be�ondernEhre
rechnenkann, �oachte ich es auch für eine-unum-
ganglicheSchuldigkeit,dem�elbennachmeinem Ver-

‘mögenein �act�amesGenügenzu lei�ten.

/

*)In Mülhau�en.Die�esi�tder er�teBrief von Lam-
|

bert denich in �einenhinterla��enenSchri�tenfinde.
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Jch-hatte vor ungefehrvier Jahren bereits
den Grund zu der lateini�chenund franzö�i�chen
Sprachegelegt, als michder �eel.Hr. Stadt�chrei-

ber Reber dem Hrn. Doctor J�elin*) zu Ba�el
anbefahle, um dem�elbenin �einemBriefwech�el
und Zeitungs�chreibenbehülflihzu �eyn,Da ich

© nun in die�erBe�chäftigungkaum die Hälfte der

Zeit zuzubringenhatte, �o�chafteich mir einige
Bücheran, um daraus die er�tenGründe der

Weltweisheitzu erlernen. Jh fande al�obalddaß
die Mittel michvollkommenund glücf�eeligzu ma-

chen,der er�teVorwurf meineèrBemühungen�eyn
�ollten:Jch begri��eaber auch zugleich,daß der
von ‘Natur verderbte Wille nicht kônne gebê��ert
werden, wo nicht vorher der Ver�tandvon den

Vorurtheilenbefreyet und ret erleuhtet würde.
Die�eswar al�omein er�tesAugenmerk: und ich
fandein dem, was uns VOolf von den Kräften
des men�chlichenVer�tandes,NTallebranchevon
Erfor�chungder Wahrheit, und Locke in �einen
Gedankenvon dem men�chlichenVer�tandeaufge-
zeichnet„. diejenigenRegelnwelchemir �owohlin
Erkenncniß.desVer�tandes�elb�ten, als auch de�
�elbenMängeln.und in der Erfor�chungder Wahr-
heit einen gro��enNugenbrachten. Die�eräu��erte
�ichzuer�tin den mathemati�chenWi��en�chaften
und be�ondersin der Algebraund Mechanik,welche
mir deutlicheund gründlicheExempelan die Hand
gaben,wodurchichdie bishererlernten Regelnbes

:

ES frâftis

_%) Joh. RudolphI�elin,Marggräfl.Badendurl. Hof-
e

tath, damaliger PræpofitusCollegi Alumnoïum und
Zeitungs�chreiber,welcher vor wenig Jahrenals
Profe��orJuris ver�torben. x
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frâftigen, und �elbigè,�ozu redên, in Säft und
Blut verwandeln konnte. Jh habeauch bis jes®
nochkeine Ur�achegefunden, die Mühe,welcheich“
mir darinnen gegebenhatte, zu bereuen.Denn
dadurchwurde ih in Scand ge�eßt, andere Wi�e
�en�cha�tende�toleichterund gründlicherzu erlers
nen , und �elbigeje6o da ich �iewiederumandern

lehrenmuß, viel be��erund ge�chi>licherzu erklà-

ren. Die�es�oichzu Verbe��erungdes. Ver�tan-
des gethan und nochthue, legte auch den Grund

zu Verbe��erungdes Willens. Jch wußte zwar

rovhl, daßder Wille überhauptdas Gute begehret
und das Bô�emeidet; ich �aheaber zugleich, daß -

die�eszum voraus�ebe,mau mü��evorher wohl
wi��en,‘was würklichgut oder bô�e�ey,damit wir
nicheScheingüterfür das wahregute erwählen,
und uns durch den Satan, die Welt und un�ere
eigeneLeiden�chaften,blenden la��en. Derowegen
unterließich nicht die Sittenlehre der heiligen
Schrift zu betrachten,und da ichhernachdes Puf

_fendorfs Büchleinvon der Pflicht des Men�chea
Und Bürgers, neb�tandern philo�ophi�chenMora«
len zu le�enbefame, hätte ih Gelegeuheit, den

Verzugder göttlichenSictenlehre vor den andern

deutlichgenugeinzu�ehen,und mich der�elbenmit
de�tomehrermErn�tezu ergeben. Dochaber weis
len’die andere zum Rechteder Natur den Wegbah?
nen , �omußte ich�iezu de�tobe��ererErkenntniß

__ de��elbengleichfallsnichtaus den Augen�eßen.Jux
Übrigenhabe ih mich hierinnen des Rathsbedie»
net, welchenRollin in �einerMérhode d'étudier
& d'en�eignerles belles Lettres denjenigengiebe
welcheden freyenKün�tenobliegenwollen,

ME Es
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Es i�allerdings wahr daß ichin Le�ungdies

_ fer und andern Schriften , den Mangel des münd-
lichenUnterrichtesgenug�amver�pürenund manche
Frage, die ih mir über die�eWi��en�chaftenges

macht hatte, unerórtert la��enmußte; dochhabe
ich dabeydurch de�togrö��erenFleiß den�elbenzu

er�ekengetrachtet, und bin nun durch göttlichen
Bey�tandbereits �oweit gekommen,daß ichdas

erlernete zum �act�amenVergnügenmeiner Herr«
�chaftwieder anbringen fann; �odaß ichvermuthe
inner dreyen Fahren mit zween ‘jungenHerren,
welcheih anjeso in den Sprachen , O�terwaldis-
�chenCatechi�mo, Arithmetik, Meßfun�t,Kriegs-
Baukun�t( Fortification, ) Geographieund Ges

�chichtenUunterwei�e,nah Utrecht auf die Uni-

ver�icáf, und von dorten aus durchEngeland und

Frankreicheine Rei�ezu thun; wobey �ich,wicich
_ gegründeteHofnung habe, Gelegenheiteneräug»
nen werden, mit dec Hülfedes Allerhöch�tenmein

Glúcf weiter zu bringen,, von deme michanje6zo
de��elbenGüte einen �o<hôunenAnfang�ehenläßt.

_ Die�esi�twas ih Ihnen von meinen Sétu-
dien und dermaligen Be�chä�tigungenmelden

fann. — — J��es mir vergôunetnocheine Bitte

beyzufügen,�o�ollte�iedahingehen, daß der Hôch-
�teJhro 2c. in dem nâch�tin�tehendenNeuen Fahre
mit allem �elb�twählendenWohl�eynund Vergnü-
gen befrônen, und Jhnen von dem Thron�einer
Gnade alles dasjevigein reicherFülle zuflie��en
‘la��enwolle, was �owohlJhro 2c. als auchDe-

éo�elbenhochgeehrte�teHaus an Seel und Leibe

glück�eeligmachenkann. — Jh nehme plesie
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die Ehremichund meine Mutter Dero�elbenhohen
Schute und. Wohigewogenheitanzubefeplen,—

Beylage ‘vdcieg

zuden zweener�tenBriefen, aus Chur Ane
fangs 1778. erhalten.)

— x

Der ver�torbene
: Herr Profe��orJoh. Heinr.

KLamberc von Müllhau�engebürtigfam den 775
Brachmonat‘1748 von Ba�elnach Chur in das

Haus des ‘damals uoch levendendes Heil Rôm.
Reichsgrafen Peter von Balis, welcherals Ge-
�audterbey dem Großbrittanni�chenHöfe ge�tanz
den, und zugleichdem UtrechterFriedenbengewohnt;
als Ho�mei�terder jüngerenKinder des im Jahre
1765 mit Tode abgegangenenHerrn Anton von

Salis, Stadtrichter zu Chur und Prâ�identei
des Gotcshausbundes, der als Tochtermaundes

ermeldten Reichsgrafen bey ihm wohnete. So»

wohl die Jugend des Herrn Lamberes,da er die»
�enBeruf antrat , als die Lebengart die er bis daz

hin.geführr,und. die per�önlichenUm�tände�einer
“Herkunftge�tattetenihm nicht, noch damals viele

PE, PEI LE Wi��ens
©

*) Die�erAuf�aki�tbey gleicherGelegenheitwie der er�te
 SBrief, dur< Vermittelung meines Vaters und des

Herrn Chorherrn Geßner in Zürich, an michgefom-
Men; ex i�tvon jemand aus dem würdigenHau�edex

Hetren von Salis aufge�eßt: i< vermuthe von dem
è jeßigenBundesprä�identen-und Landesobri�tenHerrn
‘Andreas von Salis,



E LE m

Wi��en�chaftund Kenntni��ezu habet: Seine
_ Wißbegierdehingegen war de�togrö��er, Und diefe

fand nun auh weit mehr Nahrung, als �iebisher
gehabchatte. Es gieng ihm, wie vielen gro��en
Genien, die im Lehren, lernen: Er nuskte die

privat Stunden 5 die �eineLehrlinge‘beyanderen

Lehrernzubrachten, und genoßden Vortheil, den

an�ehnlichenBüchervorrathdes ermeldten Reichs:
grafen nach�einemBelieben gebrauchenzu können.

Der täglicheUmgang theils mit �einerHerr�chaft,
theils mit vielen einheimi�chenund fremden Per�o-
nen, ‘die die�elbebe�uchten,ôfnetenihm �oviele ans

dere Wege �eineKenntni��ezu erweitern. Die�e
er�tre>ten�ich.auf die Phy�if, Sternkun�t,Mas

thematik, - Gottsgelahrtheit, Philo�ophie,Mechas
nik, -Rede- und Dichtkun�t,und begriffennicht
weniger in �ichdie Erlernungder italieni�chenund.

griechi�chenSprache, und Vervollkommnungin
der lateini�chen,deut�chenund franzö�i�chen, �odaß
er es in die�enSprachen,die griechi�cheallein aus-

\ genommen, �oweit gebrachthatte, daßer Ver�e
verfertigte. Als er ein�tenslas, daßPascal eine

Rechenma�chineerdachthatte, lie��eer nicht nach,
bis er die�enemlicheErfindungzu Stande gebracht.
Er {huf mit �eineneigenen Händeneine Quecf�il:
hex:Uhr, die 27 Minuten gieng, und deren er �ich
bediente, bey�einenphy�i�chenVer�uchen,die Zeit-
aufs genaue�teabzume��en.

|

Seine Rechen�täbe,
und eine zur Erleichterungder per�pectivi�chenZeich-
nungenerfundene Ma�chine�indebenfallsmecfa

würdig. Auf die�eleßterefieler durcheinen ganz
be�ondernZufall. Da er nemlicheinem �einerLehr-
lingeeine algebrai�cheAufgabezur Auflö�ungvors

E : SLATE |

legte
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legte und die�er�ichan �olcheArbeit machte,dabey
in dec Ausrechuuag einen Fehler begienge,und

de��enAuflô�ung�einemLehrerüberlie��e,�obe-

mühete�ichdie�er,und zwar fruchtloseinigeZeit
�olchenauszufündigen, rufteendlichaber nach lans

“

gem Nachdenken,plôßlichaus: »- die�erJrrthum
-» bringt mich auf eine Entde>ung"! und nochan

dem nemlichenTage wurde von ihm die gedachte
_per�pectivi�cheMa�chineaus Kartendeckelzu�amz
menge�eßkt.Seine bekannte alezebrai�cheLogik *)

“Und das nachgehendszum DruckbeförderteWerk:
unter dem Titel: Organon, �indebenfallsFrüchte
�einerdurchgewachtenNächte, währendder Zeit,
da er dem obengedachtenBerufe, als Hofmei�ter
vorge�tanden.Die augen�cheinlichenFortgänge,.
die er damals in allen Wi��en�chaftenmachteund
die be�tändigeErweiterungder �chonge�ammelten
Kenntni��e,die er �ichtnit ohnermüdecemFlei��eans

gelegen�eynlie��e,verleiteten dahero, einige der:
an�ehnlich�tenHerren in Chur, die dazumal eine
gelehrteGe�ell�chaftunter �icherrichtethatcen, ihn.
ein�timmigzu einem ihrerMirgliederaufzunehmen.
Um die�enemlicheZeit, und bey �olchemAula��e
trat er in die Bekaant�chaftdes wegen �einerFâ
higkeiten und �einesvorzüglichenGenie für die

Mathemarcikbekannten�eel.HerrnProfe��ortMigrs

tin Planta, unter de��enVerdien�teman die Ers

richtungdes in szalden�teinge�tandenenSeminas:
|

riums zählet,welchemer nach der Handbe�tändig
mit der aufrichtig�tenFreund�chaftergebenPi,|

2

*) Das Wichtig�tewaser davon ausgearbeitethat, {�{rx
dem er�tenBande der von mir herausgegebenenlogie

e und philo�ophi�chenA4bþandlangenza
aden, | E a Na
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Nachdemnun un�erHerrPröfe��orLatnberk
indem oberwähntenvon Sali�chenHau�ebis ins
Fähr 1756 ge�tanden,o rei�eteer den 1. Weinmo?
úat be�agtenJahres mit dem dritten Sohué®des
óbenermeldten Herrn Bundeeprä�identenAnton
�cel.und einem �einerHerren Neffen in die Fremde,
und zwar namentlichauf die Univer�itätzu Gôr-

tintzen, von dorten ein Jahr darauf nachUtrecht;
und in den darauf folgenden von da über Paris;
Miar�ilien,und Túrút, wiederum zurücknach

Chur. Die�eRei�enmachrè‘der Hr. Lambert

�i<zu Nute, theils um mit gro��enGelehrtenbet
kannt zu werden, theils um mit Beyhülfegro�s
�erBüchervorräthe, �ein?Kenntni��eüber ver�chies
déne Gegen�tändezu vervollkommnen.

Während dem Aufenthaltin Holland verfers
tigte er �eineAbhandlung: Sur la roure de la Lu:

miere, die er einem Buchhändlerim Zaag übers

lieferte , welcherauh wirkli deren Verlag übet

�inahin, obwohl er �ichzugleiche'klärte, da
ér�icheinen geringen Abgangdavon ver�preche
kônne,ange�ehen�olchevielleichtnur von 16 odeë

18Gelehrtenwerde ver�tandenund aufgekauftwers

“Jn Am�terdambegegnete un�ermHerrw
Lämbert ein �ehrvérdrießlicherZufall. Er hatte
nemlichdas Unglückdurchdie Treppe ia dem Wirths3
hau�erülings herunterzu �türzen,/ wodürcher �eis
nen Kopf �obe�chädigte,daß�eineAugenvon ge#
ronnenem Blute ganzge�chwärztwurden. -

Die�es
Fallhacihn �ovon �einemBewußt�eyngebracht,
daßexgegendem HerenProfe��orHahn,deridnALE

i

N y:

i

ne

"%*)Vétrgleicheden !. B.die�esBriefwech�elsS,276. 303,
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neb�teinem der be�tenWundärztein Cur genoni
men hatte, immer ‘behauptete, daßes nur Donner»
�tagwäre, ohngeachtes �honFreytag war , nem

lichdér, auf �einengethanenFall, folgendeTag.
GedachterHerr Profe��orZahn mußte�ichalle

Mühegeben , um ihmzu überführen, daßer ganz

zer 24 Stunden feiner �elb�tnichtbewu�itgewe�en
�ey.Ohngeacheer �ichnun in Urrecht unter der

Anleitungdes er�agtenHrn. Profe��orsnach und

nach wieder von �einemFalle her�tellte,�ounter-
lie��ejedochdie�ernicht, ihm einzu�chärfen, daß er

wenig�tensfür ein paar Jahre, �ich.der. nachden-
kendenStudien begeben�ollcezallein die gro��e

|

Wißbegierdedes Herrn Lambert verhinderteihn
die�emwohlmeinendenRathe zu folgen.

In Leiden hatte er eine �ehrlächerlicheUn-

terredung mit dem berühmtenHerrn !Miu�chet-
bro>, der ihn als einen Anfängerin der Phy�if,.
in welcherer es bereits �chonweit gebrachthatte,
behandelte, und ver�chiedeneFragen ihm zur Auf-
lô�ungvorlegte. Ja Paris wurde ‘er bekanntmie
den Herren D’A4embertund Me��ier, welcherleh»
tere. in�onderheitviele Freund�chaftgegen ihn
äu��erte. SES

:

4
Nach vollendeterRei�emit den Herrenvorl

Salis, blieb er nocheinigeZeit in dem Hau�edes
ofternannten �eel.Herrn Bundesprä�identen, von

“

wannen er in dem darauf folgenden“Jahre 1759
_dbgerei�t,und zu einem Mitgliededer Churbayri-

en Academieder Wi��en�chaftenerwähltwurde.
Damals hielte er �i<in Auczsburg auf. Jm
Jahre1761 kam er wiederzurü>nah Churund
ieb da�elb�tbis im Herb�t1763- Während Fee

2
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�erZeit würde er zu Fe�t�e6ungder Grenzenzwi»
�chendem Herzogthume Mayland und der Repu:
bli> der dreyen Bünden mit gro��emNuben ge"
braucht. Seit 1763 aber hat er �ich.theils zut

Augsburg, die mei�teZeit aber in Derlin auf
gehalten. 5

111. Brief.
Lambert an Lory. *)

SRL
y

Augsburg, den 4ten Decembr. 1759; *

Hurdie von der hochan�ehnlichenChurfür�tl.Aca-

demie dur Ew. 2c. mirzugefertigte Urkunden,�ehe
mich verbundende�tounge�äumterzu antworten je
vorzüglicherichdie Ehre achte,die mir dadurchwies:

derfahren, und was i mit �{huldig�terDankbarz
:

tuealseine unverdiente Gewogenheitgegen Sie
e�onderserkennen �olle,#0 i��ieüber alles was

auchdie größtenVerdien�tehättenfordern können,
�o�chleunigbe�chlo��enals wirklicherwie�enworden,

S9;

“_*) Herr von Lory war Churfür�tl.Bayer�cherMünz-dis Heund Secretair der Churfür�tl.Academie der Wi�e
�en�chaften.Jh habedie�enBrief aus dem vorhande-
¿nen Entwurf beynaheunverändertabdru>en la��en,
 ““4yeil-er zu einer der voruehm�tenEpochenvon Lams

©*berts Lebengehödret;eri� ai�odes feyerlichenund:
*** niche�onderlich.erheblichenInhalts ohngeachtecinis
7 germaaßenmerfwürdig. :
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_— Sogeringe meine Kräfte �ind,die gro��en
Ab�ichtender HocherleuchtenAcademie zu - be�ôrs

dern,�oheftigi�tdie Begierde mich�elbigenzu nä

hern. Fh wün�chte,daß meine Auf�äßeDeren

künftigenacademi�chenSammlungen - diejenige
Zirde gebenkönnten, die der Nameeines Miktglies-

des der�elbenauf den Titeln ineiner Werke �eyn
wird.

:

Daferneaber der gute Vor�aß�tattde��en�eyn
darf, was zu �chwacheKräfte nichtlei�tenkön- -

uen, �owerde mir ein wahres Vergnügendaraus

macheneine oder die andere Abhandlung dem geà
gründetenUrcheile�ogro��erKenner zu unterwers:

fen. Sollteu �elbigedes Glückesnichéunwerth
geachtetwerden, in Dero Sammlungenneben wich-
tigern Arbeiten einen Plaß zu finden, �owird der

“Beyfallder gelehrtenWelt , als eine Folgedavon,
mir zum Grunde einer fernern Aufmunterung
dienen. ¿fo E

Die Ab�icht,die Sie haben, an der Verbe�
�erungder Churbayri�chenGeographiezu arbeiten,
hat michzu begliegenderfleinen Arbeit veranlaßt*),
die ih nach Dero Rückrei�evon hier vorgenom-
men und mir nun die Ehre gebe, Jhnen damit

“

Qufzuwarten, bis mir dasGlück Gelegenheitenans

bietet, meine Erkenntlichkeitund Verehrungin et-

was wichtigerman Tag zu legen. Da die Erläu-

terungbeygefügti�t, �owerde ichhier nur füczlich
AT j wit

*) Hier

if

vi

Hlic R im 1. Band der
“ “WbandiungnderChurbayerhenAcadeinlebe�ladi
Wen Abhandlung von dem Gebraucheder Mite
 Lagslinie beym Land- und Feldme��en.

E «

&

0



aniinerken, daß ichdadurchge�uchthabe,die Län-
gen und Polhöôhender Oerter des Bayer�chenKreis

�es,wêènig�tensbis auf 2 oder z Minuten zu be»

�timmen,da es �ichohne den Himmel Rachs zu

fragen, genauer nicht thun läße. Nach die�er
Verbe��erungi�t

4

Die Länge.Die Polhôhe,
L

von München o. 2954 9 .... 48°, 10‘

__
von Pollingen 28 „44... 471 47»:

Da Sie die leßtereaus a�tronomi�chenOba
�ervationenhaben, �owerden Sie leichte�ehenkôns
nen, wie weit die hier ge�eßtezutrift.*) Wolls
ten Sie mir die ob�ervirteLängeund Polhöhevort

Pollingen mitzutheilenbelieben,�owürden Dies
felbenmichverpflichten. y

___ Vermuthlichwird nochnicht be�{<lo��èn�eyn,
wenn der er�teTheilDerö academi�chenSchriften
zum Drucke kommen�olle.Da ich mich wegen
Ein�endungeines Auf�abesdarnachrichten werde,
�onehme die Freyheit, mir einigeNachrichtdavon
auszubitten. RH

:

Die �häbbareVer�ichérungdie Sie mir von

_Dhrer Gewogenheitin Jhrem geehrte�tènEEZa

des DL

ET

y Se

Dag

*) Mehrere und genauere Be�timmungenfür beydeÖer-
terlagen findet man in den Berlini�chena�tronomi�chen

- Tafeln 1. B. 54. 56. 65. 67. - Wobdeynoch die�eszw
bemerken: daß S. 54. die Lücke für die Länge von

München mit 29°. 7“.30‘ auszufüllen;und S. 65.
für eben die�eaber aus dem Durchgang der Venus

1761 hergeleiteteLänge 29°. 15“.wenn �ietn. dem
._ Fehler der Pari�erUhr verbe��ertwird , 29°, 21“. hers

ausfommen. (Aus Lamberts hand�chriftlihenAnmer-
fungen zu �einemOertexrverzeichnißin den Berlln«
�chenTafeln.)

:

-
y
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ben zu gebenbelieben,würde die Hochachtung, �o
ich für Jhre edle Ge�innungenhabe,erregen und

vergrö��ern,wenn �ienicht�chonvor drey Jahren
mein Gemütherfüllt,und ein immer neues Ange»
denken erwe>t hätte. Könnte ichAnläßefinden,
�ie�ogroß�iei�tim Werke zu zeigen, �0würde kein
Eiferdem gleichen,mit welchemichmichbemühen
würde, in dee That zu erwei�en,-daß ichbis jen-
�eitsdes Grabes verharre 2c.

#

|

_1V.Brief.
Keller YHan Lambert.

Meant

SchloßP�yn,den gten Decbr. 1766.

Fs denke niemalen mit grö��ermVergnügenan

meinem Au�enthalcin Berlin, als wenn ich au Sie
unddie LidmihzenStunden gedenke,die ich in

Ihrem �ehrlehrreichenUmgang hingelebthabe.—

rlauben Sie mir , mi auch wieder einmal um

Jhr Wohlbefindenzu erkundigen. Wie leben Sié
in Berlin? —

—
|

Vielleichtwundern Sie �ichauch,ín was für

einemZu�tandich gegenwärtiglebe. Jh bin ein

Bauer, und helfenun, �owie zuvor, meinem als

ten 65 jährigenVater die ôconomi�chenGe�chäfte
der ihmvon un�erengnädigenHerren von Zürich

*) HerrJoh. Conr. Keller, ein damals nochjunger
“

„Zürch�cherFreund von Lambert,
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rna;

anvertrauten �ehrweitläuftigenHerr�chäftPfyn;
be�orgen.Jch gehöreal�oauch mit zu der gegen-
wärtigenôconemi�chenWelt, und habemich durch

die Nachrichtenver�chiedeneröconomi�chenGe�ells
\cha�tenund be�ondersder Engeländer, zu vielen

Ver�uchenverleiten la��en,die mir nichtübel ge-

cathen. Die Landwi��eu�chafti�al�ogegenwärtig
mein Haupt�tudium,worzu ih von Jugend auf
Neigung hatte. Darbeygenie��eich die reinen und

heiternFreuden, die die Gottheitmic die�emStand

�oaigenchm vermi�chthat. Nußen,Anmuth und

Schönheit, die die�elbeüber die Werke der Natur

�owohichätigausge�treuethat, �inddie Quellen
die�ermeiner Vergnügungen, aus denen ichgera-
dezu mit ofnem und zufriednemHerzen�chöpfe.Jch
have hierbeyauchnoch einigeZeit , michum Er-
fenntniß in andern Wi��en�chaftenumzu�ehen.
Bâ�d geheich von Jhrem vortreflichenOrganon

geleitet in die Tiefen der Weltweisheit; bald mit
Zaumgarren, Weyer, Sulzer, Wo�esin die

angenehmenGefilde der Ae�thetik.Jhr Orga-
non hat mir vortreflicheDien�tegelei�tet,und ich
wün�che�ehr,daß icyJhre Architectonik auh

bald hierauf le�enkönnte. Jude��enbefindeich“

mich gegenwärtigin den anmuthigen Gegenden
der Ae�thecik,wo meine Einbildungs-und Vor�tel:
lungsfra�tbey die�endü�ternWinterabenden er-
quiende Be�chäftigungenfinden. Jh treffeaber

“

noch viele dunkle Gegenden,in die�emnoch niche
lange entde>ten Reichean, die ichmir �elb�tenniche.
wohlaufklären kaun. Jch will Jhneneinige ge-
fundene Schwierigkeitenher�chreiben, in der Hof-
nung, daßJhr alles durchfor�chenderund

ns10»
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_{{ônerGei�tmir in die�erArt ErklenntnißLiche -

- Und Klarheit�chenke.
Die Begriffe der Schönheitund Vollkom-
menheit, �owie �ieBaumgarten, Sulzer und

Waoo�esdefiniren, dünken michnoch wenig Evi-
denz zu haben, wo nicht gar unrichtig zu �eyn.Die
Vollkommenheit�ollna< ihrer Meynung in der

Ueberein�timmungund die Schönheitin der Ein-
heit des Mannigfaltigenbe�tehen. Allein macht
die Ueberein�timmungmannigfaltigerGegen�tände
nicht auch eine Einheit aus? oder fann eine Eins
heit ohne Ueberein�timmung�eyu? Es dünkt mich
al�odergleichenBegrif zu �eyn.Möchre aber der
Unter�chiedder Volllommenheit ünd der Schönheit
nicht ecwan nur darinn be�tehen, daß die er�tere
nur intellectuelleu die andere aber nur �innlichen
Gegen�tändenzukäme?oder haltenSie die Schôn-
heitund Vollkommenheitfür ganz ver�chiedeneBes
griffe und Eigen�cha�ten,die zugleichden �innlis
chenund denintellectuellen Gegen�tändenzufom--
men? Worinn be�tehtdenn aber ihr eigentlicher
Und we�entlicherUnter�chied?J die Schönheit
von der Volllommenheitver�chieden, i�t�iedenn

auch wie die leßtere,eine we�entlicheund unvers

“ânderlicheEigen�chaftder Dinge? oderi� �ienur

was beziehendes?FJ�ie denn nothwendigdie be-

�tändigeund unauflöslicheGefährtinder Wahrhèit
Und Tugend? und könnenWe�en,die einegleiche

Dpfünglichfeiezur Wahrheit und Tugendhaben,ie nichemißkennenoder gegen �elbigefühllosbleis
ben? Beruhet�iewirklich,wie obigeWeltwei�en
�ehen,in der Ein�chränkungund Vor�tellungeiner
kinzigenKraft? oder beruhec�ieauf einem gewi�-
NE Ba fen
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�enSinn un�rerSeele, deren, wie die Engländer
�agen,un�ereSeeleeben �oviel, wo nicht mehr
als un�er-Côrperhabenmag? Hierüberwün�chte
ich doch�ehrgerne Jhre Gedanken zu le�en.Die

rechteEntwickelung die�erFragen , könnte ein rek
hellesLicht�owohlin der Ae�thetikals in der See-
lenlehreverbreiten. ig

Wiegeht es Hrn. Sulzer mit �einemWerke
überdie �chönenKün�te?köômmetes bald zum Vor-

\{ein? und lie�ter �ehröfter über einigewichtige
dahin ein�chlagendeMaterien bey der Academie ?

Haben Sie noh immer ihre vortreflichenReden
und Gedichtenach demGe�chmackdes Hohenlieds,
die Sie mir ehedem vorgele�en,in Jhrem Pult
ver�chlo��en? Jch wün�chtedoch�ehr,daßSie

lehteresbefannt machten, man könnte es �ehr�chick-
lich in un�ereWochen�chriftin Züricheinrücken.*)
Was haben Sie fürBerichte von Hrn. Bas

�edowo?i�ter noh“immer von �einemReforma-
tionseifer begei�tert? :

_*) Vonden hier erwähntenReden und Gedichten�ind
__

viel-Srücfe unter Lamberts hinterla��enenSchriften
“vorhanden: und �ie�ollen,wenig�tensdas Be�tedar-
‘aus, dem Publicum nicht vorenthalten wérden z; ge�eßt
�ogar daß�iehon zum Theil in �{weizeri�chenhier zu

Lande aber unbekanaten Wochen�chriftengedruckt wä-
ren. Die�esvermuche ih, ob�choneine Nachfor�chung
die ih deshalben an�tellenla��enfehl ge�hlagèn; ih
wün�chte�ehr,

aber gewiß zu wi��enob dergleichenzu
Churoder Zürich�chongedruc>t �indoder nicht, und
im er�tenFall die gedru>tenzur Vergleichungmitge-
theiltzu erhalten,

:

De
\

V.
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Lambertan Keller.

— y

Berlin, den 1tken May.1767.

Zhengütig�tesAngedenkenund die Be�chreibung
Jores angenehmen Aufenthalts zu Pfyn babe ich
mit vielem Vergnügen aus Jhrem ge�chäßten
Schreiben er�ehen.Das Landleben hatun�treitig
etwas einfaches, und zeigt einem nachdenkenden
Gemüthedie Schönheitender Natur in ihrem ur-

�prünglichenund ungekün�teltenReize, Es giebt
zugleichauch den unmittelbar�tenNuten, und in

die�erAb�ichthabenSie, mein Herr, allerdings
Recht, un�ereZeiten ôconomi�chzu nennen. Ês

hatten zwar auch die Rômer ihre Scriptores rei ru

Îicaez auch in vorigen Jahrhundert �chriebenC0-
lerus, Hochbergundandere nach der damaligett
Mode Folianten vom Hauswe�enund Landleben.
Dermalen �indzwar die Folianten �eltener,aber
mit de�tomehrern Octavbänden kann man nun

Bücher�chränkemit öconomi�chenSchriften anfüls
len und �ich�attUnd müde daran le�en.YJude��et
lie��ees �ich�ehrins Kurze ziehen, wenn nan alle

wider�prechendeNachrichtenund unreifeAn�chläge
wegla��enwollte, Oefters werden darinn auch
Dinge vorgetragen, die zwar Neuerungen abet

'

“nichtVerbe��erungen�ind. Haben Sie die Agro-
‘Maniegele�en?Jch glaube die Mode hat an dey
“i B 4 Ôco-
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ôconomi�chenSchriftenvielen Antheil, und wenn
__

man den Nusen der�elbennicht�ogroßals die Ver-
�prechungenfindet, �owird man wohl müde dar-
über werden. Jnzwi�cheni�un�treizigdas Nüß-
lichenochnichtalles gefundenund �o'aüchdas Nü6s
li�te nochnicht genug erôrtercnochkenntlichge-
maché.

y i

ins ArchitectoniE i�tnoch-ungedru>}
ich habe �ieauch �cit-Jahr und Tag niemand anges
boten, Vor zwanzigJahren wäre dié�esganz an-

ders gewe�en.Allein die Zeitenändern �ich.Ob
das philo�ophi�cheSâculum aufhörenwerde �teht
dahin. ‘Soviel i�tgewiß,das Fabeln, Gedichte,
Erzählungen,Romanen2c. Le�erin Menge finden

Und 499ar mei�tens�olche,die �ichun die Philos
�ophiewenigwbékümmern. Die Buchhändlerin
den hie�igenGegendendrucken gern für den gro��en
Haufen.

|

Zu gründlichenSchri�eenwürden �ie
zwar auchgenuz Le�erfinden, aberdie�e�indzer-

�treutund die Weitläuftigkeitdes Verkaufes �icht
die�enHerren nicht mehr an. -Jude��en�eheich
daß es in ganz Ober-Deut�chlandnochanders i�:

Und be�onders�cheintCübingeneine rechtePflanzs
�chulemathemati�cherund philo�ophi�cherKöpfe zu
�eyu. Man fagte mic, daß die Ba�edow�chen
Schriften in den Buchlädenimmer mehr liegen
blieben. Jch verwundere mi<h nicht darüber.
Man �iehtwohin er zielt und was man von ihm
erwarten kann. Sie werden fich,mein Herr, noch
erinnern, wie er Probabilitätenden �trengenBereis -

�envorzieht.Jn �einemtheologi�chenOrgano
hat er eine Abhandlungüberdie Toleranz,die �ehr

gut i�t, Aber bey �einemEiferzweifleich, eldi:

:
elbf
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felb�tiinmertolerant �eynwürde.Zuweilen mif
billigt er wiederum �elb,was er vorhin mit Eifer
gelehrthattez Jh ziehe daraus die Folge, daß
in allendergleichenMaterien ein be�cheidenerVors
frag immer der �icher�teund be�tei�t. Jun der
Thatwerden die Bewei�eüberzeugen, wenn�ie
gut �ind.

-

FJaber ein Ver�ehenmit unterlaufen,
__�o�tehtdie Heftigkeitdes Vortrags nicht wenig
_Háßlich.?Doch-ichwill nicht roiederholen,was ich

$. 220. Semior. und $. 142. 145. Phænom. anges
merfc habe, cs Erz eS
= Wennmeine Architectonik-gedru>twäre , �o
würdenSie mein Herr die Theorieder Ordnung
und. der Vollkommenheit in zwey Haupc�tückfen
auseinander ge�eßtfinden, Der Begrif der
Schönheir-fômmedabey auchmit vor. Jnzwis
�chenbisdie Architecronik herausfômmt,werde
ich michauf das Organon beziehen,da Sie es
bey�ihhaben.

i
taa

“In dem $. 112..Dian. wird die üblicheDe�ie
nition der Volllommenheitals ein Bey�pielange
führe, und ihreUnzulänglichkeitangedeutet. Die�e
findet�ich,wenn man nach $. 38. Vian, die Ars
ten der Volitommenheir auf�ucht.- Denn das
Wort i�t vieldeutig. Zuweilen bedeutet -vollloms
men nicht mehr als völlig, voll�tändi. Ei«

gentlichaber bedeutet es mehr. Jch habe zwo
Hauptarten und überdies in einer andern Bezies
bung noch drey andere Arten. gefunden, die-hims
melweit von einander ver�chieden�ind,und jedefür
�ichbetrachtetwerden mü��en.Ueberdies kommt
dabeyein Maximum,zuweilen zwey vor. Da alle
die�eUnter�chiedein den Sachen�elb�t�ind,�ofann
Ia SE ih



26 m.

ih von dem Wort volllommen , ganz ab�krahi
ren, und es bedeucen la��en,was man will. Denn
auf Wort�treitekfômmktes dabey nichtan. ;

Das Wort �chönfindenSie, mein Herr, in
dem $.310. Semior. ebenfalls als ein Bey�pielans

geführt,und als ein Bey�pielhättees auch$, 48.
Dian. vorfommenfônnen. Es �iehtdamit mißlich
aus, wenn man eine Nominaldefinitiondavon

gebenwill, Die beyden Definitionen, daß das
Vollkommenein der Ueberein�timmunezund

das Schónein der Einheitdes UTannigfals
tigen be�tehe,die Sie anführen,�cheineneinen

langen Commentarium zu fordern, werin man ges
‘hau wi��enwill, was �ie�agenwollen. Und auch
dann nochpa��en�ieeigentlichnur auf das Zu�ams
menge�ezte.Es giebt aber auchim Einfachen
Schönheit und Vollkommenheit. SeßtenSie
volllommen rein Wa��er,�odenken Sie etwas

einfachesund einfôrmiges,und nichts mannigfaltis
ges, nichts vermengtes x.

“ Nehmen Sie die

{chón�terothe, blaue 2c. Farbe, Sie werden
das Schön�teim EKinfach�tenfinden. Mit

der Vermuthung, das Schône �eyden �innlichen
Gegen�tändeneigen, reichenSie. auchnicht aus.

Es giebt ab�tractetief�innigeWahrheiten, Be-
wei�e,Lehr�äbe, die ungemein �chôn�ind.Das

Schôneim Einfachenläßt�ichanzeigen , durchins»
nere Merkmale aber nichtdefiniren. Das Schós
ne im Zu�ammenge�esrcenläßt \�i<definiren.
Dai� aber das Wort vieldeutig und mußdurch
die Eincheilungin Arten von der Verwirrungfrey

gemacht werden. Die Arbeit dabeyi�tetwas weit

läuftig. ¿28

8 A

i
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“Won den Schriften, derenSie,“tein He,
Erwähnungthun, habeih dermalen nur das
bey mir, was Herr Sulzer in den Mémoires

de l’Académiedarüberge�chrieben.BeymDurch-
le�en�chienenmir verge��eneUm�tändeder Richtig-
keit

, Allgemeinheitund Voll�tändigkeitEintragzu
thun. Son�ti�die Eintheilungin plai�irs�en�i-

bles und moraux nüslichund Fut getroffen. Jh
glaube daßer in �einemgro��enWerke, �oEMUs
ter Händenhat, �ichüberdie�eMaterié mehr-au
breiten werde, Ob das Schöneund Bollkonms
“menedurch eine be�ondereKraft oder durch be�on
dere innere Sinnen empfundenwerde, i�teine vers .

wirrte Fragé. Die Sinnen �eßenGliedma��envors
aus. Giebt es organi�irteFibernim Gehirn,#0

|

an es innere Sinnen , �ooft nemlichdie�eFis
bern gewi��eEmp�indungenverur�achen.-Béy
den Empfindungendes �chônen�cheint�ichdieSeele
pa�livezu verhalten, ausgenommen wenn �ieauf
merk�ami�t. Das Wort Empfänglichkeit,recép-
tivitas, �oBaumgarten gebraucht,�telltdas Em-

pfindender Seele noch�oziemlichvor. Denn ‘in
der Thati� die Seele paßiv wie Kräftepaßiv�ind,
wenn �ieaus der Jnaction ge�ehtwerden , die bey
der Ruheund dem Gleichgewichte�tatthat. Mehr

E ich,‘ohne�ehrweitläuftigzu �eyn,nichtwohl
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Keller an Lambert.
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R

SchloßPfyn, den 24tenSept.1764,

Wie habenmichdur Jhren häßbarenBrief
�ehrerfrèuet,und ich�ageJhnen recht vielen Dank

fúrdie Múhe,meine dunkeln Begriffe vom Schôs

nen und Vollkommenen aufzuklären,und mich
‘dadurch auf ein �ehrangenehmesFeld zu führen,
He��enMannigfaltigkeitmir die reizende�teAus-

Acht giebt. Wie �ehrwün�chteih nicht, durch
‘Jhre Theorievom Schönenund" Vollkommenen
‘und Hrn. Sulzers Ae�thetik�ichergeleicet, bald
einen Spaziergang in die�esanmuthigeFeld vors

nehmen zu kôunen. — — Erlauben Sie mir,
mein Herr, bey Jhnen eine Commi��ionauszurichs
ten, die mir �ehrangenehmund Jhnen nichtnachs
theilig i�t,— Hr. Fößlin und Comp. Buche
Händlerein Zürich, laßenSie hiermit durchmich
fragen , ob Sie ihnen nicht Jhre Architectonik

zum Druckeübergebenmöchten?Sie �ind�ehe
geneigtdie�eJhre Arbeit auf eine genero�eArt za
ecfennen, und erwarten hiermit nur von Fhnen
den eigentlichenBericht und Preis zu vernehmen.
Derallgemeine Credit Jhrer Schriften, der Ruf
die�esbe�ondersvortreflichenWerks und der

Wun�chvieler Gelehrtenmachenihnen die be�te

Ho�nungzum Verkaufde��elben.Ent�chlie��enai E
E: fi

/
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�ichal�o,mein Hochgeehrte�terHerr Pröfe��ör.
Die ganze philo�ophi�che‘Welt wird Jhnen dafür
einen unendlichenDank �agen.Melden Sie mir

uur
, wenn ich Sie bitten darf,�obaldSie kôns

nen, Jhren Ent�chluß.
tut

Darf ich Sie, mein Herr , um dieVeant-

wortung folgenderFragen bitten, deren Auflö�ung.
meinem Ver�tand�honviel zu �chaffengegeben
und bis dahin dem�elbennochunaufgeklärtgeblies
‘benfind? rx. was. i�teigentlichdie nmen�chlihe
Seele? i��ieetwas �oeinfachesoder immateriele-
les das weder Ausdehnung noch Bewegunghat,
nocheinen Raum einnimmt ?2- kann �ieaucheins

fachund immatceriellhei��en,wenn-�ie�honAus-
dehnunghatund èinenRaum einnimmt? 3. Wie
kanndie Fortpflanzung der men�chlichenSeele,
ohnedie Harmonia Prae�tabilitaanzunehmen„ auf
eine wahr�cheinlicheWei�eerklärt werden? 4. wie

gebrauchenSie Euclides Methode? oder wie

wenden Sie die�elbeauf die Metaphy�ikan? wo4
rinn �evenSie ihren Vorzug vor andern Méchos
den? 5. was für einen Nuten glauben Sie aus
den meteorologi�chenBetrachtungen für den Land--
mann zu erhalten?die�eFrage intere��irtmichals -

einen Landmann �ehr,und ichbin bis dahinnoch
�ehrunglaubig und zweifelhaftob die�ejemalerw
einen reellen Nußenlei�tenwerden. — Verzeihen
Sie mir, mein Herr, �o viele Fragen.
men Sie Jhre Gelegenheitmir die�ezu beant

Len, und wenn es ge�chiehc;�owerde ih
unendlichenDank dafürhabe
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E VII. Brief.
Lambert an Keller.

R

Berlin, den 14ten Octobr. 1767. |

Si habenmichdurchden Antrageines Verle
gers-zu meiner Architectonif�ehrverpflichtee. Jch
war je längerje mehrent�chlo��en,kèêinenzu �uchen,
und habedas Manu�cript�eitzwey und mehrJahs
ren niemand angetragen. Es ge�chiehtinu den Leips
ziger Zeitungen und in Hrn. Prof. Plouquers
Schriftendavon Erwähnung,welcher�agt,daß
er neb�tvielen andern darauf �ehrbegierig�ey.Das
Organon wird auh immer mehrbefannt, und

fann es nicht fehlen, daß die AxchirtecroniÈß

niche�olltevorbereitete Le�erfinden, An den Buch-
“

hândlerninhie�igenGegendenliegt es nicht,mitten!
unter dem Geräu�chevon �ogenannten aber �ehr
verun�talteten�chönenWi��en�chafteneine wahré
Barbarey einzuführen.Was die Le�erzum Nach-
denken verleiten kann , liefern �ieden�elbennicht in
die Hânde,und �owerden die Klagen, es komme’
immer �chlechtesund unerheblichZeug zum Vor-
�chein, je längerje mehr gehört.Wenn al�oniche,
wenig�tensvon Zeit zu Zeit , ein gründlichorigi-*
nales undweiter-aus�ehendesWerk herauskföômme,?
�ogeht den mei�tenLe�ern:der Stof zum Nachden-?
ken ab, und �ieverfallen in eine Art von Schläf-

rigfeit,die wenig gute Folgenhat, E

i EEES Jedoch



Zz

Sedo um wiederum zur Sache zukomthen,
\o bin ichbereit, das Manu�criptdéc Architectonik
den Hrn. Fößlin und Comp. zum Verlagzu übers

geben. Jch glaubees könnte im gleichemForma-
ke wie das Organon gedrucktwerden, und �omöchs
te es �ich,in zween Bänden, auf 27 Alphabetbe-
laufen, und eher noh über 24 Alphabec, Es
würde auf künftigeO�terme��efertig, und neb�t12

�aubernExemplarien würden mir �oviel �pecies
Ducaten Kop�gewichtig,äls es Bogengiebt, hier
in Berlin ausbezahlt, und zugleichdie 12 Exem-

plarien franco geliefert. Die Correcturwird in

Zürchbe�orgt, und von Zeit zu Zeit währenddes
Druckes, würdenmir die �ogenanntenAuehänge-
bogenmit Gelegenheitoder franco hieherE,
Figurenoder Kupferplatten �indkeine dabey, und
nur ineinigenCapiteln, die zur Erweiterungder
Mathematikdienen, kômmtetwas algebrai�ches
vor. Der Titel i�t:Archirectonik oder Theos
rie des einfachen und des er�tenin der phie
lo�ophi�chenund mathemati�chenErkenntnis.
Da ich glaubedie�eBedingungen werden keis

nenAn�tandfinden, �obitte ih Sie, mein Herr,
die�elbenden Hrn. Fößlinund Comp. zu berich-
ten, und ihnen wegenalter Bekannt�chaftmein ers
geben�tesComplimentzu machen, zugleichmüßte
ich auch wi��en, wie ich das Manu�criptam fügs
lich�tennachZürch�chickenkönnte,welchesbeme!ldtE
erren wegen ihrerSpedition am be�tenwi��enwera

den. Die�esi�tdemnach, was ichvorläufigwegen

S Sache zu melden hatte, und worauf ichden
nt�hlußdes Hrn. Füßlin und Comp.erwarte,"

Zugleicher�tatceichJhnen, mein Herr, fürdie

ELEE
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übernommeneMühe den verbindlih�tenDank,
und wende michnun zu den Fragen die Sie mie |

vorlegen. e HR

—  Schglaubeinder Frage: was i�tdie men�ch
liche Seele? liegt immer �oetwas, als wenn man

die Seele gern �chenoder mit Händen greife
mnôchte.Das gehtnun niche an. ‘So viel ems

p�indetund weißjedermann, daß dasjenige was

in uns denkt, nicht eine bloßeQualität oder ein
 Accidens, �onderneine. wirfliheSub�tanzi�t.

Ob die�e Sub�tanzimmgareriel �ep?�ollte
ichbeynaheglauben, daß man es auch empfindet,
wennman nicht gar zu �ehran den äu��ernSins

hen flebe. Ob es überhaupt immaretielle
Sub�tanzengebe? das �ollte�ihaus Gründen,
derMechanikganzgenau erörtern la��en.J<<�ahe
�eitmehrern Jahren die eigentlichen bewegende

“

Kräfte, die �ichin der Körperweltdurchihre Würz
kungäu��ern,als wirklich immaterielleSub�tanz
zen an, und �ofômmét mir der Influxus phy�icus.
gar nicht paradox vor. Er muß nur nicht zu
plump ver�tandenwerden. Wenn Sie, mein
Herrirgeid die Opera Foh. Bernoulli �ehen,#8
lagen Sie im Regi�terdas Wort vis immateria-
lienach, Die�ergroßeMathematikermußte,um
in �einenalgebrai�chenFormeln die bewerende'
Rraft ganz rein zuhaben, �ichdie�elbeals immas-

‘teriellvor�tellen.Wenner �ichdabeyhâttewol«

len in die Metaphy�ikeinla��en,�ohâtteer ohneBes

denkeneine Sub�tanzdaraus gemacht. Erblieb
aberbey der Machematikals bey �einemFache.
E CA i BORE -
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„Gb immaterielle Sub�tanzeneine Aus-
dehnungbaben und de��enunerachret einfach
�ind?Wenn man die Ausdehnung nach der An-
zahl �eparirterTheileme��enund �0ver�tandenwi�s
�enwill,�ogehtes nichtan.— Nimmtman aberden
DBegrifeiner durchgängigenContinuität an, wie
�iez. E. den Raum hat, wenn man �ichden Be-

gifund nicht die metaphy�i�cheDefinition des

Raumes vor�tellt, �o�eheih nik, wie man aus
immateriellen Sub�tanzenblo��emathemati�che
Puncte machen:fome? 4
Wie es um die Fortpflanzung -der
men�chlichenSeele �tehe?i�tmeines Erachtens
eine verwirrte Frage. Au��erdem müßtemaudie

. immarerielleWelt be��erkennen, z. E. ob alle ims
materielle Sub�tanzendenken,oder wenn fie mic
materiellen organis �en�oriisverbunden �ind,ems
pfinden, denken und {lie��enkönnen , wie z. Es
die Séele in dem Leibe? es i�nichezu zweifeln,
daßes in der immateriellen Welt nicheunzählige
Variationenund Graduationen geben�ollteals in
der maceriellen. Sodann i�tdas Wort immare-
riell ein terminus infinirus, welchernur anzeigt
10as die Sache nicht i�t,und �okönntenimmate-
rielleSub�tanzen, unter �ichder Art nacheben�o
ver�chieden�eyn,als �ievon der Materie ver�chie
den �ind.Man muß �ieer�tnachund nach aus

der Wirkungkennenundunter�cheidenternen-
 “VOie ŒSuclids tMerhode auf die Mieraphy-
�ikPa��e?in der Metaphy�ikkann man die Syl-
logi�tifgebrauchen,wie.�ieLuclid gebraucht,wes
nige Fälleausgenommen-;die der Gaancicäreis

gen �ind.Die
Gualizäehar auchetwas

guE
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und die�eliegtbe�ondersin der Be�timmungund

Anordnung der Begriffe, die wegen des grö��ern
Umfanges der Metaphy�ikweitläuftigeri�tund

mehrere Methodea fordert. Von die�enMethos
den werden in der Architectonikein guter Theilge-
braucht, und �iehat eben daher eine ganz andere

Anlageals bisherdie Oncologiehatte.
Obdie meteorol. Beobachtuntzeneinem

Candwirthè núgen?. ih glaube ein Landwirth
hat unter allen am mei�tenauf die Witterung zu
�ehen.aller, da er die Alpen be�ingt, legt es

einem Landmann zum Ruhm aus, und �agt,�oviel

Whmicherinnere:
Er weißwas am Gebürgein früherNebel will
Und hâlt,wenn andre mähn,beynahemRegen

eT HS fé �till.
Es i�tklar, dafi um die�eszu wi��enmehrere Bes
obachtungehvorhergehenmü��en.Der Landmann
imacht�ie, ohnezu wi��en,daßman �iemeteorol,
Beobachtungen nennt. Die�eswürde ihn nicht
gelehrtermachen.Er begnügt�ich�einemGedächts
niß zu trauen. Jude��eni�tdas Aufzeichnenund
die Beobachtungmit Barometern, Thermome«,
tern 2c. �ichererund auch für die Nachwelt brauchs
bar. Nur mußman es nichebey dem Aufzeichnen
bewendenla��en,�ondernwie Hallers klugerLand:

mann aus dem VergangenenaufsKünftige�chlie�-
�enlernen:

ET
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VIII. Brief.
_ en > AN RODE,

Zürich,den2zten Dec. 1766.

IB ic ichdie�eWochemir den Anlaßver�cha�te,

Se Vcr in der Sch1pfe*)zu �chen,�ohabeJhm
ero Wün�chein An�ehung-�einerOb�ervationen

vorgetragen. - Ex antwortete mir hierauf, er hätte
�elbigebe�tändigin �einemGarten continuiret.
Das Verzeichniß�einerBeobachtungenaber habe
er er�tkürzlichneb�teinem fleinen Mémoire der

Ge�ell�chaftauf der Wei�enübergeben,**)er zweifle
aber nicht, wenn Sie �chri�clichbegehrten�elbige
zu �ehen,um �iemit Jhren be�ondernOb�ervatioa
nen zu vergleichen,‘�owürde man�ichein Vergnü-
gen daraus machen, Jhnen �elbigeabfolgenzu la�e
�en— Hr. Ocr läßt�ichJhnen empfehlen—

ichhabegedache, es werde nicht undienlich�eyn
Jhnen die�eszu berichten, damit Sie gründlich
ri��en,wie �ichdie Sacheverhält.**) Jch wün-

�chevon Herzen, daßSie die�esals eine kleine

Probe gi�eóen, daßichmir ein Vergnúgendaraus
_ mache, Jhnen fürdie viele mir in Berlin erwie-

�eneLiebe und Freund�chaftdankbar zu �eyn.Sie
|

C2 wer«

aW der Nameeiner Gegend in Zürlcham Wa��er.

|
| EinZunfcgebäudewo die phy�ical.Ge�ell�chaft�ichvers

ammelt.
/

®) HerrnOtt meteorologi�cherBriefwech�elmit Lamse-
bert wirdweiter unten in die�emBande vorkommen,
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werdenmich in der “Thatverpflichtet,wenn Sis
mir mehrernAulaßver�chaffenJhnen einigeDien-

Fe zu lei�ten.— Jh füge Zhuen hier auch einen
Brief von meinem FreundHrn. — — bey. Jh
zweiflenicht, er wird�ichder beyJhüehnzugebrach-
ten Stunden eben 0 wie ich mit be�tändigemVer»

gnügenerinneren. Er i�anje6o �tetsauf dem

Lande,und wartet �eineBerufsge�chäfteab. Jh
hingegen�uchemir dur den Umgang mic un�ern
gro��enMänner:die mich ihrer Liebe würdigen,
dasjenigezu er�eben, was ich durch meine Abrei�e
von Berlin verlohren2c, — Jch habe die�en
Abend von Hrn. Profe��orSulzer einenüberaus
freund�chaftlichenBrief erhalten. “Die Prophes
zeyungen von Hrn. Sulzer wegen Genf haben
eingetroffen:‘wir �indaberin einer ziemlichenUn-

gewißheitüber die�esGe�chäftallhier. Bis foms»
menden Sonntagkônnenwir mehreres wi��en,und
alsdann wird es nachBerlin ge�chriebenwerden.

I — —

“IN: Brief,
E—— an Lambert.

Zürich,den8ten Oct,17675:

ZufolgeJhres Schreibenvom réenMay *)habe
“ih mit Herr ChorherrnGeßnergeredet, der daun

hes
|

:

doren 2AOTE
"*) Die�er Brief i�tunter Lamberts hinterla��enen
“—Séchrifcennicht vorhanden. ;
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Jhre Wün�cheHrn. Ort cominuniciree. Seite

hero habe ich erfahren, daßHr. Otr ver�prochen
- Ihnen �elb�twègengedachterOb�ervationenzw

�chreiben:ichzweiflenichter werde es �chongethan
haben. Yude��en�ollichIhnen auch�agen,daß
Hr. FreyhauptmannU�terieinige Jahre lang die�e

Ob�ervationenmit einem gleichen Thermometerin
der Stadt gemacht, wie Hr. Ott auf dem Land.
Vielleichtwerden Sie die�es{zonvon Hr. Oct
erfahrenhaben , wie auchdäßHr. ChorherrGeß-

Ner die ver�chiedeneWärme de3 Triechters*)in dem

Zürich: See hat unter�uchen.la��en.Herr Chors
herr hat�ich�ehrge�ceut, daßSie �ichdie�erSas

chenhalb erfundiget , und ichzweiflenicht, man

.
werde allesmöglichethun, um Sie in Jhren gus
ten-Ge�inuungengegen un�erephy�ikali�cheGe�ell
�chaftzu unterhalten. Wenn ichIhnen in die�em
oder anderen Fällenetwas dienen fann, �obitte es

mir nur zu melden, ich werde es mit Freudenchun.
-

BeyliegendeDi��ertationhat mir Hr. Chorherr
Geßner übergeben, um �ieJhnen

'

neb�t�einer
höflichenEmpfehlungzu úber�cnden-

Mit Geneve �iehetes jeßst�ehrcriti�chaus.

Un�ereHerren find naz Solothurn verrei�t,um

da einen Spruch über die Genferi�cheScreitigkei-
ten zu thun. Ob aber die Genferdie�enSpruch
annehmenwerden oder nicht, und was man dann

in einem oder anderem Fall fürMaaßregelnergrei-
fenwerde,weiß man eigentlichnochnicht. Ich

,_) So hei��en�teileVertiefungenin dem See; be�on-
ders eine Vertie�ungdie ohnweitder Verpaili�adirung
ader Stadt i�t, ;
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wün�che�ehe,daß die�erSpruch �oäusfalle,daß
�ieihn annehmenfônnen , weil ichzweifle,daß �ie
�on�tbey dieten Zeiten viel gutes ausrichten wers

den. Es i�tzu bedauren , daß�ieungeachtetihrer
gerechtenSache �oleidenmü��enAllein wenn

Sie un�eredermalige Denkensart keunten, #0
würden Sie gewißleichtein�ehen,daßwan im

Anfang niemals was anders erwarten können.

Was kann man aber von verdorbenen Republiken
erwarten, die Jhre natürlicheGe�innungenver-

fäl�chthaben, und die die wahreGrößeverkennen.
Wenn Sie wüßten, wie �ehrman Frankreich
fürchtet, wie �ehrman �einenPrivatnußgendem

allgemeinen vorzieht, und. wie �ehrder Luxeund
die damit verbundene Weichlichkeitbey uns über»

hand genommen, �owürden Sie �ichüber alle er-

griffeneMaaßregelnnicht verwundern. Jch möch-
te wün�chen, daß Sie die Gütigkeithätten, und
mir mit GelegenheitJhre Gedankeneröfneten,wie

Sie glaubten, dáß einer �o�chrverdorbenen Re-

publié am be�tenzu helfenwäre, oder ob Sie

glauben,daßeine�olcheganz unverbe��erlich�ey.Sie
würden mir eine um �oviel grö��ereGefälligkeiter-

wei�en,als mir das Wohl meines Vaterlands ge-
wiß am Herzen liegt. Den Ueberbringer die�es
Briefs empfehleichJhnenals einen jungenMann,
der �ihvor etwas Zeit dea Widerwillen un�erer
de�poti�chdenkenden — — — —

zugezogen,
weil er in einem Stück das Genfer Ge�chäftbe-

freffend ein wenig unvor�ichtiggehandelt. Er
mußtede�tomehr leiden , damit man der ganzen
Parthie die �ihdem De�poti�meentgegen �ett,
einen Stoß ver�ehenkonnte, Allein die�eswird

niché
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niht eri gut thun, und �olange nochzehenred-

licheE Le �o�ollder De�poti�medoch�ein
Hauptniche gauz empor hebenmögen: Ja ichhoffe,
er �ollenoh zu Boden gedru>t werden können.

Jch empfehleJhnen HerenWMüllern*) noch
mals als meinen guten Freund,und ver�ichereSie,
daß ich ohneUnterlaßmit der größtenHochachs
kung verharre 2. ÉS

i

X. Brief.
Lambert an — —

——

Berlin,den 14ten April 1768.

Forge�häßte�tesvom ten Octobr. a. p. habeich
behörigerZeit erhalten, und bleibefür Jhre Beo
müßhungen�ehrverpflichtet, Da ich die Antwork
neb�tnochandern Briefen in die Schweißbis auf
dieGelegenheitder O�terme��e,dafern �ichkeine
früherezeigenwürde, ver�chiebenzu könnenglaubs
te, �owerden Sie inzwi�chenbereits vernommen

haben, daßHr.Túller hiergut ver�orgeti�t,und

eine �eitJahr und Tag vacante Stelle erhalten.“*)
e

| C Von
") Die�erHr. Müller, eben der Ueberbringerdes Brie-

Ps der �ichentfernen mußte, aber �eitdemauf die rúhme
lich�teArtrehabilitirt wordra, i�tkein anderer als dergee
ehrte und gründlichdenfendeFreund welcher mir bey

der Herausgabevon Lamberts logi�chenund philo�os

1°)DieelnesProf”verPhulo�uoh,UndGe�ch.bhè
E es Prof. der Philo�oph.- .

Iovachimsthali�chenGynina�iam, i

O



Von Herrn Ott habeichbereits auchverw
__<henenOctober Nachrichterhaliet;,wie es um �eine

Ob�ervationen�tehe.Es i�t mir lieb, daßder�elbe
bereits viele wichtige Anmerkungendarüber ge-
maché, Die Sache �olleweder ein Geheimniß,
noch ewig: in dem Archiv der Societät vergraben
liegenbleiben. Aufdie�esi�tauchmeine Antroort
an den�elbengerichtet. zttled

___Dem würdigenHerrn Chorherr Geßner
danke i ergeben�tfür das Exemplar von �einer
Phyrographie, ichglaube,daß mir von die�enDif

©

f�ertacioneneine oder zwey Stücke fehlen, um �ie
complet zu haben, unter anderm PV.V. & VI. pra-

- Clica. Dasandere Exemplar habèich‘\ogleich
Herrn Sulzer zuge�teilc.
Ih �eheaus allen Um�tänden, daßun�erge-
liebtes Helvetien eben den Weg nimmc, den alle
Länderund Staaten nehmen. - „Sie haben éîre

_ hôch�tePeriodeund von da an geht es herunters
wärts,�owie Blumen, wenn �ie einmal reif �ind,
zu welken anfangen. Ehemals war die Schweiß
die Scúbe von Frankreich,aber wie �ehri�es nun

umgekehrt! Sie gleichtnun chenderdem Walde
n der Fabel, der Anfangs einen Stiel zur Axe
giebt, womit er nachgehendsgefälltwird. Um
die allmähligausartende Gedenkensart eines Vols
kes zu ändern,um �ieauf ihre ehemaligeGe�its
nungen zurüce zu bringon, dazu gehörengro��e
Re�olutionen,, die einen dauerhaftenEindruckauf
die Gemüthermachen.Der Eindruck den VOil-
helm Tells Zeiten auf die Eidsgeno��enmachte,
dauerte 2 bis 300 Jahre fa�tin gleicherStärke.
Er war �o�tark,daßLeben und

ESZGA/
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vicht in Betrachtungkam. Einen eben �olchen
Eindru>>�ehenwir auchdermalen an den Cor�ica-
nern , denen jedermann die Frevbeitprophezeiht
und gônnee. Vielleicht wird auch die Standhaf-
tigfeit dee Bürger zu G …

- �ie�elb�tin den Au-
“

gen derer ehrwürdigmachen, die mehrauf den Des-

pori�mum�ehen.Die bisherige�orgfältigeVers

wneydungaller Exce��e�prichtihnen das Wort.

E EE Gela��enheitfindet�ich�eltenbeymUn-

= Die Revolutionen wodurchdie Schweiz�ich
�oan�ehnlichmachte,würdenStofzu epi�chenund

dramati�chenGedichten geben, wogegen der , den

Homéèx,Virgil, Ca��ound Voltaire bearbeis
teé, nur gering wäre,und der Stof würde auch
ohne �ôgenannteMa�chinen, groß�eyn,weil die

Sache�elb�tdas Wunderbare, oderbe��erzu �agen,
das Er�taunenswürdigedarbeut. Das zu: Verab-

\cheuendeder Tyranney müßtein �olchemDetail

und �ogräßlich, wie es an �ichi�t, vorgemalt
werden, daßes ebeù die Ge�innungenerwe>te, die

ehemalsdie Sache�elb�terwecket hatte, und wenn

�iewieder vorkäme wieder erwe>en würde. Jch
glaube übrigens,daß es noch dermalen an den

Bürgern und Landleucen nicht fehlt, und daß
Saller nochimmer�agenkann: Gs A

Die Jugendhört er�tauntund zeigein dew
RS BG Geberden

Die edle Rubmbegier uoch tapferer ¿zu
i

__
werden

UngeachtetLaufersHelveti�cheGe�chichte
keine Poe�iei�t, �oglaube ichdoch,' daßfein

: C5 Schwei-
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Schweiger �ieohne eben �olcheRegungen le�en
könne. Fehltes demnach,�o i�es an �olchen

,

die
lieber wollten Baiilifs unter Fr , .. als republifanis
�heVorge�eßte�eyn. Allein ein bergigtesLand
kann leichtmit Savoien , Dauphiné2c. verglichen
werden. Es i�tbaldausge�ogen,wenn Finanziers
und Pächterlommen und �agen: Gieb her!

Der Lurus i�nun in ganz Europa allgemein,
‘Und darinn ein Land �overderbt als das andere.

Jn die�erAb�ichthat keines einenVorzug, YJun-
de��enhängtes in den Republikenvon den Vors

nehmernab, ein gutes Exempelzu geben. z

Henry IV. ließ �h, um den Luxumzu ver-

mindern, ein gemein tuchenesKleid machen, und
|

faum er�chiener darinn, �ofolgteHof und Stadt
gleichnah. Mir i� nichtbekannt,welchenEins
flußdie Helveti�cheGe�ell�chaftzu Schinznach
habenfann. Jch dâchteaber �olcheExempel�ollte
man von der�elbenerwarten, wenig�tens�ofern
nichtsaffectirtesdabèyi�t.

:

Da man 0hne zu tronen �tandhaft�eyn
Fann, �ohat un�treitigdas ganze Corpus Helv,
von Fr „…. weniger zu befürchten,als die Bürger
zu GG . die eine �olcheStandhaftigkeit zeigen.

P. S. Bis zur dermaligen O�terme��ehat �ich
feine Gelegenheitzur Ab�endungdie�esSchreibens
gezeigt;und �ogeben, �eitdemih es ge�chrieven,
die neueren Nachrichten, daß es zu Geneve und

in Cor�ica�ogeht, wie es allen An�cheinhatte,
weil zwi�chenStandhaftigkeitund wildemTroten
ein gro��erUnter�chiedi�t,Wenndas Steuerru-
der in Fr. « « demjenigender es hat, künftigent?

ri��enwird, welches�elb�tin Fr. die mei�ten

nicht



-- Mh ungen �ehenwerden, �odürfte�hein mans

«hesändern, weil �eineMaximen nicht beliebt �ind.
Den Zeitpunct �ollteman �odannauch von Seiten
des Corp. Helv. nichtver�áumen, um gewi��eSas
chen wieder auf ihren vorigen Fußzu �tellen,die
�eiteinigen Jahren �o�ehrverkehrt worden �ind.

XI. Brief.

_— — an Larnbert.
AE

=

—

Zürich,den zoten März 1769,

E, i�thon lange,mein Herr, �eitdemih Jhr
Schreibenempfangenhabe; Sie werden denken

ich�eyziemlichnachläßig.Allein Sie werden niir

gewißverzeihen, wenn ih Jhnen �age,daßich in-

zwi�chenmichmit der Niece un�ersHerrn —
— —

verheyrathethabe. Sie wi��enwohl, obgleichnicht
aus eigener Erfahrung, daß �olcheSituationen
mit ziemlichenGe�chäftenbegleitet�ind:und die�es
wird michverhoffentlichbey Jhnen ent�chuldigen.

Beyliegendwerden Sie drey Di��ertationen
von Herrn ChorherrnGeßnerfinden , der �ichJh-
nen zugleichempfehlenläßt, und über die mit Hrn.
Oct geführteCorre�pondenzund mitgetheilteAn-

merkungen�ehrvergnügti�t.
y

Voreinigen Jahren i�in hie�igerStkadt von

einigenLiebhabernder militari�ch-mathemati�chen
Kün�te,eine Ge�ell�cha�terrichtetworden , die �ich

: nun



nun in die�emJahr mit der phy�icali�chenGe�elk-
�chaftvereinigtehat, nämlich�o:Die neue Gée-

�ell�chaftbedient �ichder Zimmer und Ju�trumen-
ten der phy�icali�chenSocietät , in �a.fern �ie�elbige
nôchighae. Dagegenhaben �ichdie Glieder der
neuen Ge�ell�chaftverbindlichgemacht, die Aus

me��ungenund andere Sachen,woriun �ie der phy-
�icali�chenSocietät behülflih�eynkönnen , zu“bé-

�orgen.Jedes Mitglied -der milirari�ch-mathe-
mati�chenGe�ell�chafi�tauhzugleichMicglied
der phy�icali�chenSocietät, Die�ehat ihre Vor
le�ungen,wie Sié wi��enMontags: die andere

aber Freytags. Die Vorle�ungenbetreffendie

Geometrie,Tactik, Fortification2c. Jch habe
ohnläng�tdas Vergnügengehabt, daßich in dies

�erGe�ell�chaftbin recipirtworden , mehrquàLich-
haber des Militarwe�ensals quà gründlicherKen-
ner. Es �indeinige Officiersdie in fremdenDiens
�tenge�tanden,die Chefsdavo
Die Avmerkungen, welcheSie über die

Schweiz machen, �indüberhaupt�ehrrichtig:ins
de��enweißichnichtrecht, was manin einem criti-

�chenFall von den Schweizernerwarten könnte
oder dürfte. Einzelne Männer haben noch recht
gute Ge�innungen,aber der gro��eHaufe denkt nies

drigund intereßirt-ga -hat �elb�tdie�ergro��e
Haufenzuweilengute Augenblicke.Es giebtFälle,
da er gründlichdenft, weil er nochnichtalles Ges
fúhldes Guten und Rechtenverlohren. Es giebt
auch Fälle, da er aus Préjugé�ourtheilt, wie es
die Vernunft erfordert.Aberdie�eFälle�inddie

�elteneren.Wann wireine wirklicheCri�inerle-
ben,�owird �elbigedie Schweizentweder

Eeaufs



aufs neue beleben , oder �ieganz in den Staub
drücken, Eine �olcheRevolution kann�ichvielleiche
zeigen. Frankreich und Oe�terreichbeunruhigen
jé6t die Schweizer, Er�teresfordert wider alle

Tractaten,daßman Ver�oisbefe�tigenla��e;es

fordertnicht,�ondernes läßtungeachtetderSchweis
zeri�chenEinwendungenan bie�erBefe�tigungar-

beiten, Man�icheraus allem, daßChoi�eulden

Schweizerngar nichtgün�tigi�t: vielleichtaber
wird er nicht be�tändigam Steuerruder bleiben

Die Schwrizeëhabenaber an einemihrer Landes
männer noch einen �tärkeren‘FeindinFrankreich
als an die�em:ichmeyneden... « + +, der �i
nun zu rächen�ucht,da ihm die �händlichenUn-

aes gegen�einVaterland fehlge�chlagen
haben.Allein da er nureine Creacur des er�teren
zu�eyn�cheinet,�owürde er vielleichtin den Fall
�einesMei�tersmit verwifelt werden. — Jch glaube
gewißman könnte�ehr�chöneepi�cheGedichteüber
die ver�chiedeneRevolutionen> «welchein der

Schweizvorgegangen , �chreiben.““Allein da Halo
ler �ich�einerGedichte�chämenwill „�okann die-

�esfeine gro��eNacheiferungerwe>en; Jch weiß
nichtob Sie die Schweizerlieder kennen, Viel«

leichewürden Jhnen die�elbigenungeachtetihrer
Febler'gefallen,wänn �chondie deut�czenKun�tk-

_richteedie�eScúcke nichtgenehmigen. Wie wers
denSie aber er�taunen,wenn ih Jhnen�age,daß
der �on�tgro��ealler zu Bern in dem Genfer Ges
{hàft an der Spiße der Franzö�i�chenParthiege-

�tanden.Selb�tdie�erHaller hacin einer von dem

Staat zu — — begangenenUngerechtigkeit�eine
Feder zu Be�chönigungdie�erUngerechtigkeitgez
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Sreund�chaftbe�tändigbeyzubehalten.

Sie glaubendie Gro��enkönntenden Lurum
-

ambe�tenhemmen, wann�ie �elb�tihren Mitbúr-

gern gute Exempelgäben; ichglaubees auch, aber
nur S(hade, daßdie Gro��endie�esnicht thun wol
len. Von dex Ge�ell�chaftin Schinznacht ers

warte ich eben feinen gro��enVorcheil, als daßUn«

terthanen oder Bürger ver�chiedenerSchweizers
Staaten einander genauer kennen lernen. Dech
die�esi�t�chongenug, wann nur die�erEndzwe>
wirklicherhaltenwird.— Sie werden den Ueberbrin-

ger die�esBriefes vermuthlich dur< Herrn Prof.
Suizer kennen lernen. Um Fhnen den�elbigenzu
empfehlen, �ollih Jhnen nur �agen,daß er in �eis
ner: Vater�tadtvon den be�tenMännern geliebet
worden , und auch hier viel Freunde gehabt; ich
habeihn �eiteiniger Zeit gekannt,und wün�che�eins

t
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X11. Brief.
Lambert an — —

e.

Berlin, den rtenMay1770.
H L- \

E. hat yiir bisher an Gelegenheitgefehle Ihr

werthe�tesSchreibenvom 30. Marz nd N
res zu beantworten, und auf leßter Michaelis
Me��ehindertenmichver�chiedeneArbeiten,und uns

fer andern auh zum Theilder Comer. Die�er
wird dochwoh! auchzu Zürichauf der Sternwarte
EWS, ( dex
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derphy�i�chenGe�ell�chaftbeobachtetworden�eyn.

< habemichbegnügtihn hier zu meinem Fen�ter
hinaus zu beobachten, mit. einem Tubo von drey

Fuß, einer Lorgnetteund der Ta�chenuhr.Jus
de��enreichtedie�esdochhin , die Bahn de��elben
noch�o.ziemlichgenau zu be�timmen.Auf dem

Ob�ervatoriowar ich eiri einigesMal im September,
aber bey trüben Himmel vergebens. :

Jedoch nun auf Jhr Schreibenzu kommen,
�ohabe ih Jhnen wegen Jhrer Verbindungmit

dem ehrwürdigenHerrn — -— Glu zu wüns

�chen,und thue es von Grund der Seele. Leben
Sie lange Jahre in vergnügce�tenUm�tänden,
im Genu���ejeder Glüf�eeligfeiten.Jch bitte Sie

auch die�emverehrungswürdigenGrei�emeine Em-
pfehlungzu vermelden.

©

Noch einen Glückwun�chverdient Jhre Auf-
nahmein die mathemati�ch-militari�cheund phy�i
�cheGejell�chafe,die Jhnen, mein werthe�terHert,
auchals Liebhaber�olcherKenntni��ede�toangenehs
mer �eynwird, da Sie dabey Anlaß haben,
nüßlicheEin�ichten‘unter den Landsleuten autzu-
breiten. Fh bedauere den Tode des werthenHrn.
Occ, den ichvor etwas Zeitvernominen habe. Der

würdigeHerr ChorherrGeßner, wird dochnoh
bey Leben und Ge�undheit�eyn. Jh hoffees zu

Jhrem und meinem Vergnügen, und bitte Sie
dem�elbenbeyliegendesExemplar e

Zeichenmeis
nes �chuldig�tenAngedenkens zuzu�tellen. is

È Dienochaútierwo nichedurchausglü{lichen
doh nochercräglichenUm�tändeHelvetiens�ind,
wie Sie mein Herr , anmerken vielmehrder Lage
der Sachenin Europa, als dem innern Zu�tande
31S

E i

Iuzus

%



ap

_

zuzu�chreiben.Dennallerdings gibt es �olche,die

lieberBaillifsunter Fr — — Oberherr�chaftals
 Hâupter eines freyen Staates zu �eynwün�chen

Die Begierdeohne viele Nach�ichtund. Berath-
\{lagung kurzwegzu gebietenbringt �olcheunbil-

lige tolle und unpatrioti�cheWün�chemit. - Zum
Glüf aber denken nochdie mei�tenbe��er. S

Daß <aller anfangezu bereuen , daß er in

jungern“Jahren auf die Erhaltung der ‘itnern
Stärke des Staates gedrungen und mit Muthe wis

der die damals ein�chleichendeVerderbni��egeeifertz;
daraus i�tfreylichnicht viel Gutes zu �chlie��en
Es-�indmir nochmehrereBey�pielebekannt , wo

Leute, �olange �ienicht am Steuerruderwaren,
auf die die es führtenviel zu �agenhatten, und nach-
her, da �iees �elb�tführten,nochärgerverfuhren
und in alle vorhin getadelte Fehler fielen.

"

Zuweis
len ge�chiehtdie�es�ogaraus Ueberdruß,wenn nan

�ieht, daßman dochallein die Sache nichtaufrecht
erhaltènfann, und �ichdurchbe�tändigesWiders

�eßenVerdrußzuzieht, ohnedaßdie Sachenbe�s
�ergehen. Die�esmachtauch,daß viele, die et:

was thun könnten,ihre Ruhe vorziehen,und alles

gehen la��en,wie es geht. Wenn auch die Sachen
_

bis auf einen gewi��enGrad gekommen, �o�tehres

damit wie mit einemGebäudewo die Stügen niche
mehr hureichen. Ae ar
__ Jhyde��enhac Haller in Ab�ichtauf �eineGes
‘dichteimmer eine ganz be�ondereSprachegeführt.
Ye mehr �ieBeyfallfanden, de�tomehr wollte ex
dasAn�ehen-haben,als gefielen�ieihm �elb�tam
wenig�ten.Und die�esgab-erin den Vorredenzu

“jedemGedichtezu ver�tehen.Es lien gicainLy

“immer,“& —_—
C E
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{inet daßdié�esim Grunde betrachtet�oviel waruls den Beyfallerberteln, und immer wün�chteich
die�eVorredeu weg. i

Uebrigens folgtmeines Erachtensaus allen
dermaligeaUm�tändendaß diè Sachen nicht für
Helvetien allein, �ondernfür ganz Europa �ichzu
einer bevor�tehendengro��enNevolution an�chicfen,
die aber freólihzum Ausbruchenicht ganzreif if,
und vielleichter�tim folgendenJahrhunderterfols
„Genwird. Dermalen i�zwar ih den bewohnce�ten
Theilenvon Europa Ruhe und Friede„aber fein
Sleichgewicht.“Das einige Boucbon�cheHaus

du8genommen, �oi�talles übrigeentweder neutral
oder für Rußland.Die�eskann fichungehindert
in Be�ißder ganzzn Europäi�chenTürkey�ehen.Aufdas eigentlicheGriechenlandoder den Sis des
drientali�chenauszelö�cheenKav�exthumsHarnies
mand An�pruch,Oe�terreichkannden geraubten

._ Theilvon Ungarn, Venedigden von Dalmatien
Und einigenJu�elnzurü>fordern. England-für
�eineuùter der Handgelei�teteBeyhälfezur Sce,
wirdvielleichteinige zur HandlunggelegeneJu�eln
und Häfenverlangen; und wenn die Sachen an-

fangendahin abzuzielen,�o�eheich nicht, was

Franfreihthun fann, als daßes den Türken den

Kriegwiederum abrathe. Doch die näch�tenJahs
xe mü��enhierinnLicht geben.England�elb�twird
künfcigdahin fommen mü��en, daßes �eineameri:
cani�henColonienauf den Fußvon Jrrland �eht,
ihnen ein Parlement und Vicekônigeinräumt,odec
gdr �iezu einem wirklichenTheil von Großbritcan-
nien macht; ynd die�erTheil kônnce,da er �ich�o
�tarkbevölkert,daß der

“Bis allè10
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doppelémehr werden, künftigder Hauptheilters

den, So wird es gehen fönnen,wenn es für Engs
land guc geht, widrigenfalls machen�ichdie Colos
nien eigenmächtig�ouverain,und können an Macht
�ehrgroßwerden. Von Rußlandglaubt man zwar;
daß es wegen.�einerWeitläu�tigkeitnie rechtwerde

zu Kräften kommen , oder wegeu innerer Unruhen
in Stücke zerfallen. Nochhac keines von beyden
den An�chein.Rußland i�tin Zunahme, wie Ma-
cedonien zu den Zeiten Philippi, wo auch die fleis
nern Republiquen �ichimmer um dieErhaltungdes

Gleichgewichtszankten, wie es bisher in Europa
ge�chehen.Es mußdemnachauch die Zeit lehren,
ob fünftig ein Eroberungsgei�t,wie der von

Alexander woar, den Rußi�chenThron be�teigt.
Alsdann kênnte freylichauch die Schweiz in die

grö��erenUnruhenmit eingeflochtenwerden, Wir
wollen inzwi�chenho��en,daß die�esnoch lange
ausge�eßt�ey,oder nochbe��er,daß es gar nie ers

folge. Es war“ mir inde��enimmer vorgetommen,
daß Helvetienmit Oe�terreichnie rechtausge�öhne
�eye,und daßes im We�tphäli�chenFriedenzu der

Helveti�chenFreyheit blos desrdegenJa ge�agt,weil
alle übrigenauchJa �agten.Wenig�tensi�mir
unbekannt , daß¿ie Cantons Regimenterin Oe�ter»
reichi�cheDien�tegegeben,wie �iein andere Dien�te
gegebenhaben. EL

:

fi
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XII. Brief.
= = án Laber =

S Zürich, den 3zo�tenApril 1772

VeeP —
— vonhier hat mir vor einiger Zeit

ge�agt’,ich�eyIhnen eine Antwort auf ein an mich
abgela��enesSchreiben �{huldig,Allein ichkann
Sie ver�ichern,daß“ich keinen Brief erhalten,
den ichniche beantwortet hätte, Es wird mir
aber �ehrlieb �eynwenn ichdas Verguügenhabe,
Nachrichtvon Jhuen zu erhalten. Es wird auch
anjeßo leichter �eyn,Jhnen unterweilen Ver-
�endungenzu machen, weilen ich als Kaufmann
bisweilen Anlaßhabe,�elbigesentweder nachNürns
bergoder Leipzig,bisweilenau nachBerlin franco
zu �enden,oder doch�o,- daß es Jhnen wenige
Spe�enverur�achee.Vielleichtverwundern Sie
�ich, daß ichnochdie Parthie ergriffen, ein Kaufe
mann zu werden. Allein theils mein natürlicher
Hangfür die�enStand, theilsder Todt eines Ane
verwandten, der mir einen Theilan �einerHandlung
überla��en,hat mich dazu bewogen; inde��enwers
de ich das Vergnügender Studien niemals quitti-
ren. Wirklichdermalen fcequentireich ein Colle-

glum MarhemaricumbeyHetrn R — — von hier,
der ehede��enin S— — �chenDien�tenge�tanden,

“Undnun wieder bey uns etablirt i�t.Jch wün�chte
Sie mic ihmauf einerScellezu �ehen,indem er ein

|
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Mann i�der Jhrer Freund�chaftwûrdigwäre,deu
auch mit un�erémHerrn Canonico Geßner genau
verbundeni�t.— Wik habendermalenin un�eren
Gegendennichts neues. Alle Lebensmictelfallen
merklichim Preiß, und wenn die Feldfrüchtege-
rathen, �ofônnen wir hoffen, daß die guten Zeis
cen �ichbaldwieder beyuns ein�tellen. E

:

k
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m2ia Sel Nne CE
Lambert an —— -

ps

Berlin, den 14tcn May 1772,

M ¿inlegteres Schreiben, wovon ich eine Ab-
�chrifthabe, war vom 1. May 1770 und �ollte
Ihnenmit Gelegenheitder LeipzigerMe��ezuges
kommén’�éyn.Es enhieleden gedoppeltenGlück:

wun�chzu Ihrer Veemählunguud Aufnahmein
diemilitari�ch:mathemati�cheSocietät, und �odann
einigeBêétrachtungenüberdie damaligen Neuig-
keiten wegen Geneve und- dem Kriege. Die Uns

ruhen am er�tenOrte�indnun beygelegt, und in
der Türkeydenkt man auf Frieden, welchergewiß
niche zum Vortheil der Conföôderirten�eynwird.

Die�edürftenwohleinenTheilder Unko�tenbezah»
lèn und Pohlen fleiner gemachéwerden, |

Die Erb�chafteiner Händlungund ein Na:
kurtrieb dazu, �indallerdingszween�ehrtüchtige
Gründe�ichdazu zu wiedmen. Ein EHAL e ale

i�t,
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U�t,daßmam bey - jederLebensart-vergnügtund
glücklich.�eyn-fann ; wenn man �ichdarein zu: fin?
den weiß,_Jude��enthun Sie, mein Hochzuehs
renderHerr, auch �ehrgue, den Studiennochei-

nigeStunden zu gôónnen, und be�onders‘auchdie
_

Mathemacikvorzunehmen, wodurchalle Erkénnt-
nißfräftegeübtwerden. -Jch erinneremichhiche
von Herec B— — etwas gehörtzuhaben. Viel-
leicht war er vor ro Jahren: nochnichtwiederzu

rüde. FJnde��enmacheih mir von �einenmathe-
mathi�chenEin�ichteneinen in voraus vortheilhaf-
ten Begrif da Sie ihn zum Anführerin die�em
Scubdio gewäßlthabenund der würdigeHerrChors
herr Geßnerihm öôfcereUnterredungenge�tattet.

-

Meinlegtes Schreiben voin 1. May 1770

war um einige Tage zu früheabge�chi>t,�on�t
hâttees nochdie Nachrichtenthaltenkônnen,daß
Se, Königl.Maje�tätbey dem Generaldirectorio
ein Oberbaudepartementerrichtetund michzum

membrohonorariode��elbenzu ernenrúengeruhet
haben.Die�esge�chahauf den 1. Juny 1770

«Tchhabemires ganzgerne’ gefallenla��en, da die

Sec-lleihre Vorzügehat, und Anläßegiebt,“mir
und auderen Gutes zu �tiften. :

Aus ‘demdermaligenMeßcatalogo�chei),
daßdieHerren Orell Geßner und Comp. mei-
ne frepèPer�pectiveneu und zwarverbe��ert,wol-

len auflegen:la��en.FJude��enhaben �iemir:kein
Wort davon berichtet. Wennja die AuflageVer-
be��erthei��en�ollte,�o�ollteichwenig�tensdar-
unì befragtwerden , zumal da ich�eitdem nochvies

len Stof dazu ge�ammelthabe. Jh bin nun im

Begri��emichbey den HerrenVerlegernLAzu

| Zz erfuns
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érkundigeit}was �ieeigentlichvorhabe,und wei
-

de michnach ihrer Antwortrichten.*)
:

__*) Lambert {rieb wirkli<h�honden 16. Mayan die
bemeltdte Buchhandlung, um einige Erlänterungin dies

 �er-Satche zu begehrenzunter andern �chreibter: „Jh
habe nun eigentlichfeine Verbe��erungen, wohl aber
eine Menge von beträchtlichenZu�äßendie meines Ers

“

achtèns am fügli<�tenhintenangehängt, auch für die
“ Be�ikekder er�tenAuflagebe�ondersabgedruckt werden
fönnen — Auch bin -ich nicht abgeneigt eine hinlängse
liche Theorie von derLuftper�pective,von Be�timmung
der Stärke des Lichts ‘und Schattens, von der Far-

“bengebungzc.beyzufügen, worüber ih in den Mémoi-

rès dér Academie 1758 berelts- mehrere Gedanken ges
äu��ert.”Die Antwort war : Naurgar zu gerne hätte
man ihm Nachricht von der neuen Auflage gegeben,

um �l<�eineEinwilligung und allfällige Verbe��erun-
© gemausgebeten, wenn man ihn zu finden gewußt
__ bâttez; nun er�ucheinan ihn -demna< um �eineVers

-

be��erungenund Zu�äße,neb�tden Bedingungen u. �.,ww.

Lambert hatte fúr ‘dieer�teAuflage einen vollwich-
tigen Ducaten pr. Bogen békommen , und 1x2 oauf Schreibpapier; er �tipulirteein gleiches für/die
Zu�áße, und au��erden 12 Exempl.no $ für dilRe-
vi�iondes Textes , unddie neuen beyzufügendeuFigu?
ren. Die Bedingungen wurden angenommen, jedo<
die 20 Exempl. wegen eines Ver�ehensin der Drucke-
rey nur auf Druckpapter geliefert. Lambert ließ �eit

M�cpt.mit der nôthigenAnwei�ungden 10. Octbr.
1772 abgehen; �einHatidexemplar des Textes wo er

- dié Errata am Rande Innen hatte, legteer bey, um

nach die�emden Abdruck zu verfertigen. „Schließli
muß i< noch �agen(�eßter hinzu) daßdie Zu�äke�i
auf die Lineärper�pectiveein�chränkenund an �i �chon
zahlreichgenug �ind— (�iebetragen 11# Bogen neb�k
4 Kupfertafela ) — als_daß etwas von der Lufc und

Farbenper�pectivehätte mit hinzufommenfönnen. Die
/ mit der dermaligenMe��eherausgekommeneFarbenpy-

ramide zeigt daßes an Stof nicht mangelte. Es mußte
aber nothwendtg in einem be�ondernWerke und zwar
hier zu Berlin und �obald möglichpublicirt werden.

In 2 Monaten war alles angefangenund vollendet.”



XV. Brief.
Hau�enH an Lambert.

4 E

Halle, den¡8tenNovbr. 1769.

De Inhalt die�esBriefes, wird meine Freyheif,
mit welcherichmir , als“eit Jhnen vielleichtganz
Unbekannter,Jhre Gewogenheitausbitte,einiger-
maaßenê{htfertigew

|

Ich bin ent�chlo��enBiographienberühmter
“

Ge�chicht�chreiberundPhilo�ophendes 1 8ten Jahr-
hunderts in und außerDeut�chlandzu �chreiben.
Die Ab�ichtdie�esBuches �oll�eyn,den Gei�t-der

*

Philo�ophieund der Ge�chichteiri un�ernZeiten zu
zeigen. Sie habenin der Philo�ophie�ogro��e
Verdien�teerlangt , daß die�esBuch durchDero
Leben ein eignes Verdien�terlangen würde. Jch
wollte dahero ‘bitten,mir�obald es Jhre wichti
gern Ge�chäfteerlauben , zu über�enden,

1. Dero voll�tändigesLeben,
2) eine genaue Anzeigevon Jhren Schriften

__

Und deren Schick�ale,
|

|

3) be�ondersden Plan die�erSchriften zu zeis
gen, die Are und VOei�enach welcher Sie

die Philo�ophie�tudiret,und bearbeitet.

®)Herr Carl Renatus Zau�endamals Profe��order

Philo�ophiezu Halle , jee Profe��order Ge�chichtezu
ranffurt an der Oder,

:
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_Daich das Leben des Herrn Ploucquet n
Tübingenbereits erhalten, und da��elbein er�ten
Theil �egenwerde, #0wün�chteich�ehrgerne auch
das Jhrige.gleichin den er�tenTheilzu.�ezen.Jch
habe nur die Materialien nôthig,weil (um die Eins

förmigkeitim Sty! beyzubehalten) ichdie Einkleia

dung �elb�tgerne übernehmenwill 2c. E

XVI. Brief.
Lambert an Hau�en.

E

Berlin , den r6ten Decbr.1769.

D r�chiedeneArbeiten, die �ichauf die Bekanné+

machung einiger Schriften beziehenund �ichniché
füglichauf�chiebenla��en,habendie Beantwortung
Dero geehrte�tenZu�chriftverzögert.Es würde

 quir in vielen Ab�ichtenein Vergnügen�eyn,Fhrew
geneigte�tenAntrag anzunehmen,dafern nichtmel
rere Um�tändemichbemüßigtendie Sache auf eine
andere Zeit auszu�esen i

Die Art, wie ichnachund nachund zuweilen
�ehrgelegentlichtheils zu einiger Erkenntnißtheils

auf Spuren zu einigen Entde>ungengekommen
bin, dürftevielleicht�üever�chiedeneLe�eretwas

unterrichtendesdarbieten. Allein das �indalles

Dinge, die ich�chlechterdings�elb|�agenmüßte,
weil weiter niemand anders darum wi��enkann.

Sch �tudirtefür mich, in einer Efe der

EESe gelehrs
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geleßrfen*Welt, und- häufteeinen Vorrath zu
Schriftenauf, eheichdaran dachte�iebekannt zw
machen,- und eben daher mehr:aus Wißbegierde
als aus andern Ab�ichten,Wie fern ichnun von

allemdem etwas bekannt machen�olle,daran habe
ichüberhaupcnochnicht gedacht, und um de�to

billigeri�tes, wenn ih mir dazu einige Zeit vore

behalte. E

Dazu kommen nochgewi��eVerhälcni��e,ït
welchenich mit einer auswöärtigennoch ziemlich
neuen Academieder Wi��en�chaften�tunde, welcher
ich immer nochZeit la��e�ichüberver�chiedeneUn«
terbrechungendes be��ernzu be�innen,Bis dahin
abernehmeichAn�tand, von einer Sache öffent
lich zu reden , die bisher nochin Privatbriefenzu
betreiben und in dauerhaftenGangzu bringeni�.

Uebrigens�indmeine Schrifcenin Hamber-
gers gelehrten Deut�chlandund. de��enzwey-
ten Nachtrag�oziemlichangegeben,�ofern er �ie
in Bücher-Cacalezen hat findenkönnen: wo nem-
lich , was ich in die Ata erudirorum , in die Aa

helvetica, in die Mémoires der hie�igenKönig!
Akademie und in die Abhandlungen der Chur.
bayer�chenAk’'ademiegegeben,nichtzu �ucheni�t-

Einige kleine Schriften, z. E. von loga-
tithmi�chenRechen�täbenund �oauch die fran
zöô�i�cheUeber�cungder freyen Per�pective,die

ZU�äbezu Picarts Abhandlung vom Wa��ers
wägen�indnoch'beyzufügen, �owie auch die im

Journal helvétiquebefindlicheUeber�eßungeiniger
von den co�mologi�chenBriefen, und die noch
ungedrucftelateini�cheMeter�eqnns

des Organon,
: |
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die ein ifalieni�cherGelehrterauf eigeneKo�tezu
Geneve hatte maden la��en2c. *) DS

“

Was nun den Plandie�er Schriftenund �o
zu �agenden Gang betrift, den ich dabey genoms
imén,�oi�der�elbenicht wohl anzugeben, Bey
allen machteine Veranla��unctden Anfang, und
die�ei�t�omannigfaltig,daß ich daher viele Bey:
�pielezu einer Theorieder Anláße zu Er�indun«
gen nehmen kann. Zuweilen�aheich das Ziel
gleichAnfangs und da konnte ich zuweilenGeras
den VWegeszuweilen durh Umwege, Routines,
Schliche 2c. hinzukommen,und woes nichtans

gieng, da licß i< die Sache auf fernere Anláäße,
Vorfálle, Zufálle, Einfálle aufge�choben.Zu-
weilen merkte ich nur überhauptdaßhier oder da

etwas zu finden, anzuordnen, zu�ammenzu»s
hängen 2c. �ey,und da nahm ichden Gang eines
Bergmannes in neuen Schachten2c. Zuweilen
�chifteih wie Columb oder Ta�inannauf ein

Gerathewohl aus, auf blo��eVermuthungen
eine neue Wele zu finden. Oft zeigten�ichSpus-

:

|

ren,

*) Die�eUecber�chungwurde auf Veran�taltungdes Hrn.
le Sage 21 Geneve, von �einemdamaligen Schüler
und Gehülfen Hrn. Pfleiderer verfertiget , eben dem

gelehrten Würtenberger welcher jeht �einLehramt an

der Cadetten�hulezu War�chauverläßt, uäd an die
Stelle des �cel.Ries in Tubingen fommt. Derita-
lieni�heGelehrte für welchen Hr. Pfleiderer die
Ueber�eßungübernahmund welcher ( wie man glaubr)
hoffete in Turin einenVerleger für die�elbezu finden,
war der Pater Beria , ein Barnabite, Profe��order

Philo�ophiezu Thonon in Savoyen. Sie i� aber

nicht in �eineHändegekommenoder wenig�tensnicht
darin geblieben.Dergelehrte Lord Graf Stanhope,
Viscount 1Tgahon,ein gro��erVerehrer von anLE

:
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Leit,das will hier�agen,zer�treuteSäge, die

zu�ammenzu gehörenund auf irgend ein Ziel, eit

neues Feld 2c. zu führen�chiene,und die�en�uch-
te ih nachzugehen. Zuweilen, be�ondersbey

egenecinanderhaltungmehrererTheileeines Gans
zen, zeigten�ichLucken, die auszu�llenwaren,
oder Sprünge, wo der Weg ebèn gemacht wers

den mußte2c. iE
:

Die�eswar noch lange nichtalles, weil ih
mit voll�tändigerVorzählung\o ziemlichden gan-

zenPlan jeder einzelnTheile der Erfindungs-
Fun�tangebenmüßte. Jch habees démnachnur

angeführt,um noh mehr begreiflichzu machen,
vie üm�iändlicheine eigentlichpräg:nati�cheErzähs
lung dee Art undVOei�ewerden müßte,nachwels

cherichdie Philö�ophie(die Phy�ik,Mathematik2c.

init eingerechnet)�tudirtund bearbeitet häbé,
zumal da ich�ehroft, was ichdurchblo��esNachs
�chlagenhättehabenkönnen, �elb�tge�uchthabe.

Zudem �inddiejenigenBey�piele,die allem

An�ehennach in Ab�ichtauf philo�ophi�cheUnters
SES

�uchuns-

Verdien�tenund der �i<lange in Genfaufgezalten,
brachte die�elbean �ichund nahm �iemit nach Enge-
land: er har �ienoh im M�cpt.und ich weiß von zu-
verläßigerHand daß er �iewillig zum Drück mitthete

“

me�eUtlGaaLeafuelogenDr
�úrPil le Sage te tefeaanUnd Viszur Hälfte
gebracht: ver�chiedeneUm�tände, unier andern die im

dem Journal Helvétique von Neufchätel 1763, Décemb.
1764. Janv. & Févr, angefangeneUeber�eßungmachten
die�esUnternehmen rückgängig.— - Die�eAneedoten
�tadgrö�tentheilsaus Lamberts franzö�i�chemBriefs
wech�elmit Hrn. “leSage gezogen „ wo be�ondersdes

Hrn. Pfleiderer Verdien�tebey die�emAnlaß�ehrex-

hoben werden.
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�uchungèndie wichtig�ten�ind,nochnichtgedru>{;
Sie betreffendie Art und VOei�ephilo�ophi�che
Begriffe derge�taltzu behandeln,daßder Vorwurf,
als würden die Schwöürigkeitenin die Defiz
nitionen ver�te>c,weg�alle.Ein ziemlichgro�s
�esManu�cript,�oih nochzurü>behalteund nach
Befinden der Um�tändewerde in Druck geben,giebt
hiezu in jedem Haupt�tücedie dendarinne behan.
delten Begriffeneigene Routines, Spuren und

AOegzean *). Sie begreiffenohnehin,mein Herr,
daßauchganz allgemeineMethodenbey der Ana
wendung auf be�ondereFälle, be�ondereBe�tims
mungen und Wendungen erhalten, und daßeben
darinn das eigentlichnüblicheund brauchbarebe:

�teht.Auch die�esi�taber ein Grund-mit , wa-

rum eine brauchbareSrzählungmeiner Art zu �u
diren Zeit und Muße fordern würde, dafern mir
nicht ganz klar wäre, daßvieles davon mir�elb�t
intere��antervorklommen muß, als es andern vora

fommen kann. Der Antheili�t�ehrver�chieden,
und eben �over�chieden�indauchdie Ge�ichtepunctes

Wie ichmir übrigensJhren Antrag zurbe»
�ondernEhre rechne, �owün�chteih auchmeiner

Seits, daß mich�owohl die Zeit als die vorhin
“erwähnteBetrachtungen nichtbemüßigtenauf ans
dere Anläßezu �ehen,wobey ich die wahre Hochz
achtungwerde an Tag legenkönnen mit welcher
¿chbin 2c.

ay Siehe die Architectoni? und die ita er�ten BanD S Eeidv as philo�,Abhandl, beindlides
“Fragmente.

:
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-XVILBrief. --

Prof. Ne�emannan Lambert.

_ (HhneDatum.)

DertedIhres undmeines gewe�enenFreundes

desHrn. Prof. Planta, de��enAndenkenSie noch
“tine Thrâneweihen werden,beraubet mich einer

: Es Seminario, die �obald als möglichers
“

�eßetwerdenmuß. Miemand wäre tüchtigerdazu
alsSie hochge�chäßbterHerr Profe��or.Jhr Name
und Credit , Fhre Gelehr�ainkeitund Frömmigkeit,
Jhre Liebe zur Jugend und Jhre Wi��en�chaftmit

der�elbenumzugehen, welchenNugenund Ruhm
würdenSie nichtdem Seminario auf inzmervers

�chaffen.Un�erealte Freund�chaftund der Ges

dankedaßSie Gott und der Welt in Bildung der

Jugenddie we�cutlich�tenDien�telei�tenkônnen,laß
�enmichhoffen, daßSie mein Vertrauen auf Sie
nicht abwei�enwerden. Es wird ihnen bekanrt
{eyn,daßwir das Seminarium, das etwa aus 70

jungenLeuten be�teht,um mehrererBequemlichkeit
roillennachWar�chlinsverleget haben, daßHerr
v. Salis von Maxe�chlins,gegenwärtigfranzds
�i�cherMini�trean hie�igeRepublik, �einSchloß
dazu eingeräumetund �olchesmit neuen Gebäuden
vermehret, auch die ganze Be�orgungdes dconos

mi�chenTheils über �ichgenommen hat, gleichwie

wir uns die völlige’Direccion des innern auf ims
*

: mer
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mer vorbehaltenhaben: dadur<hhaben wir niche
nur eine gro��eErleichteru.1g�ondernauch einen ge-
lehrten und recht�chaffenenFreund und Go�ell�chafs
ter gewonnen. Wir haben eine gute Bibliothek,
ein noch nichtvollendetes Ob�ervatorium,und es

würden vornehmlichdiemathemari�chenTheile�eyn,
wo Sie �ichverwenden würden. Viele andere alte

ihrer hie�igenFreunde wün�chtenmit mir Jhre
Wiederkunft in da�igeGegenden, und ihre äu��ere
Um�tändewerden, wie ih glaube, dadurchvers
be��ert.Wollen Sie die Direccionund al�oauch
Arbeic und Nuten mit mir theilen, �obitte ichmir

‘ein fleines Jntere��ezum voraus aus, wie Sie es
�elb�tfür billigerachtenwerden , theilsweil ichFa»
miliehabe,theils weil ih in Errichtungdie�erAn-
�taltenKräfte und Ge�undheitverzehrethabe.Wel-
len Sie auf andere Arc Theil nehmen, �omachen
Sie die Bedinguugen, :pie Sie�olche�elb�twollen.
Ein jeder Student zahlet 100 Fl. daraus wir die

HerrenPräceptoresbezahlenund das übrigefür
uns behalten, Sollte es Jhnen unmöglichfallen

�ichmic mir zu vereinigen,�ogebenSie mir gu-
ten Rach und �chlagenmir einen andern tüchtigen
Mann vor. Guce Freunde aus Deut�chlandha-
ben den Hrn. Rector Perer UTúller in Vor�chlag
gebracht. Sie kennen ihn und wenn Sie glau-
ben, daß es der Mann �ey,den wir brauchenund

daßer nicht zu alt i�t,�oreden Sie mic ihm uns

ter eben den Bedingungen als ih gegen Sie ges
äu��erthabe. Am lieb�tenhärteih, wenn mein

Micarbeiter Direction und aïles mit mir heilte und

auf einen jeden Studentenauf eine gewi��eZahl
von Jahren ein gewi��esBeneficiumaccordicte,

:

mit



mit welchemih auchdie Erben des HerrnPlanta -

zun Theilbedenkenwolice. Oder mánläßt mir die

Prá�enteauf einige Jahre allein und theilecalles

Übrigezu gleichenTheilen. Wenn die Um�tände
bleiben wie�iejeßt�ind,�ofann ein jedervon uns

beydenohnePrä�enteauf 100 N. Louis d’or jähr
lich rechnen. Vermehrt �ichdie Anzahl �o�teigt
das Salarium. Wohnung und Garten haben
wir frey und den Ti�ch�ehrwohlfeil.

Nun, lieb�terFreund, ent�chlie��enSie �ichmeis

nem Wun�chegenäß; es �ind�ehrvieledie man
habenfônnte, aber es �indnichtMänner wie Sie
und wie das Seminarium �iebrauchet. Arbeiten
muß man täglich5 Stunden, oft mehroft wenis

“

ger, dies hängtvon den Um�tändenund der Tüchs
tigkeitun�ererHerren Präceptorenab. Da'ich
jeßtdie La�tallein tragen muß,�owün�cheichbald
einen Collegen; wie glú>lichwerde ich�eyn,wenn

der Name Lanbert un�ernAn�taltencinen neuen

\anz und der \{ônen und aus allen Gegenden
hier�eyendenJugend neuen Nußen geben wird.

Ich bitte �obald als möglicheine Antwort, damit

ich den Eltern �agenkönne, die �ehrbegierigdar»

nach�ind,daßdie Stelle des Herren Planta be
�chetund durchwen �ie'es�ey.

XVII.



XVII Brief.

Lambertan Ne�emaun.
=

Berlin, den 18ten Jul. 1772,

Fa begreifees in allem Umfange,daß der aus

“�ehrvielen Gründen zu bedaurende tödtlicheHints
tritt Un�eresge�chäßtenFreundes, Hru. Profe��or
Planta in ‘dem Seminario einè beträchtlicheund

nichtleichtzu er�ebendeLückemacht,die nichtlange
- �obleiben fann. Dás Zutrauen, das Sie, mein

cheuer�terFreund, in die�erAb�ichtzu mix haben,
dient mix zum neuen Bewei�eIhres immer güti-
_gen Augedenkens, Es mahte in mir die Vor�tel-
“lungenwieder rege, die ih mir bey einein âhunli-

chenAtúla��évor etwann 6 Jahr«1gemachthabe,
als mir unter der Hand und unz vorläufigmeine

Meynung zu erfahren, eine Cathederin Geneve
war angetragen worden. Jh habe�olang ichhier

bun alle Lectionen , �oman oft genug von nir vers

langte, abgelehnt , um meine Zeit.zu längzt-vors
ge�esterAusarbeituug mehrerer Schriftcn ganz
frey zu haben. Sollte ich die�erBe�chäftigungen
fünftigmüde werden, �owürde ich.nachvielen Exs
cur�ionenin das Reichder Wißen�chafren, bey
dem Lectionengében, einen Ruhepla6finden„ der

bey minderer An�trengungder Gemüthsfräfteeiner

leichtenGe�chäftigfeitRaum tie��e.Das Nyogni-
Pus Corinthi fam mir in �ofern in Sinn, áls

RRS
N
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méine dermaligeStelle mit dem Hofglückeund den
Folgenkriegeri�cherZeitläu�teeinige Verbindung
hat, Die Fahrevon 1756 bis 1763 werden zwar,
�owie �iewaren, �obald nicht wieder kommen.
Esla��en�ichaber , die �okomm:n werden, auch
nichevoraus�ehen,Doch werden �ieeher für die
Alpenals für Deut�chlandruhig �eyn.Betrach«
kungen von die�erArt �chienenmir freylichgenug
real zu �eyn,um �iegegen einander abzuwägen,
Der Erfolg war, daß ich zwarhier bleiben , in-

wi�chendie angebotheneStelle nicht�oaus�cla»
gen mü��e,als wenn �ie künftigniemals eine wah-
re Annehmlichkeitfür michhaben föônntee. Jh
habeinzwi�chenhier einen Hrn. Hecker in der Reals
�chulewegen die�erStelle befragt. Eri� ein Neffe

,

des voreinigen Jahren ver�torbenenO. C. Raths
Hekers durchde��enBemühungendie Real�chule
en�tandenund zu ihremdermaligenFlor gekom-
men i�t,Ein �itt�amesBetragen,und viele Kennt-
niß in den mathemati�chenWi��en�chaften�chienen
mir bemeldten Hrn. Hecker als ein �ehrtaugliches
Subject anzuprei�en,Auf ge�cheheneAnfrage,ob-
ich�einetwegen�chreiben�olle,�chiener Anfangs
geneigt zu�eynund wollte er nur nochdie Einwil-
ligung�einerVerwandten einhohlen. Inzwi�chen

. �pracher mit dem Hrn. O, C. RachSilber�chlar
als dermaligenDirector der Real�chuledavon und
der Erfolgwar, daßmanihn zurü>hielt *). ——

__Nun weiß ich hier herum weiter niemand.
Der Hr. Rector Peter UTúller , i�tdermalen zu_

GôctingenProfe��or.Jh ver�tehenemlichdenje-3

y nigen,
") Er i�jeht Prof, der

zA zu Stettin.
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nigen, der Mosheims Sittenlehre fortge�eßthat.
Ich kenneihn nichtper�ônlich.Sollten Sie, mein

éheuer�terFreund, einen andern Peter Niúller im
Sinnehaben, �okann ichdarúber keine Auskun�t
geben. Jh wollte auchniemand vor�chlagen,den

ichnicht auchin Ab�ichtauf die Gemüthsartkenne.

RIX. Brief. ®)

L'Abbé Baftiani à M. Lambert.
E

Potsdam, le 29. Mars 17732.

M. le Comte de Reder a la bonté de �echarger
de celle ci & d’un Paquet conrenanzx 1 5 exemplaires
de PE��ay�urla langue générale de Mr. de-Cal-

mar, à la di�po�iriondu que! je vous pric,Mon�ieur,
de vouloir bien les remettre, Je �eroischarme

d’être à portéede proûterde vos lumieres & de

cellesde l’Auteur pour m'’yinitier aufli ; en ar-

tendant agréésma -déclarationde contribuer en

proportion de mes forces à la publication de la
Grammaire& du Di&tionaire qu'il nous fair e�pé-
rer; je �ouhaireque les planchesou les caraQeres
foyent plus nets & di�tinétsqu’ilsne le �ontdans

e��ay,pour faciliter l’u�aged’une�ibelle invention.

J'ai l’honneurd’être &c,

») QurGe�chichteder 6 folgenden Briefe. Der Abe2Bahtianii�tPrálat zu Breßlau,ein aufgeweckter,wibi-
ger PEN- derKöniglangeZeit viel und gerne um

“_

�i gehabt hat- |
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XX. Brief.
Penzel *) an Lambert.

ZeßnißbeyDe��au,denFtenAug. 1771.

Si werden es, mein Herr, dem Zutrauenvetz

Feihen, das ein ehrlicher Mannzu einem andern

Ku
und vermögede��ener �ihnur �elteneine

ehlbittezu begehenfürchtet,wenn er, um Aufs
klärungin irgend einer Sache zu bekommen,auh
einen ihm unbekannten er�ucht, �icheinmal einer
kleinen Mühezu unterziehen.— Die�eszu <un
werden Sie, wie ih mich{meile, gütiggenug
�eyn,und in Rück�ichtauf die�esZutrauen , wage
ich es Jhnen meine Bitte vorzutragen.

Ge�ternAbend, ohngefehrum 5 Uhr, kam
ein fremder Mann, länglichvon Statur, �tark
von Gliedma��en, und im Ange�icht�tarkvon der
Sonneverbrannt von De��auzu Fu��ehierher.Er
war an zwey ungemein �tarkenGrübchenin den

Backen, und den zwey Vorderzähnen�oausgefals
len oder ausgebrochenwaren kenntlich, Seine

:

E 2 E Kleis

9 He,Abraham acob Denzel, damals privati�iren-
y

„BEEMagi�ter,weleherebena nancerlepSchick�alen

Profe��order griechi�chenDuraE deUeberatau if: vornehmlich dur ne
|

s�rhungdes Strabobofan.N
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Kleidungtoar �ehr{le<t; �iebe�kändin einen
\{lehten grauen Fiaus, unter dem er ein �chwar-
zes Unterkleid und Beinkleider trug, die beyder�eits
z-rri��enwaren, und einer alten ungeloten und uns

gelämmetenPerucfe. Hut und Fußwerkwaren

ohngefehr von gleichemSchlage; �eineWä�che
fahe �hrunreinlih aus , und an eine Uhr oder

‘�on�tSachenvon einigem Belang war gar nicht zu
, denken: Die�erManngab �ichfür-einen reformir-

ten Prediger aus Ungarn her aus, der Georg
Ralmar hie��e,und gegenwärtigin der Welé

_Herumrei�e�ichlitterari�cheKenntni��ezu erwerben,
Und dabey noch, ih weißniht was fürgeheime
An�chlägebe�orgete.Er �prachmit �ehrvielem

Emwpre��ementvon �einererfundenen Univer�als
�prache,von der er den herausgegebenenPros
dromum vorzeigte, und viele Recen�ionenin ges
lehrten Zeitungen wies, die er in der Ta�chebey
fich füßrete.Da ich�elb�tein �ehrgro��erLiebha-
ber der Sprachwi��en�chaftenund der Metaphy�ik
der Sprachénbin, �ofreueteih mi einen Mann
kennen zu lernen, den ich�owohldurch�einDe�s
fein einer zu er�indendenUniver�al�pracheals auh
nochmehr durch�einehungari�cheGrammatik als
einen gelehrtenMann und Kenner vieler Sprachen
kannte; ich�prachvon.die�emund jenem mit ihm,
ohne�agenzu können,daßich durch�einenUm-

gang hätte�onderlicherbauet werden �ollen.Da
mir der Verfa��erder Ungari�chenGrammatik als ein

gro��erPolyglottebekannt wax, �onahm ich Gele

genheit vom Armeni�chenund Kopri�chenzu �pre»
“chen,ichkam auf die Ge�chichteder Ungarn, und

auf dieVerdien�tederer Herren de Guignes und
nal

Si�cher
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Fi�cherum die�elbe;ich fiengan von der Slavo-

ni�chenund Dalmati�chenLieteraturzu �prechen;
da er vorgab�icheine lange Zeit zu Pxag aufgehals
ten zu haben, �oführteich ihn auf dieHerrenDob-
Ker und LTor�chdiebra, und die Verdien�tedes

er�ternum den &zayr> a Liboczan; ich erkun-

digte mich nach Particularitäcendie Ausgabe von

Rro�chelichsannalibus Zagra�ien�ibusbetreffendz

allein er war in dem allen �ounerfahrendaßichzus

zuleßt�ehrin meiner Meynung be�tärktward, er

möchte�ichden Namen Kalmar nur fäl�chlichbey«

gelegt haben; und zuleßtglaubte ichdie�eMuth-
“

mma��ungin Gewißheitverwandeln zu dürfen,als

er auf mein �ehrdringendes An�uchen‘mir etwas

aus einemgriechi�chenStrabo zu interpretiren,
�olchesdurchaus ab�chlug:eine Sche die Hr-
Kalmarzu chun�ichnichtgeweigerthabenwürde,
derja �elb�tin griechi�cherSpracheBücherheraus
gegebenhat.

Da die�erangeblicheRalimar �ichaufSie,
inein Herr , als �einengrößtenFreund und Göôn-

ner, und den ei�rig�tenUnter�tüßerdie Heraus-
|

gabedes Prodromi betreffend , berief, �oglaube
¿chSie werden mir die Freyheitverzeihen, mit der

ich michSie zu bitten ecfühne,michdochgütig�t
zu benachrichtigên,ob Und wie fern dochwohl die-

�erangeblicheKalmar, den ächtenetwas ange»

hen könnte,oder ob er nichtsals ein ganz formel-
ler Bettlerauf Ralmars Namen gewe�en.Da

er �ichPränumeration auf �einherauszugebendes
Buch über die Univer�al�prache�ammeln,Und

zu demEnde�eib�tvon mir Briefe anSe. Durchl,
- den Für�tJablonorosky zu Leipzighabenwollte,

E3 die
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die ih ihm freylichver�agenmußte,#6 lönntédié:
�erMann dem Vorhaben des Herrn Kalmar �elb�k
nachtheiligwerden, und Sie würden mir, im Fall
Sie ein Freund von ihm find, �elb�tDank wi��en,
Sie davon benachrichtigetzu haben; denn daß
der Mannden ich ge�prochenhabe—

zwar habe
ih P�almanazers und ähnlicherVagabunden
Ge�chichtewohlgele�en— daßdie�erMann , �age
ih, ein gentilhomme & ecclé�ia�tiqueHongrais,
wofür er �ichausgab, �eyn�ollte,will mir doh
gar nichtin Kopf.— Latein �pracher nachArt der

Ungern ziemlichfertig, und als ithfranzö�i�chund

italieni�chmit ihm anfiengzu �prechen,war er auch
vermögend�ichin beydenSprachen auszudrüen,

Ich freue mich �on�tendurch die�esAbens
theuerGelegenheitbekommenzu haben,Fhnen�elb�t
zu �agen,wie �ehrich Jhre tiefe Ein�ichtenin die
�hwere�teWi��en�chaften�{häße,wie viel Jhr
Organon auchmeinen Ver�tandauszubildenbeys
getragen, und wie �ehrglüklichih mich�häßen
würde, dafern ih Jhnen bey irgendeiner Gelee
genheit2c.

=.
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XXI, Brief.
Lambert an Penzel.

Berlin, den 7... Aug. 1772-

DieBe�chreibung,mein Herr ,
die Siemir von

dem Hrn. Ralmar machen, pa�it�oziemlichauf
denjenigeu, der lezten Winter hier gewe�en.Mark
hacteihm hier angerachen�ichvom Scheitel an bis

Zur Fuß�ohlebe��erzu kleiden und auch�ichrein-

licherzu halten. Er wollte nicht, weil er ehemals
war be�tohlenworden , und in be��ermAufzugin
Kleidern eben die�esbe�orgte.Dem �eywie ihm
wolle, 0 i�er in mehrernStücken ein wahresOri-
ginal. Jc) brauchtedrey ganzer NachmittageZeit,
in An�ehung�einerallgemeinenSprache wenig�tens
#0viel von ihmherauszubringen ,

als nôthigwar

um zu�ehen,ob etwas davon den Druck verdiene.

Es kam auf mehrereFragen an, die er nothtven-
dig beantwortenmußte,wenn etwas aus der Saché
woerden �ollte.Darauf hin ließih ein Blat circu-
liren, und fand in einigen Wochen hinreichend
Sub�criptionsgeld,um die Ausgabe�einesPro-
dromi vornehmenzu fönnen *). Wöährendenr

® Der Titel die�esdur< Lamberts vor�chubherausges
fommenenProdromi i� eigentli die�er:Fræcepra
Grammiaticæatque �peciminaLinguæ phito�ophicæfive

univé!�aliead omne vite genus accommodatæ.Aud. Gr

erg. Kälmar Gc. Betol, 1772, 4. vorher aber hatte Kale
i

nar
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Druckemachteer noh wunderlicheSchwierigkeis
cen, �odaßer bis dreymalen �chriftlium Verzeis
hung bitten mußte. Jch hatte Mühezu verhüten,
daß er nicht etwas von dem, �ogedrucktwerden
�ollte,zurücfebehielt, und fonnte auf keine Art

von ihmerhalten, daßer �eine400 Radices mit ab:

drucken ließ: und zwar nicht�eineZeichen,�ondern
nur die lateini�chenNamen �einerGrundbegriffe-
Au �einemAu�zugeund Betragen, �owie an der

Frage , ob er der wahre Ralmar �ey,hielteich
mich'uichtauf, �ondernblos daran , ob an �einer
allgemeinen Sprache etwas we�entliches�ey,
wenu es auch gleichnicht alles �eyn�ollte.Uebri-

gens antwortete er auf alle Fragen, ohne viel Be-

�innens,zuweilenViertel�tundenlang, und zwar
immer nicht weiter als er antworten wollte. Jc
�ahedaraus daß er �eineSache gut im Kopfehatte.
Inde��enbrachte man zuweilen auchkein Wort von

ihm heraus. Des Morgensgeht es be��erals des.

Abends, wo ich zuweilenmerken konnte, daß er:

getrunkenhatte,auch ihnetwannmußtehei��enforts.
gehenund des Morgens wieder fommen. Jm Rez

den �uchter ziemlichdie A�ectenzu erregen , wobey
ich ihm �agte,daßer damit bey mir nichtsausrichte,
weil ichmich�chlechthinan die Sache�elb�thalte.

ESndlichwar er mit allem zufrieden, wollte

nach Hollandrei�en,und von da wieder nachSachs
�enzurückefehren. Die Ungar�chenprote�tantis

�chenGei�tlichen,weil �iein einer ziemlichenUn»

:

ters

mar �honein Programma die�eSache betreffenddrus-

en la��en, welches vermuthlih die Schrift i�tdie- dex

err Abbé Ba�tiani E��aid'une tanguegénéralenennet,
Siehe oben S, 66, :
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ferdeüfungund Nachbar�chaftder Türken leben,
�ind�chonläng�tgewöhnt,zu ihrenRei�endie Via-
tica von andern prote�tanti�chenKirchenzu begehs
ren. Auf die�enFuß thut es Hr. Ralmar vers

muthlichauh, Jude��enbin ich Ihnen für die

OE von den�elben�ehrverbunden und vers
_

Vleibe 2c.
:

P. $. Hr. Kalmar rei�et größtentheilsum Subs
�cribentenzu �einemgrö��ernWerke von der

allgemeinen Sprache zu �uchen,wozu er dieUn-

ko�ten, wenn alle Character �ollengego��en,und
“das Werk latein und franzö�ichpublicirt werden

�oll,auf eine Summe von 20000 Thaleran�ett.
h begnúgemich, wenn es Zeit �eynwird, auf

ein Exemplarzu unter�chreiben. |

Imre mem
_—

ANIL. Brief. ©

| Augsburg,den 15ten Dec, 1773:

|

Vi1Ro dlari��imo
:

Domino I. HL. Lambert G. Kalmar,
©

Salutemdicit quam plturimam!

4
ibrum, quem apud Vos edidimus vulgaviet-

lam Romzæ,Lingua Italorum vulgari **), Cuiíus

: E55 : Intera

*) Manwird wün�chenetwas mehr von der Ge�chichte

(eeHelehetenund �onderbarenZalmar zu erfahren ;
Ach gebewas t< habe: die 4 jekt folgenden Briefe.

“EL0:00 denEffemeridiletterarie di Roma 1773, No, XR,

�tehet
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Iáterprétationiscerta ad Vos mittere‘exempla,pte’
officiorum erga Vos meorum ratione , confticui.

__
In Preæfaminevidebis CharaŒÆeresmeos di-.

Étinguiin charaeri�tica-�ymbolicos& �ymbolico-
charadteri�ticos;guorum priorem intrin�eca,po
fteriaresvero extrin�eca& intrin�ecanituntur ra-

tione. Oblatam $. IV. & V, numero... 2. 3. &

4. rationem �ciroelle extrin�ecam,Expre��orum
i in

ftehet eine �ehrungün�tigeAnzelgeder hlergemeynten
Schrift welche Kalmar zu Romdruen ließ , unter

dem Titel: Precetti di Grammatica per la lingua Filofo«
Fica o��iauniver�ale,propria pèr ógni genere di per�one;ded

“Sig. GIORGIO KALMAR Cavaliere Ongáro. In Roma

1773. 8. nella �tamperiadi Paolo Giunchi. Die Recens
fîon hebt�ichal�oan : Ecco di nuovo in campo il Signor -

——Kalinzar colla fia lingitz unive’ fale , ed ecco la minacciat®
Graminatica, guardici la ventura del Dizionario , ch'egli
promette ! po��aegli conó�cèreuña volta, che una lingua
univer�ale-è un'idea chimerica , e che ancor quando fo��e

qualcheco�a,non ha �aputoegli trovar la via d’indovie

narla. Abbiamodi g'à in un altro no�tro foglio fatta ve»

- dere l’in�u��i�tenzadi fimili prögetti, Ci conrenteremo
“

Ora di aggiungere che la maniera, con cui renta di è�e-

guir que�tail Sig, Kalmar, e totalmente erroxeca &c. und

die�esbemühet�ichder Recen�entzu bewei�en.—

nder’ nämlichenWochen�chriftFahrgg. 1772: No. KLŸ..
*

Waren die zu Berlin herausgekommene FPræcepraund
Specimina ebenfalls ausführlich und �charf,jedo< niche
�obei��endbeurtheilt worden. Uebrigens �iehtman

aus Ralmars gegenwärtigemBriefe daß die zu Nom
gedru>teSchrift eigentlich,nur eine Ueber�ebungvon
der zu Berlin gedru>ten i�k,einige Aenderungenaus

enommen von welchenerhierRechen�chaftablegt.Es

eint der Reten�enthâbe in der Recen�ionvon 1772
«

“

das lateini�cheOriginal nicht �elb�tenvor Augen ges
bt, �on�twürde er die italieni�cheUeber�ebungnicht

(eeine in der lateini�chenSchrift WIeammatik, demnachfür ein ver�chiedenesWerk ges
halten haben.

ilgros
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¡ahoc SpecimineSignorum rationem intrin�ecam,

„Arque �iguificatiouemprimariam data opera �ub-

pre��i:tamen tenere me non potui, quin, in hac
Editione �ignihujusce ® notarionem primigeniam
folummodo exponerem;vide pag. 31. Ita pag.
32. conjunétionis1. extrin�ecam.�olummodoexpre�a
rationem,. Intrin�ecamvero nunc T181 per�cribo.
Concipe arbores tenellas eum in modumeducari
ab Hortulanis, ut palos perpendicularirer,quam
fieri pote�t,ere&tos illis jungant, atque vinculis
easdem cum iisdem coniuugant, Porro concipe
Geometram in certis dimen�ionibusita baculos
�uosin�ticuere,ur per corum vertices ab oculo Di
men�orisad propo�itumeidem objeStumlinea ho:
rizontalis ducatur,quæ& iplasperticas{tantes cuny
invicem & oculum cum objeto, mathematice,coe
Jungat. Atque fic de cæteris loco �ao&temporez

FavroRrtzus & Amicis Tus que meis-
que, quos nungquam non reverebor, gnomine
meo, �alutemquam plurimam, oro impertias.
Vale VR clari�lime,& me, quod facis, ama.

Scripfi Augu�taeVindelicorum, atque dedi ex ip�o
Ho�pitioprivato, quod;ante duo lu�tra,erudite
inhabitaveras,Dedi inquam15. Decembris 1773

%

VE
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XXIILBrief,
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 Dresden,den4ten Febr. 1774.

7. H. Lamberto G. ARE
Mio TIBI, VIK Chivite;Findiciarum mea:
rum duodecim exempla. Sex eorum inter Fau«

tores Berblinen�es,pro Tvo arbitrio, di�tribue;
�extum quidem Clari��imoDomino de. la Granos
tribue: reliqua vero, extra Berolinum , ad diver<

�os,eos que remotiores, pro voluntatisturas

tione, quum libaerir, expedito,Singulis Fau«

toribus meis, ‘oro, nomine meo falutem dicas

u, Vale etiam
giqueetiam,

En

BoA i

FAC =

i

R

«
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XXUV.Brief.

Breslau , den 15.März 1774,

3. H. Lamberto G. Kalmar.
Cénac Amicorum hortationi morem geftu-
rus, volui Vindicias ha�cepublicas fieri ante, quar
iter reta in Patriam in�tituerem. Amicisatque

Fautoribus meis �alutem plurimam, oro 1mper-
tias, Vale, & me porro quoque ama,

KNANV.Brief.
e

Wien, den 13ten Jun. 1774

V 180 longe cari��imo

Domino }. H. Lamberto,
Amico perpetuum etiam: atque etiam colendo

-

:

G. Kalmar.

Salutes dicit !

C. publicationem Programmatis, quod Bera-

lini promifi, diferam; inrterliges,�irationem ger
tnanicæ hujusInterpretauúoniscon�ideres.Com-

fido



fdo huic re editioni promovendæñon defuüts-
rum. Ideoque �ingularemin modum rogo, ue,

quantum in re potitum �it,nunc :quoque expe-
riaris, Alterum Programmatis exemplum in Bi-

bliopolio Haudio -Speneriano, fi placet, locatos
acque DominumHaudium in Depofirariumeligito.
Quoniam vero pecuniam illam intra oras Brande«
burgicas comtineri volo: nece��eerit, ut �ubfra-
giorum numerum atque conditionem, non Krau-
fío, �edimmediate mihi declares, Amicis atque
Fautoribus meis officia mei, quæ�o,& nunc &

�empercommendes.. Vale V1R Clari��ime,&
mihi porro quoque ftudeto. Secrip�iVienne 13
Juni 1774, Nudius quartus Po�oniorever�us,

SWS rari
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I. Brief.
Lambert ‘an N. N. Y

LES

Go�enSie mich es ge�tehen,daßichJhnen ders
®-

malen mit vielfachgrö��eremund edlerm Vers

gnügen�chreibe,als es in meinem lebtern ge�chahe.
Denn damals �chriebich nachlangemStill�chwei-
gen, dermälen aus entzücfenderFreude, darinn

mich Jhre allerlieb�teZu�chriftvom 30. Sept, ge-
�eßt, und die des langenVerzugsdie�erAntwort

ungeacht, immer wieder auflebt, und mit neuen

:

:

Tries

*) Wann, two und an wen die�ermerkwürdigeBrief
ge�chriebenworden, und ob er wirklichund �owie ih

“

thnliefere abgegangen — fann ich nicht �agen:er i�t
‘auf einem Quartblatte ins reine ge�chrieben; mit dex
Anrede: Zochedler Zerr, Zochge�chägte�tertheu-
re�terFreundz der Schluß des Briefes fehlet. Wenn

nicht der �ogleichfolgendeHr. Koch, eher wider als

für die Zinzendorf�cheSecte eingenommen �chiene,
wäre ih geneigt zu glauben der Brief �eyan ihn ge-

zichtet gewe�en. Sehr wahr�cheinlihwenig�tensi�
er in den er�tenfunfziger Jahren ge�chrieben.
habe keinen Buch�tabenan dem�elbengeändert, und

den�elben chne Bedenken, jedochnicht ohne Ueberlegung,

goncite übergeben,i
er

aoshet:E fe
d Pperger�chen Briefwech�elzu ein

Vorredszu EE Bedey überLamberts

Religion Anlaß giebt , die Lambert nicht aachtheis
lig uad demLe�ernicht gleichgültig�eynkönnen.
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Trieben zum �chreibenerwe>e. Fa mein theuers
�terFreund , laßt uns nichtmehr über Mangel der

Materie élagen, �eitdem Sie auf die angenehm�te
und uner�chöpflich�tegefallen,und aus Empfindun-
gen-mit mir �prechen, dié ih vormals Empfindunse
gen eines hôöôhernVergnügensnannte. Vielleicht
ver�tundeich vorhin Jhre Sprache uicht,aber ich
will Jhnen mic tau�endFreuden�agen, daßich�ie
mit allen Kräften empfinde, Reden Sie mir im-

„mervon dem innern Wallen und Schlagen des

Herzens bey der Betrachtungdes mit Blute ges

zeichnetenErlö�ersam Kreuze, des traurig frohs
'loenden Gottes auf Golgatha, reden Sie mir da-

‘vonim Fubeltoneder vorerwähltenGerechten,aus

“Empfindungendes lebendigenGlaubens, �ower-

‘denJhre Briefe michhöherrührenals die Briefe
‘derFreunde, und ich werde in gleichemTone ant-

‘worten, und die Strôme der Eroigkeiten�ollenuns

�ereSprache vernehmenund widerhallen.. Wir

habeneinen Heiland der im Kampfe für uns �tarb,
Und im Sterben für uns �iegte,und de��enSieg
uns Himmel voll Seeligkleitengiebe, Mit ihm
wollen wir auf der Ewigkeitfe�te�tehen,und uns

ter uns dem Reiche der Fiu�ternißzurufen, „, fleuch
vor uns hin“,und den Himmeln im Siegestone zu-
jauchzen, „„empfangtuns, denn wir haben einen

“Heiland“.Mit ihm wollen wir, denn wir dürfen
es, zu-demVater. der Seeligkeiten hintreten, und

durch ihn, nunmehr wieder Kinder, ihm den �uú��es
�tenVaternamen zulallen, und Abba rufen, und

zu den Engeln �agen, „freueteuchmit der Freude
Über gefundeneVerirrte, denn wir haben einen

Heiland“.
2E DS

:

« La��es
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La��etuns niht méhrFlügel‘dexMotgenrd-
the�uchen, um an das äu��er�teder Welten zu flie-
gen, Chri�tumzu �uchen,oder ihn ausden Hims
meln herab holen, oder ihn aus der Tiefeherauf zu
holen, denn er i�nahe bey uns, und umfa��etuns

mit �einerGuade, und herzetuns an derBru�t
�einerLiebe, und trânketuns mit dem Weine �ei-
nèr Seeligkeiten,die er uns ganzauf�chleußt,und
wir werden trunken von den Reichthümern�einer
‘Gnade,wie von Strômen. Unter �einemSchat-
ten liegenwir in �an�terSeeligkeitwiean derRuhe
‘desMittags ; wir �chlafenim Frieden derdur
ihn Gerechten,aber un�erHerze wachetzu ihm
‘auf und hóôret�einlei�e�tesRufen , und eilet dem

. Kommendenentgegen den un�ereSeele liebt, So
‘durchdringetdie Sonne des Frühlingsdie Auen

mit Wärmeund holdemSchmu>e,�o�chauet�ein
hold�eelig�tesAugeauf uns, und �eineGnadent-
blicke durch�trömenun�ereSeele mit Seeligkeiten
‘und Wonne des Himmels,

|
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11.Brief.

uU, Koh) an Lambert.
==

‘Tou�is,den 24�tenSeptbr. 1754,

U ver�endehiermitdieRelationesGœtring.Fa�c.2.
& 3. Das 1. Bândchenhatte man mir niemals

communicirt,kann es al�o-nichtzu Handen�tellen—

Jem �eyndhier wieder zu empfangendie mir zuge-
�andtezuverläßigeLTachrichten,welchemir gar
nicht gefallen—

:

+ Wegen den Exordiis fann ih Jhnen wenig
dienen — Jch-�chauedaßdie vórzutragendeMa-
terie mir vôlligbekanntund eingepräget�ey— dann

hebebald von den wichtigenUm�tändender Ma-

terieoder der Zeit 2c. an zu reden. Kanndie�esin
einem Schriftortfinden, �omatht�elbigerden Ans
fang — bald finde im alten Te�tamentcine Vor-

bildung , oder in dem Leviti�chenceremoniali�chen
Ge�eß,Uebungen2c. eine Sinn�pielungauf abzu
handelndesThema. Bald fange mit einemallges
meinen Sab. au, und leite durh Schlü��e(aber
ohnvermerkt')die be�onderedannzumalen abzuhan-
delnde Wahrheit daraus her. Bald habeeinen

Particular�aßoder Wahrheit, die zu dem abzu-
han

*) Die�erFreund Lamberts den er Mon�ieur mon très

honoré & très cher Ami anredet i�tmir weiter nicht bes

fannt; vermuthlih war er ein Predigerund war von

Lambert, der um die�eZeit Reden und Predigten
�chrieb,Rachs gefragtworden.



händelndenThemagehöre,aber meinemBedün«
ken nach nirgends ohnedie Ordnungzu unterbre:
chen fann einge�chobenwerden, gleichAnfangs
�tattdes Exordii-ausgeführt.- Die�es.i�talles was
aus der Uebung�agenkann. Ueberhauptmuß dee

Wis dabey das be�téthun, ein grundgelehrter
Maun dem es an Wis fehlet,wird, aller Regeln
ohngeachtet,�&manin allen Rhetorickengebenmag,
niemals, oder �ehr�eltenadequate Exordiafinden<=)

demWisßigenaber wérden* �elbige�eltenübel auss-

fallen— Und wer kann alle Quellen, woraus der
Wis �eineAehulichkeit�höpfetbe�chreiben?mei"
nem Bedünkennach �chärfetdas aufmerk�ameLes
fen der wißig�tenPoeten den Wiß am be�ten; und
man erlanget dadurchdie Kun�tzu adequaten Ex-|
ordiis zu gelangen.

|

|

Mich wundert, ob HerrDengler von Zürich
noch keine Antwort wegen dem leßtenTheil des
Starki�chenBibelwerks ertheilet; an Hri. VLTika:

“hater�eitein Jahr her, oder wohl�eitzweyen kein

einzigesWort ‘ge�chrieben;bitte al�oden Herrn
Dengler de��ennochmalenzu erinnern , daßer �els
ben eine po�itiveAntwort ertheile.

|

__ Wegender aus einer Galgenfurchterfolgten
heimlichenEntweichungdes Grafen von Zinzen-
dorf habeweder vor Dero Schreiben,noch�either
nichtdas minde�tevernommen — quare? guomo-
do? quando id faQum �it? & an revera faftum
miror? vel an fitta fuerir fama? cli

_Allhieri�tes an�on�tenziemlich�till,man redé
wenig mehrwas nachPartheylichkeit�hme>t�oviel

icherfahrenkann — obdie�esnur eine ver�tellteoder

wahreRuhe�eywird

admich der Erfolg“e
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Lambert an NM.N. eE
——

Chur, den
— — Jul. 1762.

: ForbeygelegtesBlättgenvom — — April neb�E
den Schriften von Jhro Hochw.Herrn Senior **)
habebehôrigerhalten. —

An Jhro Hochw. bitte für die zuge�andten
Schriften des Collectenwerkes den verbindlich-
�tenDankzu er�tatten.Jch bedauere, daßichbey
mir keinen Beruf fand darinn etwas weiters zu;
tentiren, als die�eSchriften zu- communiciren Vers
�chiedeneleßthin�chonerwähnteeinheimi�cheOpera
aú pias cau�las,wurden als LFinderni��eangege-

ben, und Herr Antilles wiederholte�eineer�teAnts

wort, daß er ohne directes An�uchennichts thun
könne. YJuzwi�chenhaben�ichauch die Kriegs-
Und Friedensum�tändemerklichgeändert.

; _—Jór
*)Die�erBrief i�tan einen Freund in Augsburgge�chrie-

ben, wahr�cheinli<hän ‘einen Kaufmann ; der Name
i�tdabey „, aber etwas unle�erlih: mich dúnft Lami-
xut. Das Datum fehlt z hat aber aus dem Um�tand
daß Lambert im Begrif war zum zweytenmal nach
Pfefers- zu rei�enbeyläufigbe�timmtwerden fönnen:

“Alles dies und der Brief �elbij an �i<unerheblich,
dienet aber we�entlichzur Erläuterungdes weiter un<
ten vorkommenden Briefes an Hrn, Senior Url�per-
ger in Augsburg.

|

Ï ;

y Hr, Samuel Url�pergerdamals Senior Mini�teri

_: ‘und Pa�toremeritus zu St, Annen in Augsburg.
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A Ihr gültigesAngedenkeni�mir �ehrverbinds
lich. Aber von der Real�chule,wovon Sie �chrei;
ben, fannich nicht viel. �agen,weil ich.nochders

malen feinen Begrif davon habe. Y

Dermalen befindeih mich zu Chur „und in
Begrif nachVollendung einiger Arbeiten das Bad,
zu Pfefers, geliebt es Gott, wieder zu be�uchen.
Sollten Jhro Hochwürdenund Sie meiner Dien�te
hie�igerOrten nüslichfinden,�obitte zu befehlen2c. -

E on

Lambertan Hrn. Senior Url�perger.
==]

é

(Ohne Datum.) 1782,

E „vr 2c, habenmichdurchdie ausgebeteneUeber

�endungder Schriften , die das wohlthäcigeund in
vielen Ab�ichtenrührendeCollectenwerk des Hochl.

F 4 Berlini-
?) Ob�chondas Datum auch beydie�emBriefe �ehlets

fann man aus dem vorhergehenden muthmaßen,er

�eyebenfalls ohngefehr tm Juäius 1762ge�chriebet
worden. Fh bin etwas im Zweifel ob ex wirklich äb-
gegangen , und be�ondersi�tunter andern merkwürdig
an dem�elbendaßer von allem �oLambert jemals ge-

Men, nichts ihm �oviel Mühe geko�tetzu habet
chetnet als eben die�erBrief ; das Concept na iel:

cem er abgedrut wird if zwar �ehrle�erlich,aber auf
Elne in.Lamberts Hand�chriftenganz ungetvéhäliche
Wei�evoll Raturen , Ein�chieb�el,u. dgl. —— Das
Collectenwerkvon wel<hem die Rede |, wurde vere
mut9lih von den der Brüdergemelueanhäugenden
Vor�ithernder Real�chulezu Berlin veran�taltet,
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Berlini�chenOber-Con�i�toriibetreffenauf die er
wün�chte�teAre verpflichte. Jh hoffete darinn'
nichtgemeine Anläßeund Um�tändezu erbaulichen
uñd rührendenBetrachtungenzu finden,ih wün�chte
�iemir zu die�emEnde und nun kann ih michnicht
enthalten,Jhnen die�elbenauchmit Wiederholung
der Anläße�elb�tenmitzutheilen. Der Eindruet
den �iemachenwar mirzu lebhaftund mein Hofe
fen war zu wenig , weil ich bey Durchle�ungun»

leichmehr fande, als ichje erwartet hâtte.SüßeSeienüber�oviele, auchvon den Anfängerndie-

�ergro��enProbe der thätigenLiebe, nichtgenug
gehoftemildleidènde,men�chliche,chri�tlicheHer-
zen, �üßeFreuden, �agih, über �oreizende Ges

finnungenund wahre Men�chlichkeit,Freudenthit

eigenem Mitleidenüber �oviele dur wilden Vors
�aßund unmen�chlicheBosheit Verunglückte, vers

méngt,häuftenmir Thränenbey jeden Stellen , wo

ichmen�chlicheHerzen auf eine �o�chône,ih kann

�agen,#0 himmli�cheArt entfaltet�ahe.
Fh vermutheeinige der Gründe,die keine

ôffentlichheund mit Nachdru> ver�eheneAuffordes
rung zu einer Steuer erlaubte , die in jeden andern

Um�tändendas er�teRecht dazu würdegehabthas
ben. Lehrer, die bis dahin ihre anvértrauten See-
len zur Treueund Liebe gegen Gott und ihren Kde

nig ermnahnten,die bey jedem Siege �iezum Te

‘Deum aufmnunterten, bey jedem widrigenVorfall
éhneudas Verborgenein den göttlichenWegeuund

Ab�ichtendarlegtenund die Hülfedes Herrn in der

guten Sache aufs neue zeigten , die es auc) öffents
kih im Drucke,der Welt zum Bey�pieleiner obwals
tenden Vor�ichtin die�embedenklichenKriege dars

legten,
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legten, auf die�eund auf. die von Gott �elb�tgege?
beneQuelle zu �olchenkraftvollenund. ermuntern?

denLehrenauf das göttlicheWort, war das Abs

�ehender Würgergerichtet,und �cheintbeyeinigen
die Folgeeiner unmen�chlichenGrau�amkeit,bey
andern die Frucht einer lange gewün�chtenRache
und Verbitterungwider die�eZeugni��eund treuen

Zeugen der Wahrheit gewe�enzu �eyn. Welche
Kinder der Fin�ternißund welcherHaßwider die

Klarheit des göttlichenLichtes! Aber auch welch
ein wahrer chri�tlicherHeldenmuthin Lehrern, die

�ichdurch keine Möglichkeit,daß das Blatt �ich
leichtwenden, und die erbitterten Feindemärteris

�cheProben ihres Glaubens von ihnenfordern fkônns

ten, vom Zeugnißder Wahrheit von Au�muntes
rung“ zur Treue und Gehor�amgegen Gott und

ihrenKönigim gering�tennichtabhaltenlie��en.
Es ware mir betrübt und dennochtrö�tlich,

daß�olcheWuth an mehr denn 800 �olcherPredis
ger und Zeugender Wahrheit und ihren Gemein»

den verübt worden. Ju einem gar nichtgro��en
Striche Landes, in der Mittel: und Neumark,
Pommern und Schle�ien!Gott dex �eineKirche
auf Fel�engegründet,�eteda der Wuch, den

Pforten der Hôlleihr Ziel, und ließübrigbleiben,
die dur brüderlichesMitleiden gerührt,nochim

Stande blieben nachVermögenund über Vermö»

‘gen den NothleidendenErqui>ung zu geben„und
die tiefge�chlagenenWunden zu verbinden. Er

ließ übrigbleiben die den Anfang dazu machten,
und mehrere Herzen zu gleichemMitleiden au�s
muneterten ; Er ließübrigbleiben , die den würdis
gen Heren Senior

SA zu HerausgebungpsSFE 5
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ner Dank�chrifcund deren Beylatten aufmuns
terten, weil �ichnoh mehrereHerzen fanden die

zum Mictleiden wollten bewegtwerden. Wie rühßs
rend if darinn das Bitt�chreibendes Herrn Genes
ral- Superintendenten ähn, und wie viel rühs
render noch die herrlichenFrüchtedie es’gewirket,
die Verzeichnißde��en,was er allein in der Altena
Mark und Priegnis eingezogen, die Sprücheund

Wün�che, die er jedenvorzüglichbeyfügt, und die

Anzeige, was �elb�tdie Geber in den Zetteln darinn,
das Geld war, hinzu�chrieben.Jch �aheda wie

am Gottesfa�tenwo Reicheund Arme einlegteny
Ungenannteund Unbekannte F0 bis 70 Rthlr. und

eine arme Dien�tmagdeinen halbenGro�chen, ein

Scherflein: einlegen, früher und �pätergebenz

APay�endenen , die verla��enerals Way�entwaren,
von ganzem Herzenbey�pringen;�olche,denen man

‘die Steuer abzunehmen, wegèn eigener Nothdurft
Bedenken trug, mit Thränenbitten, daß man �ie
dochannehmenmöchte;Danfbare gegen Gott, die

“

auf den Zettel, darinn reichlichwar, ‘�chrieben:
Dex szerr har gro��esan mir gèthanz aus-

wärtigeKaufleute und andere aus eigenem Tricbe
reichlich�ammelnund ein�enden, Wohlthuende die
der Linkenverbothenzu wi��enwas die Rechte thue,
adelicheWohlthäterinnen10, 20, 30, 50 Rthlr,

mit dem Wun�chebegleitetein�enden;daß Gott
alle Thränen von der LTothleidenden Augen
abwi�chenwolle; noch andere Auswärtige70

Nthlr. mit dem Zu�aßeein�euden, daß �iegecçen
die über�chwenglicheErkenntnißJefu Chri�ti
alles für Schaden und Dreck achten, auf daß

�ieChri�tumgewinnen; furz vorhin�elb�tbes
“un 5 drängte
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bräângfeaber nichto �ehrbedrängteDörfleinnach
allem Vermögenbey�teuernzzwo unter einem Pres
diger �tehendeGemeinden bis 240 Rthlr. darge

en. Aber unter allén war mir das klein�tezugleich
das grôßteund rührende�te.Die Taglöhnerindie

\chamhaftbetrübt fam, daß�ie�tatteines ganzen

ro�chensnur 6 Pfeunige, ihr ganzes Vermögen
einlegenkonnte, des folgendenTages, da �iean

Taglohn im Garten arbeitete einen 1602 ge�chla-
genen Gro�chenfand, und nun mit völligerFreude
zum Prediger kám die�enGre�chennoch zuzu�telz
len, nachdem�ievon dem Herrn des Gartens die

Erlaubnißihnzu behalten, bekommen hatte. Wels

e Ge�innung,welcheheiligeEinfältigkeitdes Here
zens! Wie würdigbe��ernzeitlichenGlückes,wenn

je die�esbeydem Ewigen in jedemHerzen�eynfann.
Wie unverhof�twar ihr auchdie Freude,ihre Tus
gend,deren Grö��e�ie�elbnichtkannte , bald dars

auf mit einemungleichgrö��ernAllmo�envergolten
zu �ehen,das Pflicht und Liebe und Bewunderung
mü��engewirkt haben! Aber dagegen las ich auch
mit Bedauern , daß von Oertern, wo mehr zu ho�e
fen war, wo zu jeder Lu�tund UeppigkeitVorrath
i�t,dennochder Vorrath zum verdiente�tenAllmos

�en-undSteuer unerheblichblieben; wo man in

gröô��ermUeberflu��enichtdachte,der Zerr hat es

gegeben, der Herr hat ezro��esan mir ge:
than! Jch achte alles für Schaden damit ich
Chri�iumeczewinne., Wie ver�chiedeni�die

Rangordnungauf der Welc und die am Gerichtsè
age!

i

|

(u:Das Verzeichnißder Austheilungdie�erCols

lecte, \0 die Herren Ober-MSE e
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Druck gegeben, und dem Fränki�chenDankF-
�chreibenan �ämmtlicheLehrer und Gemeins
den 2c. beygefügti�t,enthältnicht minder merk

würdigeUm�tände.Man�iehemit Betrübnißund
neuem Auflebendes Micleidens , wie behut�amund

�par�ammitder an �ichbetrachtetgro��enSumme,
die �ich:nach und nachüber 20000 Rthlr. belief,
umzugehenwar, und wie viele, wie �ehrviele Pers
�onenund Gemeinden in völligenMangel �eynmü�s
�en,Einem Prediger, der ein Greis voin höch�ten
men�chlichenAlter, und �oausgeplündertwar, daß
er au��erdem Hemde und Nachtcami�olniches bes

hielte, und Strümpfe, Schuhe 2c. von den Leichen
der Er�chlagenen,�odie Würgernichtmitnehmen
wollen , anziehen mü��en,konnten nichtmehr als
20 Réhlr.zugetheiltwerden, daferne nicht andere

gleichBedauernswürdigeund gleih Bedürftige
�olltenzu kurz kommen. Jh er�taunedarüber
Welcheäu��er�teProben der Gedult und des Zu«
trauens auf göttlicheHülfein �olchenBedrängni�s
�en!Und welcheau��erordentlicheFällebieten �ich-
in-�olchenUm�tändenan. Einem Pfarrherrn,dex

viermal geplündert, auf blo��enLeibe gekant�chuet,
und durchSpieß�tichezum Todè verwundet wor»

den, kamen 15 Rthlr von �einemHerrn Superins
éendenten zum Láb�al,da er kaum einige Stunden
vorherdurchden Todt vom Marter des Leibes und

nochgrô��ernNothdurft des Lebens befreyetwors

den; kein Einwohnerauf dem Dorfe war mehr im
Stande der Wittwe zu helfen,weichetro�tloswar,
und deren ihre no< unmündigenKinder bey Ems

pfahungdie�er1 5 Thaler�agten: Liebe ‘Mutter,
_

haben wirs ihr nichrgleichjezt ge�agt,QuEF wurde4
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würde uns Geld vom Himmel �chicken,ehe er
den Papa obne Sarg, und uns ohne Broder
la��en�ollte?Soi�t es! wenn die�e�chweigen,�o
mü��endie Steine �chreyen.„ Gott lebec noch!

tochwird er �ernerHerzenerwe>en , die denfert,
as er an ihnen, was er ‘an ihrer Seele gethan!Wie �ehrbin ih gerührt,daßwichtigereGründe
es wehrten, daßman uichtöffentlichund nachdrüf-
lich ausru�fendurfte: Erwachet ihr noch men�ch»

erzen, die ihe der Welt Güter habe,
�cheteure Brüder darben, und �chließeuh
niché vor ihnen zuz die Stunde i�tda, da das

Lr Berr! rufen nichegenugi�t, da Gott cinmal
wieder eine leichte aber <âtigeProbe euers Glausbens und Näch�tenLiebe �ehenund in das Buchdes Lebensaufzeichnen will, wo der Richterals
�ich�elb�terwie�enannimmt, was ihr den gering-�teneurer Brüder gethanhabe, Thuedie�esZei-chen, daran Je�userkennen wird , daß ihr �ein_�eyd!Jhrchuc es Micgliedern,und Brüdern, die
nur zur Vormauer der Kirchege�tellet�ind,Ges
denket,daßder Schauplabdes Krieges�ichändernkann! Wer weißdie Rath�chlü��edes Herrn, und
wer fann wi��enwie bald oder wie �päthauch ihr,die ihr jeßcnichts bedürfet,und der WelcGüter
habtzu �olcherVormauer der Kirchewerden müß-�et.ZiehetdurchGeben und Wohlchun, das frä�e
figer als Gebet i�t,Friede und Seegendes Herrn
vom Himmelherunter,daßferne von euch,daßferne
von euern jeht geplagtenMitgliedern bleibe, wasfolcheäu��er�tenProben der Gedulc und des Mics
leidens nach�ichziehc! 1224S 5

Wis
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«Wie �ehrwün�chteih, das Franki�cheDank-
\<xreibenneb�tde��enBeylagenmöchte.allgemeiner
bekannt werden! es würde jedenGlaubensgeno��en,
den der Herr im Zeitlichenge�eegnet,zur Prüfung
dienen , ob er Antheil an men�chlichemund chri�tli-
chen Mitleiden habe, oder ob �einHerz dem Dúrfe
tigen und dem Himmel ver�chlo��en�ey?ob Cas

tholifenund Juden ihnenzum Bey�pielder Nacho
:ahmung werden �ollen,die nach dem hâhaui�chen
Verzeichni��e,men�chlicheund erweichte Herzen
hatten, um willig der äu��er�tenNochdurftaufzu-
“helfen? oder ob ihrHerz�elb�tenYa und Amen�agt,

"wenn die SeußfzergedrängterBrüder, das Win-
Feín der unter die Mörder und Würgergefallenen
ähnen zum: 'Mitleiden und Wohlthun, zur ewig
bleibendenund �eelig�tenDarlegung ihres Glau-
bens und Liebe zum göttlichenErbarmer ruft?

Euer 2c. haben auchin der Ferne wo noch
Friedeund Ruhe den Ueberflußund Seegen des

“Himtnels�ammelnund genie��enläßt, wo die Srim-
me des Klagens und Win�elnsnicht�elbgehöre
wurde , wo �iedurchNachrichtenge�chwächterhins-
kame, auch über Verhoffen men�chlihesMitleis
den und chri�tlicheTriebe zu Opferndie Gottgefal-
len, zum Wohlthunund Mittheilen gefunden! die
dem Dürftigenihr Brod brechen, und nichtzum
Goldkflumpen�agen:du bi�tmein Gott! die durch
gerne geben einen Schaß im Himmel �ammel,
der ewig bleibt und den nicht Motcen, nichtder

nagendeRo�t,nichtdas Schwerdund Klauen des

Würgers, nicht die Racheerbitterter Unchri�ten
verzehrtund wegnimmt,“* E

US Wie
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Wie erqui>endund einneßmend\ind die Tries
be der Men�chlichkeitdie �ichbeydie�emgro��enAn»

la��ehervor thun y und weit über men�chlichesHof-
fen zeigen. Ja, o Herr, Herr! Erbarmer und Ers
for�cherder- men�chlichenHerzen, noh lä��e�tdu,
wie ehemalsin J�rael,7000 Seelen bleiben , die

dichfennen und anbethen, und
iu

Liebe und Wohls
thun dichzum Vorbilde wählen!noch lä��e�du

Men�chenund dir geheiligteHerzenleben,dieniche
Wohlgefallenhaben am Blute der dir Erwählten,
noch �ichneigen zur Grau�amkeitder Würger,noch
ähre Lu�tan der Quaal und dem Win�eln-deinet

Ge�chöpfehaben! auch unter den Bedrängtenha�t
‘du dir Gemeinden ge�ammlet, die deines Wortes
‘und jeder Bücher und Anleitungen�ichdir zu na:

_ ‘hen, von den Feinden beraubt, den Dur�tnah
“die�enSchäßenzur Ewigkeitzeigenmußten, und

mit neuen Quellen deines himmli�chenTro�tesvers

�ehenzu �eynwün�chten.
CN

3

Mein theuer�terHerr S... wie klingt der

Zuruf in Jhrem Herzen: gebt uns doch Bibeln
Und Gebethbücher, die Leuchteun�ernFußtritten,
die Leiter zum Himmel, den Weg zu den Thoren
der Ewigkeit,zu den Vorhöfendes Herrn wieder,
damit nichtBlindheit, die un�ereFeindewün�ch-

ten , uns überfalle,und wir verlernen, was wir

\ind, und was der Herr, der Erbarmer , an uns

gethan! e

:
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| V. Brief.
Ba�edow an Lambert.

Meernbaraaeap

7M |

Altona, den 29ten Nov. 1764

; IS egen einer Reihe unvermutheterHinderni��e
�tatteichJhuen er�t�o�pätden ergeben�tenDank

Für das ZeichenJhrer geneigten Meynung von

meiner Per�onund meinen Schriften ab. So we-

‘nig ich�eireiniger Zeit zu le�enim Stande bin; �o
�indmir dochdie Jhrigen nicht unbekannt geblies
ben; �onderneine Ur�acheeiner gro��enund aufrich»
tigen Hochachtungfür Sie geworden. Sie wers
den es mir zutrauen, mein Herr, daß icheinigers
ma��enim Stande �ey,die Grö��e.der Arbeit zu
me��en,welche,um Wahrheit und Ein�ichtzu be-

fördern,an das Organon angewendet i�t,

-

Jh
wün�che�ehr,�owohl mir, als andern den Nu-
ben, welchén�onderZweifeldas neue Werk �chafs
fen wird, das ibund Sie be�chäftige.Wegen
des Verlages habe ich init Hrn. Jver�engeredet.
Er würde ihn zum Vortheile �einerHandlunggerne
übernehmen, wenn er �ichuicht�chondurchge�che:
henen und ver�prochenenVerlag, bis aufeinige
Jahre �o�ehrvertiefthätte, als es ihm möglichi�,
Jch weiß, Sie werdendurchdie�enUm�tandge-

“

wiß nichtveranlaßtwerden , die AusgabeJhres
hôch�tnüblichenWerkes eine einzigeMe��ezu vers

�chieben. :

E Es
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Es i�tmir ein Vergnügen, tnein Herr, mit

�o�charf�ichtigenMännern , als Sie �ind,in eini-

gen nichtdurchgängigbekannten Sößenübereinzu-
�äimmen,Wennich aber noch nicht überein�tim-
men fann, �oho�feich von meinerSeitekünftig
mehr Ein�icheund bin unterdeßver�ichèrt, daß die

Ver�chiedenheitderer, welchedie Wahrheit unter-

�uchen,ihr zum Vortheilegereiche. :

Da Jhnen meine Philalethie befannti�t,
und vermuchlich auch der methodi�cheUncer-

richt, neb�teinigen �chonherausgegebenenStreit-

chri�ten; �oi�tes Jhnenvielleicht nichtganz gleich-
gültig, auchdie�ezu haben, welche, �olangees

vermeidlichi�tnicht verkauft, �ondernals ein Cirz
cularmanuy�criptnur Ver�tändigenmitgetheilt
werden. é

Jch bin �okühnSie um die Gefälligkeitzu
bitten, die beydenandernExemplarean Se. Hochw.
den Herrn Sax und an Se. Hochw.den Hrn.
Spalding mit einem Complimentevon mir zu �en-
den, welchesaus meiner ganz be�oudernHochach-
eung für die gro��enVerdien�tedie�erMänner fließt.“

—

Lambert an Ba�edow.
_

Wa“

Berlin,den zoten May 1765-

To hatte es auf gegenwärtigeGelegenheitver-

�chobenJhr de�höhce�iasSchreibenzu baaa:
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ten um“ theilsfür die mitgetheiltenSchriften den

verbindlich�tenDank zu er�tatten,theils eben die�es
von Seiten des Hrn. OberhofpredigerSack und

Hrn. Prob�tSpaiding zu vermelden, als welche
bendeeine be�ondereHochachtunggegen Sie zu has
ben bezeugten. „,

 Lius den polemi�chenAbhandlungen�eheich,
daß es nur Leute wie P¿,. und G... gebraucht,
um unvermerkt die Religion �elb�tverhaßtund ver»

dâchtigzu machen. Es �ind Helden in Ver�te!s
lung, Hochmuth, Eigendünkelund Un�inn,die

uin ihren Zuhörernzu glauben zu geben, daß�ie
bis dahinrecht gelehrt haben, die be�cheiden�ten
und klär�tenEinwendungenund Verbe��erungdurch
in fahlesSpotten und Troben zu vereiteln geden»
ken Jh dâchteman könnte mit aller Be�cheiden-
heit�agenund zuge�tehen, daß man �icheben nicht
einbilden mü��e,als hättenLucher und Calvin
bey ihrer Reformation rein aufgewi�cht, oder �ie
�eyn�ountrüglichund unverbe��erlichzu Werke ge-
gangen , daßman �ichnunmehr�chledthinan ihre
Worte zu haltenhabe,ohneweder davon nochhin=-

Zu zuthun. Unddie�es�ollteman anfangen,nicht
auf den Canzein, �ondernin der Catechi�ationzu
�agen,und beyguten Gelegenheitenin Büchern
zu �chreiben.Es wäre immer be��erals wenn man

die Leute veëbindenwill, wider be��erWi��enund

Gewi��enzu lehren, reden und denken. Man
könnte auchvou gewi��engar zu be�timmtenSà-
ßen�oviel wegla��en, daßdas übrigeohneBeden-
ken zugegebenwerde. Z. E.in der Lehrevom heis
ligen Abendmahlkönnte man es dem lieben Gott

ganzúberla��enGnadengüterauszutheilen, und ge-
E tro�t

4%
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ö�tglauben, es werden alle die �ey,die uns üs
lich�ind. Ob dann des Leib Chri�tileiblichoder

gei�tlichgeno��enwerde, das- würde �odannals eine

unnüßeSchulfrage tractirt 2c. Jn. derLehreder

_ Gniadenwahlroûrde man beydet�eitszugeben.fön-
nen, daßwer das Unglückhat verlohren zu gehen
uiemals in Ern�toder mit Kraft und Nachdru>k
zum ewigen Leben verordnet gewe�en2c.

Doch ich hoffeettoann einmal aus blos logi-
�chenGründenzeigenzu können, was es mit-uns»
fern ab�tractenund metaphy�i�chenBegriffen�úe
eine Be�chaffenheithabe,und wie dumm man ware,
da man darüber-�oviele heftige Streitigkeitenges
führthatte. Ja den mei�tenliegt immer wahres
und fal�chesdurchmengt,,und �olangedie�esnicht
auseinandergele�eni�tzanktmar, pro & contra -

__ Bey Durchle�ungdes zweyten Bandes der

Philalethie hatteicheinigeAnmerkungennieder
ge�chrieben, die ich bey die�eeGelegenheitJhnen
zuzu�tellendie Ehrehabe.

- Vielleicht möchten�ie
bey einer zweyten Auflagedienen. Hier kann ich
noch beyfügen, daß die vielen practi�chenRegeln
zum Denken und Schlie��en, die darinn vorkom

men, von einein �ehrausgedehntenGebrauche�ind,
und be�ondersim gemeinenLeben und in hi�toria
�chenDingentrefliche Dien�tethun, und �elb�tau
intheologi�chenund morali�chenSachenauf eine
kurzeund leichteArt auf zuverläßigeSchlü��efühs
ren, daher auch �ichergebraucht werden fönnen,

�olangeman mit Grund�fäßenvon der �eltenern-Aré
_(S. 96.) nicht ausreichenkaun

E VIL
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VII. Brief.
8, A. Url�perger©).an Lambert.

fL

4

YG

4 N

Augsburg,den 11ten Febr. 1785.

E; i�t�chonvor vielen Monaten daßih Jhnen
ge�chrieben,und Dero wehrte�tesvom 1 �tenMay
anni elap�iausführlichbeantwortet habe. — Has»
ben Sie meinen Brief erhalten: �owerden Sie
daraus er�ehenhaben, wie danfbar ich Jhnen für
Ihr �chônesGe�chenkJhres Organi �ey,wovon

ich den Wi��en�ch„en einen beträchtlichenZuwachs
bey einer richtigeuAnwendungder darinn ertheil-
ken Regelnver�preche.Eben �omü��enSie er�eé
hen haven, daß die Akademie in München�ich
daraus ein Vergnügenmachtnochweiter in Jhrer
Corre�pondenzzu �tehen,und Jhnen gerne álles

accordiren will, wo Sie nur ein gutes Vertrauen
- Zu ihr hegen, einige Jhrer gelehrtenArbeiten ein-

�chickenund es zuver�ichtlichglauben wollen , daß
gewißlichdie �chuldigeBelohnung dafürnicht auß
�enbleibenwerde. y:

:

*) Hr. Joh. Augu�t Url�perger, der So

A H DD Pr undE SeniorZsCR
bey der evangeli�chenKirche zum heil. Kreuk, und der
engl. Ge�ell�ch.zir Beförderung der ErkenntnißChrt-
�icorre�p.Micgl. er wurde Senior um das À. 1774,
nach �einesVaters Tode. Die 2 erwähnteSchreiben

von Lambert an ihn und voa ihm an Lamberr fehlen.
|

e VIII.
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V11I. Brief.
Url�pergeran Lambert.

SE

Augsburg, den 15ten April 1765.

De ichheute nah Hamburg eine Rei�ein noths
wendigen Ge�chäftenmache: �ofann ichnur �oviel

melden , daßichJhr wehrte�tesvom 16tenMerz*)
richtigund zu meinem größtenVergnügenerhal
ren, und auf den Jüuhaltde��elben,bey meiner
Gott gebeglücfichenZurückkunft, antworten wers

de. Unterde��en�endedurchHrn. Profe��orVOes

gelin von St. Gallen , den der Könignach Bers
lin berufen, beyliegendefleine Piece,**) davon id
der Urheberbin , \o ih vertraulichmelde; und ers

bitte mir darüber Jhre Gedanken von Gott, weil
die Sache zu wichtigi�als �ienur zum Gegen�tand
iner gelehrtenStreit�rageaufzuwerfen.

*) Auchdies fehlet. < :

*) Vermuthlich�eineunparthepi�cbeWahrheit und

__
Frieden�uchendeGedanken über die Irrungen

___
der Lvangeli�ch-Lutheri�chenmit der Reformirts
ten Kirche, in dem Puncte des heil. Abendniahls
Lindau 1765. 8.

S.

das gelehrte Deut�chland
unter dem Namen Url�pergex,

G3 A,



TX. Brief.
Lambert an Url�perger.

f Berlin, den zoten Sept. 1767.

FhreZu�chriftvom 15ten Aprilneb�tdem beyge-
fügtenTraccätgeni�tmir durch Hrn. Prof. VOes

eln richtig zugehändigtworden. Jch habedas

ur verbindlich�tzu danken ‘ver�choben, theils um

der Zeit Jhrer Rückkunft von Hamburg abzuwar-
fen, theils auchum michder LeipzigerMe��edazu

zu bedienen. : ;

Das Tractätgenhabeinzwi�chendurchgele�en
“Und finde allerdings, daß es alles enthâ�t, was

man �tarkeszum Behufe ‘der Evangeli�chenLehre
vomheiligen Abendmale �agenkann.

i

Die Bewei�eder Möglichkeiteiner nicht
täumlichendabey aber doch körperlichenGe-
crenwarc, beziehen�ichfürnemlichauf die metas

phy�i�cheEntwicklungdie�erBegriffe. Das Wort
Gegenwarc be�ondershat etwas �ehrunbe�timm-
tes. Es dehnt �ichvorn unmittelbaren Berühren
bis �0weit wir �chenund bôren können,aus,

Wenn Herr und Frau im Hau�e�ind,�o�ind�ie
gleich�amim ganzen Hau�egegenwärtig.És i�k
klar daßauf die�eArtdie reformirte Kirche,ohne
der Bedeutung des Worts zu nahe zu treten, eine

gei�tlicheGegenwartbey dem Abendmale geden-
Fen fann.

Îs Die
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Die metaphy�i�chenStreitigkeiten über den

aum wollte ich eben nicht in die von dem Abend-
male einmengen. Die eng�teGegenwart i�tdas
Berúhren,ein einfacherund von dem Begriffedes

Raumsgewi��ermaa��enunabhängigerBegrif. Mir

kommt vor , eine nieht räumlicheGegenwart�ey
gei�tlichimmateriell , nichr körperlich,oder

vielleichtrichtigerzu �agenblos ideal.
Doch kommthierbey furnemlichdieFragevor,
ob eine LTothwendiggkeitda �ey,die leiblicheGe-
genwart im Abendmale zu lehren, denken , glau-
ben? die�emüßte,�ichauf ausdrücklicheBefchle
und Schrift�tellengründen. Und dabeykommet�o-
dann die Frage vor: ob die Worte, das i�tmein
Leib buch�täblichmü��engenommen werden? aus

welchemGrunde man die�eswillnothwendigmaz

chen, wird auchfolgendaßman die Worte: das

i�tder Relch, das neue Ce�tament,Luc.22:206

und die�erKelch i�tdasneue Te�tament,1 Cor.

11, 25. buch�täblichnehmen mü��e. Denn- die

Paralell�tellenvariren in den Ausdrücfen. Mat-

thæus 26. 28. und Marcus 14. 24 �agen;das i�t
|

mein Blur des neuen Te�taments. i

ch �chlie��eaus die�enabgeändertenBenen-

nungen nicht nur , daß�iefigürlich�indund die

LTiorhwendigkeit�iebuch�täblichzu nehmenganz
wegfalle, �onderndaßdie Evangeli�tenund Ap0°
Fel viel �trengerbeyden Worten roûrden geblieben
\eyn , wenn von einer leiblichen GeggenwarT.die

Redehâtte�eyn�elen.Jch glaubeauchein an �ich�o

wichtigeePunct würde in mehrern Schrift�tellen
ganz ausdrücflichvorfommen und als Grund und
Beweggrundgebrauchtwerden. Denn das niche

2

A

G 4 unters
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unter�cheidendes Leibes des Zerrn. 1 Cor.
114 29, will da�elb�tnur �agen:das Abendmal des

Herrn mit Abendmalzeitenvermengen , confun-
diren 2c.

è

:

Endlichglaubeih daß un�erHeiland�elb�t
\< darüber erklärt , Joh, 6. v. 48 — 63. wo ex

von dem E��en(eines Leibes und Trinken �eis
nes Bluts �ehrum�tändlichredet und die�eLehre
1. den Jüden in forma paradoxi vorträgt,weil
er den�elbendie Sache nicht aufklärenwollte, 2,

“

aber �einenJüngern/ die �ich�elb�tdaran �tie��en,
gleich�amden Schlü��elzum Geheimnißgiebt,

wenn er ihnen v. 63. �agt:das Flei�chi�t Fein
nóge. Die Worte die ich rede �indGei�ë
und Leben. Das will meines Erachtens�agen,
�iemü��engei�tlichund figürlichgenommen werden,
und daß da vom leiblichen E��enund Trinken gar
nich. dio:Nede �oy far titani

/

Uebrigensglaubeich, daß beyde prote�tanti
�cheKirchenfichunvermuthet vereinigen werden

ohne daß�ieden Namen davon habenwerden. Zu
die�emEnde darf man nur 1. von Streit�chriften
und polemi�chenPredigten ab�trahiren.2. in dex

Catechi�aciondie �treitigenSäge hi�tori�chvortra-
-

gen und dabey erinnern daß �ienicht fundamen-
tal �ind. 3. Ein�egnungender Ehen, Taufen und
Abendmal ohneUnter�chiedder beyden Glaubens»
formularenge�tatten,und 4. nachund nachdas �ich
mit einmengende politi�che»und Civilintere��eabs
�chaffenund aufheben, y i-f2

__Jch muß abbitten daß ich alle die�eGedan-

ken�ohinge�chriebenund hoffeSie werden �ienicht
Úbeldeucen. y

E X. Brief»
#



Lamnanntumunms, 105

|

X. Bri c f. :

2

Url�pergeran Lambert.
EPE

Augsburg , den 18fen Merz 1766.

Fs habenoh vor mir Jhre. geehrte�teZu�chrift
vom zten Sept. abgewichenenJahrs zubeantivors
ten. Sie haben darinnen haupt�ächlichmir Jhre
Gedanken über meine kleine Schrift vom heil.

Abendmahlentdecfet, Jh danke Jhnen dafür.
Würden wir einander mündlich�prechenkönnen,{6
�olltederJnhalt Jhres Briefes uns gewißeine an- -

genehmeMaterie einex wichtigenUnterredung wers

den, �oaber i�es zu einer \ri�tlichenUnterhal«
tung zu weitläuftig.Läßtmir Gott das Leben , #0
werd ichohnehindie�eund viele andere damit verz

knüpfteWahrbeiten, nochmalsin eine“ neue und

reife Ueberlegungziehen, uid da können Sie vers

�ichert�eyn, daßJhre mir gütigmitgetheilteallers

dings richtigeGedanfen vorzüglichmein Augen»
merk auf �ichziehenwerden. |

S

Doch nun komme ich haupt�ächlichauf den

Ueberbringerdie�erZeilen. Die�esi�Herr Stu-

dio�usWeier von Augsburg. Es hat �ichder-

�elbehaupc�ächlichauf Marhemaricageleget, und
begiebt�ichdermalen von Jena nachBerlin, um
auf das Verlangeneines wohllôbl.Scholarchatsin
Augsburg,in den belobten An�taltender Berlinis
�chenReal�chuleeine recht guce Methodezu erlers

s IN $ new

a
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terme

eRw

CR

nen wie die mathemati�chenWi��en�chaften�kufetts
wei�ejungen-Leuten am leichte�tenund gründlich»
�tenbeyzubringen�eyn.Weshalb ich ihmeauh
an den Herrn Ober-Con�i�torialrathHecker ein -

NRecommendations�chreibenmitgegeben.Da er nun

aber auch in Mathematicis �elb�tgerne in �einerErs
Fenntniß�teigenmöchte, �obin �ofrey , Sie zu
er�uchen,die�emHerrn Meiér, der bis anhero
fleißiggervé�enund �ichordentlichin �einemLebens-
wandel aufgeführet,dên Zucritt zu Jhnen zu ge-
�tatten,und von Dero tiefen und weitläuftigenGe-

lehr�amkeicihn bey �einemberlini�chenAufenthalt
Etwas profitiren zu la��en, auchwohl �on�ten-ihme

- gütig�tanzuzeigen, wie er die�enAufenthaltam

be�tenbenußenmöge. EE

XI. Brief.
Lambert an Url�perger.

SE

'

Berlin, den 10ten Sept. 1769.

Si habenmir dut< Zu�endungJhres er�ten
Ver�uchesdas GeheimnißGottes und des Va-
ters und Chri�tibetreffend, *) eine �ehr�chäbbare
;

:

Probe

nauern Ve�timmung des Geheimni��esGottes

und des Vaters und Chri�ti,wie dadurch men�chs
liche und �eligmachendegèêttlicheErkenntniß er-
weitertundden wichtig�tenZweifeln gegen bepde
auf eine neue Wei�eliebreich entgegen gegangen
wird. Frft, u, Keipz. 4. St. 1769— 1774. 4.

_®)Ver�uchein freund�chaftlichenBriefen, einer ge-
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PrôbeJhres Angedenkensund Wohlwollensgege-
ben, und ichbin auf die Fort�ehungdie�erVer�uche
de�tobegieriger, je mehrich den Anfang wichtig
finde und vondie�emausge�treutenSenfkorn aus-

gebreiteteund zahlreicheFrüchteeèwarte, Auch
hat die�eSchrift den beträchtlichenVorzug,daßSie
allen , auch den gering�tenAn�cheineines Aufdrin-
gens oder Aufbürdensvermeiden, und zu jeden

nähernBe�timmungenNaum la��en,�owie auch
den übereilten irrigenAuslegungen auf das behuts-
�am�tevorbeugen. So�eltendie�esin den mei�ten
theologi�chenSchriften beobachtetwird, �o�häßbar
i�tdas gute Exempel,welchesSie hiermit der Welt

vorlegen. Wenig�tenswird dochjeder, der öfents
lich etwoáseinwenden wollte, �olangeverziehen,bis

er �ieht, ob nichtin der Fort�eßungalle Aufklärung
, folgenwerde. Jch vermutheauch, daßbis dahin
mehreredem gethanenAntragezufolgeihre Gedano
ken Jhuen �chriftlichmittheilenwerden.
Aus der gleich�amzum Texte genommenett
Stelle Col, II. 2. 3. la��en�i überhauptdie Fols
gen ziehen ‘1. daßin der That ein dreyfachesGes

heimnißin Betrachtunggezogen werden könne und

_mú��)e.2. Daß es in die�erdreyfachenBeziehung
das GeheimnißGottes , und des Vaters, uud

Chri�tigenannt werden fônne und mü��e.3. Daß
Eben daher die�eBenennungeneine nähereAnzeige
find, wie die Sache zu betrachtenund die be�on-
dern Beziehungenzu be�timmen�ind.4. Daß die�e
Betrachtungin An�ehungder Chri�tenallen
Reichchum des gewi��enVer�tandes, theils

voraus�ehe, theils mic �ichbringe,theils nach�ich
ziehe,weil 5, die�esdreyfacheGeheimnißHerve



aller VOeisheit und Erkenntniß i�. Man �ieht
auch, daß Paulus im Sinn hatte hieralles zus

“

fammenzu fa��en,um es mit einem Male den damals

zu be�orgendenJrrlehren entgegen zu �ezen.Und
in allcn die�enAb�ichtenerhältdie Stelle einen ganz
be�ondernund we�entlichenNachdru>.

|

Die�csi es nun alles, was aus bemektdtex
Stelle gefolgertwerden fann. Es bezeichnetaberx

gleich�amnur den ganzen Umfangund die Haupts
theile der Sache , und in�oferndient die�eStelle

zurRicht�chnurund Leitfaden. Denndas �peciels
lere muß aus dem Zu�ammenhangeund der Verbins

dung des ganzen Sy�temsder görclichenWahrheis
fen hergeleitetund be�timmtwerden. Und be�ona

ders hier macht �ichdie GrundregelRôm. X11. 74
von der Aehulichkeitdes Glaubens nothwendig.

Wie man nunhiebey zu verfahren, das �telle
ih mir Anfangs als ein logi�chesProblem vor.

Das Quælirumi�die nähere Be�timmungund

Aufklärung jeder einzeln Bezichunwnenin dem
Geheimni��eGottes und des Varters und

Chri�ti. Die Dara �indjede Scthrifr�tellendie

�ichdahin beziehen oder auch nur �ichdahin zu bes

ziehen �cheinen.Denn auch die�ewerden Anz

fangs mitgenommen.
|

Hierübermerke ih nun an: 1. Die�eStellen
�indDara überhaupt,in �ofern�iewirklich�chonin

der Schrift vorhanden �ind. 2. Die�esi�taber

niche genug, �ondern�iemü��en, zumal da �iein
der Schrift zer�treut�ind,aufge�ucht,ausgezeich-
nec und �ojede be�ondersvorgelegtwerden. Alss
dann nur �ind�ieeigentlicheDara, weil man �ie �o-
dann mic Bewußt�eynvor �ichhat,3, RSEdi in
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(indaber’�ödannnochohne nähernZu�ammenhang
und Verbindung.Jedes �ollin demSy�tem�eine
Stelle erhalten, allenfalls auch, wenn es nichtda-

hin gehörtweggeta��enwerden
Solcheeinzelne noh unzu�ammenhängende

Stücke nenne ich in dem OrczanonTh. 1.S. 394
$. 612. Fragmente der hi�tori�chenErfkenne-

Niß, und die da�elb�tangezeigtenRegeln �ind:daß
man �ieuntereinander vergleiche; daßman �ehe
wie cines aus dem andern folge ($. 612.);z
daß man das verworrne aus einander le�e

($. 617); das ver�chiedenevon einander abs

�ondere;beurtheile,wie fern eines ohnedas
__andere-fúür�ich berrachtet werden Fann; �ehe,

ob einigeScúcke ganz wegbleiben können 2c.

(619.), bey welchen man anfangenFönne1c.

(623.), wie fern die Srücke zu�ammenge«-
nommen werden können; wie weir man dg:
mic ausreiche (624. 626.); wo man noch zus
rücke bleibe; was noch ferner dazu genoms-
men werden mü��e2c. (629).

-

Jh hoffe,mein Herr, Sie werden es nicht
ungütignehmen,daßich die�enAuszug der in dem

Organon gegebenenRegelnherge�chriebenhabe.
Die Brauchbarkeit�olcherRegeln zeigt�ichimmer
in wirklichvorkommenden Fällen am be�ten; und

be�ondersift die Aufgabe: Fragmentceder hi�tos
ri�chenŒrkennrtnißin wi��en�chaftlicheSr-

Eenntnißzu verwandeln, eine der wichtig�ten

fa�t
föômmein allen Arcen der Erkenntnißam hâus

g�tenvor. is
i

Sie befinden �ichheyJhrer Unter�uchungim

Sall die�erAufgaben,Was mir dabey�ehrnoth«
: wendig

À



‘roendigzu �eyn�cheint,i�t: keine auf die Sa
fich beziehendeSchrift�tellezu verge��en,weil oft
ein einiger Um�tandviel ändern fann, und weil es

bey weggela��enenoder verge��e:enSchrift�tellen
wenig�tensimmer zweifelhafti�t, ob nicht ein �ol
cherUm�tanddarinn vorkômmt. Ich muß�agen,
daßih mit dem Verzeichnißder Schrift�t-llenden
Anfangmachen, auch etwann jede auf ein be�onde»
res B'att �chreibenund �odanndie�eBlätter �s

lange neben und übereinanderlegen würde,bis �ich
die Claßificationnach dên BeziehungenCol. Ix. 24

ergiebt, und der Anfang, der Zufammenhangjez
der Theile 2c. �ichzeigt." Die�eshabe ith bereits
�choneinige male miú gutem Erfolg in ver�chiedes.

„nen Materien gethan, roo eine gro��eMenge von

Fragmentenzu ordnen, die Lücken zu entde>en und

«auszufüllenwaren. Der Erfolg i�immer derjes
nige Gráâdder Voll�tändigkeit,der alle Zweifel und

Be�orgni��ebenimmt und aus dem Sy�temein
erwie�enesGänzcs macht, und den Scheindes

willführlichenvermeidet. î

So wie die Verfahrungsartbisher war und

noch i�t,nimmt jede Parthey oder Secte die ihr
gün�tig�cheinendeSchrift�tellenbe�ondersheraus
und baut darauf. Die widrig �cheinendenwerden

verge��en,übergangen, anders ausgelegt; varizn«

tres leétiones hervorgezogen;die Stelle geleugnet,
oder als dunkel , �{hwer,vieldeutig2c. ausgegebenz
oder endlichauch�overfahren,wie die Socinianer,
die faum ein Viertel der Schrift�tellenbey ihremges
wöhnlichenund auh dem Einfältig�tenfaßlichent
Sinn ungeändertla��en.Alle Stéllen hat,�oviel
¿ihweiß,auf obbemeldte Art noch niemand-

VEguchen E n
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 ““Judé��enzwei�leichnichtdaran , daßSie �cit
�ovielen Jahren,GSSie die Sache überdachthas
ben, beym Durchle�ender heiligen Schrift nichs
ungemeinviele Stellen bemerft und fiemit Col.1I. 2.

als mit einer Richt�chnurverglichenhaben�ollten.

Schon aus demer�tenVer�uche�heichmitVers

gnügen,daßmehrere der bisher �chwerge�chienenen
Stellen ein ganz be�onderesLichterhalten.Nue

‘-deuchtmir. dabey nüßlichund nothwendigzu�eyn,

auf den Unter�chiedzu �ehen,welchevon �olchen
Stellen bey dem Sy�tem,um es er�tlichzu beweis

�en,zum Grunde gelegt , und welchehingegenaus

dem erwic�enenSy�tembe�timint, erklärt , herges
leitet werden können und �ollen?Die Frage: w0

man anfangen �olle($. 623. ) i�tin �olchenUn«

ter�uchungenvon Wichtigkeit.Die Stelle Col, II. 2.

i�twohlder Anfangüberhaupt,es hat aber jede
be�ondereBeziehungebenfalls ‘einen ihr eigenen
Anfang, der aus - Gegeneinanderhaltungjeder
Schrift�tellenbe�timmtwerden mu

Soz.E. wird ein evangeli�cherChri�tes gern

�ehenund anuchmen wenn die Stellen, worauf die

Socinianer o viel pochen, aus dem Sy�temein

be��eresLichtund glücklicheWendung erhalten. Ec

wird �ichdadurch vom Sociniani�monoch�icherer
entfernt halten. Der Socinianer �elb�taber wird

bald anfangenan-dem Sy�tem�chwacheSeiten zu

�uchen, und damit unzufrieden�eyn,wenn er zu
bemerkenglaubt , daßdie neue Erklärung nur aus

- dem vorausge�eazrenSy�temgenommen�ind.In
der Thati�t auchdie Grúndung des Sy�temshies
bey das �chwer�te.Jedoch wenn es auch nicht
durchausdirecte gegründerwerden E :

:

;

nnt
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fônnte, �owürde ich immer den Beÿfall geben,
wénn jedeFolgen ungezwungen, bewährt und

dem Glauben ähnlich �ind Denn endlichi�
auchdie�eseine wiewohlweitläuftigereaber-den-

noch güitige Art zu bewei�en.(Org. Th. LS.

544: $. 175.)
|

Wegen der gegen die Socinianer zum Grun-
de gelegtenund gebrauchtenCommunicarione idio-

matum werden allem An�ehennachauchdie Réfor-

mirten nichc�ounmittelbar zufrieden�eyn. Yn=
de��enroirdes dabeyviel auf die Auswahl der Worte
anfommen , und wenn Sie, mein Herr , die Sache

-

mit der unräumlichen Gegenwart (welche ich"
als gei�tlichan�cheund bereits �einerZeit gemel-
det habe) zu�ammenhängen,�ofönnten die: Mey-
nungen beoderKirchengleich�amunvermerktnäher
zu�ammengerücktwerden. Auf die Worte kommt

hiebeyfa�talles an, und es �cheint, daßauf eine
\chi>licheArt neue gebraucht- werden mü��en,die
das Gedenktbare in der Sache ohne das vers

haßte in den chemals gebrauchten VOorten
angeben, und wegen die�esGedenkbaren beyde
Parcheyenbefriedigen. 5

|

7
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XL «Brite E.

Lambert an Url�perger
5

i.
——_—

Berlin,den 1F5ten May1772»
|

E jr. ge�chäßte�tesvom 12. Nov. lehtenJah
res i�tmir vor einigerZeit ganz richtigzugekorr
men. *) Jh habedie darauf�chuldigeAntwortbis
auf dieGelegenheitderLeipzigerMe��ever�choben,
und eben dadurchZeit genommenJhren beygelegs
ten dritten Ver�uchvom Geheimni��e,Oottes,
und des Vaters und Chri�tizu durchle�en. *

Ich �chedaraus mit Vergnügen, daßdurch
anhaltendesNachdenken,dur �chriftlicheund
mündlicheUnterredungen, durch genaues For�chen
in der Schrift, �ichuntergöttlichemBey�tande
die zur mehrern’AufklärungdienendenBegriffebey
Jhnen immer mehr entwickelnundausbilden „ und

der Erfolgimmer mehr die�er�eynwird, daßman-

künftigalleszu�ammenvergleichenund was �ich
nun nochhin und wieder zer�treutfindet, ausle�en,
und iù einen furzen, deutlichen, wohlgeordneten
und zu�ammenhängendenVortrag wird bringew
können. Der dritte Ver�uchdienet �chon�ehrmerk«
lich dazu , weil er viel nachholetwas bereits im ers

fen Ver�uchehättePlaß findenkönnen und EET
®)Die�erBrief fehlet mir , und roghr�ceinlihnoch ele

_

nige andere die�esBriefwech�els.
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wenn es iminer angiengedaßdas er�tein der Sache
zugleichauchdas er�tein un�ernBegriffenwäre.

Ich finde.S. 173 den Unter�chiedzwi�chen
zeurten und �chaffen�ehrrichtig,und auf die Sache
pa��end.Die Schrift gebrauchtdas er�teredie�er
Wörter , aber allerdings-in-einemfigürlichenVer-

�tande,und die�esmacht, daß allemal be�onders
erórtertwerden muß,wie“ weit �ichdas rertium

comparartioniser�tre>t,Denn �on�twürde man
mitZinzendorf�ichbeydemWorte zeugen, Vas
tex,Mutter und Sohn gedenkenkönnen.

i

S&S. 177 gefälltmir ‘dienähereBe�timmung
des Begriffes ausgehen ebenfalls �ehrwohl,
weil �ie�ichzugleichund fürnehmlichauchauf ein

nicht räumliches Ausgehen er�ire>t,Was
äber die be�ondereBe�timmungdes Aus@zehens
Chri�tivom Vater und Rommen in dieVOelt

betrift,�odürftedie�ewohl künftignachgenauen
|

Prüfungenausge�estwerdenfönnen.. Unter ans

dern was S. 238, 239 in An�ehungdes Sprun-

ges angemerktwird. VomUnendlichenzum Ends

licheni�timmer ein unendlicherSprung, der von

feinemendlichenwohl aber unendlichenWe�enges

thanwerden kann. Es i� auchdie�erSprurg
nicht ein räumlicherSprung, inde��enaber dem�els
benin-�einerArt ähnlich, RE

i

___S. 189, 190 gedenkei< mir, der Saß, mu-

tatio e�tformæ, non mareriæ,würde dadurcheine

�ehrmerklicheAllgemeinheiterhalten, wogegen ich
weiter nichtszu erinnernhabe.
“_&. 196. Au��erdaß Per�onaur�prünglich
eine Theatermaske, eine Larve bedeutet , �ohat das

Wort be�ondersim Römi�chenRechteeine Bedeu-

tung,
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kung, nah welcherein Römi�cherFreyer Bür:
ger und Zausvater zugleichdrey Per�onenwar

erlona e�thomo cum ftaru guodam (libertatis,
civitatis, fariliæ ,) confideratus. MH

S. 253. Geht das von den Jrr�kerrienge»
nommene Bild gut an, nur roird dadurch das Wort
JIrt�ternzwéydeuütig,wiewohlés den neuen a�tros
nomi�chenSäßei zufolge eine �ehrunbe�timmte
Bedeutunghat , woraus man machenkann was

man will, Vor Zeitenwurden dieJrrfterne der
Six�ternenentgegen ge�eßt,weil man glaubte, daß
�ieihren Ort nicheändern. Die�eAenderunggeht
aber vor, und damit fä!lèder Unter�chiedwég:
Dermalen kennt man �elb�tleuchtende und nicht
�elb�tleuchréndehimmli�cheKörper. Den äu��ers
�teuRang habendie Satelliten, die unmittelbas
nur um Planeten laufen. Den zweyten Ranghas
ben Planeten und Cometen , “die um die Sonne
laufen; den dritten Rang die Sonnen 2c. Es kann
wohl Cometen geben, die um zwo oder mehrSonz
nen laufen, und damit von Stern zu Stern forte
wenden , demnachin einer engernBedeutungJrvs.
�ternegenennt werden fönnen. �

Was übrigensEuer 2c.-in der Vorrede mels
den , daß die gelehrtenZeitungs�chreibermei�tens
�till�chweigen,nimmt michniche�ehrWunder. “Der

zweyte Ver�uchwichvom er�tenab und zwar mit

ausdrücklichenWorten. Das �orderte�odannUeber
legungund eigénesNachdenken, und dazu �inddie

Journali�tennicht immer au�gelege.Es i�daher
meines Erachtensnicht übel gethan , daß �iedoh
wenig�tensge�chwiegenhaben. Ju gewi��enSa-

hen i�tdas Still�chweigendie�erLeute ein grö��eres
STALE R Lob,/



16 ——

Lob, als wenn �iemit Lob�prüchenver�hwende-
ri�<umgehen. Die�esge�chiehtmei�tensnur wo

man dafürDank wi��enmuß, wo die Sache niche
muß, dochaber Fann gelobt werden, ohne daß
der Journali�tezu be�orgenhat, man möchteihn
und den Autor verlachen2c.

Inde��enfindet�ichnun in der allgm. deut�ch.
Bibliothek eine Recen�ionder zween er�tenVer«

�uche„ die ganz dictatori�chtadelt. Jh glaube�ie
verdient feine Antwort. *)  Jch habe auch dem

Verlegerge�agt,-daßichnichtbegreifewarum �eine

theologi�chenRecen�enten�obe�ondersausge�ucht
�ind,daß�iemei�tenseinerley Secteulehrenpredis
gen. Die Bibliothekmü��eunpartheyi�ch�eyn;
und dem zufolge �olltenRecen�entenvon allen bez

�ondernSpaltungen der prote�tanti�chenKirchen
daran arbeiten. tag es ge

y

__

Esi� übrigensnicheübel, wenn auch ein

\ih auf Socini , Pelagii oder Arrü Seite-neigender
Recen�enteJhre Ver�uchebeurtheilt; die Wahrs
heit mußdochzuleßtdabeygewinnen, wenn auch
nichtgleichjeder �eineVorurtheileablegt.

_*)Demohngeachteti�eine er�chienen:J. A. Url �per-
— gers Vertheidigung �einerVer�uchegegen die

“allgemeine deut�che Bitbliothe®k, neb�é
__beygefügtenGöttingi�chenUrtheilen, Augsburg

1773. 4.

XIIL
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XITI. Srief.
Url�pergeran Lambert.

—

_ Augsburg,den 29ten Jun, 1774.

Das Lektewas ichJhnen zuge�endet,.war_niein
Vorläu�erzum vierten Ver�uchneb�teinemweir
läufcigenSchreiben. Weil ich aberdaraufkeine
Antworterhalten : �overmuthefa�t,daßes Jhnen
nichézugekommen, �omir �ehrleid �eynwürde.

ch �endeJhnen al�ynochmalsneb�teiner �obeti-

teltenLrôrterung,*) den“viertenVer�uch�elb,
und das Titelblatt zu dem ganzen Bande, und hoffe,
daßJhnenalles wohlzukommenwerde. Wie �ehr.
würde ichmichnichter�reuen, wenn ih nun Jhr
wir �chähbaresFinal Urtheil über nein Sy�tem
vernehmenwürde. Was unterde��en�ichfürVers
änderungenmit un�ererallhie�igenFamiliezugetras-
gen, werden Sie aus dem Ehrengedächtni��e
méiner lieben Eltern er�ehen, **) wofür Sorge tras

gen werde, daß es Jhnen gleichfallszukommen
�oll. 75 diet

*) eue Erörterung der Frage: Ob wahr�chein
lich, ja möglich, die Venennungen Gottes, als

aters, Sohns und Gei�tes zur innerlichen und

- « UnverônderlichenBe�chaffenheitGottes Zu rechs
«M Seit), Leip3: 1773, 4,

i

/
Coi

"EbrengedächtnißZrn. Sam. Url�pergers 1

__ Augsb. 1573, 4, N
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XIV. Brief. |

Url�pergeran Lambert.
e

Augsburg,den1zten-Febr. 1775.

Ws mir in der That �chmerzlichfällt von eis

nem�o theuren Freund uud Gönner als Sie �ind,
in�ovielen Jahren feinWörtchenvernommen zu

haben, als was mir ewa Fremde �agtendie ich
�prach,oder aus den gelehrtenZeitungenicher�chen,
ohngeachtetich ver�chiedenemal an Sie ge�chries
ben,und die Fort�eßungmeiner geringenArbeiten

über�endet,mit Bicce Ihr {häßbaresUrtheilhier-
übermir nichtvorzuenthalten:�o�eheich mich recht
gedrungenin meinem Gemüthe,durch gegenwär-
tiges Sie zu ermuntern , ja zu bitten, un�erealte

eund�chaftauch�chriftlichzu erneuern , mit Ver-

cherung,daß ich�olchesunter die angenehm�ten
inge rechne, die mir wiederfahrenfônnen.Oder

SE wohl alle meine Briefe und gedru>cen
[tbeiten nicht empfangenhaben, das würde mir

noch�chmerzlicher�eyn.
|

E ees

|

Mit meinen Ver�uchenwill es in der gelehr-
ten Welt noch nicht rechtfort. Woran es liegt:

kann ich�elb�tnicht�agen. J< thue einmal das

meine, und das übrigeüberla��eih Gott,
Dalebthin in den Leipzigergelehrten Zei-

tuntzen eine zwar furzeaber ziemlichrichtigeRe-

EG cen�ion
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eæh�ión*) meiner Ver�ucheherausgekommen:�d
bin ich�ofrey eine Ab�chriftdavonbéyzulegen,falls
Sie die�elbenochnichtgele�enhätten.

: Beylage.
|

>?

Leipzigerneue Zeitungen von gelehrtenSaz
chen,auf das Jahr 1774.den 20, Ock,

Degngi�tin vier Ver�uchenund zwéyNebens

abhandlungen“*) der er�teBand freund�chafriis
cher Briefe úber eine nähere Be�tinmuneczdes

Geheimni��esGöôttes, und des Varers, und

Chri�ti,vollendet er�chienen,welcherdénAugs-
burgi�chenHerrn Senior Johann Augu�tUrl:

�pergerzum Verfa��erhat, und öhngefehrdréy
Alphabeteim Druck ausmáächet.Was wir hiévori
kürzlichmelden wollew, be�tehet"in folgendem:
�en vor �echsJahren i�zu die�emBuche der Ans

fánggemache, auchder er�teVer�uchehemalsvon

uns mit Vergnügenangeführtworden , doch war

damals die Ab�ichtdes. Verfa��ersnichteigentlich,
die Lehrevon der Dreyeinigkeitdarinn, wenig�tens
�obald nicht, abzuhandeln. Weil er aber dië

Worte GeheimnißGottes, und des Vaters, und

Chri�ti, ai�oerklárete,daßer das GeheimnißSof
_*)

Die Eilgen�cha le�i n éanla��enrich
fa Berenmula damederBr�e�wech�
„ber die abgehandelteMaterie ver�tändlicherwerde.
_*) VerinuthlichdiéVextheidigungtc. und die neuè Lr:

_

&rterung 2c. �.oben S, 116 117,
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tes allein auf die Lehrevom We�enGottes zog,
mit gänzlicherAb�onderungdes Vaeerbegrif�es,

von welchemer nicht glaubt , -daßer in Gott noth-
wendig und we�entlich�ey;das Geheimnißaber
Gottes des Vaters dahin ein�hränket,daß es

Bedingnißwei�enothwendig, wenn Gott zu Hers
vorbringung äu��ererWerke �ich�elb�tdurch innere
Werke be�ummc,Vater, Sohn, und Gei�tzu �eyn:
�onörhigteihn die�es,�ichin die Uncer�uchungder

bibli�chenLehre von der Dreyeinigkeit(wie man

�iein der chri�tlichenKirchezu nennen pflegt,) nä-

her einzula��en.Er gehethiebeyeinen zwar etwas

neuen, aber, wie es �cheint,�ehr�icherenWeg;z
er will allein bey der Schrift bleiben , und alle
Worte deren �ichdie Schrift beymVortragedie�er
gro��enund fundamentellenWahrheitbedient , �o
eigentlich“nehmen, als �ienur immer können ge-
nommen werden , ohne jedoch hiebey gegen einige
geoffenbarteoder naturliche Wahrheit anzu�to��en-
I�tes nun der Natur der Sache und der heiligen
Schrift gemäß, daßein jederSohn �einenVater
ehren, und ibm unterthan �eyn�oll,hat dalvro
auch der Sohn Gottes, in �oferne er Sohni�t,
fich �einemhimmli�chenVater unterworfen , �einen
Willen gethan , und bekannt , daß der Vater größ
�erals er �ey:�o�chließtder Verfa��erdaraus, daß
die Schrift das VerhältnißGortes-, als Vaters
und Sohnes, mithin aucheines durcheine Sen-

dung vom Vater und Sohneausgehenden Gei�tes,
niche zum We�enGottes �elb�tzähle,weil im Wes
�enGoçteseinige wahreUnterwürfigkeitnicht�tatt
finden fann. Er rechnetdahero das Verhältniß
Gottes , als Vaters, Sohnes, und Gei�tesniche

zum
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zum We�en-Gottes, �ondernmit de�tomchr
Gewißheitzur Offenbarungdes We�ensGottes-
d. i. zu �olcheninneren Handlungen de��elben, die
einen äu��erenZweckhaben,nähmlichwodurch Gott
�eineunendlicheKraft zur Dar�tellungund Vereis

nigung mit endlichenWe�enund Kräftenein�chrän-
ket, und in �olcherEin�chränkungals der Unend-
liche�ichdem Endlichennahen, und das Endiiche
der Gemein�chaftmit ihm fähigmachenwill, Könn-
te nun aber in der Offenbarung des We�ensGots-

tes, oder in dem Verhältni��eGottes zu �ich�elb�t
als Vaters, Sohnes, und Gei�tes,Gott nichtwahr-
haftigdreyeinig�eyn,wenn nicht auch�einWe�en
�elb�tein dreyeinigesWe�enwäre: �oläßt�ichder
Verfa��erdie heiligeSchrift auf die�eWahrheitfüh»
ren und glaubt, um Gottes OffenbarungsDreys
einigfeit Willen, aucheine wahreDreyeinigkeit
�einesWe�ens�elb�|.Zwari� er hiebeynichtim
Stande die�eWe�ensdreyeinigkeitnäher zu be:
�chreiben: er hat aber auchfeine Verpflichtungda»
zu. Genug,daß er auf �iedurch einen richtigen
Schlußkommt, wozu ihn dieOffenbarunghinlei-
tet, und daß in die�erWe�ensdreyeinigkeitderje-
nige An�toßder Begri��enicht�tatrhat, der �einer
Meynungnach vorhandeni�t, wenn man das Da-
�eynGottes , als Vaters, Sohnes, und Gei�tes,
zum We�enGottes �elb�trehuet, und dadurch,wi-
der alle Möglichkeitder Sache, ohneEin�chränkung
nothwendigmacht. Hieraufbetrachteter dieWors

fe, Vater und Sohn; Zeugen und Ausgehen
�elb�tnôhee,und bleibe úberall bey den befanntesa
�ienBegriffendie�erWorte�tehen,die er auf eine

glücflicheWei�eauf die
RERELehrevon der

UT Ses Cha
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Dreyeinigkeitanwendet, Schließtzum Exerkpel
“im gemeinen Leben der Begrif des Zeugensdie�es
we�entlichenin �ich,daß(je nahdemich von Men-

�chen,Thieren odec Pflanzen rede) eine gewi��e
Kra�tdie�erArt auf eine andere bereits vorhandene
Kraft von dem nehmlichenWe�enwirke, damit

vermittel�tdie�erWirkung �olcheKräft �ichzum

Ausgange und Offenbarungvon au��enentwickele :

�ozeigt der Verfa��er,daß um Gottes We�ens
Dreyeinigkeitwillen , wo dreyunter�chiedene,für

fich�elb�tbe�tehende,und zueinem einigen unend-

lichenGei�tenothwendigverbundene Gottesfräfte

vorhanden�ind, eine wahre Zeugung vorgehen
Fônne, und wirflichvorgegangen�ey,und dabey
wahr geworden : du bi�tmein Sohn, heutehabe
ich dich gezeuget. Steht weites ein jeglichermen�chz
licher Sohnin einem doppelten Verhältni��e,das

eine, nach welchemêr eben �oMen�ch,wie �eirt
Rater i�t,von gleichemmen�chlichenWe�enund

Rechten (welchesalles er äber von �einemVater

huchthatz weil. die�erihn niht er�cha��en, �ondern

gezeugethät, er al�oauch�chonvor der Zeugung
als Men�chvorhanden war ; ) und das andere, nah
ivelchemer ein Men�chenSohni�t, und hierinnen
�einemVater unterworfen, welchesVerhältnißer

gewißvon �einemVater hat: �obemerkt der Ver:

fa��er,daß“dies eben�obey Gottes Sohn �tatt

finde. Er i�Gott, und Gottes Sohn, Gott,
und eben �oGott , wie �einVater , aber dies nicht
durch den Vater we�entli, �ohderndurch �i
�elb, Aber auch Gottes Sohn ‘i�ter, und dies

durch deù Vater, und darinn dem Vater unters

éhan, doch�o,daßdiefefreywilligeESS
E eit
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keit�einemgôcclichenWe�en�owenig�chadet,als
es einem Men�chenSohn an �einemmen�chlichen
We�enund. Rechten nicht �chadetdaß er Sohn,
und darinn �einemVater unterworfen i�t, Wir

mü��enum des. Raums willen aufhören_weiterzu

erzählen,�oungerne wir abbrechen, und viel wich-
tiges von demjenigennoch zu �agenhätten,was

nach dem Sy�temdes Verfa��ersdie Per�ondes

heiligen Gei�tes,und viel anderes mehr angehet.
De�toaufrichtigeraber wün�chenwir, und zumal
bey gegenwärtigenZeiten , daßdie�eneue und �ehr
gerade Entwickelungeiner gemeiniglich�ehrvers

wielten Hauptlehredes chri�tlichen‘Glaubens,
nichtungele�enund ungenüßtbleiben möge.

XV. Brief.
Lambert an Url�perger.

MENER

Berlin, den 18ten März 1775.

Sii der Zeit, da Sie Jhren dritten Ver�uch
mir gütig�tzu�chitenbis auf leßternNovember,
hatte ich von Jhnen unmittelbar nichts erhalten.
In bemeldtem November aber wurde mir nichtnur

hr mir �ehrangenehmesvom 24ten Jun. �ondetn
zugleichauch der vierce Ver�uchneb�tden beydett
durchdie vorhergehende Ver�ucheveranlaßtètn
Schriften, dem Titelbogenzum er�tenBande, und

demEhrengedächtnisdes mir be�ondersganz un-
(ts

y vers
+
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vergeßlichtheuernHrn. Senior ganz richtig zuge»
�telle.Jch gedachtegelegenclichzu antworten, und

“inzwi�chenwöchentlicheinige Stunden auf die Lez

�ungdie�ermir in allwege�chäßbarenSchriften zu
wenden, welchesauch ganz ordentlichge�chehen.

Euer 2c. nahmaliges Schreiben vom 15ten
Febr. munterte michzu einer unverzüglichernAnt-
wort auf die verbindlïch�teArt auf. Die beygez

“

legte Ab�chriftaus der LeipzigergelehrtenZeitimg
erregt un�treitigden Wun�ch,daßauchandere Rex

cen�enteneben �owenig v\reingenommen�eynmöch-
“ten. Jh habedem Hrn: Liicolai, Verleger der

allezem.deut�ch.Bibliothek mehrmahlenge�ägt,
er möchtebe�ondersin An�ehungder theologi�chen
Bücher darauf Bedacht nehmen, daßer aus dem
Grunde einer völligenUnparlheylichkeit,Recen-
�entenvon allen Arten von . Secten , allenfalls
auch Herrnhuter, annehmen möchte; man �ehees
den theologi�chenRecen�ionenzu viel an, daß �ie
nur ein�eitig�ind,und be�ondersdaß�ie‘die Nelis

gion auf eine ganz be�ondereund ungewöhnliche
Seite lenken �ollen,Die�es�agteih ihm ohne
Rück�ichtauf einen oder den andern Artikel. Allein
ungeachteter Gehörzu geben�chien, �obleibt doch
alles «wie es war, wenig�tens�oviel ich weiß:
Denndie theologi�chenRecen�iônenla��eih grôßz
tentheilsungele�en."Es i�tärgerlichwie die neus

Secte �ichdurchhâmi�cheRecen�ionen, Spocten,
Troben , Pochen2c. einen öffentlichenEingangzu

“

ver�chaffen�ucht.Nochan�tößigerwar es mir vor

einigenJahren, als ein Candidatus Theoi. �ichbey
mir meldete, und Scrupel vorlegte, die das Le�en

einigerengländ�chenSchriften ihm erregt gg¡Cas
3

:

u
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Auf Befragen, warum er �einePhilo�ophieund
Theologie�oweit herhole, da er beydein Deur�chs
land gründlicherund methodi�cherin �ehrguten
Schri�tenfinden, und �ichgewißweniger verwirs

ren würde , war �eineAntwort , daß er �ichhierin
nach der Gedenkart �einesExaminatorsrichte, weil

oe�einExamen nicht nach’Wun�chablaufen
rfte. RA Ceca

eg

BDA

Daßdie von JhnenherausgegebèneVer�uche

tio gleichdurchgängigEingangfinden,darü:
beri�tes �ichwegeuder Ver�chiedenheitder Meys
nungen nicht zu.verwundern. „Auch in andern
Wi��en�chaftenbleibennüslicheEntdecfungenoft
�chrviele Jahre ungenükßtliegen, da hingegenge-
wöhnlichmittelmäßigeSachen�ehrge�chwindeLob.
und Beyfall finden. Auch‘hates mehrere ver-

diente Leute gegeben,denen die Welt er�tnachih-
rem Tode Gerechtigkeitwiéderfahrenließ. Zu-
weilen heißt.es,wo nichtmit ausdrüclichenWor«

ten, dochin der Thât: die Handlung i�tzu �{höôn,
man muß�iemit Undank belohnen. Ueberalle

die�eBizarreries ließ�ichein gro��esBuch �chreiben,
da es an Bey�pielenvon allen möglichenArten
nichtfehle.

:

i

© Mit �olchenWerken, wobey‘die Le�er-ihré
Gedeukensart ändern mü��en,um Beyfallzuges
ben, geht es gewöhnlicham lang�am�ten.Mehs
rentheils�indes junge noch nichtvoreingenommene
“Gelehrte,denen die Sache leichtereingeht, und:

wö�elb�teine gewi��eBegierde zum Neuen etwas

beyträgt.Die�ela��enaber mehrereJahre vorbeys
gehen, ebe �ie�ichgerrauen öffentlichOREzu

+ __goben,
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geben. Denn dazu wird �choneinigesAn�ehenin
der gelehrten Welt erfordert. . :

__ Jch gedenkedemnach, daßSie, mein Herr;
wohlthun werden, mit den Ver�uchengetro�tfort»
zufahren. Es i�tein ausge�treuterSaame , der

nach und nachgewißaufgehenwird, Die widri-

gen-oder vollendsübelge�inntenRecen�ionen, die

nachwenigen Jahren verälternund nicht mehr ges
le�enwerden ,

würde ichganz unbeantwortet la��en,
Eines Recen�entenUrtheili�tgegen das was münd-

lichund in Briefengeurtheilt wird, etwas �ehx
weniges. Solche Urtheile mögeninde��enzu fers
nermNachdenkenAnlaßgeben,und die�esi�tdant

auch ihr we�entlih�terNußen.

“ XVI. Brief.
Kölbele*) an Lambert.

—

|

Franffurt am Maynden6. May 1767.

SA heurtbeilten, mein Herr , bey der K. Acad.
der Wi��en�chaften.von Berlin meine flüchtige
Pergleichung zwi�chender Welcwweisheitund

der Uleßkunde**) Soberichtete mir der Herr:
Profe��orZJormey�chonim Herb�te1705 : und die,

gefälligeAusdrückedie�esBriefes la��enmichvers

é ; 4
Í

? muchen,;
SF

)
a�ar Rôlbele, Doct te

und

24) SeatiiaisquBrabb�uteà. Wi:ge�i1771,(nZi
8) Gedr, zu Frauff. 1765, 5.
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muthen, daßdie Beurtheilungzu meinem Vor-
theile gewe�en.Jch danke Jhuen deswegenauf
das verbindlich�teund ver�ichereSie meiner voll-

kommen�tenHochachtung. EE
pe

fL

Unterde��enverwie�enmichdie Herrn Jour»
nali�tenvon Bouillon *)auf das Organon: auf
eine Art , die dem verdien�tvollenHerrn Verfa��er
die�esWerkes vermuchlichnicht gefallenkann. Jch
eilete uicht �onderlichmit meiner Verctheidigung,.
Aberich vertheidigemichdochendlich.in der Vors
rede zu meiner Abhandlungvon der Zuläßigfkeitder
Eide **), und nehmemir die FreyheitJhnenein

Exemplardavonzu über�chi>en.
Ich hatte nicht nôthigvon dem vortreflichen

Organon und �einemberühmtenHerrn Verfa�e
�eretwas-um�tändlicheszu �agen.Feh wöllte mich
nur vertheidigen, und ich verehredie Verdien�te
des Herrn Profe��orLamberts. Jh: habeviele

Freunde, ichbin mit keinemvon die�enFreunden
in allen Dingen einig, und un�reFreund�chaftbea

�tehetdennoch, Und �owird es mix vielleichtauch
mit dem Herrn Pétofé��orLambért gehen. Jch
hâttevon dem Ormnanonfüglich�chroeigenfônuen.

Aber die Herrn Journali�tennôthigtenmichzu-
einer Erfiärung,und: ich hoffe.nichtdaßichEw: 26.

“Zunahetrete, i

20
|

__ Wir beyde�indin der Art des Vortrages�ehe
ver�chieden.Jh vermeide die Terminologien mit

allem Vorbedachte, weil ih gerne vielen Le�ern
GHH

H
j diene.

_*) S. Journal.Kncyclop. 1765, 15. Nov. gén
y

_"*) Die Juläßigkeitder Lide nach den Grund�äneri
desneuen Bundes und nach Anleitung des griss
chi�chenTextes betrachtes.Frankf.1767. 8.
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diene. Jh kann freylichdadurchin ver�chiedene
philo�ophi�cheFehler fallen. Aber welcheArt des

Vortrageshat nicht ihre Unbequemlichkeiten? dert

Herrn Profe��orLainbert ver�tehennur geübte
We�ltwei�e.Und auch die�emü��enan vielen Or-
ten in dem Organon eine ganz neue Spracheler-

nen, und werder öftersungeduldig, wenn �ieno<
au��erdèmviele andre wichtigeGe�chäftehaben,und

im voraus noch nicht wi��en,wie viel ihnen das

Organon in dem Umfangeihrer gelehrten“Be-
�chäftigungennußenwird. Aber die�eneue Spra:
che des Organonsi�t vielleichteben �oviel , als
ein bekannter algebrai�cherKun�tgrif.Manche
Aufgäbenlö�en�ichnichtanders, als wenn vorher

die eine Gleichungin eine andere verwandelt wird.

So-mußman �ichdenn in dem Organon und in
der Algebra-Zeitnehmen, ehe man alles ver�tehet.
9 Und eben deswegeni�es wunderlich, daß die

Herren Journali�ten�ovielAufhebenmachen, weil

ichdas Orgzanonnichtbe��ergebrauchethabe.Und

�ehrlu�tig,daßeben die�eHerren meine Squizis
, rung für ein voll�tändigesWerk halten, und meine

Uebereilungtadeln. Sie �ehenmein Herr aus meis
ner Zuläßigkeitder Eide ; wie ich in voll�tändi-
gen Werken arbeite. Und nach Anleitungdie�er
wirklichgedru>ten Abhandlungkönnen Sie nun
auchvermuthen; wie eine künftigeAbhandlungüber
die Gewißheit gerathenmü��e;von welchericheis
nen �chriftlichenGrundriß:beylege„in welchemich
mir aber nochallenfalls eine verbe��ereAnordnung
und mancheZu�ähevorbehalte. Sieverpflichten
mich-hôch�tens,wenn Sie mir darüberJhre Er-

innerungenmittheilen, oder michwenig�tensauf
G8 iu:

è

E 27 da dieje-
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diejenigeStellen des Orezanonsverwei�en,die ih
beymeiner Arbeit zu erwägenhätte. Sie �ehen
unterde��enaus meinem Entwurfe, daßichdie Welts

weisheit auf allerley practi�cheDinge verwende.

Fh �ammledie Materie zu einem vorhabenden
Werke bey gün�tigenGelegenheiten,und durch-
wandre deswegen noch immer ver�chiedeneTheile
der Gelehr�amkeit,Je längerichdie�eArbeit ver-

(ens, 0 viel reifer werden meine Gedanken

n :

Unterde��en�indder Herr Prof. Lambert ge-

wißnicht ungehalten auf meine Wenigkeit. Und

wie �ollteichden Ruhm die�esverdienten Gelehrten
verdunkeln? Fh bitte um Jhre un�chäßbareGe-

wogenheit und Zuneigung, wün�cheJhnen alle

dakerhafteGlück�eeligkeit,erwarte Jhre geneigte
Be�ehle2. ‘-

|

Legere E

XVIL Brief.
Lambert an Kölbele,

Sranapapoarequi

Berlia,den 16tenAugu�t1767.

Si haben mich, mein Herr,dur< Jhr Schreis
ben vom sten a und 2 gütig�teMitcheilung
Ihres �chäsbareuWerkes vou der Zuverläßigkeit

-

der Æide�ehrverpflichtet, und be�ondershabeich
auchfürdie verbindlicheArc zu danken, mit EE: :

o
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‘cherSie meiner in der Vorrede Erwähnung/thun.
Was ich zu nähererAufklärungeiniger darinn vor-

kommenden Um�tände�agenkann, kömmtauf fol«
gende wenigeStücke an.

Da ich weder beyder philo�ophi�chennochma-

themati�chenCla��ebin
, �owar es keine Schuldig-

keit, �ondernein ganz freywilligesAnerbieten,daßich
bey der Academie von dem Jnhalt Jhrer Vergleis
chung der Welcweisheirt und WießkundeBe-

richt ab�tattete. Man willfahrtemir und zwar

nicht ohneWiderrede, weil die philo�ophi�cheCla��e
“

�ichdie Recen�ionanmaaßte.

Das Journal encyclopédiquele�e ich�ehr�el-
‘ken und nur gelegentlich. So habe ichauchden -

“Theilroorinn die flüchtigeVergleichung 2c. re»

cen�irtworden, noch dermalen nichtgele�en.Jch
kann daherauch nichturtheilen , ob oder wie ferne
‘meine bey der Academie vorgele�eneRecen�ionda-

bey gebrauchtworden. Daich inde��ennocheine

Ab�chriftdavon habe, �o�aheich�ogleichnach,und

fand von vielen Ausdrücken,z. E. Ouvrage lingu-
lier, extrait au��irapide que l’ouvrage&c. nichts
darinn. Anders fand ich�ehrwillkührlichverän-
dert, z. E. an�tattder Stelle p. 10 der Vorrede

�agteih, il parle en homme, qui �emer aude��us

des difficultés philo�ophiques,non parce qu'il les

a vaincues par une discu��ioncomplette & �olide,
mais parce queles connoi�lant,il croit �avoirles

traiter pour ce qu’elles�ont,& �emettre à l'abri

‘&ec. Hier machtdas in dem Journal weggela��ene
les comoi��auteinen ganz po�itivenund würdigen
_Lob�pruchaus, dahingegendas dafürge�eßtemais

‘

y

parz
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parcequ'ilprêtend&e. allerdings ganz añders an-

zeigt und Ahndungverdiente. *)

Jn welchenAusdrückendas Journal von meis
nem Organon rede i�tmir unbekannt. Daß ich
în meiner Recen�ionder Academie gelegentlichdie

Brauchbarkeitdavon anzeigte, konnte de�toehen
der ge�chehen, weil viele von den Academi�tenwes

der deut�chle�ennochle�enfônnen. Daß aber was

ich davon kurzerwähnte,allem An�ehnnach in hâr-
teren Ausdrücken, dem Publicowürde ge�agtwers
den, das róarich nichtvoraus vermuthend. Euer 2c.

haben dahermit vieler Beurtheilungskraft�ichin
Dero Vorrede enthalten, mir einen Antheilan

dem Journal zuzu�chreiben, da ich in der That für
die�esJournal nochkeinen Buch�tabenge�chrieben.

Wenn ichje etwas be�ondersin An�ehung
Dero Vergleichung2c. dem Publico vorzutragen
gehabthätte,�owäre es und zwar unter meinem

Namen in der Göttingeroder Leipzigergelehrten
Zeitungge�chehen, �owie ih 'es in An�ehungHrn.
M. Holland und' Hrn. Prof. Ploucquer auchge-
than. Hr.<zolland dankte mir unmittelbar dars

auf, und Hr. Prof.Ploucquer hat nun auchnache
gegeben und mir neulichdie Sammlung der �eis

‘nen logi�chenCalculbetreffenden Schriften
la

BA

PES

ITE +aAF2AIf: ___zugee

7 ¿0 Es i� nicht ungewöhnlichdaß die Herausgeberdés
Journal encyclopédique, Recen�fionendie von ihren et-

genen und be�oldetenMirarbeitern ihnen zuge�{!

cae EE, PLIE den et erdventieempfindli a��enan di

gedachthat. Es iyan gere unmöglichdaß dies
�esmal dieRecen�ionvon dem Ueber�enderder�elben,
den ih nicht nennen will, geändertworden,
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zuge�chickt,worauf ih ihm�chriftlichgeantwortet,
und was ichdabey nochwün�chteangezeigthabe.*)
Sie habenin der vortreflichenAbhandlung

von den Œiden einen Stof bearbeitet,wobey fa�t
alle Arten der Ertenntnißzu Hülfegezogen werden

mü��en, wenn �ienah jeden Gedenkens: und Er-

Fenncnißartender Le�erüberzeugend�eyn�olle.Die
Gründe mußtendabey aus mehrerenund �chrver-

�chiedenenQuellen ge�chöpftund �ozu�ammenge-

rechnetwerden, daß es �ichzeigte, ihre Summe

feye= 1, und jedehelfedie Lückender übrigennett

ausfüllen. Es i�tandem, daßwenn auch dieZu-
läßigfeitder Eide erwie�eni�t,man nochnichtmehr
als eine nichtab�oluteverboteneMöglichkeiterwie-

�enhat. Denn wenn auchdie Gründe wider die

Zuläßigkeitnichtkräftiggenug �ind, �o�ind�ieim-
mer kräftiggenug, nicht nur jedebloßeSchwüre
zu verbicten, �ondern�elb�tdie förmlichenEid-

\hwüre�o�eltenzu machenals es immer möglich
i�t, Wennjede Chri�tenwahreChri�tenwären,�o
wâreauchimmer ja, ja; nein, nein. Und der Eid
mic allen Formalien würde ganz unnöthig�eyn.
Wir®dder Eid gemein gemacht, �overliert er mit

feiner Feyerlichkeitviel von �einerKraft , weil die
Gewohnheitzum Leicht�innverleitet. Unbedingter
Wei�ekann ein Men�chweder auf �einLeben und

nochviel weniger auf �eineSeeligkeitVerzichtthun.
'

Die Frage ob ein Men�chdas Recht habe, �eine
Seeligkeitan Bedingungenzu binden, wird bey
dem Eid�chwurerheblich, J�das Liichthalten
eines Ver�prechensdas Liichtaus�agender

YOahrheitin vorkommendenFällenan �ich�chon
i

y

„ver:

>»)Siehe den 1. Banddie�esBriefwech�elsS, 389.
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verdammlich,�omuß es an �ichhon auchhinrei-
chend�eyndie Kraft des Eides zu haben In jeden
andern Fâllen�ollcenzeitlicheStrafen genug �eyn.
Soz. E.in Civil�achenund-theilsauch in Crimi-
nal�achenwürde es mehrentheilsgenug �eyn,daß
die Zeugenfür ihre Aus�agenBürg�chaftlei�teten,
für allen Schaden, wenn ihre Aus�age�olltevör-

�eblichfal�cherfunden werden. Dennes kann doch
fein Lügnergewiß�eyn,daßnicht künftigeVor-
fälle �eineLügenan Tag bringen werden. Die

Apo�tel-Schwürep. 1 10 beziehen�ichauf keine zeits
lichen Jutereß�achen„ �ondernbetreffen�ämmtlih
die Seeligkeit-derGemeinden , an welchePaulus
\chreibt, Seine Aufrichtigkeit in der Seel-
�orgtebetheueren , i�tganz was anders als �eine
Seele wegen zeitlicher Ding zum Pfand �es
zen, Die Seeligkeiteines Seel�orgersift an �ich
�ehran die Seeligkeit�eineranvertrauten Gemeinde
gebunden,zumal wo der Beruf göttlichi�t,wie es
beydenApo�telnwar und bey Seel�orgern�eyn�oll,
die nichtMiethlinge�ind.Wie fern man aber �eine
Seeligkeir an zeicliche Dinge, Jntereß�a-
chen 2c. binden föônneoder dürfei�eine ganz an-

dere Frage,be�onderswo nicht�ehrwichtigemoralis
\{e Pflichten, deren vor�eßlicheUebertretungaus
dem Gnaden�tandeaus\lie��enwürde,eine (olche
Verbindungan �ich�chonbewirken. Ju allen übri-
gen Fällen und be�onderswo dieVerführungeid-
brüchigzu werden, leichtund großi�t,�ollteein

: Richter�ichBedenken machen, | eine �olcheVers

�uchungwegen blos zeitlichenSachen zuveranla�s
Fen, zumalda die vorhin erwähnteBürg�chaft,

wenn �ieeingeführtwürde,auchbey�olchenLeuten
E RS von
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von hinreichendemGewichtei�die �ichaus der Re:
ligiou nicht viel machen. :

:

Mich wundert, daßSie in An�ehungder beys-
den Schrifc�tellenMarth. V. 33. 36. Jac. V. 12.

nichtmehr auf den Zu�ammenhangge�ehenhaben.
Sie wußten ja, daß roo der Zu�ammenhangden

Sinn einer Seelle be�timmt,jede grammati�che
und philo�ophi�cheHü!fsmittelderge�taltzurückbleis
ben, daß wodie�e zu erfinden �ind,�ieimmer aus

�olchenStellen berichtigtwerden mü��en,wo der

Zu�ammenhangWorte und Redenearten be�timme.
ch beziehemich hier auf Semior. $. 310. 313.
Es hâttedemnachder Mühe gelohnt, um�tändli-
cherals in dem $. 1:8. 124. ge�chehen,dem Zu-
�ammenhangnachzufor�hen.Die $. 118. anges
fährteBaumgarcen�cheBetrachtung über die Ver:

bindung des Contexcesi��ehrobenhinund bleibé
in generalibus �tehen,ohne alle Rück�ichtauf die

Auswahl der Lehren und ihre be�ondere23e«

ziehungen auf einander. Die�efindeih fol
gendérmaaßen.

Cap. V. i —6, „Die guten Zeiten,da alles
vollauf war, da ihr nach eures Herzens
Lu�t lebret , �indnun dabin.“ Diesi�t
der Anlaß zum folgenden. Demnach

V. 7. 8. Seyd nun geduldig, bis alles über-
�tandeni�t. Be�ondersmeydet alle Aus-
brücheder Ungeduld und zwarer�tlich

_V.9. Seufzer nicht wider einander. Gebe
nichteinander Schuld, �ondern

V.10. 11, Duldet euchwie die Propheten,wie

Hiob. Be�ondersaber

V.12.
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“V 12. Schwörernicht, NB ebenfallsnicht.
aus Ungeduld,�ondern E

V.13. VWWennjemand leidet der bete, i� je-

mand gutes Muthsder �ingeP�almen-

Das i� euere Pflicht, eine�eeligeund viel

vermögendePflichtV.14— 18M»
Sobezieht �ichvon V. 1 bis 18- alles aufdie

Trüb�aleund die Ausübungder Geduld und die da«

mit verbundenen Pflichten. Sollte der 12. Vers.

ein bloßesAphorisma�eyn , �olie��e�ichimgering»

�tennichcangeben,warum er mitten in die�ean �ich-

zn�ammenhängendeBetrachtung einge�chobenund:

gleich�amganz willkührlichda wäre- Jacobuswußte.

die Parallel�telleMarth. V. 34
— 36+ allein hier

Fürzte er �ieab, gewißnicht weil er �iezum Haupts -

�tofeiner Betrachtung machenwollte, �ondernweil

er �iehier in andern Beziehungengebraucht,nem-

lichin Beziehungauf das UiTurren in der Unges
duld und das Seufzen wider einander. Man

weißwie gewöhnlichin �olchenUm�tändenFluchen
und Schwöreni�t.Die Abkürzungzeigt feruer, daß

‘die Worte (7e aAAov 7waognoy �ichauf Matrh.
V. 36. beziehenund anzeigen, daß die Schwüre
bey dem Himmel, Erde, Jeru�alem,Haupte
lange nicht alle vergebliche und angewöhnte
fündlicheSchwüre waren noch�ind.

Bey Matthæoi� der Zu�ammenhangim gans
zen V. Cap. durchgängig,und �elb�tauchdie feines
ren Unter�chiededes Vortrags �ehrgenau und �ehr
bedeutend. : ae,

Der 17. V. bezieht �ichauf V. 3—16*wel-

che der Anfangder Bergpredigt �ind,und vers

muthlich dem zuhörendenVolke unerwartete
| S4 �irenge
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�trengeLehrenzeigten. Chri�tusunterbrichtdies

�enAnfangbis Cap. VI. 1, um dem Volke �einen
. Wahn zu benehmenund zu zeigen, wie �ehrübel

es von den Schriftgelehrtenangeführtworden :

V. 17.—20. Lebtereswird �odannin 6 Bey�pielen
gezeigt,V. 21 —48. Von die�enBey�pielen�ind
drey aus dem DecalogoV. 21. 27. 33. Und nur

bey die�endreyen heißt es: Daß zu dén Alten
ge�agti�t. Eines ij aus den mo�ai�chenCivilge-
�egenV. zr. Da heißtes: Auch i�tge�agr.
Bey Anlaß von V. 27. ' Zwey-�indbloßeTradis
tionen und Sprüchwörter,V. 38. 43. da heißtes:

daß cie�agti�t.
;

‘Nunwerden die leßternbeydenwirklichver-

worfen und ganz das Gegentheileinge�chär�t.Das
_mo�ai�cheGe�esV. 31. wird einge�chränktund nä:

herbe�timmt,um den damals bey den Juden allzu-
hâufigenMißbrauchzu verhüten. Hingegen V-
21. 27. 33- werden nicht nur nicht verworfen �on-
dern nach ihremvoll�tändigenSinn erklärt und

einge�chärft.Bey V.21. 27. i�tes ganz offen-
bar. Und eben �ooffenbarwürde es bey V. 33-
feyn, wenn die�erVers von Wort zu VWorr in
dem Vecalago �tünde.So- aber �tehtin dem�el-
ben allerdings nur das Verbot vom Mißbrauch
des göttlichenNamens. Die�enMißbrauch
glaubtendie Juden durch ihre Schwüre bey Jes
ru�alem2c. zu vermeiden. Chri�tusaber zeige
ihnen V. 34- 35. daß es nichtge�chieht,daferndie�e
Schwürenichteben �ounnüßund leicht�innig�eyn
�ollenals beyV. 36. Daaber jeder Mißbrauch.
des Eides ein Mißbrauchdes göttlichenNamens

i�t,�ogehôrtdas Verbot des fal�chenEides allers
' dings
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dings mit in den Decalogum , und da�eheichnicht
wie die Haltungeines gültigenEides v. 33. davon

ausge�chlo��en�eyn�ollte Der v. 33 i�teben o
wie-v. 21. 27, zu den Alten ne�ant.Und �ols
len die�eWorte mehr Nachdruckhabenals die bey

Vv. Z1. 38. 43. �ogehörenv. 21. 27. 33- durchaus
_

n eine Cla��e,in das Ge�eß,davon nach v. 17.
“

niht ein Buch�tabvergehen�olle. Í

__ Ge�eßtaber es hie��e�chlechthin�{hwdret
Niche,�omüßteman die angeführtenFällebey dem

Himmel, Erde, Jeru�alem,<Hsgupte,als
eine Specificationan�ehen,die aber allerdingsnicht
voll�tändigi�t, Be�ondersmüßtenin die�erSpes
cification die fôrmlichengerichtlichenSchwüre
oben an �tehen,weil die�eGründe für�ichhaben,
dahingegendie angeführtenv. 34. 35. 36. offenbar
Gründe wider �ichhaben. Fernerwürde �ichdas

Verbot, Schwörernicht, immer nur nochauf
freywilligeSchwüre beziehen, weil alles was

�chlechthinverboten wird auf aus �pontaneos
geht. Z.E. v. 21. Du �oll�tnicht ródten, wel-

ches Verbotweder auf Criminalfällenochauf un-

EE Tod�chlägenochauf Defen�ivkriege2c

geht.
:

|

Die v. 21.27. 33. gehörenauchin An�chung
der Form der Auslegungdie Chri�tusgiebt, in
eine Cla��e.Die�eForm i�tin An�ehungaller drey

, folgende= Gedenketnichtdaß es bey dem was
3u den Alten ge�agri� genug �ey,

- wenn ihr
euh buch�täblichdaran haltet, Das grö��ere�chließt
dasgeringere an �ichmit ein, Wer zürnetwird

leichtzum Tod�chlag, wer gelü�tetleicht zum Ehes
bruch, wer

leicht�innig�chwöretleichtzum E“E A RS ed
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eid verleitet, Das Verbrecheni�tim Herzen�hon
begangen, wo nur die Furchtder Strafe den Aus-

bruch der That zurückehält. Jhr verhütetdie

Strafe, aber - darum �eydihr noch nicht gerecht,
heilig, gottesfürchtig,rein, gewi��enha�t2c. und

dochdarum i�tdas Ge�eßgegeben. Das müßtihr
be��erkennen lernen als eure Lehrer euch �agen
v. 20. 2. :

‘Fn An�ehungdes Plans von der Gewißs
beit , welcherun�treitig�ehrausführlichund voll«

�tändigi�t,glaubeih, daß ‘wenn die Abhandlung
davon in jeden einzelnen Wi��en�chaftenauf eine

�ehr �pecialeArt brauchbargemachtwerden �oll,dies
“

�elbealsdann bé��erin eben �oviele be�ondereAbz
handlungen zertheilt würde, wobeyaber dennoch
ein allgemeiner Theil �eynkönnte. Z. E. eine- Lo«

gikund Auslegekun�tfür einen Juri�ten�iehtmerk»

lich anders aus, als die für einen Theologen,Ges

�chicht�chreiber

,

Weltwei�en, + Naturlehrer, Arz«
neygelezrten, Mathematiker2c.

“

Die allgemeine
Logikund Auslegekun�tbehältnur das allgemeine
der Form. Sie kann �ichin die be�ondereBe�tim-

mungen der Form nichteinla��en,welchevon den bes

�ondernVer�chiedenheitender Materie herrühren
und �owohldie zahlreich�tenals brauchbar�ten�ind.
Ein Theologehat bey Auslegung der Schrift allez

mal den Hauptgrund�aßvoraus, es mü��e
YOahrheit herauskommen. Und der Grund-

�asgiebtvielenRegeln der allgemeinenAusleges
kun�teine be�ondereWendung, und machtviele

die allgemeinnur hypotheti�ch�indcategori�ch.Ein

Ge�chicht�chreiberbindet �ichbey Auslegung von

Profan�cribentezan die�enGrund�asnicht; erkann
und
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und mußofé auchPartheilichkeif, Unwi��enheit,
Uebereilungvoraus�eßen, wenig�tensals nicht un»

möglichan�ehen.Alles die�esfällt bey der heiligen
Schrift weg. Sodann wenn auch die Regeln alls

gemein �id, und �ie�ollendur Bey�pieleerläu-
tert werden , �overlangt ein Juri�tkeinemedicini:
�che,ein Medicus keine theologi�che2c. kurz jedem
i�tbe��ermit Bey�pielenaus �einemeigenenFache
gedient. Wollte man, um allen zu willfahren,bey
jeder Regel aus allen FächernBey�pieleauführen,
�owürde es weitläuftigund bunt aus�ehen.Jh
�ahedie�eUn�chicklichkeitbey dem Organo und

�chränkte-michauf logi�che,philo�ophi�che,phy�i»
�cheund be�ondersmathemati�cheBey�pieleein:

Eine Auswahl,,wozu michdie Ab�ichtdes ganzen
Werkes rechtfertigte. Die Anwendungeinér all-
gemeinen Logikauf die Rechte,Arzneygelahrheit,
Ge�chichte,Gottesgelahrheit2c. wo die von der
Materie �elb�thergenommenebe�ondereBe�tims-
mungen der Form mit zum Grunde gelegt werden,
�olltein eben �ovielen be�onderenSchriften vorge-
kragen und durchaus brauchbar gemachtwerden-
Mir i�taber nur nochChladenii Ge�chichtswi�-
�en�chaftund Crameri logica Juridica befannt.
In lebtererhabe ih au��erden Bey�pielen, die

�ämtlichaus den Rechten�ind,nichtsbe�onderes
gefunden. Er�terei�teine hi�tori�cheVernunft-
lehre oder eine Anwei�ungzur Beurtheilung der
Ge�chichteund enthältviel gutes. Be�ondersge-

fiel mir darinn die Theorie der Ge�ichtspuncteund
der hi�tori�chenWahr�cheinlichkeitund Gewißheit2c»

Sodannbemerke ich, daß�ehroft �tatteiner

Menge vou Regeln éine einigegut i�t„mit welcher
R man
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man ében.�oweit reicht als mit vielen. Die�es
maché,daßman auf die Ausfindung�olcherwelent-
lichen Begeln und überhauptauf die AbFürzuntex,
der übrigenalle Mühewenden muß.

SolcheAbkürzungenfinden �ichbey dem was

in jeden Fällen das momentum rei i�t; oft au
bey Berichtigung eines Begriffes, bey Anzeigen
der Vieldeutigkeiteines Wortes und bey�chi>lichen
und brauchbarenClaßificationen,welchedie Ver-

wirrung nichtblos zertheilen�ondernheben. Denn

o�tewird das Unrichtigeim Begrif auf die Arten

“vertheilt, �odaßes �ichbey jeder Art wieder �indet.
Ein gut gewählterLeitfaden kürztauch�ehrab 2c.

i
Die Lehrevon der Gewißheitbot mir hierzu

Bey�pielean. Die Scepriciwerden , ohneihrer
Erwähnungzu thun, im 4ten Haupt�tückeder Ale-

thiol. eines be��erenberichtet, wo fürnehmlichder
objectiveTheil der Gewißheitbetrachtetwird. Jch

glaube auch daß es manchem, der in dem Wort-
kram der neueren Ontologievertieft das reale niché
mehr zu findenweiß,gute Dien�tethun wird. Da
man aber ohne an der Gewißheitüberhauptzu
aweifeln in be�ondérenFällendennochAn�tandha-
ben fann, �ohabeich in dem 5ten Capitel Phæno-

menol. die�esnochmitgenommen,und die Grenzen
des Wahr�cheinlichenund des Gewi��endarinn be-

�timmt,be�ondersauch die Quellen und Arten vor-

gezählt. Die Betrachtung, daßdie Gewißheit
durchaus individual i�, wird von Wichtigkeit:

Die�ebeyden Haupt�tückegehen die Theorieder

Gewißheie,�ofern �ievon der WWahrheirver-

�chiedeni�tund etwas be�ondershat, am unmittel»

bar�tenanz; dahingegenzas Wahre der Gegen-
j

| :

�tand
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fänddes ganjen Werkes i�t. Jh glaube auch,
daßman bey der Eintheilungder Gewißheitin ma-

themati�che, phy�i�che,E
und tumultuari-

\e oder verworrene am weite�tenreicht. Sie grün-
det �ichaufdie Art zur Gewißheitzu gelangenund

dient daher de�tounmittelbarerzur Ausúbung.
Das Haupt�tückvom Wahr�cheinlichenhatte ich
immer nochLu�tbe�ondersheraus zu nehmen,und

mit vielen �ehrver�chiedenenund �peciellenBey-
“

�pielenbereichert, in Form einer voll�tändigenAb-
handlung heraus zu geben. Eben die�eswollte ich
ganzbe�ondersin An�ehungdes $+ 231- 2324 die»

�esHaupt�tückeszum Behuf der Phy�ikthun ; �o
wie ichzu $. 98. �eqq.$. 133. �eqq.Phænomenol

bisher nochmehrere:Datage�ammlethabe, um die

__Scructur des Gehirns und die �ogenanntenmate-

riellen Jdeen auf eine brauchbareArt zu beleuch-
ten. Allein �eitwenigenJahren habendie Buch-
händler,be�ondersin hie�igenGegenden,eine �olche
Abneigunggegen jedephilo�ophi�cheund �y�temati-
�cheWerke, daß �ienichts zum Verlage überneh-
men , und daß�ichDeut�chland,mitten im Geräus-

�cheder �hônenWi��en�chaftenund Journale, ciner

allgemeinenUnwi��enheitin gründlichenErkennt-
vi��enund damit der Barbarey zu nähern�cheint.
Die Aufmerk�amkeit, an�tattgeübtzu werden, ge
wöhntman �ichdamit ganz ab. wrt

0E

E SUE

4,



142 a

XVIII. Brief.
Kölbele an Lambert.5

—

Frankfurta. M. den 20. Herb�tmonats1767.

SFhreunter dem leßternT6ten Augu�tmonatsan

nich abgela��enegeneigteZurück�chrifetverur�achet
mir das edel�teVergnüge.-- Jch konnte wirklich
nicht vermuthen, daß gewi��eAusdrücke in dem

Journal Encyclopédique,von dem Herrn Prof,
Lambert fämen: und es war deswegen nicht an-

ders, als pflichémäßig,daß ich die�emverdien�ts
vollen Gelehrten diejenigeHochachtungerwie�e,die
der�elbevon aller be�cheidenenLeuten fodern fonute-

ch darn:keJhnen deswegen für die mir über�chries-
bene Erklärungauf das verbindlich�teund werde

jede Gelegenheithervor�uchen,wodurchih Sie
von meiner wahrenVerehrungver�ichernfann.

Fh danke Jhnen nicht weniger für die Aufs
merk�amkeit, die Sie meiner Abhandlung von den
Eiden gönnenwollen. Auch für diejenigeErins-

nerungen , die Sie gegen einige Puncte die�erAbs

handlungzu machenbelieben, Jh könnte Jhnen
zwar freylichdarüber die exegeti�cheBewei�eabfos
dern. Aber denn würde un�erBriefwech�elzu �tars
ken Abhandlungenanwach�en, und un�rebeyder-
�eitigeübrigeGe�chäftehindern.Die be�tenFreunde
denken nicht in allen Scüen völliggleichförmig,
und es i�tauchnichtohneNuten, wenn wir un-

RE �re
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�ereeigeneMeynungfürdie richtige halten, und
doch nochEinwendungendagegen anhôren, Die

“Erinnerungendie Sie über den Contértdes UTac:
thâus machen, verdienen allemal mein Nachden-
ken,da ichmit näch�temeben�oüber die Zuläßieg-
keit der Rechtshändel zu arbeitengedenke, wie

ich�chonüber die Eide ge�chriebenhabe.)
Ferner danke ich Jhnen, fürdiejenigenAndeu-

tungen, die Sie mir wegen meines Entwurfesüber
die nochauszuarbeitendeAbhandlungvon derGe-
wißheitgeben. Jch mußaber eben die�eArbeitje
längerje mehrver�chiebèn,Theilswegen allzuvies
ler anderweitigen Arbeiten, theils wegen meiner

�chwachenGe�undheit.Hypochondrieund un-

richtigegüldneAder �ebenmichöfters�chrzurücke,
und wenn ih mich unter die Algebri�tenund Phi-
lologen ver�chanzenwill, �omußichzuweilen un-

vérmuthetund unverrichteterSachenzurückegehen,
darf michnur zur langen Weile auf dem Pindus
belu�tigen,und ver�chwendeteal�oleßbterefünfMo-

nate mit Verfertigungeiner kleinen Romane. Es
wird �ichwei�en, ob ich bevor�tehendenWinter et»

was be��ersliefern kann. |

-

Jh wün�cheJhnen eine dauerhafteGe�und-
‘heit, ohne welche�ichin dem weiten Feldeder Wi�-
�en�chaftennichtlange authalten lä��et.Jch benuße
‘hiereine be�ondereGelegenheit, mit. welcherich
meinemGönner �chriftlichaufnarte. Herr Joh.

tmlarcin

*) Die�ezwey Werke von der Gewißheitund vonder Zu-
läßigfeitder Rechtsfändel, �indnicht er�chienen:unter
andern tveil D. Kölbele in die bekannten Streitig-

Feiten Lavaters mit UT7o�esVendel�ohn �ichein-

«ließ und viel darübex �chriebe,Siehe das gelehrte
_- Deut�chland.

(8
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Martin Stark, Doctor der Arzneygelahrtheit,
«us Frankfurt am Mayn gebürtig,und mein naher

Vetter , i�tder Ueberbringerdie�esBriefes. * Ex
hat in Göttingenzu �einerWi��en�chaftden Grund

‘geleget,und will �ichbevor�tehendenWinter in

Berlin nochweiter befe�tigen.Jh rechne.ihn un-

ter meine be�ondereFreunde, und hoffe,er wird �ich
�elberden Schußund die Gewogenheitvon Jhnen
zu verdienen �uchen.

—

:

y

NIX. Bitef:
“_-Lambectan Kölbele,

“

—_—

/

LEN Berlin, den 21ten März1768,

hr werthe�tesvom 20ten Septbr. a. p. hat mir

Herr Starke behörigerZeitzuge�tellt.Ich glaubte
die Antwort bis auf de��enRückrei�eoder wenig-
�tensbis auf die Gelegenheitder O�terme��ever-

�chiebeuzu können. Es war. mir ein Vergnügen,
daßSie meinen beyläufigenGedanken über Dero

�chäßbaresWerk von der Fualäßigkeitder Lids
�chwúreeinige Au�merk�amkeitgönnenwollen,

ch �chriebe�ie.�o,wie �iemir beyfielen;und konnte
es Jhnen überla��en,einen beliebigenGebrauchda-
von zu machen. Ebendie�esge�chaheauchin An-
�chungder AnmerkungenüberJhren ŒEncwurf
der Theorie von derGewißheit, Jch bedaure

�ehr,daßeine �overdrüßlicheBe�chwerlichkeit,wie
De

CRS
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dieHypochondriei�t,Sie von der Ausarbeitung
die�esWerkes zurúe hält. Doch wird es auh
aufgeräumtereStundengeben, und ohnehinläßt�ich
ein Werk , welchesvon vielen glücklichenEinfällen
Und nachund nachge�ammeltenBemerkungen�eine
lekte Voll�tändigkeiterwartet, nichtwohlanders:
als in �olchenStunden vornehmen.

Ai

Bey nochmaligemDurchle�en-Jhrerflüchtis
gen Vergleichung 2c. habeichmir einigeStellen
notirc , die dahin dienen fônnem

p. 13 — Die Freunde der Ae�thetiknehmen
_ �eiteinigen Jahren, derge�taltdie Oberhand,daß

__ die p- 15 angeprie�eneNachahmungder mathes
__ mati�chenLehrarc je längerje mehrunterbleibt.
__Die neue�teSecte �inddie Syltemaromachi(Sys
- Mem�turmer),Die�ewollen �elb�tBaumgar-

rens Ae�theriknichtmehr gangbar�eynla��en.
.- Daich glaube, daßzwi�chenSy�temund Hy:

__ pothe�eein Unter�chiedzu macheni�,�o�eheich
. dié�e-Secteals �ehr�chädlichan, weil �ieauf ein

_ unordentlichesund unbändigesSchwärmender

 Einbildungskraft abzielt,und dabey eine Ge-

mächlichkeic�ucht,die von der barbar�chenWild-

heitnichtviel ver�chiedeni�t,Nochhätteih p: 13
beygefügt, daßwer �ounterhaltend wie Platd

und Cicero �chreibt,auh �oweit�chweifiez
und téndelnd wird, wie Plato und Cicero,

__

Und gewöhnlichdas Tief�innigewegläßt,welches
docheigentlichzum Unterrichtedienen �ollte.Fin-

_den Sie Gelegenheitdie�es:�olchenLe�ernzu�a-
gen, diealles à la portéede tour le monde wol

len ge�chriebenwi��en,und mehrzumLachenals

zun Uneerrichele�en,Leglanbaa Il iey

|

:

en
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den gründlichenWi��en�chaftendas Wort reden
“

werden. |

y

P-.16 — Ueber den Sab des zureichendenGrune
des bezieheichmi auf $. 222 — 239, Alerhiol.

in dem Organo, ob Sie dabeyGenügenfinden.
Þ. 17 — Den Grund�aßidem e�ettusa variis

cau��is&c, finde ichnüßlich,dochmit dem Zu-
_ aße, daß-dieWitkung nur überhäuprbes

“trachtet werde. Dennder Strenge nachgilé
das Duo cum faciunt idem &ec. weil jedeUr�as
cheihre Jndividualienmit einmengt.

þ. 19
— Der Tadel der Sophi�terêyengehtan,

weil ein Vor�aßbeySophismeni�k.Hingegen
glaubeich eine voll�tändigeTheorieder Paralo-
gtistnen wäre �ehrbrauchbar.Manhat nur allzu-

_ oftMühezu �ehen,wo man im Schlie��engefehlt
__“hat. Phænomenol.$. 142. ad finem.

1bid. — Vôn den nüszlichenlogi�chenAufgas
ben wün�chteih eiu Regi�terzu haben(VDia-
noio!. $. 444. und $. 1.16. ad finem.)J< habe
dergleichenbereits viele ge�ammlet.Und Sie
würden michverpflichten,wenn Sie mix, die �o

_ Ihnen etwa vorgekommenmitcheilènwollten.

Þ: 20 — Jn dem’ Feuerder Arbeit denken
vir nichc an die Regeln. Jh hâtte beyges
fügt,�owie wir im Schreiben nichr an die
Regeln der Sprachlehre denken, �o�ehr
wir die�ewi��enund beobachten mü��en.
Jch weißnicht ob Jhnen des SpecciiExercita-

 tiones �ynraQicæbefannt�ind.Aber den Einfall
“

man �olleeauf eineähnlicheArt Exercirationes

logicashaben,hatte ichbereits vor vielen Jahren.
Denn man�olltees in den Schulen der Ver-

nunfw



enamoran 147

nunkftkehrezu einer gleichenFertigkeit bringe
wie in den Schulen der Sprachlehre— Die�es
erflàârtden wider�innigenSab, daß man die

Logik �ovoie die Grammatik zum VVieder-
verre��enlernen mü��e.Jude��enkönnte man
der Vernunftlehrezur La�tlegen, daßman�ich
beym wirklichenMeditiren noh nicht �ehran

ihre Kun�kwörtergewöhnthat, weildie�ezu weit
entfernt zn �eyn�chienen.SG erhelletaus

$. 454. legg. Dianoiol. daß es angeht. Dent

�ofann ich dochallenfalls bemerken,obmir beym
Meditireu Prämi��en,UTittel�äze,Theile,-

Verhälcni��e,Arten, Daza, Begriffe, Be-
“

L'�timmungen2c, fehlen, und darauf nach�ehen,
von welcherArt �ie�eynmü��en2c. dahin diencn

‘auch$. 619. 623, 624. 626. 629, Dian. ange-
gebeneRegeln. 24

Pp.25
— Ueber die Analy�egemachtenAnmerkun-

gen

,

�indvortreflich. Es fehlt noch die Leibs

nigi�cheCharaccreri�ti?und ein eigentlichloz

gi�cherCalcul, wodurch�ichdie HMiethoden�oll-
ten berechnenla��en.Haben Sie nicht etwan

darübzrnachgedacht? Die Sachelohnt �ichdoch
-

der Mühe. Ver�chiedenesvon dem, �oich dar-
über gefunden,�tehttheils im Organontheils in

den Altis eruditorum, Jch machtees bekannt,
um etwan andern Anläßezu geben, denen viel-
leicht nochfernerePrämi��enund Daraeinfallen,
die mir nochnichthabeneinfallen wollen.

Pp.32— Wegender teleologi�chenSäbe bezieheich
mich auf Phænom. $, 231. wo ich glaubedas -

chte Fundamentgelegt zu haben.
E K 2 P. 39
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p.39 — Jf die Weltweisheitallerdingsnichtzu
�ehrerniedrigt.Dean die mathemati�cheErkennt-
niß fômmtin neuern Zeitenhäufigals die dricte
und hóch�teScuffe der Erkenntnißvor. Jch

_Tann noch bewei�endaß ein Phlo�ophnoch)
Verwirrung in �einerErFenntniß hat ,-�o
ofre er �iemchr �oweir treibt, daß ein 1i1a-

 Thematiter �ogleichdas Ausme��en-dabey
vornebmen Fann. :

p- 60 — Jh kann eben �obewei�en,daß die ab:

�tracce�tenonrologi�chenBegriffe z. E. ali-
quid, ens, po��ibile&. die allerzu�ammenges_

_�egre�ten�ind,�o�ehr�ie einfach �cheinen.
D. 66 — Gegen hi�tori�cheBewei�ei�tman �ehr

- ofcezu unbillig. Die ganze Phy�ikund A�tro-
- nomie lôße�ichin hi�tori�cheData auf. Ein Stern-
�eherberichtigetdie�eDara und die Chronologie
auf eine Art, die ein Ge�chiche�chreiberebenfalls
nübenfönnte 2.

:

|

p. $7 — Ob die geometri�cheMethodeallgemein
�ey?Jch denke, wer Schlü��ezu machenhat,

__ muß�ierichtigmachenwo �ieimmer vorkommen.
__

Inde��engebrauchtdas' Aufklärenund die Be-

richtigungder Begriffe be�ondereMethoden,die
Œuclid nicht nöthighatte zu gebrauchen, weil
er immer die Sache in Figuren als in Bey�pies
len vor Augen legenkonnte,ohnefremdesZeug
mit einzumengen. Yu die�erAb�ichtkömmtdie

_ Vernunfclehreeben�ogutfort. ($662. Dian.)
_Jch habedie�eAnmerkungenherge�eßt,weil ich

glaubeSie werden, mein Herr, daraus Anlaßzu fer
nern Betrachtungennehmen

,

die ih mir, wenn es

Ihnen anders Zeit und Ge�undheitzuläßt,gerne
C i aussA
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ausbittenwürde. Jch denke immer die UTeta-
Pby�itmôf�enach einer logi�cherwie�enen
Methode berichtigetwerden, wenn �ieaufhören
�ollin vielen Stücken willkührlichzu �cheinen.

Ködlbelean Lambert.
E

Frankfurta. M. den 9ten April 1769.

Us �o�pâteAntwort auf ein geneigtesSchreis
ben vom 1 $ten März 1758 durchHerrnSpenern
überliefert!Js benußeden Fnhalt bey meinem

Nachdenken, danke Jhnen wegen der mitge:
theilceenErinnerungen, und bemerke hier nur wes

niges. '5
Be�tändigesKranken �eßettnichtnerklichzus

_rú>e,und �owohl andere Arbeiten, als die eigene
Be�chaffenheitder Sache ver�chiebetdie Theorievon

“der Gewißheit.“Ver�chiedenerlcyUr�achen,einer

ley Wirkung. YJudividuelleUr�achedennochindi-
viduelle Wirkung, und umgewandt. Aber �elte
weiß der Unter�ucher,ob eine gegebeneWirkung
zur Ur�acheA,oder B, oder …… .… x habe? Nüblie
cheAufgabender practi�chenVernunftlehrezichen

 �ich'ausden SchriftengründlicherMäunerin allen
Wi��en�chaften.Jh finde viele davon bey meis
nem Nachdenken.Aber ichhabe�ienochnicht gez
�ammelt,oder zu�ammengeordnee,

ME Sie



Sie �ehenhier neue Kleinigkeiten.Früchte
meiner krankenden Tage, damit ih nichtmüßig
�ige.Herr VTicolai mag �iedenn wieder �triegeln,
wie die Meyern. *) Zween berühmteGöttinger

: heißenmichdabey �chweigen,und ich�chweigeganz
gerne. Bey die�erStille genie��eich das gei�tliche
Vergnügen,das die Uleyern und Philippine
be�chreiben.Eslindert meine Krankheitund giebt
mir freudigeAus�ichtenauf die Zukunft. Das Le-
bensende meiner Frau Schönfel�in,Frau Da-
mien, und Philippinens übertrift allen papier-
nen Nachruhm. Und auch dabey nüßenmirdie

Tadler. Sie erzürnenfreylichmeine Eigenliebe.
Aber ichbe�innemichdoch endlich,�ehemeine noh
allzuviele Mängel,�uche�ienah Möglichkeitzu
verbe��ern,und wenn ichdenn nicht bewundert wer- -

de, �owill ih dochetwas weniges zur Erbauung
�chreiben,das, man nicht ganzmit Efe! lie�et.Ende
lich ent�chläfetder müde Wanderer, und wün�chet
noch�einenTadlern alle gegründeteGemüthsruhe.
Vergi��etman �eineSchriften, �obleibet das lebens

dige Wort Gottes, und mit dem�elbennoch tau-

�endWege zum Heil der Men�chen.Und �ogehet
denn alles nach wei�enAb�ichten.

|

Aber wie pa��etder Anciphâdon mitdie�er
Erklärung? Dies muß die Zeit entwickeln,und ich

- wün�chemeinem Gönner alles dauerhafteWohlers
gehen,empfehlemichzu fernerm Wohlwollen:c.

*) Die Begebenheitender Jungfer Mepern eines
jüdi�chenFrauenzimmers. 1765.8.

*'
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Lambertsund_Re�pingers
Briefe

m

=

Vorerinnerung.

QambertoBriefwech�elmit Hrn. Doct.Re�pin-

ger *) betrift �eineAu�nahmein die phy�ica-

li�cheGe�ell�chaftzu Ba�el,und die Abhandlungen
die er in die Ala Helvetica die�erGe�ell�chaftlie»

ferte, welches�eineer�tengedru>tenmathemati�che
und phy�icali�cheSchriften�ind.Anfangswurde

die�erBriefwech�elin franzö�i�cherSprache ge-

führet, hernachin der deut�chenfortge�eßt, deswe-

gen ich dem�elbenin dem deut�chenBriefwech�el
eine Stelle einraume, Dadie er�tenBriefe �ich
weder von Seiten des Styls nochder Erheblich»
keit empfehlen; �owird genug �eynwenn ichum des

Zu�ammenhangswillen den kurzgefaßtenJunhalt,
und die we�entlich�tenStücke inAn�ehungdes Styls
etwas verbe��ert, hieher�ebe.

*) Der noch lebende Herr Joh. Zeinx. Re�pingerD-

Med. Præpo�icusColleg. Alumnorum und be�tándigex
Secretair der Phy�ical.Ge�ell�chaftzu Ba�el,

nta

Sn
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Lambert an Re�pinger.
=

Chur, den =May 1754.

C n'e�tqu'avec une �arisfaftiontoute particu-
liere que j’apprisil y ‘a, 2.ans. par la Préface du

I. Tome des ates Heluétiques,& depuis peu
ar la gracieu�einvitation de la L. Faculté de Mé-

decine, qu'elle s'étoirré�olued'établir chez Vous

une�ociété Hélvérique,pour cultiver les �ciences
& pour comribuer à leurs progrès: Etabli��ement
de beaucoup �upérieurà mes éloges, �oitque je
con�iderel'utilité qui en doirnattre naturellement
pour chaque membre, �oit que je regarde la

gloirequien doit ré�ulterpour la nation
, laquelle

ayantbrillé depuis des �ieclespar la renomée de

�esSavans con�idéréschacun enparticulier, obtien-

dra par là un lu�tred’autant plus grand qu’elle
�erapour ain�idire réunie �ousun �eulpoint de
vue.

Hierauf meldet L. mit viel Be�cheidenheitund

quit fernernAeu��erungenvon Vaterlandsliebe, daß er

«oún�chezu einem �oedlen Vorhaben das Seinigebeys
zutragen, und um den Anfang zu machen einige
Abhandlungen *), für den zweyten Band der .A&aHel-

vetica úber�ende: es �eyendie er�tenFrüchte�inesCim:C
x

LE

ierens,

_ *) Es waren drey, den Jnhaltwird man weiter unten
Â “finden.
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dierens,von wenig Jahren; wenn Kenner etwas merk-
würdigesund neus darinn finden, müßtedie Begierde
zu dem Nuhm des lieben Vaterlandes �eineKräfte verz
doppelt haben, u. d. gl Erbittet den Styl und die

Necht�chreibungin der Correctur zu verbe��ern,ver-

�prichtdie Fort�ezungund einige andere Stücke die ihnx
wichtiger�chienen,für den dritten Band. u. �.w.

R

|

E Mrs 4
Re�pinger an Lambert.

1

Ba�el, den 25ten Augu�t1774,

Fn l’honneur, �<hreibtHr. R, au nom de la Fa-

culré, de Vous remercier de Patrention qué
“

Vous avés voulu-faire à notre de��ein& aux lettres

invitaroires que nous avons eu l’honneur de Vous

adrefler, Nous nous réjouï��onsvéritablement
 dW’appréndrede roure ‘part l’approbationque nos

vues rencontrent, même chez les plus grands
hommes de natre chere Patrie, qui paroît abon=-

der en hommes favans, de maniere gn’elle en

fournit pre�quetoure la terre. Vos. pieces ont

Été reçues avec toute l’attention qu’ellesméritent,
& c'elt mon Cou�in*) Mr, le profe��eurDaniet
Bernoulliqui en a été charmé: principalement de

P'Efaifur la Chaleur &c. Erer�uchtdemnach &-

�einegro��enFähigkeitenzur Erhebung:der AW,
et

es

�ey

nochZeit
�eis

Helver. anzuwenden , und meldet es �ey

*) Zhre MütterwarenSchwe�tern,



�einerAbhandl.von der Wärmeden zweyten Theil
für den nur �eit kurzem unter die Pre��egegebenen
Bandbeyzufügen. Noch�e6ter hinzu: Comme
cette Sociéré n’e�tencore que nai��ante,nous n’a

Yons encore point élu de membres ordinaires —

les pieces que nous recevrons nous meneront à

une connoi��anceplus particuliere de nos Savansz
par con�équentnous �eronsen érar de choi�ir les

plus dignes& en ce cas Jé ñe doute nullement que
Vous ne �oyezun des premiers membres, qui
fera tour honneur à la �ociéré,Mais néanmoins,
& en attendant, chacun qui enverra des Pieces
�eramembre de la �ociétéhelvétique�elonles let«

tres invitatoires, Mr. Bernoulli me �econdera,
comme étant ‘celui qui connoit le mieux“ vas

grands mérires,& quien peut être témoin —

en

111. Brief.
Lambert an Re�pinger.

EE

22 Aug.Chur, den
TEE

1754,

Die�erBrief verdient beynahe ganzhier eingerücktzn
werden; ich will nur die Höflichkeits-Erwiederuns
gen und einige andere nicht zur gelehrten Gea
�chichtegehörendeStellen wegla��en.

P-Lopinios,
où J'érois,�chreibtL. que l’en-

voi de ces Di��ertationshe �oufroitpoint de délai,
me fit compo�erla 3°. à la hâre, tellement, que
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je n'ai gardé d’autre copie de �oncontenu, que
ce qui �etrouve dans les papiers, où j’ai ramallé
les ob�ervations& les calculs. Comme done Vécrit,
que j'ai pris la liberté de Vous adre��er,Mon-
�ieur,elt l'unique, ou j'aie commencé

à

ranger mes

pen�ées�urla chaleur, dans un certain ordre, il
ne me re�toir d’autre projet à faire, fi ce n'e�t
qu'après leur impre�honje me mettrois àdédui-

re; à loi�ir,des principes, qui me paroif�entas-

fez fertiles, toutes les con�équences,que je pour-
rois faire �ervirà quelque u�age. Ze,

Bien quecetre intention ‘ait un peu raleriti

Papplicationque J’auroisdonnéÀ cette matiere,
cela n'empêchepas, que je n’yaïe avancé de tems

en tems, de �ortequ’il me era faciled’ajouterà
Ja premiere partie, pour la prolonget au delà da

double. Ce �erontquelquesProblèmes& autres

réflexions,qui tendront à rendre plus exa@es les

conclu�ionsqu’on tire des ob�ervations thermo-
métriques �ur la Chaleur. Pour Vous obéïc,
Maunfieur, je commencerai dés demain à y travail-
ler, Mais comme je voudrois le faire dans une

liai�on�uivieavec le commencement, je �ouhaite-

rois s'il e�tpo��ible,que Yous eu��iezla bonté de

ine renvoier par le premier ordinaire la partie que

J'ai eu l'honneur de Vous envoier �urcetre ma-

tiére. Elle me �erviraà en changer la fin, à don-
ner de la liai�onà la Continuation quant aux $ÿ.
qu’ilme faudra citer, & �urtoutà remplir d'autane

mieuxla prome��eque J’yai faice. Quatre �e-
maines me �uffirontpour donner à certe Di��erta-

tion toute l’écenduequ'elle doit avoir , pour être

rempliede cho�es,qui pourront parottrea��ezre-

i NAL.
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inarquabhles,
*

“Cen'e�tpas que par Ià je pui��e
e�pérerde l’âvoir finie; car come je ne faurois
prévoir ju�qu’odmes méditations me meneronr,

J'ai peine à croïre qu’il ne m'en re�teautant pout
le troi�iéme Tome des A&(tes; mais il vaudra

mieux à tous égards,d’avancerautant qu’il �e

pourra faire.
S

MEA
i

“Si dans maprécédente j'ai o�ée�pérerd’êtrè
règardécomme membre d’une Société, qui prend
à’ râché de cañtribuer aux progrèsdes Sciences

par un recueil de �ésaltes, ce n'e�tcomme Vous

âvézremárqüé, Monficur, que dans le �ens que
dönnént naturellement les expréflionsdes Lec

tres idviratoires ‘ Sociétatinomen dare, quæcungue &

Collegiftudia&. & ce �eroittoujours une cho�e

bien au delà de mes elpérances;que d’êtrecomp-
fé entre les meinbres ordindiresd’üneSociété auffi_
Mu�tre des Savans de notre’ChèreParrie, qui
póürrafacilement �eformer’pâr le moien dont

la Faculré s'e�t�ervi.*) Tt
BE,

L»)Die medicini�cheFacultätder Univer�itätzu Ba�eli�t
die eigentlicheStifterin der phyjicali�chenGe�ell�chaft.

Die Profe��orender A. G. �indeo iplo die vornehm-
ten Mitglieder det Ge�ell�chaftund der” jeweilige Dez
canus i�tPrä�esder�elben. Sie hâlt keineordentli-
chen , oder wenig�tensfeine erd Ver�ammlungenz
die mehre�tenmitarbeitende Mitglieder�iudzer�treut
und abwe�end. Jhre er�teGe�chichtéfann man �i<
ziemlichaus den hier mitgetheiltèénFragmenten ab-
�trahiren. Meine frühzeitigeEntfernung von tneiner
Vater�tadti�Schuld daß i< keine gründlichereNach-

, richtvon ihrerEnt�tehungund Verfa��unggeben kann,

Ed % E e À «LW AM aa

E

EE
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Re�pinger an Lambert.
SEE,

Ba�el,den roten Sept.1754.

Meldet inEil daß er ihm die Abhandlungüber die
Wärme, auf vier Wochenzurü�ende,und �agt

uus trouverééci-joiritunelettre invitatoire;
qui détermine plus �pécialementle�time que la

Facultéa pour votre Per�onne,quecelle que Vous
avez déja reçue par le canal de M. Imhof,Mar-
chand Libraire & Imprimeurde nos ates. —

_—_V.=SBrief.
- Lambert an Re�pinger.

& >

Chur , den 29ten Sept. 1754-
e

Dank�agungfârdie Litteras invitatoriasund Zurücko
�endungdex Dill. de Calore mit die�enWorten:

F> -
z

è E EE

„J ai l’honneur de Vous renyoier l’Effai�ur la

Chaleur, avec la continuation. S'il eur dépendu
de mai je l'aurois encóté gardépendant8 Ou i 5

:

UE : jours
TX
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Dimaru

AAR

jours “pour y joindre diver�es“réflexions fur’

l'échauffementde l’air, qui auroient pu rendre ce

premier e��aiplus complet. Mais étant �ur le

point de. faire un tour de quelques�emainesdans

la Valtéline,je me fuis trouvé obligéd’interrom-

pre 'le fil de ce di�codrs;,de maniere qu’il ne me

re�teab�olumentpas le temsde le relire avec l’ar-

terition requi�e.J'espere de la bonté de M. le

Prof. D. Bernoulligui. a bien voulu repa��erles3

premieresfeuilles,qu'ildaigneraen u�erde même

à l’égardde la continuation, lui remettant la li-

berré d’y corriger les faures qui peuvent s’yvrsgli��éesdans la hâredans-laguellej’aicompo
Le GetueDar en iti er

4#
E

ttes GS i E

i

— 2542» Byjo�i:WindLuis

“Re�pinge an Lampe
—-

20
+

TDBa�elzden-25ténJun1755-
:

;

f
primates

;YB.leßtgehaltenerVer�ammlunghie�igermedis

cini�chen“Facultät“i�tbe�chlo��enworden, un�ern
Alis helvericisauch Ob�ervationesbarometricas
& thermometxicasfünftighinzu in�eriren;und n»

EA

N E “müthig

*) DexTitel nundie�ererweitertenAbhandlungi�t‘die-
“

120 A : JOH. HENRICILAMBERT Tag
:

ris qua corpora dilárac, ejuegtie dimen�ione, in den A&.

Helvet,TIL p.72 2425, 4
E

#12) Mit die�emfangendie deut�chenBriefean.
S -
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imüthigerkanntworden‘dáßih Sie, mein Herr,
nomine Facultatis er�uchenfolle, unsdie�eGefal«
len zu erwei�e,und die�eMühe“auf <zunehs
inen. Hier in Ba�eli�tHerr d’AntoneJV")
der die�esverrichtenwird-und mir folgende-

ei�ecommuniciret hat , wie er es an�tellenwird.
In Arburg i�tHerr MichelïduCre�tdem ichdas-

gleichege�andt,er�ucherworden, und in Chur wers

den Sie �o-gütig�eynund es verrithtèn.?Hier folgt
die Methode des Herrn Doctor d’Annone, �ovom

Herrn Profe��orBernoulli approbiretworden:
. Pour les oblervationsbarométriques , je me

�ersd’un barornetre �impledont le tuyau eft d’en-

viron 1Z lignede Paris, exactementgraduéen-pous
ces & lignes de Patis, avec des correétions,par»
ce quele rube eft recourbé en‘bas & �etermine en

phiole. Pour déterminetTesdegrésde chaleur,
je me �ers de plu�ieursthetthónietrésd'e�pritde

vin, tous exaCtemenrréglés �üivanitla*mérhodede
M. Michéli dù Crét. Je fais trois ob�ervations
par jour, tant �urle Thermometre que �uf le‘Ba-

romerre. La premiere à 7". du matin, la �econ-
de à 2 h° ce qui e�t'envifon17h. après midi **) &
Ja troi�iemeà $". du �oir.Jétâcheraiau��ide mè
mettre en état’ de pouvoir ob�erverles venrs & la

quantitéde ‘plúuÿequi tombe chez nous, ***)
EE '

R ETS it Hiers
A ehe-au< Prof. Juris und Syndicus. Um�tändlichere

achrihten von die�emwürdigen Gelchrten finder man
n méinenLettres �urdi�, Sujets. T. I. p, 176 & �uiv.

——*)Wegendes bekannten Unter�chiedesder Uhren zu Bas

�ei:der.wahrenZeitz welcher aber wohl F St,

463;
r

%) Man vergleichehiebeydie baldfolgendeNote:
| Ar



___—— Hierbeyüber�ende-eine- Tabelle worauf ver:

�chiedeneThermometergradeund Corre�pondence
abgezeichnet�ind.— Jhre folgendePieces wers

den in den dritten Tom. Alor. fommen.

Bini
-V1l:Brief. 22

ta0 Lanibertan Re�pinger.
-—

m

dE

*

“Chur,7x Heuthonat1755.

Dk Antrag, den Sie mir in Jhreîngeehrte�tem
vom 25. Juny. gethan , i�t mir de�taangenehmer
gewe�en„. als ih daduzch.den erwün�chtenArilaß
erhalten, der Facultati Medicæ meine Bereitwils

ligfeit an Tag zu legen, und Der�elbenEnt�chluß,
meteorologi�cheOb�ervationenin die A&taeinzurüs
>en, nachMöglichkeitauszuführen. |

:

“Jh werde dahero unver�áumt:anfangen,
nach der von Jhuen über�chriebenen-Methode zu
ob�ervirenzvielleichtwäre. es dienlich, daß die
ThermometergleichgroßèKugeln.hätten,oder wes

nig�tens, dafern ‘�iecylindri�chwären , von glei
cherFlächeund Jnhalt. Jh habe dermalen nur

zwey Thermometer mit �p.vini angefüllt,die Ku-
geln von 10F und 8 Linien des pari�eeZollee im

Diameter haben,und einen mit $, der eine Ku-

el von 3# Linien hat, welchenichoben offen laße,
«damit ‘die Luft über dem $ keine Unrichtigkeitenin
�einenVeränderungenverur�ache,

/ Es wäre auch
|

: gut,
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Hut, wenn jemandin Genf Ob�ervationentnachte,
damit man auf die�eArt die Abänderungenin der

‘Witterungin allen drey Enden des Schweizerlan-
des mit einander vergleichenkönnte. y

Da ich �chon1750 angefangendiebarome-
fri�chenund 1751 auch die thermometri�chen,hy-
gromecri�chenund manometri�chenOb�ervationen

aufzuzeichnen, und. die�elbenbis lebtverwichenen
November fortge�eßt, �ogebeich mir die Freyheit
�elbigeanzubieten. Es �ollenauch zu Zürchder-

gleichengemacht worden �eyn,und vielleichtwürde

mán auch in andern Orten welche finden, �odaß
gleich im dritten Bande der A&orum eine zien
licheMenge kômiten zu�ammengebrachtwerden.

Für die von Jhnen mir über�andteTafel von

Vergleichungder Thermometer�ageich verbindlichs
�tenDank.

|

Jch habe�elbigemit den Scalen, die
Dr. Martine in �einerDi��errarion�urla Cha'eur

giebt, verglichen,und findeeinigenUyter�chied
- darzwi�chen.Ju der über�andtenTabelleent�pre-

chen mic 112 Fahrenheiti�chenGraden 6 von de

VJele, 53F von.Reaumur, 20 von L7euton;
hingegen giebtHr. Dr. Tartine i 12 Fahrenh.
937 von de l’Jole, 61F von Regumur, 217
von Lieuton. Der Unter�chiedam Reaumuri-

�cheni�gar zu merklichals daßer föônntegeduldet
werden.

-

Doch hindert die�esan meinen Ob�erva-
tionen nicht, weil die�enah Hrn. du Crejt Abchei-
lung �olleugemachtwerden. *) :

ES Jero Den -

®)Aufdie�eAnmerkungen,zum Theil, beziehet�ichein ele

genhändigesBillet von Hrn. D. d'Annone welchesih
bey die�enBriefen finde und �chi>li<hier mittheile,
Die Thermometerderen ih mich haupt�achlichbedie-

©

ne,



Den zweytenBand der Actorumhabe i
‘zu behörigerZeit erhalten, und dabey gerne ge�e-
hen, daßdie beyden’er�tenDi��ertationennichtdas

„rinn�tehen.Die von den Decimalreichen i�t
füreine Kleinigkeit,�o�ieenthält,viel zulang, und

an der andern, über die Schnellwaagzen,werde

ich vielleichtauch etwas zu ändern finden. Bitte

derowegen, �iemir zurückzu �enden,damit ichdie

‘er�tereverkürzt, Unter andere vermi�chteOb�erva»
‘tionen thun und �iehernachzu�ammenüber�eris
den fônne.

i

Gr HEAT

a ‘Die Eilfertigkeit; womit ichbeydemale den

Ver�uchüber die Wärmege�chrieben,war Schuld,
daß: an-zwey oder ‘drey“Orten ein Jrrthum in diê

Rechnungeinge�chlichen, welchenich in dem fol«
gendem Bandausbeßern,und, daferne es die Zeit
zuläßt„die Fort�esungdavon gebenwerde. Jch
218 telt barrita: azi On

“ne,�indz mit Spirit.Vini angéfül�t, davonder vierte
“elne Kugel hat von $ Pari�erLinien im “Diameter,det

7" ‘andere eine von t0F, und der dritte elne doppeltè

Phiole hat davon die grô��ereelnem Sphéroïdeallongé
“nahe fommet ¿de��engrö��ererDiameter 9# der fleiz

nere aber 82Linien hatdie fleinere Phiole fommt ei-

“ner Kugel von 4 Linien im Diameter �ehrnahe.”
»»Woher der �omerklicheUnter�chied, zwi�chenden

Graden, �onach der über�andtenTefel und nah-Herrn
Martine Di��errar.‘den Fahrenheiti�chenre�pondiren
�ollen,herkommt, fann ih dermalen nicht ein�ehen,
weil i< Herrn Vartine Di��ertat,nicht bey Handen
Habe; ih finde aber, zufolgeder Vergleichung�oder

“Hr. Cotes in �einenLéçonsde Phy�igueexpérim.&c,

__ zwi�chendem Fahrenheiti�chen, und Reaumuri�chen
_

und andern Thermometernan�tellet, daß112 Fahrens
heiti�cheGrade 495 von den Reaumuri�chenrependi-

___ renmú��en,�odaßHr. Martine noh weiter vom Hrn.
_ Côtes abweichtals von Mr. u Cre�t.d’Annone ]. V, Dr.
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wün�chtebaherozu wißen,weni mit dem Druck

e gemachtwerde, um michdarnachzu
ichten. ESS Es

A
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: Lambertan Re�pinger,

|

vb
Ad

tig 2

S

Porgeehrte�tesvom 6. Aug. *) habeichneb�tden

beyden AbhandlungenbehörigerZeit erhalten,und

gebe mir die Ehre �elbigenachden daran gemach:
cen Veränderungenund Zu�äßenwieder zurüekzu
�enden,damit Sie nachJhrem Verlangen�ofort
in die Druckerey-geliefertwerden. **) Mit dew

Ob�ervationibusmeteorologicis werde ichau�wars
ten , �obald ich�ieabge�chriebenhabe. 55M

Für die Nachricht des Hru. D. d'Annone
�ageih �owohlJhnen als dem�elbenverbindlich�ten
Dank. DeßenDti felNOIEdie Ver�chiedenheiten

|

Ledit
it

der

“"*)Die�erBrief i�tniht mehr vorhanden. Che
**) Die�ezwo Abhandlungen�tehenin dem U1, Bande der

© Aé. Helvet, unter folgendenTiteln : G9
__

Theoria Sraterarum ex principiisMechanicesuniverfaz,-

lins. expo�ita‘p, 13
— 22. al�odie obgedachtevon den

chnéellwägen;und E
e

ER
wariæ in Mathefin puram. p.128 — 168!

Zuer�t�ichen.die vorgedachten Betrachtungenber die.,
__ wiederkehrendenDecimalreihen „ �odannfolgen meh-_
“__xereUnter�üGilicgënúber andere Reihen, und überdie
““Auszichungder Wurzeln aus Gleichungen. ©

i
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der thermometri�chenScalen, kann ichdertnalen
nicht auflö�en.Es kann zum Theil daher komé

men, daß in der mir communicirten Scale die

abrenheiti�che,LTeutoni�cbeund de 1’Jelis
che Grade ungleich, die von Reaumur und dit
Cre�taber gleicheingétheilt�ind;dahingegenDr.
Mlarkine alle gleicheintheilt. Uebrigensda Hr.
du Cre\èzwi�chendemPunkt der Temperatur der

Erde und des �iedendenWaßers 100 Grad, der

Hr. de Reaumur aber nur 692 Grad �eben,in
der über�andtenScale aber mit 100 Graden von

du Cre�tungefehr95 Reaumüri�cheüberein�tim-
men, \o muß in der Vergleichungoder in der Gras
duácion ‘des ein oder andern Thermometers ein
merflicher Yrrthum vorgegangen �eyn. Der Uns

ter�chiedzwi�chendie�enbeyden Verhältnißeni�t
viel zu merklich, als daß er fônnte geduldet wer-

den. Uedrigens hat man �chonan dem Reaumu?

ri�chengetadelt, daßder�elbenichr nachden prin«
cipiis graduiret �ey, nach welchender Hr. de
Reaumur ihn hattegraduiren wollen, Sein Punct
des“ ge�rornenWa��ers�eyzu hoch, und des �ies
denden zu tief; theils weil er zu jenem nur ein ge«
fün�teltesEis genommen, welchesbe�ondersin
wärmerer Luft eher �eineKälte verliert, als die

*

Thermometerdes Hrn. de Reaumur, die �ehrgroße
Kugeln hatten , bis dahin fallen fonnten. Theils
auch weil die Hike des �iedendenWa��ersvon ges
wißenUm�tändenabhange, ‘die Hr. Reaumur
vielleichenicht zu, glüflich getroffen, oder auch
weil er den Thermometernicht langegenug darinn

gela��en.Jh glaube aber eher wegen der einges
�chlo��enenLuft, die man unmöglichalle aus dem

�p.vini bringenfann. Des



RE ¡67
Des Hrn.Cores Abhandlunghabeichnur im

Auszugegele�en;Hr. Martine’ aber machet die

Grade 0 und go des Reaumuri�chen,mit den

Graden 34 und 180 des“Fahrenhéiti�chen, über-

ein�timmen, da es �on�tnah Reaumürs Srün-
den die Grade 32 und 212-des Fahrenheiti�chen
�eyn�ollten.

-

Der Hr. de.Mairan �olldie Mar-

tini�cheVecgleichungnachgemachterProberichtig
gefundenhaben, (Voiez Dill, fur la Glacepar
Mr. de Mairan. Edit. de l’Impr. roiale pág. 207.)
Es i�t allerdings gleichgültig,ob die Kugein

an den Thermometerngroßund klein�eyen;Nur
�ind‘die mit kleinern Kugelnaus dem Grunde be
�er,weil“�iedie Temperatur der Luft eheranneh-
men, und daher deren Wärme genauer zeigen.
Uebrigens habe ih an dem offenen& Thermometer
nochnichtbefunden, daßdie äußereLuft, dur
ihren verändertenDruck, die Veränderungende�-
�elbenmerklichunrichtigmache. Es wäre davo

am leichte�teneine Probe mit der Luftpumpezu
nachen. Es mangeltmir aber zu die�em, wie zu
vielem andern , die Gelegenheitdie ih wün�chte
anderwerts zu bekommen,welchesauch der Grund

i�t,warum ih dermalen �chwerlicheine phy�ikali
�cheAbhandlungwerde ein�endenkönnen, und

lieber warte, bis ichder�elbenalle Voll�tändigteit
gebenfann. Y E:
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IX. Brief. >
Lambert an Re�pinger.

Güttingen,den 6. März1757.

Fs habe�chonzulange an�tehenlaßen, Jhuen
u vermelden, daß ich.verwichenenOctober von

Churmit zweyen jungen Herren von Salis , die

ih informirte , nah Gôttingenverrei�etbin, ws

ichmichnocheinige Zeit aufhaltenwerde.

: Die Ob�ervationesMereorologicas, �oGie
mir nomine faculraris aufgetragenhatten zu Chur
anzu�tellen,habe ich bis auf den Tag meiner Ab
rei�efortge�eßt, und dann einem Freunde meine
In�trumenteüberla��en,um auchwährendmeiner
Abwe�enheitdie�eOb�ervationenzu continuiren,
Es fehltdem�elbennichtan Ge�chicklichkeitdazu,
wenn er den behörigenFleißanwenden will , und
er hat die Zeit ihnen abzuwarten. Die�ôich �elb
1Z Monatlange ange�telltBN ichmit mir hie-
hergebracht, und habedie EhrefelbigeJhuenzu
offeriren, woferne�ienochin den 1léen Bandder
Attorum �ollteneingerü>twerden.

Da ich zu Chur weder Gelegeüheithatte,
nochdie Ko�tendarauf wenden konnte, ver�chies
denene Bücheranzu�chaffen, �owar es aus Mans
gel mehrererKenntnißin der Hi�torieder neuern

mathemati�chenErfindungen, daß ich in die Ab-
handlung, �oih im Sept, 1755. Jhnen aeEY zs 2 idé

2, =
L ai
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__{i> hatte, ver�chiedeneLehr�äbeeinrückte,von

denen icher�thier zu erfahren Gelegenheithatte,
daß�iebereits gedru>twärem

Dadie�esdem Hrn. Pro�e��orD. Bernoulli
unmöglichunbekannt �eynkann, �ohabeichUr�ache
zu hoffen, er werde die Schrift, oder wenig�tens
die dariun befindlichen�chonbekanntenSäßeniché
habendrucken laßen,welchesmichauch�ehrfreuen
würde; und daferne es noh in Zeit wäre, #0
wollte ich um die Ausla��ungder�elbende�tomehr
gebetenhaben, weil �ieleichtge�chehenkann , ins

dem nur die $$ dürfengeändertwerden, und die

Schrift �on�tenauch nichc in einem fortgehenden
Zu�ammenhangei�t. Uebrigens�tellees dem Guta

achtenermeldeten Herrn Profe��orsvölliganheim,
ob er für beßererachtet, die ganze Abhandlung
zu �upprimiren: Nur wollte icher�uchenmir Bez
richt zu ertheilen, was damit vorzunehmenbes
liebt worden. ge

'X.-Brief.
“

“Re�pingeran Lambert.
———

Ba�el,den 2tenMay. 1757-\

Meirge�chehegroßerGefallenwann ‘ich’dieOb-
�ervatiónesmereorologicas von Jhnen oder Jhs
rem Freunde�obaldmöglichhabenkönnte,weilen
wirwirklichin Druckungrerrii volumiais no�tro«
MEN bhte

C

EMOS

Wig dens 7 95°’ pim



fs
rum actorum begriffen�ind;indem i Will-ns
wäre �elbigebeyzufügen,weilen auchderg!eichen
erhaltenhabe von Mr. Gagnebin de la Ferriere en

Erguel, auf dem St. Jurben Thal; Hr. Ulis
cheli du Cre�that auchver�prochenvon Arburg
erwas dergleicheneinzu�endenund Hr. Dr. d’Ans
none von hier, hat ebenfalls Ob�ervationengez
macht. Hr, Dan. Kernoulli hâlt dafür daß es

�ehrnüßlichwäre alle die�eOb�ervati¿;:-nzugleich
z1! editiren , *)hoffe al�oSie werden mir Jhre in
Cóur gemachteOb�ervationenbald mögenzu�tellen
laßen. Wasdiejenigen betrift �o$ Jahr zuvor ge-
machtworden , �okönnte vielleichtein Auszugdars

aus dienlich�eyn.**)
Ze

EL

___

Da Sie die 2 ge�andtePieces wieder gern
zurü>habenmöchten,als diene zur Antwort, daß
�iewürklichbeyde {hon gedrucf�ind, und in uns

�écmzten Band an das Tagéslicht treten wer-
den. © Hr, Profe��orD. Bernoulli hat �elbige
�ehrwürdiggehalten in�eriretzu werden , �chreibe
al�odie�eAnforderungJhrer großenMode�tiezu,
und bitten uns ferner ‘von ihren gelehrtenOb�er-
vationen etwas aus y

s

don Bar0-Der dritte Theil wird’�ehrvie
metern und Thermometernhandeln, eine Materie
die heutbey den Gelehrten �ehrnah ihrem Ge»

�hmad>ei�t.ze G0 5
y

n

XI,
‘

;

a

"3

-_*) WMixklichfindet man in dem 111. Bande der AKorum,
au��erden Lamberti�chenau< Beobachtungen der
Herren d’Annoneund Gagnebin : von die�enbeyden

“auch in dem 1V. von Herrn d’Annone noch ferner ini
dem VV.und VI, “

DoE DéSe li a 1

—-%*)Die�esi�ge�chehen; die ansführlichenBeobachtuus
gen aber be�ißei< in der Hand�chrift.

y
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an

Lainbert an Re�pinger.
e

)

Göttingen,denóten.Sept.1757. =

D, ih mi mit Ueber�endungder ver�prochenen

meteorologi�chenOb�ervationen�chonziemlichver-

. �pätigt,#0habe nichtmehr verziehenwollen , �els

bige mic Gelegenheit der dermaligen Frankfurter-
Me��eJhnen zuzu�enden.Die vom Augu�t1755
bis Augu�t1756 �indausführlichin einer Tabelle
vorge�tellt; die übrigenaber nur extractswei�eund

�ummari�ch.Da ich aus Vergleichungder�el-
ben ver�chiedeneOb�ervationengezogen , o cil
lin einem Additamento die�eaus den zu Petersburg
18 Jahr lang“ange�telltenuicht nur confirmirt
�ondernauch genauer be�timmt.Das haupt�äch-
lich�tei�tmeinem Bedünken nach, die ziemlich
accurate Be�timmungder Schranken oder größten
und klein�tenHöhen, zwi�cheuwelchen�ichdee $
im Barometer jeden Monat aufhält, und die er

vielleichtnie oder doch�ehr�eltenund nur: wenig

Werden al�odie beyliegendenOb�ervationen
und Anmerkungendes Druckes würdigerkannt
werden, �obitte ich,�iein der Ordnung zu dru>en
wie die Blätter numerirt �ind.Jh hoffe�ie
werden, der Ver�pätigungungeacht, .

in

:

: eit



Zie“ kommen, in den zten “Theil“einget>t
zu werden. ®) :

|

Dadie Wegeetwas un�icher�ind,�owollte

ichun�chwergebethenhaben, mir den Empfangda-

pon zu melden;künftige{Michaelis werde ich von

hier weg nach Utrecht verrei�en,und dort den
Wineer über michaufhalten.

XII. Brief,

Re�pingertan Lambert,
————

“Ba�el„ don 17ten März. 17554

Fu ihrer glúflichgeendigtenRei�eund ge�undes
i üfunftich gratulire herzlich, Daß Sie den 3

romum aétorum helvericorum nochnichterhalten
haben, if mir �ehrleid. Wir habeneine große
Freude gehabt zu vernehmen, daß �olchezu Uts

‘rechtder Hr. Prof. Hahn, und zu Paris Hr.
d'Alembert be�ißen,woraus abzunehmeni�t,daß
folcheanfangenin der gelehrten Welt bekannt zu
werden. Uebrigenshaben wir-befunden alle 1!x4

ache zu haben Sie in dex Vorrede mit aller

hrenbezeugunganzuziehenund öffentlichzu bita
ten, uns fernerhinmit Jhren gelehrterBeyträgen

N*) Der ganzeTiteldie�erSchrift i�t:Ob�ervationesme»
teorologicas Curiæ Rhætorumhabitas una cum varis in
eas animadver�ionibusfi�tirJ. H, LAMBERT. Sie fichet

aP: 321 — 365-
:
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nd accuratenOb�ervationenzu beehren'undden

erke dadurch einen. CreditundZierdezu ver-

�chaffen.Sie können nichtglaubenwas für E�time

Hr.D. Bernoulli gegen Sie hege-undwün�chte
JhnenGefälligkeitenerwei�enzu können;ich habe
ihm das vornehm�teJhres geehrte�tenSchreis
bens *)vorgele�en, da er mirdann �eineGedanken

�chriftlichzu über�endenübergebenHat. **) Hr.
Bernoulli weißkein Diariuin weiter als was in

den

i

a Petrpolitonis zu. findeni�t;er hac ge

glaubt, Sie habenetwan eine Copie von den Ob»

�ervationendes Hrn: Prof. Krafft welcherviele

bey�ammen�ollgehabt.haben, die abernicht ges
drücktworden, �oviel Hrn. Bernoullibewußti�t,

- Die�es fehlet. 7 tet Fa
a

«4

F
-) Lamberts wichtigerBriefwech�elmit meinem Onélez
Hrn. D. Bernoulli, wird in dem er�tenBande

: ZEfranzö�i�chengelehrten Briefwech�elsvors:
ommen. E ENS EA

e
«
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Lamberts und Geßners

Brief.

NTE DINE
Lambert an Geßner.**

—

GY
Den 23ten Novbr.1758.

Mon�ieur!
: S

e goûtque Vous avés pour les Mathématiques
ne melai��epas doûterd’uù accueil favorable pour
lepetit traité ci-joint, que Js Phonneur de Vous

offrir, comme un tribut du àVos méritesque
tout le monde me dir être �upérieurs,Je com-

ptois d’avoir le plai�irde Vous le remettre moi-

même,

*) I< la��edie Nummern der Briefe wenig�tensin jes
der Abtheilung in einem fortlaufen, damit die Allegatios
neù bequemer ge�chehanund um ein Glied abgekürzt
werden ; �on�tmüßte man �chreiben:z. B. kl. Bd.
zte Abtheil. 2ter Ab�chn. 1. Brief.

**) Herr Joh. Geßner D. Med, Profe��order Mathes
matif und Chorherr zu Zürch, von de��envortreflichen
Sammlungen und Schriften în der �chonangeführten
Lett. �.di�.Suj. T. 1. 141 - 160 um�tändlicheNachrichr zu

finden. Die�erBrief wurde aus Holland, bey Ueber-

�endungdes Traicé �ur la route de la Lumiere ge�chries
ben , und i�tvermuthlichwei! Lambert auf der Rei�e

“_wvar,ohne Antwortgeblieben. Nur die�er i�tfranzö-
-" �i�<:man halte wiederum meiner Abneigungvor den
—

“Ucber�eßenetwas zu gute.
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gehe:mais_mon.déparrd’ici- �era-encoredifféré

de quelques�emaines. GT aus ATA

__Jaurois�ouhaicéde profiter, Monfßeur,du
Voi�inagede Votre Ville pour faire imprimer en-
Core quelque ouvrage. Mais n’aiant point remar«

qué queles pre��eschez Vous roula�lencpour des
traités de Mathématiqueou de Phy�iquej'ai he�iré

de m'adre��erà Mrs, Heidegger ou Orell, pour
leur en faire la propo�ition.Je me flarre, Mon-

que Vous ñ'aurés point de“peineà me E&A
�oudrece doute,& je Vous prie de-m'éclaitcir là-
de��uspar un mot de répon�e.

De deux rrairésque je E
voir im-

primés, il -m’é�t-indifférent, le queHMoicrle pre-
mier, & je puis le remettreau choix du Libraire.
L’un c’e�tla Phorométrie de laquelleje parle dans

l’ayant:propos-du-Traité ci - joint, Il �erade 24
_0u 30 feuilles avec quelquesplanches, & il pour-

ra être impriméenlatin ou en.françois+
*-

€ Î E

L'autre eft un zraité de Per�pective,conte-
nantune méthodede tracer un plan de perlpetti-
ve fans �e�ervirdu plan géométrique.Cette mé-
thode eft univer�elle tant pour les anglesque pour
les dimen�ionsdes parties & de leur éloignement,
Outrecelà elle eft plus facile, que celle, où on �e

�ertdu plan géometrique,& n'exiged’autre peine
que celle qu’on auroit pour dre��erce pla, ce

gui réduit le travail à la moitié, Ce traité pour-
ra fire impriméen allemand, & ne �eraque de 6
à 8 feuilles,avec quelques planches,*) ;

Ls
_") Die�eslektere, Lamberts freye Per�pective,wurde
__

von der Hetidegger�chen(na<hmaliger Orell, Geßner
und Comp.) Buchhandlung angenommen: von dex

_ Fweyten Ausgabe {. oben S. 54-



> ‘LepetitTraité ci-jointde rûtine que les'Áftés
HelvériquesVous fourniront, ‘Mon�ieur,de‘quoi
juger deces prome��es,et‘le plai�irque Vous
 aÿés de voir avancer les �ciences,me fait e�pérer;
que Vous né prendréspas en mauvai�epart la de
mande quej'ai pris la libertéde Vous faire.

J’ail’hoûneúrd’être &e, -/

XIV. Brief...
Geßnerán Lambett.

a

LR Go Sdrih/ den zten Zul. 17597
/

is ERLE FSR aA i<ip

Si habenuns, mein Hérr,béÿJhrem allhie�igett
Aufenthaltviele häßbareProben Jhrer Freund-
�chaft, und tiefenEin�ichtin �oviele und ver�chie?
dene Arten nüßlicherWi��en�chaftengegeben, daß -

Uns das Andenken der�elbenüberaus angenehmi�t,
und cin Verlangenerwecket Sie bald wiederum
bey uns zu �ehen,um auchdadurth Gelegenheiczu
habenSie un�ererwahrenFreund�chaftund Hochs
achtungzu überzeugen.

Für die des Cometen halbenertheilteNachs
richthabeichvieleVerpflichtung;beyde��en�chein
barerGrö��eund Lage, und un�eremmit Bergen
umgebenenHorizontwar �ichnichtzu verwundern,
daßwit den�elbennicht zu �ehenbekommen. Dies
jenigen�o�ichde��enbeyuns gerühmchaben,aben«IVES

vy,
e:
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wirklichnichéanders als-denAbend�tern,einigeden
ZUpiter und andere das neue Mondenlichtge�ehen
Seitherohabe ichaus Berlin dievon Soubrejan
davonedirte Chartebekommen,�oaus der Hallei�chew
oder Whi�toni�chenmei�tensgenommen worden.
Es i�t �chadedaß aus den Doppelmaieri�chen

Beobachtungenfeine �icherenSchlü��evomEinfluß
des Mondes auf die Witterung herzuleitenwaren.
n meinem Exemplar vom Commercio Lirerario

Norimbergenfi befindet �ichannochder Jahrgang
I aufgezeichnet*), e

*

TARIA Herr Profe��orRä�tnerhacdie

beyden Theile der abgezogenenund angewandten
Mathematik herausgegeben,und arbeitet an den

leéten �odie AnalylinMathemaricam enthalten
wird. Er hat in die�eskurzeCompendiumvieles
wichtigegebracht, �oin audern Sy�temaribusver-

geblichge�uchtroird. Man �iehetdarinuen überall
_

die Spuren �einesvortreflichenLehrersdes �el.Prof.
Hau�enin Leipzig.

i

e

}

 ————s

XV. Brief.
Geßner an Lambert.

Mergen

)

D
|

Zürich,den zten Novbr. 1759-

urch

Jhre

geehrteZu�chrift**) habe
ich

eine
iin undwieIEEE er

*) Jn AQ. Helv,IV. B. at L. die Doppelm. Beob. nux

(von1732)bis 1742 tenue¿EAwie�erBrief fehle,
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michträgenden�{häßbarenZuneigung, Jh vet:
nahm daraus Jhren Aufenthaltin Augsburgmit

de�tomehrèremVergnügen, da ich �ahedaß Sie
bey dem vortreflichenUnd ge�chitenHrn. Brans
der�icheinquartiret, auchwirklichzu der Ausgabé
der �onüßlichenPhoromerrie alle An�taltenge-

macht haben. Jhre tiefeEin�ichtin diè Theorie
‘und ge�chi>teHand und Erfahrenheit des Herrn
Branders in der Ausführungder�elbenzum Gez

brauch läßt uns viel nüblichesund neues in der

Phy�ikund Mathematikverhoffen. Es if mir das

Andenken die�es�owerthenund vortreflichenFreun-
des und gro��enMechanici allezeit�ebrerfreulich,
Meile �oviele und ver�chiedeneGe�chä�tehaben
mich aus dem Briefwech�elmit ihm gehoben. Es
hat aber der werthe Herr Ott (der Sie neb�tHerr
D. Hirzel höflich�alutiret)meine Stelle er�et,
und was etwan von phy�icali�chenJun�trumenteæ
von de��enge�chickterHand begehrt worden , ver-

�chrieben.Jh vernehmegerne, daß er an den

nüslichen.per�pectivi�chenProportionalcirkel uud

Maas�tabHandanlegt , und bitte mir ebenfalls
ein Stúckf um die Gebühraus-, wenn �iezum Ver-

kauf fertig �ind:und es i�tgut, wenn die Hand-
griffebey de��elbenBebrauch in furzen und be�timm-
ten Regeln angezeigtwerden. Nicht alle Mahler
le�engerne ausführlichemathemati�cheAbhandlun-
gen.

— Herr Prof.Jallabert zu Gerf und Herr
Prof. Bernoulli haben in ihren än mich abgela�-
�enenSchreibenJhre Abhaudlungvön der Per:
�pectivegerühmt, und ichzweiflenichtan der�elben

guten Abgang. Da aber mein ehemaligerDi�ti-

pel,Herr Füsli, nachFrankreichabgerei�et,E i
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ih feine gewi��eund vertraulicheNachrichtaus

der Heideggeri�chenBuchhandlung.

Herr Prof. «Ries in Tübingen�olleine ges
lehrte Abhandlungvon dem Cometenge�chrieben
haben,welcheichnäch�tensgewärtigbin. —

Herr
\ènersProgrammahabe ichnichtge�chen: von

formulis infigirinomium ad- potentiam indefi-
nitam elevandi finden �ihin Maclaurin und

.Cramers Di�purarionibusebenfalls gute Spe-
cimina. : :

E

Das Problema de maximo & minimo bey
Microfcopiüsund Fernglä�ernbedünftmichallers

dings von grö��erWichkigkeitzu �eyn; und nie-

mand i�tbe��erim Stand da��elbigeauszuführen
und’ durch Ver�uchezu be�tätigenals Sie, mein

Herr , in Ge�ell�chaftdes ge�chicktenHerenBran-
der. Das Problem�elb�ti�tfreylichunbe�timmt
wenn man nichtnachVer�chiedenheitder Vergrôö�
�erungdes Campivi�ionis, der Helle, der Deuts

lichkeitoder Verwirrung die aus der Figur des Gla-

�esoder der Brechung in ver�chiedeneFarben ent-

�tehet,be�ondereFällebe�timmt,unter welchenein

Vergrô��erungsglasden be�tenEffect thun �olle.
Die Deutlichkeit bedünkt mich allemal das vor-

nehm�tezu �eyndarauf man zu �ehenhat. Die
Helle i�ver�chieden, nachdemObje&a�elb�tLiche
von �ichgeben, oder auchgenug�amkönnen beleuch-
kétwerden,und leidet die mei�teAbänderung. Man

hàtteal�ovornehmlichzu be�timmen, welcheFigur,
Zahl und Lage der Glä�eram deutlich�teneineges

gebeneVergrö��erungzuwegebringe. Es i�tJh:
nen ohneZweifelbekannt was Herr (Suler in dem

j M 2 leßten
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—

legtenTheil der Mémoires de Berlin hierüberge?
�chrieben.*)

|

:

|

Das von Herrn Brander re�taurirteTele-

�copi�wohlallhier angekommen. Bey der größs
ten Vergrö��erungzeigen�ichnoch einige Regenbo-
genfarben. Jch habevon Herrn Brander ein

24 zolligeswelchesSie �elb�tge�ehen, und ichver»
muthe, daßdurchAbänderungdes kleinen Spiegels,
und der Ocularglä�eres leichtzu: einer merklichen
weit �tärkerenVergrö��erungzu bringen�eye.Viela

leichtfônnen Sie von Herrn Brander vernehmen,
ob er geneigtwäre die�eArbeit zu übernehmenund

in was Preis, . i

Herr Burkann war vor kurzerZeit hier, als

Voyageur, und verfaufte Bal�amum de Mecca.
Ich danke für de��enDien�tgefälligkeit;vermuthe
aber niche, daß �elbigerdie gehörigePräci�ionund
Sorgfalt anwende, welche eine von uns verlangte
Commi��ionin Unter�uchungund An�chaffungeis

niger Natur�achenerfordert.

Hiebeykommteine Antwort vom Herrn von

Haller de��enzweyter Theilder Phy�iologiedie

Pre��everla��enhat. **) SERA

_*) Regles générales‘pourlacon�tru&iondes télescopes &
des micro�copes, de quelque nombfe de verres qu’ils
�oyeñtcompo�és;im XIII. B. der Mémoires, auf 175 7;

__**)Es i�tfein DOEvon Zaller unter Lamberts Mags
nu�criptenvorhanden; und von Lambert .an Jhg
nur einer franzö�i�him April 1769 ge�chriebener.

Dan

XVI,
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Geßner an Lambert.
m

Zürich, den 12ten Jenner 1760, "-

Des die Antwört auf Jhr �ofreund�chaftliches
Schreiben *) �olange unterblieben i�tdie�e:Jch

_wollée die Gelegenheit, die Sie mir zu Vermeh-
rung der Vollkommenheitmeines Brander�chen
Tele�copsver�chafthaben, gebrauchenund �elbiges
zugleichmit�enden,damit daran einigeZu�äße
durch fleiner&Spiegeloder andre Mittel (wie Sie
es neb�tHerrn Brander ambequem�tenanzubrin-
gen findenwerden)veran�taltetwürden. Jh ver-
meinte nichtundienlichzu �eyn, einen kleinen Tus

bum daran zu fügen,um die Objeftade�toges
\chwrinderzu finden: eben �owie es an dem Engli-
�chenangebrachti�t. Jch werde alle darüber erge-
hendeKo�tenmit vielem Dank an HerrnBrander

bezahlen, Sie, mein Herr , können ihm zu Ueber-

nehmungund Be�chleunigungder Arbeicambe�ten
aufinunctern. :

:

Ich beglückwün�cheSie daßSie in Ausar-
beitungJhrer vorcreflichenPhoromertrie �oweit
gekommen�ind.

-

Die gürig�tcommünicirte wich:
tigeBe�timmungenund Beobachtungen,�ovieler

nüblicherSachendie darinnen vorkommenund zum
|

Sl

M 3 Theil

") Auchvon die�emhabe i feineAb�chrift.
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Theil neu \ind, vermehren das Verlangen,die�el?
bige bald in öffentlichemDru Fe zu-�ehen.

:

Mich freuet dabey gar �chr, ‘daßSie �ich‘an
das wichtigeund nüßblicheProblema von möglich»
�terPerfection der Fernröhrenund Vergrö��erungs-
glä�ergemachthaben.

+ Von Jhrer tiefen Ein�icht
und unüberwindlichemFleißkann man �ich�ehrvies

les hierinn ver�prechen, zumalen da niemand ges
�chi>teri�tdasjenige in der That auszuführen,was

die Theorievorhero-richtigbe�timmthat, - als dér

vortreflicheHerr Brander.
|

__
Viele hättenmit mir gewün�cht,daß der

�chacf�innigeHerr Euler ebenfallsErfahrungen
Úberdie opti�cheVerbe��erungen, deren Theorie er

�owohlin den Petersburgi�chenals Berlini�chen
Sammlungenhin und wieder gegebenhat, zugleich
beygefügthätte, be�ondersda bey dergleichenAca-
demien die Gelegenheithierzuleichterals anderswo
zu ver�chaffen. REN =

amata
—

XVII. Brief.

_ Geßneran Lambert.

Zürich, den 18ten Decbr. 1760.

Das unvergleichlicheund �{häßbare-WerkPho-

tometria &c, womit Sie das Reich der Wi��en
�chaftenbereicherthaben, i�tmir �chonim verwis

chenènBrachmonat dur Ein�chlußdes

Ls|

rait:
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Branders zuge�telléworden. Ich“habe dar»

innen mit dem größtenVergnügendie vielen

wichtigenUnrer�uchungen„- die neuen Entdefun-

gen , die nüslichenAnwendungenund eine Menge
�innreicher- Er�indungskün�te,gele�enund mit

Nußengebraucht — uU.�.- És

|

Gs
Son�tenhabe ich vom Herrn von Salis

freudigDero Beförderungbey der Churfür�tlich-

Bayeri�chenAcademie vernommen. Die Acade-
miehatzu dem Vor�teherinphy�icali�chenundmas
themati�chenWi��en�cha�tenniemandenwählen-kön-
nen, der mit mehrererEin�ichtdie Begierdeder
men�chlichenGe�ell�chaftnüßblichzu �eynverbindet.
Aus Turin vernehmeich, daßdie vom Herra
Dr. Beccari angegebene Tele�copianotturna
oder �ogenanuteKazenaugen mic vielem Aps

 plau�ugebrauchtwerden.*) Hierdurchbekommen

_die Oprici neue Materie �ihzu üben. Und es i�t
allerdingszu wün�chen, daß�owohldie�eals die
Euleri�chen,be�ondersaber Jhre von der.perte-
élione Tele�copiorumgegebeneTheorien durc
practi�cheUnter�uchungeuihre voll�tändigeVoll-

kommenheiterreichen.-

*JEs i�vermuthlichnicht von D. Beccari (zu Bologna)
�ondernvon dem Pater Beccaria zu Turin die. Redes
die�erbe�chäftigte�i<um die Zeit viel mit den jebt

anz bekannten, nichtvon ihm, �ondernin Englanders

— Fundenen Lunettes de nuit, oder Cometen�uchérn,die

_ Hiex gemeinet werden. ' Hs

M 4 ;

|

XYII.
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XVI. Brie
Lambert an Geßner.

E

| Augsburg,den zten Febr.x76x,
is

i

.
f

ê

I. Davefür die überfandtenDi��ertationen
„Ich habe�iemit Vergnügengele�en,und zweifele
im gering�tennicht, man werde der Phyrographia
facra eben die Gerechtigfeitwiederfahrenla��en,�i,
wie das thermo�copiumbotanicum der Welt iw
mehrern Sprachen vorzulegenund �iedadurchgee
meinnüßigerzu machen. Unterricht, MNutew,

gnügen

und Erbauung paaren �ichbey den Les
�ernin gleichhohemGrade, und erwe>enein �ehs
lichesVerlangen nachder Fort�esung.

e *

2. Hrn- Dranders Commi��ionund Dank-
er�tattung.

:

3- Ueber die Photometrie„Was ichmir das
“einn vorzüglichhattéangelegen feyn faßen, becri�k

die Art, die�eWi��en�chaftzu einer demon�trativen
Gewißheitzu bringen, und die Schwierigkeiteinen
falrum ober cireulum logicum zu vermeiden, ins

Lichtzu �eßben.Die�eSchwierigkeit�cheint�ich
überhauptauf alle Wi��en�chaftenzu er�trecen,
und wird mir künftigin meinen Anmerkungen
über die Vernünftlehreund Erfindungskun�tStof

:

: zu
. *) Eigenell<hnur Znhalt des Briefes, und Auszng des

we�entlich�tenin dem�elben; als eine Curio�itätlaßih
es unverändert abdtucken,

i
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zu ausführlichernUnter�uchungengeben. Aufdie
Evidenzaber mußteich uin de�tomehr�ehen, weil
Fween der er�tenGrund�äte,nemlichdie obliguitas
emanationis und die ratio duplicata di�tantiæ,von

zween der größtenMathematikerin Zweifelgezos
gen wuïde, die mir aber beyde in Briefen ver�i
chert,daßichJhnen völligesGenügen gelei�tet.“

4. Bitte um Er Nachrichtvon Hrn. De.

Beccari tele�copioaotturno. SE MI
i

5. An der ‘perfe&ionetele�copiorumhabe
noh nichtgearbeite | E
6. Dagegen.andere Arbeiten vollendet, das

von nur noch die co�inologi�chenHriefe und

Propr. orbitæcomer,unterder Pre��e�ind,Lehr-
�aßaus demleßéeern  _’ N

:

I2mT=(g+k) — (g—kJ:

undvon den lcalis celeritatam furze Anzeigebeys
gefügt,als einen vorläufigenBegrif. iaia

7. „Von meinem Ge�chäftebey der Chur-
bayer�chenAcademie würdeJhnen eher Nachricht
zu ertheilennicht ermangelt haben, wenn die Ums:

- �tâudedavon Hr. von Salis Jhnen bereits wird

Erwähnunggethan haben, die Sächë nicht bis

jet in �ulpenlogela��enhätten. Sie i�endlich
aber �oins reine gebrachtworden , daß ichneb�t

— einem bequemenjährlichenGehalte und dem Titel
von Prof. honorario Ac. El. B. meine Verpfliche
tung, ‘zurAufnahmeder Afademie auf gewi��eund

determinirte Be�chäftigungenge�eßt,dagegen aber

denOrt meines Aufenthaltsganz, frey ge�tellthabe,
in den er�tenJahren aber in der Nähebleiben
werde, und, wenn nicht Zeit und Um�tändees

: 22MLS
AD

AE dna
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ândern, Autzsburg dazu erwählthabe,worauf
hin auchdermalen bereits ein anderes Logemencbes

zogen, zumal da Hr. Br. überdas �einigeander�t
di�poniren-wird. Meine Lebensart i�t für einen
Ort, wo die Leute an prote�tanti�cheGelehrte noch
er�tgewöhntwerden müßen„ zu gemächlich,da

_€8 hingegen andere, die am Hoflebenein Vergnüs
gen haben, füglichwerden thun- fônnen. - Der-
malen i�tes rach�am,daß�ichdie Atademieaus

ihren LandeskitidernLeute zieht,welchedie Stellen
be�ehenkönnen,und die�esfann in wenigenJahren
ge�chehen,- wie ih den Ein�chlagdazu gegeben.
Inzwi�chen�ehewohl, daßich.in dem. ziemlich
�hwerenAnfange, das be�tenachKräftenwerde
thun mü��enund allerdings Beweggründegenug

-

habe,nichtszu unterla��en,was dienlich �eynkann.”

‘8. OfferirungderDien�te. G2 0s - EES

a3 Eo

XIX. Brief.
Lambert an Geßner.

Augsburg1 den 22, Febr,1763,

Foegeehrte�tesvom19; Febr.*) habeichneb�t
dem Bey�chlußerhalten.

“

Zugleicher�tatteJhnen
für die mir dur<h*Hrn. Capt. Jug. Albercin

leßthinzuge�tellteNachricht,�owie für den ganzen

_*) Schadedaßichda��elbenichtbe�itze.
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Jnnhalt Jhres verbindlich�ten-Schreibens den

i \{huldig�tenDank. certa
EAR

Jhre vortreflicheDi��ertati| on über den Ges
brauch des -Pflanzenreicheszur Kleidung,
hat mir die: gúádige Fráulein von Reizen
�teingütig�tmitgetheilt.„Der Laufder Dinge
auf der Erde. �ollte,�einerunzähligen.kleinern
Abwechslungenungeacht, im Beharrungs�tande
bleiben können, und daher i�t für alles viels

fältigge�orgt.Jede be�ondernUm�tände�ohier

MSiaiigswerden, �ind brauchbarund er-

aiii ROE 27a e ti ir
PE

SC

C

—_—Jn dem aten Theile der Mi�cellan.Taurin.

�olldie Abhandlungdes Hru. de la Grange ganz
be�onderswichtig�eyn,und eine neue Art von Juz
‘tegralrechnungenthalten, eine unbe�timmteAnzahl
veränderlicheGrößenmit einem male zu be�tims
men, die mir etwan mit der Zeit �chrbrauchbar
werden dürfte.*)

T2 EE

“RX,Brief.

Geßneran Lambert.

mis Zürich- den ten Aptil 1764:

D. un�erFreundder gelehrteHr.Rahn Vv.D;

M.�eineRei�enach Berlin vorzunehmenge�innet

ware, �owollte ich:die�enAnlaßnichtIeR eS L 3% EE gp ett

_*) Von dem calculovariationumwoyondieRedei�t,hat
> KN.jedoch in der Folge feinen Gebrauchgemacht.
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hen la��enEuer 2c. durch ihm die Ver�icherung
meiner be�täândigenHochachtungund Freund�chaft
zu geben. Die Nachrichedie uns der werthe Hr.
Prof, Sulzer und hernachHr. Lavater und Hr.
Heß von Jhrem Aufenthaltin Berlin ertheilt bas
bén„war uns úberaus erfreulich, zumahlen diefes
der Ort i�t,da nan Jhre Berdien�tezu kennen,
zu belohnenund zu allgemeinemNußenzu verwen»

den“ weiß; “und wir wün�chênimmerhin vielé
Nachrichtenvon Jhren nüßlichenArbeiten und

Untérnehmungenzu Ausbréitungder Wi��en�chaf-
ten und reiner Tugend zu vernehmen. 4

Der vortreflicheHr. Canonicus Breitinger
haf mit der ertheiltenNachrichtvón der Ausgabe
Jhres novi Organi Scientiarum ‘dás größteVer-

gnügenerwe>t; *) Jch erwarte die�esnüßliche
Werk mit dem größtenVerlangen.— —

e

———

XXI. Brief.
Lambert an Ott.%*),

———

À,

Chur „.den 14tenFebr, 1763,
|

VorSchreiben vom — — neb�tderPredigtha
be ichbehöôrigerhalten. Sie i�darauf hiergedru>s
worden und hat ordentlichenAbganggefunden.

1
EA

*

E

SIe Was
*).S. Die�esBriefwech�elsL B..333. u. f. f. S.
%) Der mehr erwähnte Joh. Jac. Ott war eiù ver-

dienftvoller Kaufmannin Zürich, der um das Jahr
1775 mit Tod abgieng: Was ichvon �einemTAZ LP í

Í

we je
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— “Was Sie mir nunmehrovon dem würdigen
Hrn, Profe��orSulzer zu melden belieben,und
�elb�tdie gütig�teAnerbietung Dero Hau�es,falls
Seit , Witterungund jede Um�tändemir zuließen
die Ehrezu haben, den nochunverdientenAntrag
�einernähernund �chähßbarenBekannt�chaftauzua
nehmen, i�mix in allwegen verbiudlich.

: Die Rückcei�edes Hrn. Prof. Sulzers i�t
in der That�ehrbe�chleunigt, ange�ehen�elb�tdie

Witterung und noch �chlechteWege�ichentgegen
zü�egen�cheinen.ZJchkann nicht�agen, wie �ich
bis zu den hellern Tagen des Frühlingsmeine Ents
�chließungenwürden determinirt haben; inde��en
wäre das Glück, den�elbenzu �prechen,immer für
mich�häßbargewe�en. :

Jch nehme die FreyheitSie zu bitten, bey-
liegendenBrief an Hrn. Sulzerbe�tenszu be�telz
len, dem ich wegen einer Preisfrage der Königl.
Akademie zu Berlin , die nunmehr �chon�ollbe-
antwortet. �eyn, von achtTagen zu acht Tagen zu
�chreibenver�choben,nun aber erwün�chteGele-

genheitdazu durchSie bekommen habe.
Der Winter i�tdie�esJahr hier �ehr�tuffen-

wei�eund bis zu einem merklichenGrad gekommen.
Wenn die�esauch zu Zürchgewe�en, �ozweifle
niche, die Thermömeterin der Erde werden es em-

=
]

:

pfuns»

_we<�elmit Lambert habe, i�unvoll�tändig,und
die�en er�ten fleinen Brief ausgenommen, ganz 11

franzö�i�cherSprache ; es hat michaber in Beziehung
auf einige der vorhergehenden Briefe und des bald

folgendenBriefwech�elsmit Hrn. Jegler gedünkt,
daß die�ermit Ott am be�ten�ichhieher �{i>e/und

ih habe mi< diesmal-zu-einer Ueber�ebungverpflich»
tet erachtet,



pfuntdenHaben.*) Die auf demGotthard an:

ge�telltenOb�ervationenwerden nun complet ein

Jáhr gedauert haben, und i�zu wün�chen,daß
�ienicht unterbrochen�eyen.**)

“

Sie werden mich
mit Communication der�elbenimmerverpflichten,
doch nach guter Bequemlichkeit. Sie �indin gu
ten Händen, genug daß�ieeinmal eri�tiren.
© Die Academie von Münchenhat für gut beo
funden, die Preisfrage, �oih ihr im October
1761 zuge�chi>t,wirklichaufzugeben, ohne mir
bis verwichenenAugu�t,ohngefehrwie von den

Calendern , nichts davon zu �agen,ungeachtih
den Weg gebähntund die vom Hrn. Euler, dem

Sohn, wirklichdarauf erfolgteund gekrönteBes

antwortung veranlaßthatte. **) Daß es ge�che»
hen„ freuet michfür ihn , das Verfahren der Aca-
demie �iehtganz anders aus. Es�olltemichnach
Münchenziehen. n O

*) FünfjährigeBeobachtungen,die Hr. Ott überdie
Wärme und Kälte des Erdbodens, mit Thèrmometery
welche in díe Erde eingela��enwaren zu machenanges
fangen hatte, �iudder Hauptgegen�tanddie�esBrie�e
wech�els;das übrige wird in der Folge erläutert
werden. s E

Í

**) Man hattedie�elbenden Capucinernauf dem Gott-
hardaufgetraaëh , es i�taber nicht welt damit gefom-

_menz auch fállt mir niht bey ob etwas von ihren Bes
obachtungengedruckt worden. ( vergl. weiter unter det
XXVIL. und XXX Brief.

:

%*) Die Frage war: „Jn was für einer Verhältniß�o
„wohl.die mittlere Bewegung des- Mondes- als auh
„�einemittlereEntfernungvon der Erde mit den Kräf-
„ten�tehen, welche auf den Moud wirken? “

Hr. J.
A. Eulers Beantwortungdie�erFrage erhielt den

Preis im Jahr 1762 und i�im 1V B. der Abhandl.
der Churbayer�chenAcademie abgedruckc,

XXIL
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Xl >Brief.*)
Ott an Lambert.

———

“Zürch,den 10- Oetbr. 1767.

< würde Jhnen, mein Herr , �honläng�tdaIgwi Se thermometri�chenBeobachtungen,
überdie Wärmeder Erde zuge�chi>thaben, wenn

es beymir ge�tandenhätte:allein un�erephy�icali-
�cheGe�ell�chafthat �ichdie�elbenzugeeignet,nachs
dem ich ihr meine Abhandlungdarüber , �ogering
�ie�eynmag und die mei�tnur hi�tori�chi�t,vor«
gele�enhatte. Mur�eitkurzemhat �ieeingewilliget:
daßJhnendie�eBeobachtungenmitgetheiletwür-

den, nachdemSie der�elbendie. Berechnungen
welcheSie darüberan�tellenwollten, haben ver»

�prechen- la��en.
-

Die Ge�ell�chaftwird die�eAr-

beit von einem �owerthge�chäßtenauswärtigen.
Miktgliedemit be�ondernVergnügenund Dank er-

halten; ich�agenichtsvon meinereigenenFreude,
welchemir Jhre Unter�uchungenüber die�eDara.
im voraus verur�achen.Jch hoffedie�esJournal
werde Jhre Erwartungnochübertreffen.Die Ge-

�ell�chafthat verordnet daßauch meine Abhandlung
ein�tin der Sammlung ihrer Schriften �olleabge-
dru>c werden. Sie wird der Körper, Ihre Ab-

A handlung
{

/*) Die�erund die z folgenden�indaus dem Franzö�i�chen
frey über�ehe.
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amn
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en

handlungaber, mein Herr, neb�t den-Berec

gen, wird die Seele �eyn.Das Tagebuch�elb�ten
aber würde zu viel zu drucken ko�ten.F< werde

bis fünftigenMay warten, Jhnen da��elbemit einer

�ichernGelegenheitzuzu�chicken,- damit es niche
verlohrengehe; denn ichhabe vondie�erfünfjähri-
gen Arbeit keine voll�tändigeAb�chrift.Sie wer

den bey die�emVerzug nichts verlieren , denn ich
finde �oviel Vergnügenan die�enBeobachtungen,
daß ih �ienoch immer fort�cheund bis zum Tage
der Ab�endungdamit fortfahrenwerde, “Hr.Chora
herr Geßner bezeugt auch viel Freude darüber,
und ich zweiflekeinesweges, Sie werden wichtige
Re�ultateaus der�elbenherleitenkönnen. Meine
fleine Abhandlungwill ih dem Journal beyfü-
gen, mic Bitte die�elbewo es nôthig�eynwird zu
verbe��ern,auch allenfalls ein wenig zu erroeitern,
jedochohne mir mehr Kenntni��ezu leihen als ich
be�iße.Jhnen la��eih das Verdien�tder tief�inni-

genRechnungen,— — Adieu! mon plus digne
des amis, & des �avans. Vivez �ain& �auf,à
l’honneurde la Réligion& de Ve�prit& du coeur

humain, dans ces tems pervers, que nous ne �en-

tons que trop en/Sui��e,qui far autrefoisdroite.

Je fuis à jamais &c. :

 XNI.
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XXI. Brief.
Lambert an Ott.

Veo
:

Berlin , den 14teriApel1768.

M htem was Sie mir, mein Herr, in Jhrem
Schreibenvom 1oten Octbr. melden, daßSie Jhre
unterirdi�chenThermometri�chenBeobachtungenbis
im Magfort�e6ea,habeichgeglaubtmeine Antwort

in Ermangelung einer andern Gelegenheit allens

falls bis zur O�terme��ever�chiebenzu fônneu. Es
wäre allerdings Schade wenn Jhr einzigesManus
�criptund damic �oviele Mühe verlohrengienge-
Auseinem �olchenRegi�tervon �ünfJahren mü�e
�en�ichgewißeine MengeFolgerungenziehenla�s
�en,und ichzweiflenichtJhre Abhandlungwerde

chou mehrereder�elbenenchalten. Mit alledem

dunke michdas Tagebuch �elb�t�olltenicht ewigin

der Hand�chri�tbleiben, obgleiches freHlichallzu
weitläufigwäre um ganz abgedrucktzu werden.

Deswegen wün�chteich Mittel zu finden da��elbe
ins Kleine zu bringen, und vielleichtlie��e�ichdie

ganze Sache mittel�teiner Figur ausrichten,
Der Band der Abhandlungenin welchemdie

Barometri�chenBeobachtungendes Herrn Jegler
�ehen,*) i�tmir zu �einerZeit zu Handen gekoms-

*) Es i der 111. Band der Abhandlungen der Tar
turfor e

Li ir: 1766. $.

DalediBatele E E eO bes

E
quemen
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men. Jh habe�ehrbedauert nichtau<hdie40
gleicherZeit in Zürichange�telltecorre�pondirende
Beobachtungendabey zu finden: denn nur allein
aus der Vergleichungkanu man die Höhedes Erd-
bodens der Oerter durchwelcheHerrn Jeglers
Rei�egegangeni�t beurtheilen, und auch nochhier-
inn mußman nachgewi��enRegeln verfahren,weil
die Tage an welchendas Barometer zu Zürichbe-

trächtlicheVeränderungenangezeigthät, un�iche-
rere Re�ultateangeben,als aber die Tage wo es

wie unbeweglichge�tandenhat, Jh glaube es
“

wäre gut wenn man in den näch�tenBand folgende
zuZürichim Jahr 1765 ange�tellteBeobachtun-
gen einrüte: :

e R 9, cun. bis ant x4,

„vom 3. Jul. bis den 11,

vom 18. Aug. bis den 3. Septbr.
Weil des Herrn Jegzler Beobachtungeneben in

die�eZeiträumefallen. *) Auf die�eWei�ewürde

man auch viel be��erin die Beobachtungenwelche
Scheuchzerohngefähran den nämlichenOrten
gemachthat , �ichfin den kennen.

|

:

Sie werden vernommen haben, mein Herr,
daßman bey der Academie ein Model des hydrau-

EE li�chen

„quemenRei�ebarometers; von Chri�tophJen[kervon

„Schafhau�en,Mitglied der Ge�ell�chaft“und S. 369:
Beobachtungen der Höhe die�esBarometérg auf
einigen Yergen in

|

un�ererSchweiz. Die�eBeobs
tungeu wurden im Jun. — Aug.1765 ange�tellt.

*) Es i�tnicht ge�chehen, weil kein Band ferner vondie-
“�en �häßbarenAbhandlungenerfolgt i�t: auch findec

nan inden drey die gedru>t�ind,�on�tkeine andere

meteorologi�cheBeobachtungen,als {m 1. Band: Aus-
1 gugswei�e,diejenigendie Herr J. C. Meyer des gr.

Rathes 1c. im Jahr 1760zuZürichgemacht har.
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fi�chen“Wa��erradesdes Herrn VOirnhat verferti-
gen la��en,und zwardié eine Seite von Glas, da«
mic man das Spielen dès Wá��ersund der Lufc�ehen
konnte,�owie ih es Jhnen währendmeines Auf-
enthalts in Zürichvorge�chlagenhabê. Herr de
la GrangeFAdie Hofnungaufgegebendie�eMas

�chinedem Calcul zu unterwerfen, und wirklichi�t
das Spiel des Wa��ersin die�emRade, viel Unregels
môâßigkeiten, welcheinde��eneinander einigermaa��en

“ compen�iren,unterworfen. Das Glas zerbrad
hierauf hatman ein anderes Model ohneGlas,einenSbeider Röhreausgenommen,verfertigenla��en.*)
© %) S. Vorläufige Anzeige eines neuen Schöpfra-

des „ erfunden und verfertiget von Zrn. Andr.
Wixgzz, Zinngie��er,des gr. Raths 2c. Mit Vor-
wi��enund Bewilligung des Erfinders be�chrie-
ben von Joh.

Z

einr. Ziegler, von Win-
terthur 2c. im 11, B. der Zürch�cherAbhandl.

«und DAN. BERNOULLI Expofßtiotheoreticafingularis
Machinæ hydraulicæ, Tiguri Helveciorum ex�trueæ in
den N, Ciminenr. Acad. Petrop. ad An. 1772. Die�e
�onderbareMa�chinedie eïíné Spirale vor�tellttú wels

her Luft ‘undWa��erabwech�elnund jene die�esfort-
�ióßr,i�zu Ende 1768,

nD
in England eiugeführt

-

tvorden, von dem bekannten Hrn. v. Valltravers ; ih .

weiß aber nicht gewißobes die nämlicheetwas verbe�-
�ert, i�t,von welcher er mix unterm 4, April 1770
�chrieb:The Society of Arcs, to whom

]J

pre�enteda ne

improved Warer- Wheel of Dr, Ziezlèrs, ‘has been To
_ much plea�edwith is �implicityand �urpri�ingefs, thac

they decréed a gold Medaillon to be pre�entedro me fór

ny communication,
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NAME:Dt
Lambert an Ott.

ZE

CESE

Derlin, den 18ten April 1768,

“Tt'habe endlichvor wenig TagenJhr geehrte
�tesvom roten Octbr. v. JY,durch Meßgelegen-

pe beanwortet; und würdees für diesmal dabey
bewenden la��en,wenn ich nicht�eitdemdie Bes

obachtungendie Sie mir ankündigtenempfangen
hâtte. Es braucht Zeit die�elbenzu unter�uchen5
al�okannich Jhnen jeßtwenig mehr davon �agen
als daß ih �ieempfangenhabe: Drey gebundene
Bânde neb�tJhrer Abhandlung,und einer Figur ,

aber fein Brief dabey.
Inzwi�chenhabe ih do< Jhre Abhandlung

durchgele�en,und �inde�iefehrgut ausgecrbeitet.
Sie zeigenM. Herr wenig�tensüberhauptdie vors

nehm�tenRe�ultate,welchedie�eBeobachtungen
‘darbieten. Sie gebenver�chiedeneWinke welchen
Gebrauch man davon machen könne, auchla��en
Sie nicht unbemerkt, was noch zu thun übrig
bleibt, und wie man in jeder Jahrszeit die güns
�tig�tenZeitpuncte zur Beobachtungder Thermo-
meter be�timmenund benutzenmü��e.Die�esift
alles Was man von Jhnenfordern konnte, in �o-
fern Sie Sich begnügenwollten , die Sache nur

im Ganzen zu betrachten, ohne Sich in
ee

Lz : etail
Ÿ

D
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Dekaileinzula��en,welchesfreilichweitläu�igund

\{würiggenug zu werden �cheinet, Junde��enwill

êchmir Zeit nehmèngenauer zu Unter�uchenwas

�i wird thun la��en,�obaldih micher�tmit dem

agebuchwerde - etwas bekannt gemachthaben.
Viele Dinge la��en�ichzum voraus vor�tellen, de-

ren Quantitäten man aber dochnicht �owie �iedie

Beobachtungenangebenvorher�agenkann. Jh
�ehewohl man wird mü��en,�oviel als möglich,
abkürzenund ins kleine bringen, um nicht �taté.
einer Abhandlungein Buch zu machen.Jh hoffe
Jhnen gegen den Herb�talles zu�ammenzu über-

�enden.— — Uebrigens wiederhole ih meine

Bitte , die mit Hrn. Jeglers Beobachtungencors

respondirende barometri�cheBeobachtungenbetrefs
fend, als welche-ichgar �ehrzu habenwün�che.—

M. S. habenSie, mein Herr, die Tagedes

Frühlings�ichangemerkt, waun der Pflanzen�aft,
în die nahe bey Jhren Thermometern�tehenden
Pflanzen ge�tiegeni�t?Wie auch die Tage des

Spätjahrs wo der Saft wieder in die Srde 'zus
rücfgecreten? SN

An der beyliegendenNeuigkeit nehme ih
um �omehvAntheil, als ich die er�teJdee dazu
gegeben. Sie macht den Wi��en�chaftenEhre;
und die�enliegt daran daß�ieausgebreitetwerde.*)
Es wird nichtdabeybleiben)

|

*"*) Die�eNeuigkeit war die Ab�chrifteines Zeitungsarti-
fels, von der Aufnahme der Kai�erinvon Rußland il

die-hie�igeAkademie der Wi��en�chaften.
**) L'affaire n'en re�tera pas là, Was Lambert damit

“�agenwollte, kann ih uicht errathen.
e

—

E RAV
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XXV. Brief.
m7 Lambert: an-- Ott.

ts

E Berlin,denten Dctbr.1768.

Fi häábedie Ehre, meinHerr, Jhnen mit vie-

lem Dank, die mitgetheilten3 Bände thermometris
�cherBeobachtungen�ammtihrerAbhandlungund

der Figur zurözu�enden, und legedie Abhands
lung welche meine Anmerkungen darüber neb�t
einer Figur * enthäle,bey. Jch bitte Sie die�é
Schrift Jhrer phy�icali�chenGe�ell�chaftin meis
nem Namen zu überreichen,und-die�èlbe,be�on
ders: aber ihren würdigenPrä�esund die Mitglie
der von meiner Bekannt�chaft/ meiner vollkonimes
nen Dien�tbefli��enheitund Ehrerbietigkeitzu verz

�ichern, 2 Lanz EN

# Jch habedie�eAbhandlungin �olcherForm
aufge�eßt,daß Sie die�elbeder Ge�ell�chaftvorle�en
fönnen, und es wird Jhuen leicht �ehnallenfalls
mit dem Finger zu'zeigen , was die Linien der Fis
gur bedeuten. Es i�teben die Figur von welches
Sie $. 24. Ihrer Abhandlung �agendaß�iemit
einem Blick am mei�teneinzelne Um�tändeüber-

�chenla��eyund Sie werden finden daß �iede�to
mehrDecail dar�tellet,da ichan�tatteiner ‘einzigen
Linie deren 4 verzeichnethabe, �odaßgrößtentheis
alleswasSie $. 15 JhrerAbhandl.�agen�ichaas'

i
y ers
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Über�ehenläßt; au��erdemdaß �ieden jährlichen
Gangder 4 Thermometer,„welche�ievor�tellet,
�ichtbarmach, {+ GA, 5 /

Da ich Jhre Abhandlungmein

E
wirk»

lich�ehr.gut ge�chriebenfinde, habeih uichtun-

terla��enin der meinigennachmeinerEmpfindung
davonzu reden, �odaßichhoffeSiewerden damit

zufrieden�eyn.Und wenn Sie ja wolltenJhren
Auf�a6nochausfeilem,�oglaube ih Sie können

Sich mit einigen ganz leichtenAenderungenbegnü-
gen Jch will Fhnenal�o blos einige Gedanken mit-
theilewdiemir beim Durchle�eneingefallen, und die
ichin meinemAuf�aßausgela��enhabe)?

_Jchhabe die Shre u. �w-. 2
:

*)Die�eAnmerkungen wären zum Theil unver�tändlich
__ohne-Otéc’'sAbhandlungbey der Hand zu-haben,Sie

werden demnach �chi>licherunter den Text ge�twer-

den, wenn {< die�eAbhandlungdrucken la��e;—

denn bis jeßt i�tOtt’'s und LambertsMühe, itt

die�erSache, und ihr Briefwech�eldarüber um�on�k
gewe�en,und meines Wi��enstiichts davon zum Vor-

n

beingekommen; vermuthlich weil Ott E aräuf

Ls i der phy�icali�chenGe�ell�chaftzuZürch

vorgelegtenAbhandlungennicht ferner dem Drucküber-

geben wurden, __Lambext hatte �owoblvon den

Beobachtungen �elb|als von Otts Abhandlung
Und �einer-eigenen„eine Ab�chriftnehmenla��en:ich
hoffe die würdigePhy�icali�cheGe�ell�chaftwerde gerne

zugeben,daß ih beyde in einem. Bande von Lam-
___ berts - hinterla��enenphy�icali�<- mathemati�chen
«——Schriftenabdruen la��e,

Gs
A

SEVI,
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XXVI. Brief.

Jegtler *) an Lambert.
Sg

_ Schaffhau�en„ den ten April1765,

To habemit entzückendemVergnügenabgewis
chenenWinter vernommen, daß Euer2c. zu: einen

Mitglied der Preußi�chenAkademieder Wi��en-

�chaften�eyenaufgenommenworden, Jh �ehe

_") Dex fon erwähnteHr. Chri�tophJezlker welcher,
__ _jeßtdie Lehr|elke der E auch andere das

or - und we�en 2c. betreffende Stellen in

chafzau�en,�einerVater�tadt,bekleidet; durch �eine

patrioti�cheStiftung eines Wai�enhaufes, und �eine
B-�chreibungder Schaffhau�erRheinbrüekevorzüglich
hefannt. Ein Lebenslauf vort die�emmerfwürdigen
Maune, der von Profe��ionein Kür�chnerwar, wäre

- äu��erintere��ant2 i< brecheungern ab, �ooft ih von

ihra rede. Man'�ehewenig|ensdie Ephemeriden der

ÚTen�chheit1789. Jan. die Lettres fur dif. �uj.T, E.

pP. 123 — 125. und die Sammlung kurzer Rei�ebe-
\chretb. 2c. B. til, S. 288 — 290. Esi�t ein etwas
älterer Brief von Hrn. Jeuler vorhandenden óten

Jan. r764 (es foll aber 1765 heißen) datirc, allein
von keiner Erheklichfeit: Hr. Jetzker �chriebihn na<
�einerZurückkehrvon Berlin, wohin er Hrn, Euler
zu be�uchenund ihn einiger Schwierigkeitenin der
Analyli wegen Räths zu fragen gekommen war. Ju
�elbigemBriefe �tatteter nur Bericht ab, von einigen
Aufträgen die ihmLambert gegebenhatte. Jn allen

zeigt er �oviel Liebe, Ehrfurcht, Dien�teiferund Dank-
barkeit für erwie�eneFreund�chaft, gegen Lambert,
daßich�eineBriefe �ehr�tarkhabeabkürzenmü��en,—
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bie�esfür Sie, dochaber weit mehr fúr die Aka-
demieals ein Glücf.an: ja ich hoffeauch.die�es
Glücfs theilhaftigzu werden, in An�ehungder herr-
lichèn Erweiterungenin den Wi��en�chaften,die

ie als eine Zierdeder�elbenmachenwerden 2c.

Seit dem ichwieder hier bin, habe ichnicht
viel in der Machematikthun können. Es giebt
niche nuC&immer ökonomi�cheHinderni��e;�ondern

ih mußtemich auch leßthinein paar Wochen auf
obrigfeitlichenBefehl mit der prakti�chenGeome-
trie abgeben. Ob�chonmirdie�eArbeit mit gutem

Recht zuwider i�t;�okonnte ich�iedoch, weil �ie
das gemeine Be�tezum Gegen�tandhat , als ein

recht�cha�fenerBürger nicht ablehnen:Verinuthz
lich wirds noch mehexdergleichenGe�chäftegeben,
weil ichallhierfa�tder einzigebin , der in der Mas

thematik etwas thut. Jh habeHrn. Prof. Sul-
Her gebeten, wann Jhre- Beyträgezur Mathe-
matik gedru>t�eyen, �o�olleer mir 3 DE�chicken.Jch verlange \chnkihdarnach. — Nächsz

u Le E Rouredela Lu-

mierepar les Airs, AEAReemir ein guter Freund
neb�tdes de la Lande A�tronomievon Paris

,

4

Pr

=
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XXVII.Brief.
|

_Jegtler an Lambert.
—

Schafhau�en, den 12ten Sept. 1765,

Sis werthe�teZu�chriftvom 29. April*) habe
ichgleichnachPfing�tenerhalten. Für die Neuig»
keiten, �oSie mir gemeldet, �ageih Jhneú den

\{huldig�tenDank. Jhre Beyträgezum Gé-

brauch der Wathemartik,und die KkElipti�chè
T6fel habe ih mir ange�chaft, aber aus Mangel
der Zeit nochnicht le�enfôûnen, Beyin Durch-

“blätternhabeich ge�ehen, daßSie fa�tlauter neue

und �ehrnüblicheSachen ‘mit der
Ihnen

eigenen
Scharf�innigkeitabgehandelt»= Die�en

Sor
mer konnte ih wenig inden Wi��en�chaftenthun.
Sh habevier WochenimAppenzeller-Landzuge-

bracht,und er�tkurz eine andere Schweizerrei�e
gemacht, wovon “JhnenHerr Prof. Sulzer das

mehrere �agenwird. Das einzige habëichhiebey
anzumerken,daß ih auf Befehl der phy�icali�chen
Ge�ell�chaftin Zürichbey den Capucinern auf dem

Gorhard nachgefragt,ob �ienicht�eitgeraumer

Zeit Ob�ervationenmit dem Barometergemacht
und aufge�chriebenhätten?Allein �iehattennichts

: und

*)F�tnicht vorhanden, und überhauptfehlen mir alle

Briefe von Lambert an Herrn Jezler, den ich hiermit
einlade und er�uche,mix die�elbenzu gemeinnübigem
Gebrauch mitzycheileh,
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únd�agten, der Baronieter wäre{öh läng�tzer-
brochen. _Jchweiß, daß Sie, mein Herr, der

phy�icali�chenGe�ell�chaftdie�enVor�chlaggethan,
ynd dergleichenOb�ervationengerne hätten,welc
in der That �ehrdienlichwären ,

die ‘Be�chaffenheit
der höherenLuftgegendenbe��erfenen zu lernen.

Sie melden,Sie hättenendlichMittel ges
funden, dièBaht der Bonibeü dutcheiùeconver-

gente Reihe zu be�timmen.Jch wün�chte�ehrJhre
Abhandlung darüber zu �ehen.*) — —

 Es’nimme michWündêr;Vie Sie anjetßomit

der Bayeri�chenAcademie �tehen, weil �ie,wie Sie
melden, Jhnen wieder nachgefragt.Jch glaube,
�iewerden genug.ein�ehen, ‘daß�ieEw 2c. vonnde
chenhaben, �ofern-�ienicht�onim Anfang-wol«
len�te>enbleiben,”

:

E

“ Herr Pfüter *) läßt�i<Ihnen höflichmz

pfehlen. Er �agte,er hâtteJhnen in Pfeffers die
Karte des Hetrn UTicheli dü Cre�tvon den Glets

�chernver�prochen,aber immerverge��enzu �chien.
Er hat �ienunmir’gegeben„Unt

�ie Jhnen zu über:
�eñden.“Her Prof. Spleiß*"*)läßt �ichFhnen
gleichfallsempfehlen.Die Ländkarten, deren ex

�ichzu�einemGlobo terre�tribedient,�ind-inParis
von Robert de Vaugondybatch datate
I S- Mém,de l’Acad, de Berlin, Année1765. p:102 -

- ”) Einvornehmes-Ge�chlechein Schafhäu�e
.“*) Prof. der Mathematik da�elb�t,‘de��enSucce��vs

i SML Jezlerxgeworden. S. LertresL dif, �u):LL,

E:121— 123,— Jh bitteum Vergebungdaß ichin

fähreE R Quelleameine eigenen �ooft

1
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Fahren 1749 — 1756 gedruckt. Der ganzeAtlas.
be�tehtohnge�ehraus 100 Karten: Es �inddie

be�ten, �oman hat.
|

em ai

XXVII. Brief.
-

Jegler an Lambert.
——

Schafhau�en, den 29ten März 17664

Yor einigerZeit bekam ih von Jhnen einer

Brief vom zo. Sept. An. præt. der mir von Zürich
zuge�chi>twurde. Aus dem�elbenhabe ichwahr»
genommen, daß Sie meinen Brief , den ichmeis

nem Vetter auf die LeipzigerMichaeli-Me��emit

gegeben, damals nochnicht mü��engehabt haben.
És wäre mirleid , wenn bemeldter Brief wäre vers

loren gegangen, nichtnur wegender Barometris

\chenOb�ervationen,�ondernwegender Karten von

den Schweizergebirgenvon LUicheli du Cre�t;
die mir Herc Pfi�tergab, um �ieJhnen zu �chi>en.
_— Wie ich leßtenSommer in Zürichgewe�en, �o
zeigtemir Hr. ChorherrGeßnereine fleineSamma
lung auserle�enertrigonometri�cherund algebrais
�cherSâße, welcheSie ihmcommunicirt hâtten.
Er hactèdie Gütigfeit, michdie�elbenals etwas �ehr
\hähbaresab�chreibenzu la��en.Es �inddarun:

éer einige �oich nichtver�tehe.Weil nun Ew. 2c,

die Gewogenheitgehabt,mir Dero Dien�te�ogroß-
müchiganzuerbieten,�onehmeichmir GEE

die

: _Freys
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Freyheit,Sie um die Auflö�ungfolgenderSäte
zu bitten. :

ES

Sie �agen,wenn p in An�ehunga �eheflein,
|

Y 2a+(n+ pt
fo �eyproxime,(a PAE CESE

�in.uEAA
2-1 co�.u

Wiedie�erSaßgefunden werde, nimmtmichum

\o mehr Wunder , weil Sie davon eine Anwèndung
“in Jhren Beyrrägen pag. 323 in der vortreflichen
Vi�irkun�tgemacht. Sie habenfernerdie belanns

eus 4 eV
2

Ferner: fúrkleineBogen �eyu =

éen Sabes? =co�.u;und

Vem —s
:

HEEE
=f�in.u, Darauf�teht:wann

der col. u = 7 (a°4-b®);�o�ey’der �in.u =#
(a —b“)]/ —1, undab= 1. Die�eleßtern
Sägekann ich nichefinden, Jh wollte �ieaus

den er�ten�uchenund �eßtee“
V's =a*; und

e
V—s

—=bn; da bekam ih wohl co�.WT
u u

(a + b®)2 aber �in.uU = A od. I (a*—b*)

YV—1=— �o,'u; Eben�okannichnichtfin»
den, wie ab= 1, werde: ichbekomme 1 =a“ S

Jn Jhren Beyträgenhabe“ich auchan eini-
gen OrtenAn�tandgefunden, Pag. 270 findeMvie
Diflereltialiain �oweit anders,daßich+ gr

ans
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E

fa Zy bekomme
,

weil d.
E

Pag. 390 �agenSie, daß alle trigorometríz
�cheFormeln, die Sie dort geben, aus denvier er-

�tenhergeleitet�eyen.Aber ich habe den 22. 23,

24 25. und 26�tenaus den vorangezogenen iche
fiadenfônnen. Jh habe zwar Bewei�edazuge-
funden,undbin folglichvon ihrerRichtigkeitüber-

|

zeugt: alleinich môchtegerne wi��en, wie�teaus
den vorhergehendenSäßengefundenworden. Auf
der 421 und 423�tenSeite finde ich col. £.A*—
col 10 — fin. (FA +40) lin. (LA— 20),

 An�tact+ �ia.(2A +70) fin.(FA—ZO).-
Das �indnun die Sâße die ichnicht ver�tele,
und um derenAuflö�ungichSie gelegentlichbitte. *)

Sie melden, daßman lebtenSommer wie-
‘der Artillerie-Erperimentegemacht, und daßSie
dasjenige, �oSie über die�eMaterie gefunden,
bey der Academie vorgele�en.Es verlangt mi
�ehr,einmahlFhre Abhandlungenin denMémoi-
res zu le�en,weil ich ver�ichertbin, daß es das
Be�teund Brauchbar�te�eynwird, das man über
diefeMaterie hat Ye

“RA

_*) Die�e,Schwierigkeitenwird man �einerZeit in Lam-
berts Antworten gehobenfinden: inzwi�chenmögen
�ichandere daran üben, “DieErörterungdet�elbèn
dürfte mir hier füreine Notezu weitläufigfallen.

A) Stehe-obendie Note S, 203 und Lamberts Con-
itru@ion d’une Echelle Balli�tiquein den Mêmoires 17734
pag. 34— 41.
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= Unt -Jhnenau<h-vonmeinem Thunund La�:
�enBerichtzu geben, �omuß ich Jhnen �agen,
daßmir die Zeicunter tau�enderleyGe�chäftengleich-
�amverfliegt. Es giebt immer viel obrigkeitliche
Ge�chäfte.Die vornehm�tenMagi�tratsper�onen
�uchtenmich�chonlange zu überreden , die näch�t
fommendenApril ledig werdende Stadtbaumei�ters
�telleanzunehmen. Allein ih zeigte dazu immer

�chlechteLu�t,und �agte,daß ich mir viel lieber
wollte mathemati�cheund phy�i�cheWahrheiten be-
kannt machen, und n der Stille das Vergnügen
genie��en,das �ieihrenLiebhaberngewähren.Man
erwiederte aber, mit der Erfenntnißaller Wahrhei-
ten würde ich dochunnüß�eyn,wenn ich �ieniche
zum Dien�tdes Vaterlandes anwenden wollte. Ich
antwortete, ichwi��egar wohl,daßdie�esdie Pflicht
eines Men�cheneye; aber diehie�ige�chlechteEin-
richtungge�tattenicht, daßman �ierechtausübe.
Mange�tundedie�es,und ver�prachdie Einrichtung
anders zu machen, und die�eswerdegrößtentheils
von mir �elberabhangen.Durch die �chlechtenLeute,
die man �eitgeraumer Zeit beydie�emAmt gehabt,
�eyalles �o�chrverdorben, daß es die hôch�teZeit
�eyihm durch einen rechtenMann wieder au�zu-
helfen, und niemand hätteallhier �oviele Fähigkeic
und Redlichkeitdazu wie ich2c. Die�eund noch
viel mehrere Vor�tellungenbrachtenmich endlich
dabin, daß ich mich declarirte, die�esAmc anzu-
‘nehmen,wenn es mir die Obrigkeitfreywilligge-
ben

würde;nemlichohnedaßichoder meine Freun-
de deswegenmit einem Herrn des Rachszu reden
hätten:— Nun �tehtes zuerwarten

Ohn-
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: Ohnerachtetich al�o-nichtweiß, ob ih das
Bau: Ame bekommen werde; �ohabe ih michdoch
die Zeit her mic Le�ung�olcherSchriften be�chäfs
tiget , welche mich zu die�emAmte fähigmachen
föônnen. Das Bauwe�enüberhaupt,die Be�orz

gung der Wälder , und der Wa��erwerke�indSa-

chen, worüber ich Lichtin guten Schriften �uchen
muß. Dahers habich nichtnocheinmalZeit gehabt
Jhre vortreflichenBeyträgeganz zu durchle�en.—

Die PVi�irkun�tgefälltmir überaus wohl, �onders

lih die Anleitung Fä��erzu vi�iren, die nichtvoll

�ind.So einfach, genau und evident Jhre Res

geln �ind,�ohabeih mich dennochüber ihre Uez

berein�timmungmit der Erfahrungwundern mú�s
fen, weil die Faßböôdennicht nur hohl, �ondern
die Dauben an den Seiten länger�indals oben
und unten. Es komme al�o darauf an, die mitts

lere Länge des Fa��eszu finden , welchesmir aber

bey großenFä��ernziemlich�chwerdeucht. Jch
_ wün�chte,daßSie ovale Fä��erzu vi�irengleichs

falls abgehandelthâtten.*)
|

Künftigen Sommer werde ich eine kleine

Rei�edurchs Glarner , Urner, und Bündter-Land

nach Pfeffers machen, und da�elb�tdas Wa��er
trinken. Wenn Sie da oder dort etwas zu be�telz
len haben, �obitte mich mit Dero Befehlenzu bes

ehren. Fch will überall �uchenBarometri�cheund

Thermomecri�cheOb�ervationenzu machen, und

Ihnendie�elben�einerZeit communiciren.

__* Es {im dritten Theil der Beyträg E

liedesfolgendenBrief.
ytrâge ge�chehenz

FF

XXIX.
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XXIX, Brief.
Jetler an Lambert.

Dgr

Ömer

Grand�on,den 14ten März 1771,
j

Si werden, mein Herr, von Hrn. Prof.Sulzer
die wahren Ur�achenvernehmen,

mit denen ich
mich zu ent�chuldigenhabe, daßih Jhnen �o.lang

-

niche ge�chrieben.— — Anno 1766 �chriebih
Shnen, daß ich eine kleine Schweißer- Rei�ema-

chen, und nach Pfeffers gehenwolle, Darauf
hatten Sie die Güctigkeitmir zu antworten, daß
¿ih Jhnen einen Gefallen thun werde, wenn ih
Jhnen meine Barometri�cheund Thermometri�che
Ob�ervationenmittheilenwürde. Eben �overlangten
Sie einen Bericht , wie die Küffer(Böttcher)die

ovalen Fä��ermachen. Die�esnun blieb ih Jh-
nen bis jeßo�chuldig.Mein' Leben wurde täglich
unruhiger. Je längerje mehr wurde alles, was

Wi��en�chaftheißt,aus meinem Kopf verdrängt,
und der täglicheVerdrußmachtemichendlichzu

allem ohnfähig.Tau�endmal�eufzteichübermeine

Um�tände,michtäglichmit —— zu plagen,und nue

mit unwi��endenLeuten umzugehen. Aller Briefs
wech�elmit meinen Freunden unterbliebe:an kein
Buch durfte ich nichc denken, Gewiß, ich vers

diente Mitleideù2c. EE

Auf beygefügtemBlat �inddie Barometri
�cheOb�ervationen,die ich gemacht. Sie werden

�ehen,daßich durchdas Slarner-Urner- und
FS O Bünds
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Búndter-Land endlichnah Pfeffers gekommen.
Das Regenwetterhielt mich im Glarnerlandzu
Thierfeld eclicheTage auf.

“

Weil es inde��enauf
den Bergen �chneyte,�ohindertemichdie�esdann

beymCôdiberg hôherhinauf zu�teigen?Es lag
auf dem Byfurten „�o unten an der Seite des

Tódibergs i, 5
“’

tief fri�cherSchnee. Jch
hatte �ehrgewün�cht,den Tôödiberezzu be�teigen,
ob�chonder Jäger, - der mit mir gienge , �agte,
daßer nochnie zuober�tgewe�en, und daßer nicht
ewißwi��e,ob man hinauflommen könne. Dies«
ferTôdiberg i�gewißder hôch�teBerg in der.
Schweiß,wie man ihn dann in Schwaben und-

auf dem Schwarzwald�ieht:und aus dem, was

mir der Jägerund dieSennen ge�agt,ichauchdem:
Augenmaaßnach�chließenkönnen,würde der Ba-
rometer- auf dem�elbenunter 19‘ �tehen.Der
Glec�cherdaneben , oder unten an dem�elbeni�t
eine ab�cheulicheMa��eEis, wie aus der Baromes

terhöheerhellet. Jch konnteebenfallsnichthöher
auf dem�elben�teigen.Es wäreunmöglichgewe:
�engerade zu �ohochhinaufzu fommen: der Jä»
ger führtemich über einen andern Berg �o,daß

wir auf die Micce des Glet�cherskamen. Es i�t.
unmöglich�icheine Vor�tellungvon die�erwilden

Gegendzu machen;man muß �ie-�ehen.Die ans

dern Berge, wo ih ob�erviret,liegen im Glars
nerland, wo man ins Schächencbalgehe, Auf
dem Gothard habe ih wieder wo das Jahr vors

her ob�erviret.Weil ich auf der Spibe dichtBergs, oder dem ö�tlichenArm, dem Srella

gewe�en;�olann ichzuverläßig�agen, daßer bey
weitem nichtder höch�teBerg in der SchweißE

4
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Jh �ahever�chiedeneauf die�erSpike, diégegen
das Walli�erlandund im Berner Gebiet liegen,die
viel höherwaren. Ein Theil der Furke i�tauch

dher, wie auch derCima del Baduz. An‘dem,
was Hr, Gruner in �einerBe�chr.der Zeloër.
Kisbergen von die�erGegend�agt,wärevieles

-

zu korrigiren. Er meldet die Sachen nur ,- wie er

�iegehört,danner �ahedie�eGegendniemal. Ue-

berhauptbetrügt man �ih,wenn manglaubt,
die�eBerge �eyen�omit ewigem Schneebédect,
daßer niemáls�chmelze,Wo dieSonnehiu�chei-
nen fann �chmelzter, und er bleibt nur zwi�chen
den Fel�en,oder wo er immer im Schatten i�t,
liegen,wiewohler auh da-bey warmen Wetter et-

vas �hmelzt.Ju einer �olchenhohenund folg-
lichfalten Gegend �inddie Spißendie�erBerge
nicht, daßder Schnee,wie er vom Himmelfällt,
da�elb�tliegenbleibe. Das was man im Augu�t»

*

monat noch von Schnee �ieht,�indeigentlihe
Windsweheten. Die Höhedes Barometers be-

 kräftiget die�esauch genug�amn.Jh glaube , der

Schnee würde auf dein Gothard nicht\{melzen,
wenn er �ohochwäre, alsihn Uricheli du Cre�t
angiebt. Aber es i�ab�olutunmöglich,daßer
die�enBergvon Arburgaus �ehenkönnen: er nahm
ändere Berge, die weit vor dem�elbenliegen, für
den Gothard. Zu der Höhe, die er die�emBerg
giebt, müßteja der Barometer unter 1 5“�tehen.

Sie werden übrigensfinden, daßmein Ba
rometerhöherge�tanden,als der Kapuziner ih-
rer. Die�esi�timmer. Er �tehtfa�tallezeit2‘

Lias
als die Barometergegen welcheich ihn ge-

zalten. Die Ur�achi�mir- unbekannte. Obes
: DE À eine
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eine Folge�einerStruktur �ey,welchesih do
nicht wohlbegreifenkaun , oder ob es von der At-
traktion des Gla�esfommet,oder ob ein Unter�chied
unter dem Queck�ilber,möchteichwohlgernewiß
�en.Jh nahm Queck�ilber�ogut und �ofein ich
es in Schafhau�enfinden können. Die�emnach
hâcteman mit einem andern Barometer die Spiße
des Gothards oder Stella 29‘‘3‘‘’ gefunden.

Jh gieng nachAirelo in der Ab�ichtvon da

in den Rheinwaldzur Quelle des hintern Rheins
zu kommen. Aber niemand wollte einen Weg das

hin wi��en;man wie�emichbis nah Belleng.
Weil mich aber das Regenwetter�chonlang auf-
gehalten, und meine Ab�ichtwar das Pfefferzer
Wa��erzu trinken ; �ogienge ih wieder zurücküber
Ur�erennach Di�entis, und von da weiter nach
Pfeffers. JunAn�ehungder Ob�ervacionen, die

ichda�elb�toben auf der Fel�enwand, und unten am

Fußder�elbenan der Tamin machte, kanu ichSie

ver�ichern,daß ich�iemit allem möglichenFleiß
und Genauheitmachte, und daß�iegewißzuver-

läßig �ind. Beyde Ob�ervationenkommen auch
ziemlichgenau mit einander überein. Jch haltees

für eine Probe ihrerRichtigkeit, daß�ienicht ganz
gleich�ind,und'ich das er�temal77‘‘‘,und das ans

deremal 7F‘‘’ gefunden, weil die Luft uicht beyde-
mal gleich�hwer,auch ein Unter�chiedin ihrer
Wärme war. Jch wollte wirklichdie�eOb�erva«

“

tion nocheinmal wiederholen,als der Berichcfam,
daß zwey Per�onenvon meinen Landsleuten,die

den Tagvorher nachPfeffersverrei�tauf dem Floß
bey Severen verunglüc>ecworden und ertrunken.

Die�esnôthigtemich,da ichnochzwey TageMRELs �eis

S
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bleiben wollte,�chleunigzu verrei�en.Auf die ans

gegebeneWärme des Wa��ersbey der Quelle und
auf der Trinklaube in Pfeffers kônnen Sie �ih
�icherverla��en.Beydemal habeichden Thermo-

“meter eine gvte Weile in den kleinen Behälterdee
Quelle gehaltenund genau bemerkt. Eben �o
machteichs auf der Trinklaube und den Bädern.

er Thermometer,de��enich michbedient, i�tvom

Micheli du Cre�t�elb�tverfertigetworden , folgs
lichnach�einerbekannten Art gemacht.=| bedeus
tet in meinen Ob�ervationenüber der Temperacur,
und —

uner der�elben.Daß ich aber die Winde
�orichtig angegeben, kann ichfreylichnicht�agen,
weil man die Himmelsgegendenin jedemOrt nicht
gleichgenau erfennen kann.

Hier folgt auch ein Riß und kurzeBe�chreis
bung der ovalen Fä��er,die mir einer der be�ten
Küfferin Schafhau�enzuge�tellt.Jch glaubewohl,
daßSie ver�chiedenesbe��ererklärt und erläutert

wün�chenwerden. Daß die Böden nichr eben,
�onderneinwärts gebogen�indund zwar mehr nach
der kleinern Axeals nad)der grö��eren, �odaßdie
Seitendauben immer länger�indals die Obern und
Untern, welchesauchan den runden Fä��ern�oi�t,ers

�chwert,wie michdeucht,die Theorieder Vi�irkun�t.
Doch von Jhnen i�talles zu erwarten, de��ender
tneu�chlicheVer�tandfähigi�t. Junder That vers

langt mich Jhre Gedauken, wie man dergleichen
ovale Fä��ervi�irenmü��e,�einerZeit zu a| Sg ES

*)S. die Zu�zi i�i

111. Th. der Bepe
träge.notig Airese demSchäfhaws
�erBötticherqufge�eßteBe�chreibungwörtlich abges

druckt, Und �einelcbuttign,auf der 11. Tafel 1, 2,3,
Fig. verfleinerce beygebrachezu finden.

-
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-Jh las neulih Räâ�tners: höhere UTe-
chanik, und Hydrodynamik, und wirklichbin
ich nochmit der A�tronomie des de la Caille be-

�châftiget,wobeyichmichzugleichin des de la Lande

A�ironomieum�ehe.Es i�tSchade, daßdie�eslebte
Werk an vielen Orten �oflüchtigge�chrieben; wenn

es nach Art des er�tengemachtwäre, würde es vors

treflih �eyn.Es wundert mich, ob die neue Aus-

gabe, die man bald von die�emleßternWerk ha-
ben wird, viel be��er�eynwerde.

-

Jch fand nöthig
-

zuer�tganze Sy�temezu le�en,eheichmichin ein-

elne Stücke wagte , be�ondersdie von Jhnen vers

e �ind,da Sie immer neue Sachen �agen,
die geübteLe�erfordern. Sie kennen meine Schwä-
che: auch habe ich das wenige, �oih wußtebey
dem- verdrießlichenBauamc fa�tganz verge��en.
Ich mußtedaher fa�tvoruen wieder anfangen,und
die�esge�chaheer�tleßtenAugu�ti,wie ich nach
Lieufchatel fam. Jn Schafhau�enlas ich niches
als einige Schriften vom Waldwe�en.Mun nô-

thiget michdie Erlernungdes Franzö�i�chen, das

mich etwas �chweranfommt, ver�chiedeneandere

Schriften zu le�en.Auchi�tmeine Ab�ichtmir das

ôthig�tevon Polizey-Cameral- und Oeconomies-
�achenbekannt zu machen,weil ich glaube mit einer

Kenntcnißhierinn meinemNäch�tenmehr als mit
der Mathematikdienen zu kônnen. Yude��enwer-

de ichdoch die�e,�oviel meine Kräfte erlauben,
treiben; nicht nur weil ih weiß, daß�iein jenen
nôthigja unentbehrlichi�t,�ondernweil �ie,wie

z. Ex. die phy�i�cheA�tronomieein Vergnügenge-
- währt,welchesdas Vergnügeneines Geizigenbey
Erlangung gvo��erSchâßeübertrift.Soreizt eau
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auchnur die gemeinePhy�ik,und ih würdees alle-
mal �honfür ein Glüúcfhalten ,- die Ur�achender

naturlichenBegebenheitenzu wi��en,wenn �iegleich
weiter feinen Nugen hätte,da ichdoh wohl weiß,
daßohne�ie gute ôconomi�cheSchriftenweder ver-

andeu nochausgeübtwerden fönnen. D

%n die�erAb�ichthabeichmir vorgenommen

nachPris und London zu gehen,auchHollandzu

durchrei�en, wo ichho�evieles zu �ehen,das meine

Wi��ensbegierde�átcigen,auchvieleszu bemerken,
womit ich meinem Näch�tenwerde nüblich�eynkôn-

nen. — — Jc hoffe in der Mitte des Junii in

Paris zu �eyn, und Sie haben, wenn Sie mich
mit einer Commißion beehren wollen, Jhren Brief
nur an Mr. Pejer chez Mrs. Metra, Eberts & Comp.
zu adreßiren.— —

;

:

Für die Erläuterungen, die Sie mir über eis

nige Stellen in Jhren Werken �ogütig�tgegeben,
�ageih Jhnen den allerverbindlich�tenDank. Jh
vermuthe, daß,wenn ih Jhre neue Beyrrägcge*)

le�enwerde, welcheshoffentlichin Paris ge�chehen
wird, ich hinund wieder An�tandfinden werde.

Hier wird wenn ich mit des de la Caille A�tronom.

Fertig, wenig mehrge�chehen,weil ich. eine kleine

Rei�eins Berner Gebiet , und an den Genfer�ee

machenwerde, um die Landscultur zu bemerken.
Auch werde ih Bern, Friburg, Lau�anneund

Geneve be�ehen. i: 1.10

j
*) NämlichdenzweytenTheil; bisher war nurvondem

er�iendieRedeR ie E E ua
Es

Te À
reee i ?

vc Meus ú

94 Bey-
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Vierte Abtheilung.
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1. Brief.
___ Schinz© an Lambert,

“iN —

at CEA LIS

ei
__ Búrich,den 14ten Aug, 1763.

| 5d
:

ie verheerenden. Ueber�chwemmungen,vowD i Sie beyAantal in Chur
Alb ein Augenzeugegewe�en�ind,habenauchdie

Aufrnerk�amkeitun�ererNaturfor�chendenGe�ell-
{haft an�i)gezogen; man-erwartet aber von uns

niché�ova�teine Erzählungder Wirkungen,als aber
die Ur�achendie�erUebêr�chwêinmungen;um die�en

uahzu�püren,“undetwan einige Seltenheiten dec
Natur zu entde>en,die nach Abgang des Schnees
zum Vor�cheinwerden gekommen�eyn,oder die
von den Waldwä��er‘hervorge�pühltworden, Hat
un�ereGe�ell�chafteinige Herren in das Bündtners
�and�endenwollen, allein beydie�emVor�chlag�o
viele Schwierigkeitengefunden,daßman bald auf
den glücklichernEinfall gekommeni� , lieber dur<
Briefwech�eldie nôthigenNachrichteneinzuziehen;0s

1%TORT 6 Bs
2:

AE

a LE er, utah ASEN Lw
) Hr. Salomon SchinzMed. Dod, zu Zürch- von

welchem eine TE Abhandlungin dem 1, D, dex

Ln PE ARIA asVe — le Antwort au�die�es Shreve 1.
aA MOOR D ERE
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und be�ondersSie zu bitten, die beydie�emAnlaß
-

gemachtenBeobachtungengelegentlichun�ererGe-

�ell�chaftgücig�tmitzutheilen — ichhabenicht ein-

mal nôthignur eine einzige-Fragevorzulegen, da

Sie nachJhren großenund von jedermann billig
bewunderten Ein�ichtendie�eungewohnteBegeben-
heit nachllen Beziehungenwerden betrachretund

die nôthigenReflexionengemachthaben.
i

Uebrigenshabe die Ehre Sie zu ver�ichern,
daßSie die ganze Ge�ell�chaftverehreund hoch-
\chäße,be�onders2c.

11.Brief.
Bärmann“)an Lambert.

Wittenberg,den27ten Febr. 1764.

Songeehrte�tesSchreiben, mein Herr, hat
mir ein großesVergnügengemachet, theils weil

ich daraus habe �chließenfönnen , daß die. Unpäßz-
lichkeit,in der Sie von hier abrei�eten, nichtvon

Folgen gewe�eni�,theils auch weil Sie da��elbe
mit eirem recht�chönenBewei�edes geometri�chen
Sabes, davon ichmit Jhnen zu �prechen,die

Ehregehabthatte, zu begleitenbeliebethaben. Jh
V

=:

Viu

_*) Der ver�torbeneHr. Georg Friedrich Bärmann
$ Seh dèr hôöhernMathematik zu Wittenberg. —

i Lamberts Antworten auf �eine2 Schreiben �ind
nicht vorhanden, À:
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bin Jhnen �ehrverbunden, daßSie �ichdieMühe
gegeben haben,

einen Beweis davon zu �uchen,
und mir mitzutheilen. Jch hatte inde��enauch
einen Beweis die�esSaßes herausgebracht.Denn
als ichden Gedanken, welcheSiemir �uggerirthat-
ken, nachgieng, �o�ahich, daßder ge�uchteBeo

weiß nur darauf anfkäme,daßman zeigen müßte,
wenn voi 4 Zirkelbôgender Sin. des größtengegen
den Sin. eines mittleren nichteine fleinereVerhälts
nißhat als der Sin. des andern mittlern gegen den

Sin. des kleine�ten,�owerde die Verhältnißder

Sine dec Hâlften der beyden er�tern‘Bögéngrö»
ßer �eyn,als die Verhältnißunter den Sinen
der Hälftender beyden andern. Und von die�em

Saßtehabe icheinen Beweis, dochauf einem ganz
andern Wege gefunden, als Sie den Jhrigen:
nâml. durchBetrachtungder Figur, und mit Hülfe
des 25. Sabes im 5. Buche des Euftlids, welcher
Saß auchalsdann gilt, wenn a:b > c:d, und à

die größte, d die flein�tedie�erGrößeni�t. Jch
gebemir die Ehre, Jónen auf beyliegendemZettel
die�enBeweis mitzutheilen. Was den Sab aus

der Mechanikanlanget, um de��enwillen ich den

E Saß gern bewie�enhabenwollte, #0
etrift jener die Traieétoriamin vacuo & im hypo-

the�igraviratis cubo di�tantiæreciproce propor-

tionalis, welcheJoh. Bernoulli in Acr. Erud.

1713 hat con�truirenlehren. Als ich vor �hon

geraumerZeit den Beweis de��en,was er davon
ge�agethat,�uchete,�obedúnfete mich, daßmat
umzu zeigen,- daßdie beydengeraden Linien , die
er fürA�ymptotendie�erLinie angiebt,ihreA�ympb
toten �eyen,den mehrgedachtenSaß von den Zirs

P 2 felbôgen
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Felbôgennôthighätte. Jch habe-aberdie�eUnter-
�uchungnur für michange�tellet, und es i�tmein

Vor�asnichcgewe�en,etwas von die�er�chonbe-
kannten Sache zu�chreiben. ¡2 ita i

5 BL. 4 M Cecxigkónan
Turo exmá, Si in circulo (Fig, 1.),cuius
centrum C, inde a puatto A peripheriæ�umti�ine
quatuor arcus AB, AD,AE,AF, quorum maximus

AB, minimus AF,�itqueratio �in.AB ad lin, AD

non minor ratione �in.AE ad �in.AF:erit ratio

�in,4 ABad �in. # AD maior ratione �in.4 AE

adfin. AF;
iF

Piná i
— DexmoNsrTRa7T10. Per punitum A ducas
tur diameter Aæ, in quam ex punétisB, D, E,F
ducantur perpendicula BG, DH,EL, FK, quæ erunt
di&torum arcuum finus, - Ducantur-etiam chordæ
horum arcuum AB, AD;AE, AF, quarum“dinmidia
erüunt finns dimidiorum arcuum. Ex punis FE,
F düucantur in rettas BG, DH perpendiculaEM,
ÆFN.--Quiaper hyp.ratio EG: DH =ryvel > ras

tione El:FK, erit-( per 25. V.Euelid, ) BM >:

PN. Ducatur chordaFD, quæprodutta occurret
extra circulum reétæ BG in p, & ducatur quoque
chorda EB, quæ chordam FD intra circulum fecas
bir-in r.… . Cum ergo faQum fir triangulanipBr,
âd quod-externusanguluse�tEBM: eric arg.EBM
> rpB: Eft aurem, ob parallelas DH, BG, ang,
FDN == rpB. Quare erir ang, EBM> FDN, &
proinde in triáng. reftang. EMB; FND erit EM:
MB> FN:DN, & ergo EM: FN > BM :DN,
Eratautem BM> DN;igitur erit quogue EM >,

t3géCt R EN,
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FN, �euGIS HK, ideoque IK > GH; &próïnde
aK — al <aHn—aG. SS -harumquaruor
reéttarum maxima eft œK, minima aG. Ergo
erit ¿K:&aI <aH:@G (Si enimnegas: erit per

25. V. Eud aK—dl> &#H—aG): Hinc et

aG: aH <A ak, EE EN

Jam cumper hyp. ratio BG°:DH/ non fir
minor râtioneEI *; FK: eriferiamratioa GxGA:

a HxHA non minor ratione &IxIA:aKxKA,”
Ratio áutem ptiór componiture rationibus@G:
&H, et GA:HA,ac po�teriore rationibus&T-
@K, er TA:KA. “ Quare cum’ rarioaG: WHer
GA:HA, ac po�terior€ rationibus œT:@K, ert

IA: KA. Quare eum ratio’@G:@H minor often�a

Fr ratione @T-a@K,nece��eeft ur �irratio GA+
HAmaior ratione TA : HA máior ratione IA : KA,
Eft autem GA:HA = AB AD9, et JA:KA =
AE*:AF®, Ergo chorda AB ádchordamAD ha-
bebit maiorem rationem, quamchorda AE ad

chordam AF. Liquer ergo; fore �in:+ ABz:�in,
-

È AD > �in.7 ÁE:fin,Z AF. Q. E,Dae 4
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urvaters

ITT. Brief.

Bármannan Lambert,
—

Wittenberg, den 1ten Jun. r765.

Fürdas �ehrgütigeSchreiben vom xr. vorigen
Monates, und beide beygelegteSchriften*), wos

mit Sie michbeehret haben, �tatteih Jhnen den

verbiudlich�tenDank ab; �iehaben mir ein gros
ßes Vergnügengemacht,theilsals MerkmaleJhs
res Andenkens, — — theilsin An�ehungihres wichs
tigenJuhaltes. Denn ich habe�chonim Durchs
blätterndie�erBücherallerley neueGedanken und

- Aus�ichtendarinne wahrgenommen, welchezur
Erweiterung der Wi��en�chaften,darein die�e
Schriftenlaufen, dienen können,

Was die Aufgabevon $ Puncten betrift,
derer Lageunter einander durchdie gegebenenWins
kel, welchedie von vieren zu den übrigengezoge-
nen geraden Linien mit einander machen, zu bes
�timmeni�, �ohat das, was Sie, mein Herr, in

ihremBriefe davon erwähnen,michzwar veran»

la��et,darüber nachzudenken, und ich habeauf
zween Wegen, die von demJhrigen ganz unter-

�chieden�ind,die Auflö�ungder�elbenge�uchet:
allein ih habe-michdurch die Weitläu�tigkeitder

Rechnungen, wozu michdie�eWegegeführethas
ben

*) Vermuthlich dle Be�chreibungeiner Lklipti�chenw
Tafel 2c. und der er�teTheil der Beyträge.



tre 23L

ben, ab�chreckenla��en,�ie-weiter fortzu�eßen-
Eine geometri�cheCon�truction,die nichtmüh�am

undweitläuftig�ey,von die�erAufgabe zu finden,
i�tgewißnichts leichtes, und ichbin völligJhrer

Meinung, daß ihre Erfindung nur von einem

glücklichenEinfalle abhange. Inde��eni�die Aufs

lô�ung,die Sie in Jhren Anmerkungen zur pracs

ti�chenGeometrie gegebenhaben, mir �ohüb�ch
‘vorgekommen, daßichnichtglaube, daßman Ur-

lathehabe, eine leichtereoder be��eremit vieler
Mühe zu �uchen. E

“

Hr. Pr. Zeiherund Hr. Pr. Titius la��en

ihr Gegencomplimenctmachen. Er�terwird viel-

leicht noh die�enSommer eine Lu�trei�enach
Berlin thun.
Wie ih mit Vergnügengehöôrethabe, daß

Sie nicht nah Petersburg gehen, �ondernin
Berlin, und al�onahebeyuns, bleiben: �owün-

�cheih auch von Grunde des Herzens, daßes

Fhnen da�elb�tallemalrechtwohl gehenmôge2ce

Sf

D
‘
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Good an Lambert,

(Ohne Datum.) :
H: Prof. Lambert, in �einenvortreflichen
Beyträczenzum Gebrauch der tathematikz
giebet in dem er�tenTheil pag. $2 folgendebeya
de Gleihungenan

e

R Tz

1. Sin. a, �in,d, �in.Kk.(cor. k — cor. y)
= fin. b, fin. c. fin. g (cor.g 4 cot.) —

5 U.a, d. fine, finL (cor. 1+ cor)

fiadA D f. Gin.hi.(cor, h —cor. x) und
det aus die�enbeyden Gleichungen
Ul. cot x = (ald LIWER+ Ce LAK—

coll—� e �b�lco�.g—�.f�.c�kco�h):
“Cele tCE = LELELRT

*) Der Form nâ<.zuurtheilen war die�esnur eine Beye
lage’zu einem ändern vermuthli niht an Lans

bert ge�chriebenenBriefe. Das Datum fehlt, �s
wie bey Lamberts Antwort. Aus dem Ende dex
leßtern i�zwar c�enbar, weil von der 1772 heraus-
gekommenen Farbenppramide Meldung ge�chicht,
daß die�erkleine Brie�wech�eler�tin die�esoder eines
der näch�tfolgendenJahre gehöretzdemohngeachtee
�eheih ihn hieher, weil er �chicélichdie Lücke zwi�chen
den Zeitdaten des 11. und des VI. Briefes ausfüllt,
zumal! er �ihauf bea, �chon1765 herausgefommenen
1 B. der Bepträge bezieht, und Lambert �ichauf
‘ein früheres Schreiben von eben die�emJ. 1765bes
rufet, das mir fehler, Jm übrigenmußich ge�tehen,
“daß Hr. G00 und der Orc feines Aufenthalts,mix

unbefannt �ind. E
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Ich habever�uche/ den Werth von cat.x, aus den
beyden GleichungertNo. I und 11zu finden; allein
mein gefundenerWerth trife nicht ganz mit dem

Werth des Hr. ‘Pröôf.übérein.“Jh Vürde-esfúr
eine be�ondereGewögenhéeitan�ehen,wenn mir ge-

zeigetwürde,woich michgeirrethätte. Zu dies
�emEnde will ichmein ganzes Verfahrenher�euen:

Le habe ih aus der GleichungNo./Lden Wert
Le 2400Ape ge�uchezE Ei E
Feine

A
bipaoe e b�e ZL(cor. & cot. x :

SC E UTET SETE SUN
|

©

2. eben den Werthvon cor.y habeich auch aus
- “der GleichurigNo. 11,ge�uchet,und ihn
[�e ��h (cot. h— cot. x)] Faid
= nd aenoT FE glanden
mithin hatteih :

e

3, zwey Werthe von cot. y, die ih einander
gleich�eúte,und nachdem ichdie Neuner
der Brüchedurchdie Mulciplicationwegge-
bracht, Beka A

4.�.a�d �e1.1ck cot.k 4- �a�d �e 1
cor.1 = fb �ec�e Ll �g(cot. g + cot. x)

fa�c �f �hki�h(cor.h— cor. x). Als
ichnun in'die�erGleichung,(cor.5 + cor, x)
und (cor. h — cot. x), jedes mit �eineman

_“ deen Facéorewirklichmultiplicirte; hekamich
* die Gleichung LA

x

Ben

$. �a �d Le �1 �k cork 4-f�a�d �e fk
—

Lleotl=�b�c�el1�gcorg4+�ble

_—�e�.1�. corx + �in.a�in.c.

— LECK �h cor h— �in.a�in.c
_ DLFLKLhHcar ¿* |

E
-

M:



Jndie�erGleichung�ub�tituirteih
co�.k = �in.k cor. k

co�.| = �in.1 cot.l

co�.g= �in.gcot. g
i co�.h == �in.h cor h,

und erhieltdadurch,nachgehörigerReduktion
|

6.�.a�d �e �l cos, k++fin.a fin.d �in.e �in.k
co�.1— �.bf.c �.e�l co�.g— La �in.c�.€£
�in.kco�.h = fin.b �in,�e �.1�gcot.x

__—fn.a fin. c �in.£ �.k�.h-cor.x

Aus die�erGleichung, erhieltih dann endlich
7. cot x= (�a�d �e�lco�.k + �a�.di.e

�k co�.l—�b �ic�e�lco�.g—�a f.c
Cf �kco�.h):(�f.b�c�e�l�g—�a�.c

___ LEC�.k�h)Die�erWerth von cor. x, unters

�cheidat�ichvon dem Werth des Hr. Prof. darin : daß
ichin dem 1. Glied des Zählerslin. € M

i

e TES R SAE E in. a

Ls re cha DO
4.
1, Glied des Nenners �in,e

> s Pis s. 3fMmA

a Ergen
aber in eben

rm Gliedern, bey
es Hrn. Profe��orsWerthe fehlen. Woher nun

. die�erUnter�chiedrühre, wäre ich�ehrbegierig
michbelehrenzu la��en.Noch mehr aber würde

michHr. Lambert verbinden , wenn Er die Ges
wogenheithabenwollte, mir den Weg zu zeigen,
wie man den Werth von cor. x durchdie Loga-
rithmos finden fônne. J< habekeine andere Ta-
�elnals des Vlagxtskleine, und diejenigen�oHr.
von Oppeln, �einerAnleitung zur Marks

“

: �cheides
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�cheidekun�tbeygefügthat. Jch beurtheiledie

Unzulänglichkeitdie�erTafeln daraus; weil ih
nicht im Stande gewe�en,vermittel�tdie�erTafeln,
den Werth von „zlog. 10 == 0.1000000, �èwie

ihn Hr, Brander in �einemSy�temvon UTaaß-
âben pag. 11 : angiebet, heraus zu bringen.

Um den Werth von cor. x zu finden,habe
ih in des Hrn. Prof. Lamberts 18. Fig. Tab. I.*)
angenommen , die Abweichungderer Linien �ey
folgende:

DB =" 50°.— fand ih BDC== b== 27°. 45“
DC= 22.15 AEB= c= 36°. —

FEA=118°, — BEC==d =26°. 45“
EB == 82°. — AFB= e = 31°. —

EC= "FSAFE
f

BBC $ a= 22°, 30°
FA ==138°. 30“ DAE=g= 25“.15“
FB ==107°, 30°“ FAF =h == 20°. 30“
FC= 85. — DCE =k = 33° —

ECE = 1 =29% 45"
DBE =m= 32°. —

Ss EBE 7 0 = 25°. 30°

JI.J? Go00d.
'

9 S, in die�emBanddie 2te Fig,
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Æ. Brief.>-=--
|

Lambertan Good.
y :

S TEE. Bas e

BAFF

E à
> FI ALOE A 1E

RCSL

:  auailes
:

(AuchohneDatum,)
M

Nurdie Anfragedes Herrn Go00dhabeich erge«
ben�tzu antworten„daß de��elbenBerechnungder
GUDE:

ar A a
cot.x= (a�d �e�.lco�.k4 La �d �e�k

„co�.]—�ef.b�.e�.lco�.g—�.al.cFTK co�.bh)
(b�e Le�blg—�.a�.é�f.�k �h)=

ganz richtigi�t,Wenn ichmichrechterinnere , �o
habeih bereits 1765dem Herrn Sgod davondas
Môthigegemeldet,Die�eFormel kann nochetwas

kürzergeinachtwerden. ES

— a� d�fe�fAHD c�b Le�.Ico�,g—�a�.c�.f�kco�h

E Tet TE a CaCeLtekck

In demZählerdie�esBruches i�tcol. g, col. h mige
eben denenFactoren multcipliciré, mit welchenin
dem Nenner l. g, �.h-multiplicirti�t,Die�esiebt,
wenn man mit Zahlenrechnetoder die Potarten
gebrauchteine Abkürzung,weil col. h, rang. h =

lin h i�t. Jn An�ehung-desyorgelegtenBey�pie-
les �cheintes, daßdie Abweichungswinkelvon der

“

Meitcagsliniewillkührlichund nichtaus einer Figur
genommenworden.Jh habees folgendermaaßen
berechnet,nachobigerlebternFormel:

Winkl
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.# Winkel. E vs

Ka

i

ES

©

pois DE Log. |

a= 42. 25}9.$289930[liún.e==fin. 36.°0[9,7692187
a=" 26. 45196533075 1mR 22: 45 9,6680268
a= 1.0 AILICIORA(in.fan: ZL: e189
Téa. 45199489101fin. =flin. 29-45/9-6956712

col.g=col.25/15 9,9503870
relp. 0,

06 06326208801 1427
e�p. ¡1390113tang. g=t/25-15 9,6736020

j - jre�p.0, 02983638,4747447
n e ffn, a=nin:429/259/8289930
Gut E �in.c =�in36- 0'9,7692187

:

eU ‘Za T2 EE … [6n. f= fin:22- 330/9,5828397
“0 lfin.k=fiñ. 33-4 0/9,736108

col.h=col20. 30 9.971587
- \re�p._0,0774012/8,8887478

A EEE
20_ _30/9/5610659

__hre�p.0, 028939118,4498137
Damitigal�o e S

G,1 3901135 — O0632620—0,0774912

9,1430499

cot. x=

i 0,0298363—0,02893915 iba

o ¡0016519
a6

welchescor.SRA 7E 01840-
“odertang.x=—0,5433Gan

giebt. Daher i�tx= 28°. 31!
: oder auh x = 151. 29,

weildie�eWinkel einerleyvins MA
_ DieCon�tructioni�tnun folgende(S. Fig.3.)

22
M die Mittagslinie

der eine Standpunce
AD M=929. 25", Abweichunggendine“AD,

“

woraufA nachBelieben augenominéunpio,
DAE=g= 259.15" 3 4 Î

 VAb= et=13€ 229 äA> Fe
b DM = 50°.o; jeDMaa®:1j

\ SS
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“Die Anien Ab. Db mú��endemnachrü>-
wärts verlängertwerden, und damit durch�chneis
den �ie�ichin B. Durch die Abweichungswinkelder
Linien FA, FB wird F, und eben �odurch die Ab-

weichungder Linien DC, EC wird C be�timme.“

Endlichdienen die Abweichungswinkelder Linien

FC, EBzur Probe daßRechnungund Con�tru-
ction richtig i�t.

E

E

Es hâtcenaberalle Abweichungswinkelvon

den Sctandpunctenaus, und nach einerley Gegend
- des Himirels gezähltwerdènmü��en.Mach der

vor�tehendenFigur , wenn die�eWinkel vom Mit-

tage M an morgenwärtsgezähltwerden , �ind�ie
eigentlichfolgende:
DA=92°. 45 |EA=118°.o|FA==318°. 30

B=230. © cs=262. 0 |FB=287. 309
DC = 202. I5 |EC==235. 15 ¡FC = 268. 6

auch die Winkel an den Staudpuncten und Obje-
sten mü��ennun anders gezähltwerden, nemlich:

ADB=a=—1379. 15 AFB =e=4-319, 0!

BDC=b=-+ 27. 15 BFC = f=-+-21. 30
AEB=c=—144. ODAE=g=4-25. 15
BEC=d=+ 26. 45 |EAF=h=+200.3S

E

DCE =?x = 33°. 0°
ECF=1 = 29. 45

22 _DPE=m=—- 32. 0

EBF =n = +25. 30
Denn in An�ehungder -Standpunctei� z. E. ADR

a= DA — DB= 929,45 —:230%0 = —

* 1379, 15‘. Hingegenin Au�chungder Objectei�t
3. E. DAE =EA— 118°. 0 — 929, 45‘ =

25 Ie
ic

|

DA Nach



Nah die�enAngabenfindet�h
_— 0,1398060 +0,0632620+09/0778437PUE, Lt

ad
bv : 7.

— 0,0298363+0/0291046 1/7763

x=— 29° 23‘ oder x= 1509. 37‘

Die�erWerch i�von dem vorhin gefundes
nen deswegenerwas vér�chiéden,weil Hr. Good
a = 42°. 25‘ an�tatt42°. 45‘ ge�ebthatte,wels

ches vermuthlih ein bloßerSchreibfehler war.

Den Uncer�chiedin der Con�truction(hg. 3) habe
ich durch punctirte Linien angezeigt. Die�e�ind

‘nachder leßternRechnung und daher genauer.
Ju. Viacq's kleinern Tafeln findet�ich
f

; log 10= I, 000000Q /

Und daher i�tlog 10= 0, 1000000

__ DoaßinderFarbenpyramidedie grünenFarben
minder gut ausfielen, findet�ichpag. 12/3angezeigt.
Ein helleresBlau, als das dazu gebrauchteBer»

“

linerblau, giebtauh die grünenFarben be��er.
Pag. 57 i�tauch erwehnt, daß �tarkaufgetrage»
nes Gummigucttins rôthlicheziehe. Damic kann

es auch in der Mi�chungmit dem Blauen, die

grünenFarbenetwas bräunlicheroder Olivenfarbe
machen. EndlichPag. 125 — 126 wird auch ge-

�agt,daß das Calau�cheWachs den Farben
mehr Schattichtesgebe:das übrigewird $. 55.

erwähnt,*)

5 Jh kann nicht �agenwie L. hier auf die Farbenpys.
“

ramide kommt, da in dem Schreiben desHkn. MES,nichts davon�teher; vielleicht war ein Au�tragdesha
ben in dem Briefe welcherjenes begleitete,

VI,
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= EEE
_ Lambertan N. N.*) =

— - +
-

Berlin „ den22ten Nov. i770,

Die Ueber�cung,die Sie mir von des Herr
LCoulraurErfahrungenvon den Penduluhrenauf
den Savoy�chenAlpen , neb�tdes Hrn d'Alems -

bert Anmerkungen darüber,mitzutheilen beliebe

haben, waren mir bereits voriges Jahr aus“det

Gazette littérairede l'Europe befannt- worden.

Ange�tellteVer�uchehaben immer, wenn �ieder

Theorie‘zuwiderzu �eyn�cheinen,‘ein Vorurtheil
GT SIZE E

:

Be)

Des
Ls Pr fur Mi

7

E

es IDS > 254 däivas

*) Es wkrd �i vielleiht {i der Folge toh zeigenanwen
die�erBrief ge�chriebenworden; ich kann es jekt nicht
�agen.Der Jahalt betrift, wie man baldo�ehenwird
den tnerkwürdizenVet�uchden Hr. CoultaudProf.

“Zu Turin, und nach ihmein Hr. Uércier auf den Alz

pen �ollcengemacht haben, zufolgederer, wider LTews
ton „die Gravitation in-etner. exen Ent�ernun
von_dem Mitcelpunctdér Erde far¿xwáreals in ei
nér kleinerzn. ‘Der

n

fa

Pater Bertier, eineif:iger Cartes
fianer, und der Chev. de la Perriere de Riffe, ein ans

derer philo�ophi�cherSectirer, gri��enmit Begierde
__ nach die�emTrug�chein,um thre Sy�temedamit zu
_be�hônigen: der er�teim 1V. B.-�elnerPrincipesPhyli-

ques &c. Paris 1770: der zweyte in dem Journg Enc.
“

15.fev,1772 P. 112 �uiv,wenig�tensvermuthet man

der ungenannte Verfa��erlehterer Abhandlung �ey»
M. de la Perriere - fie fonnte aber au< vom P. Bertier

�eyn.
- Es lie��e�{ko< mehr zur Ge�chichredie�es -

vörgeblichenPlähomens �agen,wenn mir alles des

ZL? �timmterbeyfiele,und wenn es �ichder Mühe lohnete,
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desAn�ehensfür�ich,und da man eben daherübel
geratheneoder übel ange�tellteVer�ucheentweder
‘gar nichebefannt machenoder wenig�tensdie�elben
für nicht mehr ausgeben�ollteals �iewirklich�ind,
�ofindeih, daßHr. d’Alembert�ehrgut gethan
hat , die Sache, wovon hierdie Rede i�,wenig
�tensin etwas zu beleuchten, und theilsauch die
Ver�uchedes Hrn. Coultaud wo nichéin Zweifel
zu ziehen, dochwenig�lcnsnöchmaligeWiederhos
“lungender�elbenzu- verlangen. Das An�ehendes

Hra. Coulraud i�auch nicht �o-groß, -daßman
in de��enVerfahrennicht einige Zweifel feßen
könnte. Aus �einemSchreibenerhelletvielmehr
daß er die Sache, wovon die Nede i�,nichtges
nug u

Und dießwird �ichohneMühezei
gen la��en. AO ME è

___

Er �agtgleichAnfangs: Die Ge�ebeder

Schwere �eynbishecbloßnachder Theoriebes
Fimmt worden. Die�esi�tgrundfal�ch,weil alle

Schlü��edie LTewton in dieferSache gemache
Hat „ und jeder befonders, von Erfahrungenhera
genommen worden. eE: CISE i

Gleichdarauf fügter bey, daßdie Theorie
mehr Antheil als die Erfahrungan der Be�tim
mung der Figur der Erde habe. Frezlichgiebe
keine Erfahrungdie Figur der Erde unnittelbae
an. Man -möüßte�ichin einex Entfernung von

vielen Halbwme��ernder Erde, überhalbdem Aes

LR be�inden,um die abgeplatteteFigur der
rde mit einem Anblicke úber�chenzu können-

Dasgehtaber nichtan:
- Wohl aber �ehenwir die

Vigurdes Jupiter �ehrabgeplactee,und zwar ges
Fade�o,wiedie aus �ehrvielen und vielerleyVero

R E

R �uchen
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�uchenund BeobachtungenabgeleiteteTheorie es

haben will. Eben die�eTheoriewill auch, daß
die Erde abgeplattet‘�ey.Hr. Coultgud vergißt
dabey�oziemlich,wie unmittelbar die Schlü��e�ind,
die man aus der Abme��ung�ovieler Grade und aus

den Beobachtungenüber die Längeder Penduls in

allen Erd�trichenin Ab�ichtauf die Figur der Erde

gezogen. Die�eAusme��ungenund Beobachtun-
gen haben allerdings feinevollflommene geome-
tri�cheSchärfe. Sie �indaber hinreichendgenau

genug, wenn man nur wi��enwill, ob die Erde

überhauptbetrachtet, rund , oder ablangoder abges
plattei�t. Ueberdies habeichanderswobereits ge-
gezeigt,(Beytr. I. 460) daßdie Newton�cheeigent-
lich�ogenannteTheorie, die nemlichnicht auf ún-

mittelbare Ver�uche�ondernauf �eineallgen:eiz
fen Grund�äzgegebaut i�t,zwi�chenallen Beobach-
tungen, in An�ehungder Grade der Mittags krei�e
das Mittel hâlr. Mehr kann man, dafern man

nicht ganz be�ondereUm�tändemit in die Rech-
nüng zieht, von der Theorienicht fordern. F<
�cheinde��en,daßHr. d’Alemberr �olchebe�on:
dere Um�tändeangefangenhat in Betrachtung
zu ziehen.Denn in der That kann man nicht be-

haupten, daß die Erde eine ná geometri�cher
Schärfe ellipti�chabgeplatteteFigur habe. Daß
die Nähevon hohen Gebirgen die Schwere in eco

was ändern kônue , weißman übrigensaus den

bey dem Peruviani�chenChimborazoange�tellten
Beobachtungen�hon.Und die Ver�chiedenheiten
0 man bey den Graden des Mittagskrei�esgefun-
den, haben ebenfalls �chondie Vermuthungver-
aulaßt,es dürftewohldie innerere REEE: ME rde
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Erde niché�odurchaus gleichartig�eyn,als �iein
der Theorieangenommen wird. Die in Deut�chland,
Ungarn, Yealien und Frankreich abgeme��ene
Grade �indz. E. �ämtlichkürzerals es die Theorie
fordert,wie ich es in den Bepträrzènzum VWOaß
�erwägenam Ende der Picarr�chenAbhand-
lung ganz augen�cheinlihgezeigt, Und ange»
merfc habe. aS

Hr. Coultaud �agtferner, jedermann wi��e,
warum die Schwere in ver�chiedenenHöhenoder

Encfernungvom Mittelpuncte der Erde ver�chieden
�eynmü��e.Es �cheintaber, gerade, Hr. Coul-
taud wi��ees �ogar eigentlichniht. Denn gleich
darauf nimmt er die von der Umwälzungder Erde
herrúhrendeSchwungfkra�tzum Grund an, um

�ichvorzu�tellenwarum ein Cörperan tiefern Or-
ten ge�chwinderfallenmü��eals auf hohenBergen.
Er weißal�onicht, daßdie�eSchwungkraftnur

bey ruhenden oder hangenden nicht aber bey
fallenden "Körpern in Betrachtung kömmt, daß
�iebey die�enuur die Richtung des Falles �oân-

dert, dáß der Körper, währenddem �ichdie Erde
�owohl in ihrer Bahn als um ihre Axe fortwälzt,
nicht, wenig�tensnicht merklihzurückebleibe z

-

daß zwar der Körperdurchdie�emitgetheilteRich-
tung, wegen der Ründungder Erde �ihihrem
Mittelpunct in der That lang�amernähert,als es
�on�tge�chehenwürde; daßaber die daherrührende
Berminderungder Schwere geringeri�tals die �0

vonder größernEntfernungvom Mittelpunct her-
rührt. Jene i� �elb�tunter dem Aequator, wo

�ie�icham �tärk�tenäu��ert,an �ichhon 259 mal
geringerals die�e,und

o dahergegen M| 2 ey
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bey des Hr: Coultaud Ver�uchenkauth in Bettas
tung. Die�eaber Úbergehtder�elbe�omit Stills
\{hweigenals wenü er gar nichts davonwüßte. *

i

Hr. C. thut ferner ganz wohl,: daß er �eis
nen Gedankenvon Beobachtungdes Falls eines

Körpersdurch eine Tiefe von 2000 Fuß fahren
lâßce.Denn er be�inut�ichnicht daß‘dabeyder

Wider�tandder Luftin Betrachtungkommen wür

dë ,wobey die kleinen Unter�chiede,die er beobach
ten wollte, ganz würden verlohrengehen, Seits

- Einfall das Pendul dabeyzu gebrauchenwar al�o
“

ünglêichbe��er.Allein auch hièrweißer nicht�ehr;
_ was in der Sache bereits gethan worden. Den

An�chlagdie Höheder Schweizergebirgedurchdié

mit dem Pendul anzu�tellendenBeobachtungenzw

+be�timmen,hatte Scheuchzer bereits vor 50 und
- mehr Jahren, wiewohl ohne �onderlichenErfolgs
“weil mehr Genaüigfeitdazu erfordert wird, als
“

die Uni�tándebey�olchenBeobachtungenzula��en,
Die nachPeru abge�chi>tenParifi�chenAkademi-

. Fe gebrauchtendemnachdas Pendul �chleehthirs
nur, um überhauptzu be�timmen,ob und wieviel -

es auf den hôch�tenBergen, wofie es hinbringett
konnten;verkürztwerden mußte. Was �iedie�er-
halbenauf die zu Quico errichtete Pyramide zune

immerwährendenAngedenkenaufzeichnen ließen,
war, daßdas Penduf zu Quito 3 Fuß, 6 und 22
Linien lang �eynmußte,um nach der mittlern Zeit
Secunden zu {lagen. Ferner daß es an der’

Meeresflächeda�elb�t:um FS Linien länger, auf
der Spitze des Pichinchaaber um 75 Linien

kürzerals zu Quito gemacht werden müßte,da-
fern es ebenfallsSecundenmitrlerer Zeit anted £ ¿A ollte.
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fôl�te;Die Höhevon Guits überdas Meer ga-
ben�ieauf eben der Pyramide von 1462, und die
vom Pichincha von“2432 franzö�i�chen�echsfüs
ßigenKlaftern an. Die�esmeldet eben der Hr,
de la Condamine, in de��enSchriften Hr. C.

nichtszur Sache dienendes gefundenzu habenvor-

giebt¿Viellèichthat er aber auch nur wenig davon"

gele�en.Die Pari�i�chenAkademiker fanden es

auch diealicher, das Pendul und �einenGang uns
mittelbar mit den Sternen zu vergleichenund hat-
fen dazu eben nichtzweenganzerMonate Zeit nda

thig, währendwoelchéemit dem Aufziehender Uh-
xen, dem Eintrouen des Oehles 2c, ver�chiede-
nes vorgehenkann, das in wenigen Tagenniché
vorgeht: AA

EL

:

“Hr. C- irreé �ichebenfallswenn er �agt,daß
Richer, als er zu Cayenne �einPendul wegen
des lang�amernGangesverkürzenmúßte,�sgleich
auf die Verminderungder Schwere ge�chlo��en.

_ Richerbrachee die blo��eNachrichtmit nach Paris
zurücke, Man zog �ieda�elb�tzum Theil in Zweis-
fel. Es war L7ewton , welcher ohnelange ans

zu�tehen,�ogleichaus Gründenfand, das Richer
Lechthatte, Die�esneb�tdem von Picart geme�s
fenen Grad der Erde und den Kepler�cheitGe�e-
ben, verhalfLiewoton nicht nur vollends auf die

Spur, �ondernauch dazu, daß er alles in �einen

Schlüßenauf Zahl und Maaß bringenkonnte.

EndlichglaubtHr. C. auch, daß er werde
bewei�enkönnen,daß die Lu�tin jeden Höhen

durchausgleichdichte�ey,Allem An�ehennah
“find ihmdie von Bougzuer auf den Peruvianiz-
�chenGebirgenange�telltenbarometri�chenBeobs-

|

|

O
| achtun-Ey

a
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achtungenund die daraus gezogene Formel ebens
falls unbefanne. Anderer dahin gehörigenBeob=
achtungenund. Schrifcen, z+ E. des Hrn. de Luc

zu Geneve gar nicht zu gedenfen. Allein Hr-
C. glaubt eine durchaus gleicheDichtigkeitder
Luf nôthigzu haben. Er macht�ichden Einwurf,
daß �einam tiefern Orte ge�tandenesPendul , in
dichtererLuft , vielleichtwegen des größernWiders
�tandesder Luft möchtelang�amergegangen �eyn,
als das �oer oben ouf dem Berge hatte, wo das

Barometer bey 19 Zoll $ Linien �tand,an�tatt
daß es beym untern Pendul bey27 Zoll 6 Linien
�einemittlere Höhe hatte. . Dazu kommt noch,
daß das Pendulin dichtererLuft weniger�{hweri�t
als in dünnerer, und auch aus die�emGrunde
lang�amergehen muß. Ein im luftleerenRaume
gehendes Pendul, welcheseine bleyernean einem

�ehrdünnen Faden hangende Kugel war, machte
bey einem ehmals ange�telltenVer�uche106
Schwingungen in eben der Zeit da es in der Luft,
bey einer Barometerhôhevon 26 Zollen, nur 1094
Schwingungen machte, und demnach um +x
Theil lang�amergieng, Die Biecung des Fas
dens bey jeder Schwingung war in beydenFällen
einerley, und fômmt folglichhiebey- nicht in Be-
trachtung. Mur war bey den beyden Ver�uchen
des Hrn, C. die Dichtigkeitder Luft , wegen der

gleichenWärme,�oziemlichin Verhältnißder Bas
rometerhöhen,demnachwie 19$“zu 277‘, Das
Barometer bey er�terwähntemVer�uche�tandaber
bey 26 Zoll. Die�eZahlen durch6 multiplicirt
verhalten �ichwie 118, 156, 165. Da nun der

Ver�uchauf 1096 Schwingungen,2 Schwins
gungen
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gungen weniger gab, als im luftleeren Raume,
�ofolgt, daß er auf $7488 Schwingungengerade
156 Schroingungenwürde weniger gegebenhaben.
Demnachbey den beyden Ver�uchendes Hrn C.,
würde das Pendul auf dem Berge 118, unten
aber 165 Schwingungen auf 87488 weniger als
im luftleerenRaume gegebenhaben: Demnach
auf dem Berge 47 Schwingungenmehralsunten,

Die�esgiebt für �eine5271964 Schwingungen
in allem auf dem Berge 2822 Schwingun»
gen. mehr äls unten. Hr. C. fand inde��ennur

1705 Schwingungenmehr. Der Unter�chiedbee

trägt 1127 Schwingungen, und um �oviel i�t

demnach,wenn man den Unter�chiedder dichtern
und dünnernLuft abrechnet,das Pendul auf dem

Berge in der That lang�amergegangen als das �o
unten war. Es hättefreylichder Theoriena

nochumdie Hâlfteoder gar doppelt lang�amerge
hen �ollen.Jch habeaber bereits oben, eben �o
wie Hr. d'Alembert, angemerkt, daß in einem

bergichtenLande, wie Savoyen und die benach-
barte Schweiz i�, die Theorie be�ondereBe�tinm-
mungen erhält,wodurch gar wohl das Pendul auf
den Bergen etwas ge�chwinderSchwingungenzu
machengenöthigti�t, CA

te

Ob nungleich aus dem hiergegebenenBey-
�pieleerhellet, daßHerr C. gar nicht nöchigge-
habthâtte , einen blindenLärmzu machen, weil

�eineErfahrungenlangenicht �o�ehrder Theoriezus
wider �ind,als er glaubce; �ohindertmichdie�es
dennoch nicht, �eineErfahrungen ganz dahin ge-
�tellt�eynzu la��en,und �ieals �olcheanzu�ehen,die

weit genauer nochmals ange�telltwerden müßten,
CESS, -N'4 wenn



wenn man je etwas be�ondersdabeyzu findenglats
ben �olite. Die Newton�cheTheorie i�

-

durchaus
auf �ehrgenáue, �ehemannigfa'tigeuud �ehroft
wiederholteErfahrungen gegründet.Ueberdies

�indkeineErfahrungen einander zuwider, Wenn

al�odie�eszu feyn �cheint,�o�indunbemerkte Ums

�tändemit untergelaufen,worinn �ieauchimmee
be�tehenmôgen. Herr C. dev, wie oben gezeigé
worden, weder die Theorie, no die Ge�chichte

der�elbên,nochdie dahingehörigenläng�tange�tellts
Ver�uchehinlänglich:kennt, wird �ich"wohlnicht
als denjenigen angebenfônnen , der alle Um�tände

“ genau unter�ucheund in Erwägung-gezogen.
Nochmußich �eineBarometerhöhenmit des

rae��enenHöhebeyder Oertexrvergleichen. Ee
�agt| dee eine Ort �ey1085 franzö�i�cheKlaftee

bex dem andern , uachder �enkrechtenHöhe.Das
Barometer �ey- am untern Orte 274 Zoll, am
obern 147 Zoll. Die�esgiebt 94 Linien Unters

�chied.Werden nun die 1085 Kla�terdurch94
getheilt , �ofommen auf jedeLinie Barometerhöhe,
das Mittel genommen, 11F Klafter. Herr C.
nimmé nacheiner runden Zahl 12 Klafter an. Dies
�esmußeée.ichihm nachrechnen, „um nichteéwan in
den Zahlen Druckfehlerzu vermuthen.

“

Altein ente
weder taugéten die Barometer, oder die Me��ungdex

Hôheoder beydesniches. Denn für die Baromes
terhôhevon 274. 6“ mü��en73 Kla�terHöheüber
das Meer, und für 19‘, $‘‘/wenig�tens1 500 Klafs
ter gerechnetwerden. Der Unterchiedi�1427
Kla�ter,und um 0 viel mußder eine Ort wenig�tens
über dem andern �eyn,weil die Beobachtungen
in den Sommermonathenwaren ange�tellcworden.

Here
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HexeC. bringebey �einerMe��ungnur 1085.
heraus , welches, wenn die Barometer etwas taug-
ten, viel zu wenig i�t. Jt aber die Me��unggué,
�ofehltees an den Barometern. Woran es abex
auchimmer fehlenmag, �ozeigt �ichauch hieraus,
daß Herr C. den Wi��eu�cha�teneinen be��ern
Dien�terwei�ec,wenn êr �eineVer�ucheund

Schlü��efür’�ichallein behältoder �ieganz unters

bleiben läß&
Et

Die�es habei< nun überhauptanmerken wols

len, Sie haben, mein Herr, die freyeWahl es

Jhrer Ueber�ebung*)beydruckenzu la��en,ohne abee
“

�ichesdaran zu ändern.

VII. Brief.
Bi�choff**) an Lambert.

EES
<<

“Stettin,den 9ten April 1772.

DesSie, mein Herr, �ogeneigtgewe�en�ind,
meinen Sägen von der Cuadratur des Cirkels

einigeAugenblickezu gónnen,und JhrèMeynung

darüberin �ogütigenAusdrückenaufzu�eßen, da-
von hat michder Herr Obercon�i�torialrathSil-
ber�chlagzu meinem ganz be�ondernVergnügen

Y
; _Q5 ‘benach

*) Queritur wag färeine Ueber�etzung?8

__%*) Profe��order Mathem. zu Stettin, eln guter Optl:
‘eus, �onmehr Jahre tod. i
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_benachrichtiget.
“

Jch �tatteJhnen daher für�olche
�chäßbareGewogenheitden verbindlich�tenDank
ab, — — und dem Herrn Obercon�i�torialrathe
muß ich gleichfalls�ehrverbunden �eyn,daß er

die�eSâge an Sie gelangen la��en. Jch habe
die�elbenvon meinem Sohne, welcher�ichauf der

Real�chuleaufhält, vor einigen Tagen zurüerhal:
ten, und finde, daß einige Stellen am Rande bes

zeichnet�ind,welchevielleichtüberflüßigoder nicht
die gehörigeStärke haben: �ollte-die�es�eyn,�oi�t
eine Abänderungnothwendig: wie ich denn auch
mit der Hanowi�chenThe�i,und was der Herr
Prof. Kraft dagegen ge�chrieben, michbekannter
machenmuß. Jh kann aber aufrichtigge�tehen,
wie ichdie�eSâge neb�tden Bewei�en�oeinzurih-
ten für nôthigerachtethabe, daß�ie�owohl von

Liebhabern, als auchvon den kleinen Kennern,
deren es �ehrviele giebt, und die das größteGe-
râu�chemachén, einge�chenwerdènSnneèn.Wie
nun ein hie�igerhoherGönner mir angerathen,dies

�elbedurch den Druck bekannt zu machen, und der

Herr Obercon�i�torialrathSilber�chlag�elb�t,von

Jhrer Gütigkeitund Bereitwilligkeit zu einiger
Sörderungder�elben, die gewi��eVer�icherungge-
geben, �ohabe mir hierdurchdie Erlaubnißneh-
men wollen, um Dero Gutachtengehor�anm�tan»
zu�uchen,ob ich�elbigedem Drucke anvertrauen
darf, und dafernes dahin fommen �ollte,durch
Euer 2c, An�ehenmir hochgeneigtenBey�tandzu
exbitten. E

;

|

VIII,
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y111. Brief.
Lambert an Bi�choff.

—

Berlin, den rrten May 1772.

ForSchreibenvom 9. April habeich�einerZeit
echalten. — Esi� �choneinige Zeit, da ichJhren
Auf�aßüberdie Quadratur des Cirkels gele�en,
und dem Herrn O. C. R.Silber�{chlazeinigeGes
danken darüber mitgetheilt, wele mit dem, was

der�elbemir gemeldet,ganz ein�timmigwaren, nur

daß er mir in An�ehungder Cycloidenichs gemel-
dechatte. |

LL
:

Jh für meinen Theilbin völligüberzeugt,

daß der Circul nicht nur nicht in ganzen Zahlen,
noch einfachenBrüchen, �onderngar mittel�tkei-
ner algebrai�chenFörmelquadrirt werden könne,
und folglichjeder Ver�uch,

*

den man vornimmt,
fehl�chlagenmú}�e.Daser�tehabe ichin den Mé-
moires der Academie *) und dann auchim zwèeyten
Theil meiner Bcyrrärzezur tlathemarik au��er
âllen Zweifelge�et.*")Das andere �indec�ichin ei-
ner Abhandlungin ebenden Mémoires,***) �oich

berdie Methodedes Jntegralcalculsvorgele�en.
Die Cycloide�e6tdie Quadratur des Circuls
voraus, und führtal�ofreylichwieder auf die�elbe

: : zurüdfe,
*)S. Mêmoires An. 1761. p: 265 & �uiv.6 ;

Hier ge�chieheS. 145, rühmliche Erwähnung von
___ _Di�choff,

9
96) tas An. 1762, Þ: 441,
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guru, Man hat auch�eitPa�cälsZeiteildiefs
krumme Linie ; be�ondersauch wegen ihres Gez

brauchsin der Mechanik �o�ehrunter�ucht,dafs
was man nochfecnerdabeyfinden kann, nur eins

Nachle�ei�t,und nan �ichmit allem, �d'bereitsges
funden worden, befännt iachen muß, ehe man

wi��enfann, ob man etwas neues in An�ehungihree
Eigen�chaftengefunden.

SE

—

J< würde al�ounmaaßgebkichder Meynung
�eyn,Sie würden m. H. am be�tenthun, obhenmetdz
ten Auf�aßganz oder für etlicheJahre lang für �ich
zu behalten, ohneihn dur den Druck bekannt zu
machen. ‘Es vergehtkein Jahr, da wir nichtbey
der Academie drey, vier und mehrerefehlge�chlas
gene Quadraturen erhalten. Au��erdemerhalte-ich
auchbe�ondersnochjährlicheinige. Die�esJabx
kam ein hie�igerPrediger zu mir, dem man�eine
3771 gedru>teQuadrarura circuli confe&a & ab-
�oluranichtwollte als gut gelten la��en.Alleinich,
konnte ihm feinen Tro�tgeben. Er �agte:Der
<cnnhalt des Circuls �eyÀ von dem Quadratdes
Diametexrs. Jch antwortete: daraus folge, der
Umkreis müßtedreymal #0großals der Diameter
�eyn,dies �eyaber den Ludolph�chenZahlenzutwi-
dec. Nun wollteer die�eZahlen nicht gelten la�s
�en.Jch erwiederte, daß ja der Umkreis des im
Circul be�chriebenenSechse>es 6 Radiis oder 2
Diametern gleich�ey,folglich dex Circul größer
�eynmü��e,weil er um das Sech8e>herumgehé,
Er antwortete, man kônnevon der Rectification,
auf die Quadratur nicht �chlie��en,das. Sechgecf
hinderenicht, daßder Fnnhalt nicht�ollte3 vom

Quadratodiametri �eyn.Jh �agteihm,gt
E

alt
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Haleeinesim Cireul be�chriebenenZwölfekes�ey+
vom Quadrato diametri,folglichmü��eder Circul,
weil er um das Zwölfekherum geht grö��er�eynz
hiervonkonnteex den Beweis nichtbegreifen„ der

dechgar nicht�er i�tund �owar Müheund

Arbeitverlohren uiii EE

Jch weißnicht, ob ichJhnen,mein Hecr,els
‘nen Antrag zu BereicherungmeinerTabellenthut
darf, wovon ichvor zweyJahkeneine fleineSamm»

lung habedruen la��en.Dermalen habeich�chon
von ver�chiedenenLiebhabetnZu�äße-erhalten, und
cheils �elb�tberechnet, Ein Liebhaberdes Recs
nens in Sach�enhat mir die Theilerder Zahlenbis
auf 339000 bereits zuge�chi>t,und gedenkt�iebis
auf eine Millien auszudehnen. Von hie�igen
Freunden‘der Mathematik werden logarithmi�che,
und zur(lic)Logarithmen,Quadrat und Cubiczahlenz
äuchTheilerder Zahlenals ganz fertigangebothen.
Von Greifswaldeerwarto ichgleichfalls�ehrbrauche
bare Tafeln. *) Junzwi�chenfahre ichfort, no< -

fernersMitarbeiter zu �uchenu. ww.)

; ® Vergleicheweiteruntenden Briefwech�elmit Herrn
OO A R R

_") Das übrigewird dur< dâs Po�t�criptim 1, B. S, 367.
entbehrlich. :

fd



:IX-Brief-
Bi�chofan Lambert.

—

Stettin, den 21ten May 1772,

Lies�ehrgeehrte�teZu�chriftvom 11ten die�es
LNonats i�trichtigbey mir eingegangen;ich er�ehe
âus der�elbenmit einiger Verwunderung,wie #0
gar viele �ihum die Verwandlung des Circuls in

ein gleichhaltigesQuadrat beeifern; und �onderlich
gefälltmir der angeführtePrediger , welcher nicht
begreifenköunen,daß der um ein Zwölfeckbe�chrie:
bene Circulgrö��er�eynmü��e,als das Zwölfeck
�elb�t.Und �olchewollen die Quadratur gefunden
haben! Euer 2c. mü��enin Wahrheitviel Geduld
und Mitleiden. mit den armen Quadratoribus:has
ben, und es i�mir leid,daßih mi unter �iege»
menget , und Jhnen ebenfällsviel Mühe durch
meinenAuf�a6verur�achthabe. Es hatder�elve
�chônvor vier Jahren fertiggelegen,bin aber-uicht
willens gewe�en, ihn bekanne zu machen, ob wohl
einer meiner Gönner mir dazu anrathen wollen wos
bey ih dennochbehut�am‘undbedächtlichgehen
mü��en.Anjeho wäre mir. dérgleichenUnterneh-
men wegen meiner �hwächlichenUm�tände,gewiß
nichein die Gedanken gekommen. Sollte ich aber

bey einigem Nachlaßmeiner Kränklichkeitenim

Stande �eyn,Ihren Antragein Berechnugztris

PA! |

N
gonome-
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gonömetri�chenTbellen in etwas béhzukömmeh,�o
ver�ichereaufrichtig, daß ich es mir für eine bes

�ondereEhre�chäßenwürde, Jhnen michdadurch
gefälligzu machen.—

— Y

Pri

tome

X. Brief.
Meyen ©) an Lambert.

PE

Coblenzin Vorpommern,den 10, Jan, 1774°

E Fé habeanjebt eine vortheilhafteAus-

�icht, da das Profe��oratder Oeconomie in Halle
durchden Tod des Herrn Prof. Stiebrig am 12.

Decbr. a, pr. lediggeworden i�,welchesich eben
nur jebt erfahrenhabe. Jch habedaher heute an

das Königl.Ober-Curaforiumder Univer�itätenin
Berlin ge�chrieben,und michzu die�erStelle ge-
ineldec.Daichweiß,daßSie eine belegeneStrelle
i

;

: für

©*) Herr Joh. Jacob Mepen , damals Prediger in géé
" dachtem Coblenz, i�t�eitdemnah Stettin“ an obigen
_, Prof. Bi�choffsStelle gefommen; ver�chiedeneihn

__ betreffendeziemli<hmerkwürdigelitterari�cheNachrich-
ten finder man in tmneinén Rei�endurch Branden-
“

burg, Pommern. 11. B. 7577S. Unter andern
Um�tändenhätte ich vielleicht Bedenken getragen die
in gegenwärtigenBriefen enthaltene Anecdoten dem

ru> zu úbergeben. Jch �eheaber nicht ein, wie die�e -

Bekanntmachungjebr jemand �chadenkönnte, und

manchen / z, B. �olchendie Stellen zu �uchenhaben,
können �ie-nüßli<�eyn.— Lamberts Antworten auf

die�e zwey Briefe �indnicht voshanden.
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Fürmich, zur Fort�e6ungmeines Stadirens wut
�chen;und ich in Verbindung-derOeconomiemit
der Mathematikund Phy�ikhier nichtviel vou meiz
nem Zweerreichenkann: �o.bitteergeben�t,Sis
Wollen die Geneigtheit für michháben,und mein

- ge�chehenesGe�uchdurc Dero Vorwort bey -denx

Großcanzlervon Für�t,oder den Etacsmini�tern
von Ulünchhau�enodêr von-Zedlin, im Obers -

Curatorio unter�tüßen-Weil eben die�edrey Miz

ni�terim Stäärsrärhe�ißen/ und iich“bereitszu
einer anderweiten ‘Beförderungbey der Pommer»
�chenRegierungbe�timmethaben; �ohoffeich unt

�oinehr in die�emGe�ucheglücklichzu �eyn,wenn

Euer 2c, meiner Preis�chriftvon Verbindung dexE-

Oeconomie mit der Phy�iund Bemühungen
zue ErweiterungineinéèrKenncnißin der Mathéa
natif, zu erwähnen,und daßSie mich von Pers

on fennen , zu gedenken,Le beinüßenwolltens
< werde michauf die�erStelle,mie mögliche

Kräftenbefleißigen, die Oeconomiè,die ich �eit
den 15 Jahren nteines Amtes als cin Landwirt

*

führe,�öwohlin dem, was die Beobachtungen,
áls aüch,wàs deren Auflläruttgelnidurch die Mä

thematikund Phy�ikbetri�t,dem Publico auf eing

nüßlicheArt vorzutragen , da ‘bisherdie Profe�fo-
res der Occonomie keine Mathematik und Phy�ik
geltannthaben. Be�onderswürdeich der fudis
renden Jugend,auchneb�tder Landwirth�chaft,in

der Wirth�chafts-Baukun�tund Wa��erbaue,:wie

auchin der Metallurgie, Anleitunggeben. Das
Salarium bey die�emProfe��oratei�tgleichbey dex

Stiftung, durchein be�onderesLegatum, vergröfs
�ert,und �tärker,alsbeyandern dortigenProfe��os

f
i

ten



rw

nwtewor

|

257

eaten der Philö�ophie.Jh würde dabeynoch von

andern mathemati�chenund phy�icali�chenVorles
�ungenVortheileziehenkfônnen. Be�ondersbitte

anzuregen , daß ich die .Studirenden , welche�ich
Zu Cameralbedienungenwiedmen-anleiten werde,
daß�iebeymCollegio examinatorio beytGeneral»
Directorio die nôchigenKenntni��ein Examineha-
ben, und nüßlich�eynkönnen.Jch habe michau
ent�chlo��en,die Süßmilchi�chenTabellen, auf
Euer 2c. Anrathen, forczu�eßen,da ich�honvor

einigen Jahren manche-Meditationen die�erArt,
ange�tellet,und in meinen Manu�criptenhabe. Ein

�ofrequenterOrt, wo alle halbe Jahre �oviel neue

Ankômmlingeaus �ovielen Staaten zu haben�ind,
wäre für die�eArbeit gar �ehrbelegen. Jch habe
‘deshalbheute-an den Herrn O. C. R. Silber-
\chlay ge�chrieben,und bitte auchdie�enUm�tand
beyDero gütigenFür�pracheanzuführen.—

XL Brief.
FJ: Meyenan Lambert.

Coblenz, den gten Jan. 1774

EùrrX. wollen mir erlauben, daßih Jhneneine

Selegenheiczu meiner Verbe��erungmelde, und
Wir Ihren gütigenBey�tandausbicte. Jch habe
mich vor vier Wochenzum Diaconate ‘an der St.

Petri-Kirchein Stettin gemeldec, Dennda der
SEN

:

Ge
|

dortige
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dortige Regierung®prä�ident,als er�terCurator des

Sctettin�chenGymna�imir oft ge�aget, daß er mir

‘das Pro�e��orátder Marhematikzu conferiren ge-
neigt �ey,und er �eitlanger Zeit mein Gönner i�t:
�omeldete ichmich bey Hofezum Diaconate,weil

- ih meinen Beruf zum Predigtamte gar-gerne bey-
behalten, und mit dem Profe��oratecombiniren

mögte. Der Etatsmini�tervon Z... hat ges

gen meinen Oncle, den Geheimen Finanzrath
Struve, ver�ichert,daßichdie�esDiaconát,wele

ches Königl.i�t, bekommen �ollte,wenn nicht die

Gemeinde für einen Candidaten �ichan den König
gewandt hätte. Allein der König hat die Sache
dem Ober-Con�i�torio.übergeben,welchesden Can-
didaten prúfen�oll. Er fürchtet�ich�ürdas Exä-
‘men. Jebt eben kommt die Gemeine abermals
beym König ein, für einen andern Candidaten, und

hat fie nun �chondreymal changiret. Vielleicht
wird der Ecatsxathdie�esAn�ucheneder Gemeine,
welche�elb�tnichemit�icheins-i�t-überdrüßig;und

�obliebe mir die Ho�uung.
_

Eben die�ever�chiedenePartheyen
'

der Ge-
meine haben �ichdie Mühegenommen , michvom

_Profe��sratezu verdrengen, damit�iemichde�toge-
wi��ervou Seettin entfernen, und ihrem Candièa-
ten mehr Hoffnung ver�chaffen.Sie ne1alichund

ihre mehreren Anhängerhaben mich beymHerrn
Prä�identen,der immer mein hoherGönner gewe-

en i�,zu vetfleineren ge�ucht.Zu meinem Scha-
den i�tder Herr Prä�identv. ZR.*) éin Mann von

‘�chwachenKräften, welcher�einUrtheilin einem

E irs
EP E Tage

*)Die�erauch dur H eine von ber hie�igerAcademie ges
frónte Preis�chriftbekannte Maun, lebrt nicht mehr.

*%
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“Tageo oft ändert, als es ein — —-haben
will. Dochhac das Scettin�cheCon�i�toriumin
�einemAn�chreibenan die dortige Regierungmich,

bte �ehrguten Urtheilenvon mir, ‘be�tensanenz-
2 en. 2

:

HU Sti

Heute habe ich an das Ober:Curatoriumuin
Berlin, mich gewendet, und gebeten,(da das

Stectin�cheCuratorium das Jus vocandi beymGym-
na�iohac, aber die�esdochdie Confirmacion, beym

-Ober- Curarorio �uchenmuß,) „daß die�esOber-
»CuratoriumbeyPrufung der Subjecte auf mich
„zu reflectiren geruhe,”Denn das Stettiner Cus
ratorium des Gymna�ühacblos den einzigenPræ-

‘œptorem Nónnich von Clo�ter-Sergen,an das

Berliner Ober-Curatorium gemeldet,und um de��en

Confirmation gebeten. Wennich roúßte, daßdas

Publicum niehrvon ihmals von mir Nußenhaben
werde: -�owäre ichdurchden Nußendér Provinz
befriedigee.Da ichaber neb�tden Wi��en�chaften
auch in der Praxi, wie auch durch meine Uebung

*

der Mahlerëyund des Zeichnens , be�ondersaber
durch ineine Uebung in der Jufinite�imal-Rechnung
dienen kann, �obitte gehor�am�t„Sie wollen mein

Ge�uchuncter�tüßen,Denndie höhereAnaly�isi�t
nochimmer eine Seltenheit, �elb�tunter den Schü-
lern der Mathematik, und ohne�iekann ein Ken-
ner der Geometriedie neuern Schriftender ange»

wandten Meßkun�tund Phy�iknichteinmal le�en.
_Siegiebt eine Sprachhinderniß,da �iedochwirk-
“lichein neues Licht i�t. Aus Wolfen lernt �ie

- die Jugend niche, der höch�tensfür die Zeit, da er
“�chrieb,hinreichenmogte: und dochi�tWolf hier
„wenigerWolf, und �einVortrag�einein�on�tigen

acdc ts ¿Mt S iel: Ange
4



“Gangenichtgleich. Wenn ich hit immer die

‘hôhereAnaly�inlehrendürfte,�owürde ich es doh
«mit den profelioribus thun, und durch die�en
Calcul im Stande �eyn,ihnen" die Problemara

phy�ico-mathematica aufzuklären.Vielleichtzzei-

‘get Gott die Herzen; und da der Freyherrvon
‘ZedligExcellenzmein hoherGönner i�: �ofônnte
und würde mic Gottes Direction Jhre Recommen-
‘dation mein Glücf�eyn, be�onderswénn ich in der
Fu�inite�imal-Rechnung,Uebungin der practi�chen
‘Machematif, Mahlenund Zeichnen, den Clo�texo
“BergerPræceproremübertreffen�ollte.*)

:

=,
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abia 496

Slds: BILIE |

 Veireis*©an. Lambert.

Viepemnnpinyo

——

Helm�tädt,den 20ten Januar 1772;

i Di au��erordentlicheHochachtung, welche ih
Jhren gro��enVerdien�tenum die gründlicheGes

lehr�amkeic�chuldigbin , und dieDankbegierde, die
¿hhwegen des aus Jhren lehrreich�tenSchriften
gezogenenNußensempfinde„ veranla��enmichun-

#4 E GSE befänn-
___) Esi�t beyden Gerechtigkeitwiderfahren: Hr.H7epen

Fe leen dieOberhandbehalten,REAHr. Món;
nich �eitdemdie an�ehnlichereStelle eines Profe��ors
der Mathematik auf der hohen Schule zu Frankfurth

1 an der Oder bekommen
>) Herr Hofrath Gottf. Chri�tophBeireis Dod, y.

Prof, Medic. & Phyfic,&c. zu Helm�tádt.
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bekannter Wei�eJhnen die Recen�ionJhrer leh:
tern Schriftin un�ernEphemeridenzu über�enden.)
Ich habe darinnen den Junhalt der�elben�ovolls;
�éändig,als es der enge Raum un�ererBlätter vers.
�tattet, vorgetragen. Sollten es meinezu �ehrgeoì
häuftenGe�chäftever�tatten,�oiverdeich in einen:

auswärtigenJournale viel weitläu�tigervon dies

�em�o\chägbarenWerke und �einemweit ausge-:
breiteren Nußenhandeln. — Eins von inliegens:
den Gremplaren bitte ich an den Hrn. D. Gir�chel)
gütig�tzu über�enden, e Ss AA Sd N

ia 4 yn0a 03414 _

Lambert an Beireis.

Berlin, den 3tenJul. 17735
R

m: Emre “LEZ E E
ME OS Li: MEDE ETEAT Du ME

D

PIE PAR

E... 2c. verbleibeichnoch auf.Ihrge�chbee�tes
Schreiben vom 20ten Janu, eine Añtwort �chuldig,
die wegen mehrernSäumni��enbisherver�choben
geblieben.—— nde��enhabeih das eine Éxems
plar von Dero vortreflichenEphemeriden�ogleich
be�orgenla��en,erhielteaber in Antwort , daßHr.
D. SGir�cheleinige Tagevorher mit Tode abgegan-
gen , �odaßer al�odie wohlgeratheneAnzeigeafeinerSchriftnichttnehezu �ehenbekömmen. JO)

dachte�odannvon dem mir wieder zurúckegetoms!
menen Exemplareinen guten Gebrauchzu machen,
indem ich es dem Verleger der Farbenpyramide

|

07 vüzen: M Fidefah zu�tel-



l

zu�tellete,Undes ihmals eineGelegenheitanzeigte?
�eineVerlags�chriftenin Zeiten und nachVerdien�te
�elb�tauh au��erDeut�ch'andbekannt zu machen—

Für:das andere Ex?mplar �owie für die vortheils
hafteBeurtheilung mneinerFarbenpyramidever-

bleibeih {huldigt verbunden. — Herr Calau
máchtnun wirklichFaëtben�chachteln,worinn die

28 Farben des zweyten Triangelsder Phramide
in‘eben der Ordnung-gelegt �ind: an denen �ich
folglichjedeStufen der Helligkeit�ehenla��en.Da-
mit bleibt nun die Sache nichtbeÿder blo��enTheos
rie. Un�erberühmteHi�torienmahlerRohde �o
wohlwie HerrWMeil waren mit unter den er�te
Kaufern. Die Farben�indfeîn, jede�chattirt�ich
�elb�t,und man hat mit Mi�chenkeine Zeit auf:
zuopfern. - Auf Verlangen legt Herr Calau 28 in
eben der Ordnung gemahlte oder abgebildeteKu-
gelnbey, damit man jede Séhactirungeiner jeden
Farbe�ogleich�ehenkönne. :

,

e
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«47 «Hannover, den 8ten' Aug.1773.

Auih in Berlindas Glücf hatteSie per�ón-:
lic fennen zu lernen, nahm ih mir die Freyheit,
Jhnendie Ueber�endungalles de��en,was wegen

"*) Secretair des geheimenStaatsraths inHannover,
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der hie�igenWittwenca��e,bis auf gegenwärtige
Zeit von der Direction publicirt worden, zu ver-

�prechen; und habeanjeßtdie EhreSie zu benachs
“richtigen, daßichdie ganze Sammlung dem Hrn.
Mo�esMendels�obn welcherhier durchrei�ee,
mitgegeben,von dem Sie �elbigebey�einerAnkunft
in Berlin erhalten werden, Sie durch�chauendie

ganze Sache mit �ogro��emScharf�inn, daß es

gänzlichüberflüßig�eynwürdeJhnen den Zwe>
anzuzeigen , welchen man durch ver�chiedene�eiteis

nigen Jahren gemachteAenderungen zu erreichen
ge�uchcund zum Theil auch wirklicherreicht hat.
Jch bilde mir eiu, daß durch die�eVeränderuns

gen auch Jhr �trengesUrtheil gegen das Ju�titut
werde gemildert werden. - Wenn ichnichtwüßte,
wie wichtig jede ihrerStunden der Mathematikund
der Gelehr�amkeitÜherhaupti�t;�owürde ich Sie
um eine kleine Nachrichdavon er�uchen,und Jhr
jeßigesGutachten,es mag für oder gegen die Sache
�eyn,als ein �ehr�häßbaresDocument in die Res

gi�tiraturdes Ju�titutslegen la��en.

XV. Brief.
Lambert an Klo>enbring.-

: Brdlia;den 2, Octbr. 1773 ;

BorEuer 2c. habeih durchHrn. Mo�esMTet-
dels�0hndie zur Calenberg�henWittwenpflege
�cha�tgehörigenöffentlihe Schriften und deren

:

y

MH :

Forts
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Fort�e6ungrichtigerhalten,und er�tattehiemitdert

vevrbindlich�tenDank, mit ergeben�terBitte mir
etwan fün�ftigdie auf das 14te folgendeAverti��es
ments gelegentlichzufommen zu la��en.18

* Jh findebeym Durchle�eneinigewenigeAens

derungen. | Dahin rechne ichdie auf der 67�ten
Seite, im 9ten Averti��ement:daßdiemehrals
50 jährigenEintretenden ihre einfacheoder doppelte
Ancerictsgelder,au��erim er�tenJahre, nichtwies

der zurückeerhalten. Sodann findet�ichim 13ten
Averti��emenr(S. 84) die Freyheit, deren da-

�elb�tErwähnungge�chieht,vom 45 ten Jahr auf
das 40e herunter ge�eßt.Auf der zweyten Seite
finden�ichferner die’�oüber 60 volle Fahrealt �ind,
vou. Zutritte zu der Ge�ell�chaftausge�chlo��en.
= Die�eArtikel haben nun den Erfolg, daßeis
ner�eitsnicht allzuge�chwindeviele Wittwen ent�te-
Hen,anderntheils ein Fonds ge�ammlecwerde , die
Fünftiggrö��erenBeyträgezu erleichtern. Es i�
mir aberder Zu�tandder Ge�ell�chaftin Ab�ichtauf

das Alter der Mitglieder niht um�tändlichgenug
befannt, um beurtheilenzu fônnen,cb eben �ogar
viele über 50 Jahre eintreten, daß daraus decei:

gentlich nôthigeFonds ge�ammletwerden könne,
wenn ihr Antrittsgeldin der Ca��ebleibe, Wenn
aber auchvon alleu und. jedendas Antrittsgeldzus
rückebehaltenwürde,�odücfte es doch damit niche

genug �eyn.Es könnteauch von denen,�oüber 45
Jahex alt �ind7 von denen �oüber 40 Jahrealt .

�ind#, von denen fo über 35 Jahre alt

�aeFder
Ancrittsgelderabgezogen,oder auchder Abzugnah
einem Jahr für Jahr berechnetenTariffegenauer bes
�timmtwerden, Vorzüglichaber würde man

zenau
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bedacht �eynfônnei, ‘jedesHalbe"Faäßrdei
Werth eines Simplihöher anzu�eben, als es die

Ausbezahlungder E Die�es i
dermalen „-da ein Simplumnur auf zwey Pfennige
zu �tehenfn ,und dieGe�ell�ch:[enothim Auf
nehmeni�t , vielmehrthunlichals wenn künftigdie

Simplaauf. 4 bis 8 malhöherzu �tehenfommen.
Es fälledenmei�tenleichter , jedes Jahr gleichviel,
als Anfangswenig und daun immer mehrzu bezahs
len, Jeder zieht überdiesvon dem waser nicht
Anfangsmehr bezahlt, wenigoder feinen Zinns,
Hingegenwird, wenn aus demAnfangsmehrzu
bezahlendenein Fonds ge�ammeltwird, der Zinns
�obeträchtlich,daßdieBey�teuer�elb�tdadurchvers
mindert werden kan h

__Gröândevon die�erArt könntenmit angeführe
werden, wenn der Betrag eines Simplihöheran-
ge�eßtwerden �ollte,als es der auszutheilende
Wittwengehait, Pen�ion,Aus�teuer2c.erfordert,
wie wohlauchdie�eszugleichmit angezeigtwerden
kann. Uebrigensfordertdie�esei:2eneue und theils

enauereRechnung.die auf den dermaligenZu-Fandder Ge�ell�chaftgegründet�eynmuß. Í

Die theils unge�undetheils wegen der Theus
rung kümmerlicheZeit von 1771 auf 1772 �cheint
�ichauchin der becrächtlichenZahlge�torbenerEhes
männer der Ge�ell�chaftzu zeigen, von welchen
Überhauptder Winter mehr als der Sommer wegs.
raft. Es ge�chiehtaber gewöhnlich,daßwenn in
einemJahre �ehrviele weg�terben,in denfolgens
den de�towenigermit Todt abgehe-



XVI. Brief.
Lambertan ReccardY

—.

Berlin,denxten Octor. 1773,

e D, ih, um den GebrauchbeyliegenderMonds

éhartezum Theil anzuzeigen,die von Jhnen 1764.
den 17ten Merz beobachteteMonds�in�terniß�ehr
gut gebrauchenfonnte,�ohabeichnichtermangeln
wollèn, Jhnen ein Exemplar von dèn Abdrücken

Zuüber�enden,die ih für michbe�ondershabema-

/

Senla��en.Die Erklärung“kommt in dem er�ten
Bande un�ererEphemeridenvor, von welchenSie.

vermuthlichbereitsNachrichthabenwerden.
©

Die Chartei�eigentli nach der Hével�chen
ÑYollmondschartegezeichnet,die�eaber vorer�tvers

tittel�tmehrererbeobachtetenFle>en orientirt wor-

den, �odaß hierdie Lagevieler Fle>en, die nems

lih mehrmalenbeobachtetworden , genau i�t;die
von den mei�tenübrigenwird auch�eltenüber einen
Grad fehlen. Doch am Nandeherum i�die Zu-
verlä��igkeitnicht �ogröß. Jh bitte die�esBlatt
als ein Zeichenmeines Andenkens anzunehmen.
Sollten Sie nichrabgeneigt�eyn,zu un�ernEphes
meriden von Zeit zu Zeit Beyträge, \o kürz�ie
‘auch�eynmögen, zu liefern,�obicte mir �iezur
Be�orgungzuzu�chieen. E

*) Hr. Gotthilf Chri�tianReccard, Doctor und Prof.
der Theologie , Con�i�to:tairathund Prediger an der

Sackheimi�chenGemeine zu Königsbergin Preu��en.



"Was nich be�ondersbetrift , \&wün�chteich-
�ehr,die Abweichungder Magnetnadel zu Königs-
berg von einemder le6tern Jahre zu wi��en.Falls
Sie, meinHerr, die�elbeda�elb�t,wie ehemalshier,
beobachtethaben,�o�chmeicheleichmir, deßSie

michdamit zu beèhrenbelieben werden.
:

S

Die �ämmtlichenMayer�chenSchriften und:

Zeichnungen-fommen nun auf Befehl der Königl.
Regierungzu Hannover heraus. Hr. Prof. Kichs-:

tenberg hat den Au�trag�iezu be�orgen, und auf
O�ternwikd ein Band fertig �eyn,worinn unter:

andern die 1000 Zodiacal�terne,die Beobachtun--
gen von Veränderungeiniger Fix�terne,die kleiz
nere Moudscharte2c. �eynwerden. Von der leßz--
tern habeich bereits zwey fleine Blättchenals Pros
ben des Kupfer�ticheserhalten. Die Charte wird:

�auberausfallen, und auch die klein�tenBerge
und Gruben anzeigen. Die�es-i�talles, was ich
von A�tronomi�chenSachen neues habe,—

E E
Reccard an Lambert, ©

Apta |
x ly Königsberg, den ten Febr, 1774:

S.. wollen mir die lange Verzögerungmeiner
�chuldigenAntwort auf Jhr geehrte�tesSchreiben
vergeben.Die vornehm�teUr�achi�meine biss
herigeKränklichkeicgewe�en,davon ich doch

ppR mehrs
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m-hro Gottlobziemlichwieder herge�telltbin. Für
die mir über�chiteMondcharte�tatteichden' gehors
�ám�tenDank ab.“ e i�E wahreFreude
gewe�endergleichen Chartezu �chen, welche alle

A�tronomen�ichimmer gewün�chthaben. Jch bin
rechtbegierigdie Erklärungder�elbenin den neuer

berlini‘henEphemeridenzule�en,welchedie hies
�igenBuchhändlermir noch nicht habenver�chafs
fen können. Esi�t fürmicheine großeEhre,daß:
Sie geruhet habénmeine geringeBeobachtungewt
béydie�erErklärungzu gebrauchen.Die A�tro-
nomie und be�ondersder prakti�cheTheilder�elben
i�tnoch immer mein Fovorit�tudium.F< habe
mir in meinem Hau�eein ziemlih bequemesObs
�ervatoriummit vielen Ko�tenerbauetz;*) allein ih
mußbekennendaß ih davon- wegen dreyer Ur�as

Pre Mades fönnenz,
indem es

inir

1,

noch

an einigenuôthigen Jn�trus
menten feblete, dergleichenbiet�i�echwecdtnsniës

mand zu verfertigenweiß,2. fehletes mir auchau

Fe nöôthigenZeit zum ob�erviren,indem ichmit
andern Arbeiten zu �ehr-überhäuftbin, und 3,i�t
hier das Wetter �o�ehrveränderlith,daß ichkaum
ein paar Mondfin�terni��ehabeov�ervirenkönnen,
ohne durch“die Feindeder A�tronomen, die Wol-
ken , daran verhindertzu werden. Jch habeeinis

gemal überdie A�tronomieVorle�ungengehalten
und be�onders2 ru��i�chePrinzen, welcheviel Fäs
higkeit und Neigungdazu hatten, darinn unters
richte. Uebrigenswird in Königsberg,ob es

gleicheine See�tadti�t, die A�tronomieweniger
6

ï ag
:

geacha
"*) S. dile Be�chreibungde��elbenin. meinen Rei�en

#* dur Brandenburg2c. Il. B. 24S. u, f. f.
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‘geachtetals man glauben�ollte.Man hat es tir

tvenig�tensallemal aller Vor�tellungenohnerachtet
�ehrübel genommen, wenn ih“Umeiner a�trono=
mi�chenBeobachtungwillen auchdie gering�temir

�on�tzukommendeArbeit welcheimmer aufge�cho-
ben werden founte verab�äumethabe. Es �indaber

hinwiederummeine hie�igenUm�tändeauf der ans

dern Séité �ovortheilhaft,däßichmichnichtgerne
aus den�elbenum der A�tronomiewillen ver�eben
möchte, Wenn ich �oglücklich�eyn�ollteetwan

eine gute Ob�ervationzu machen:#0 werde mir die

*Freyheitnehmen�olchezur Einrücungin die Ephe«
‘mmeridenzu communiciren. Ju einigen program«

„matribusaufs O�terfe�t,die ich hier ex oficio ans

‘fertigenmü��en,habe ichvon der neomenia Judæ-
-orum pa�chaliund dabeyausführlichvon der Bes
‘rechnungder primæpha�eoslunæ gehandelce,Es
‘i�taber die Materie nochnichtvôlliggeendigetund

‘wvird in den näch�tenprogrammatibus contirluirt
: werden. *)  Alsdenn werde ich �olcheJhnen zu-
‘�chien,vielleichtwäre aucheiniges darinn für die

Ephemeriden brauhba. erred

Die Declination der Magnetnadelhabeich
im Anfangedie�esJahres beobachtet13°Fwe�tlich.

Es i�tdie�eBeobachtungaber nur mit einer Na-
“del von 3 Zoll gemachtworden , weil die größere
Magnetnadel von 6 Zollwelcheichbe�iße�chadhaft
“Wordeni�t. ( (n tà

ISTE 3j â

"JS. Supplémentau Recueil pour les A�tranomes.Cah.
¿i

«D.25.
R T acdc

et VIIE
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“XVII Bref
__ Baum © an Lambert.

Fe Srgrai> 22
>

Marienfor�t,den 15.Octbr.1773,

Moe mir unläng�tein von Euer 2c. im
Drück gegebenesBuch zu Händenkommen , wor-

-aus ich er�chen,daß die fun�tliebendeWelt bis
- hiehin nur 30 mathemati�cheSinus gefunden, und
Euer 2c. zu ver�tehen.gebendaß:Jhnen lieb wäre,
- wann einer deren mehrerefinden �ollte,an Sie zu
6

/ �oerbiethenSie �ich�elbe�ubnomine
 Aurhoris zum

Druck zu befördern:dienet derowegen
zur Nachricht, daß: ichderen 223 gefunden, auch
bin ichnoch in Arbeit deren über 20000NB. in

‘Rational: Zahlenzu finden, welchedienen zu Aus-

«rechnungderer Triangulen, deren Seiten und

Junhalt rational; ferner will ih �uchenandere
“Sims in �urdi�chenZahlen, welchedienenzu den

Triangulen, in welchen entweder der Jnnhalt
�uxdi�h, oder wenig�tenseine Seite �urdi�chi�t,

E. g- F> i�der Sinus von 2$°. 4‘. 21‘, 15 i�tder

_Co�iaus.J/ FS i�tder Sinus von 28% 57‘; 18,
Sollte nun bis hiehinin Erfindungderer mathe-

:

CE LID matis
_"*yÿHr, Pater Simon Baum, des S. Salvatoraliàs

Mag,harvonhel Kall(¡ändigesNochenbueh
worinnen alle nur möglichvorfallende Reth-

___nungen auf das leichte�tevorgetragen �ino.
 /ATheile 8, Yranff. und Leipz. 1771
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mati�chenSinus kein Kun�tliebendermeiner Wes
nigfeit vorkommen �eyn,als wolle hiemitEuerzc.
Uncterthänig�ter�uchethaben, mir �olchesdurch
eineAntwort zu notificiren, wonachmichzu richs
ten habe, Hiemicthabedie Ehre2c.

XIX, Brief.i
Lambert an Baum.

—_—

Berlin, den 14ten Decmbr. 1773,

WBr�chiedeneBe�chäftigungenhabenmichverhins
dert, auf Euer 2c. geehrte�tes-vom15. Octbr. eher
zu antworten. Jh habe �eit3 Jahren eine zicms
licheAnzahlneuer mathemati�cherTafelntheits:von
Liebhabern der Marhematikerhalten,theiis �elb�t
berechnet. Unter die�enlebternfindet �icheine Ta-
Fel von allen Brüchenderen Nenner kleiner als 100

i�t.Jhren Werth ‘habeich in: Decimalzahlenbis

auf 7 Stellen ausgedrückt,und �ie�owohlnachden

Nennern und Zählernals nachihremWertheges
‘ordnet. *) Die�eTafel dienc nun nichtnur um den

Werth aller die�erBrüche�ogleichin Decimale
zahlenzu haben, �ondernauchumgekehrt, E
* Ih erinnere mi taie�olchenTafel weder gedrute
___no< rieben in LaibertsSchriften, aber als

| an.Li 4sFer�eltoofann die rationale Dtein
rn: Spule MatbemLéfeln.1B. 308313

_S. �tehec,und wo der Nenner bis 25 gehet-
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_ ede Decimalzahl�ogleichden ‘der�elben�ehënahe
kommenden Bruch zu finden. Soz, E. wenn ich

den Sinus von 60 Graden 0,8660254 in die�er
«Tafel auf�uche,�ofinde ich�ogleich izn

$+t=0,8658537 �oum 0,0001717 zu flein i�t.
I2—=0,8656667 0 um 0,0008413 zu großi�t.

_ “Déx‘er�tedie�erBrüchei�t“genauer, der ätideïe

einfacher; beyde können,

.

wenn man nicht alle
Schärfe �uche,als der Sinus von 60 Gr. ange�e-
Henwerden.

i

Vielleichtenthältdie�eTafel �honziemlich
viel von dem, was Sie“in Ab�ichtauf die Sinus z1z

berechnengedenfen. Jh wün�chte�ehrvon Jh-
ren 223 mathemati�chenSinus wenig�tenseinen zu

�ehen,um genau zu beurtheilen, ob �ievon eben.
‘derAré’ �ind,wie die zo Sinus von welchenih
‘die Formelnbekanntgemacht habe. Sz

: Euer 2c. Vor�aßeine:-großeAnzahl von Sinus
: und Co�inusin Rationalzahlenzu finden , verdient

‘allen Beyfall.  Jch dächteaber , daß es unnöthig
�eynwürde,der�elbenbis über 20000 aufzu�uchen,
‘es wäre -denn- daßSie einen ganz be�ondernund

vorzüglichenGebrauch davon zu machen, Mittel

“gefundenhätten,“welchesmir nicht befannt i�.
MeinesErachtenswürden200 der�elben�chonge»
- nug �eyn,und: die Ordnung wie �ieaufeinander
folgen, findeich �chonin meiner Tafel. Jchmerke

“zu die�emEnde an: dáß wenn �owohlein Sinus
‘als de��enCo�inus rational i�t,�odann auch die

Tangente des halbenWinkels rational �eynwird.
«Die�eTangentelege ih zum Grunde, und \eße

“dafüralle-Brüche,deren Nennerkleinerals 25 i�t.

Es.�ind deren 200, Aus jederdie�erTangenten
a avais da 20 2M 86 60: T5 ‘402 M WRD
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„mirdder Sinusund Calinsdes,
a

boppelém
Winkels

ge�ucht,Die Tangente�ey= - iei�tdesE
= ‘peltenWinkels

S3
di: DA

nus == PenFae
bb—-aa

Colinus=

==

bb4aa
_2ab

‘Tangens==PE

e,
Die Tafel�elb�tfann falgendermaaßen

a
angw|

ordnetwerden, z.E. fürT=;—als eine Tans
gente betrachtet,i�tdesÄopprieenWinkelsSinus

66 33 56
= — =, Colinus= —— — 22

30 65 130“ 65
E

Winkel 30% zo“.37‘, �einComplement59°. 29%
a3

‘Tang.des hal] Sinus

|

“Winkel

ben Winkels -

fo

D Gu(bb: + as)
LTC 33: 65 130°.30!, 37“

5:18
|

3882349 31. 2.54.
7125

4

2091137 13 EE
a 283 53" 19195:86:
Co�inus Winkel | Tangente

(Þb— aa):bb -{-aa - 2ab: (b°—a*)
563 65 [59°29%,23 33: 56%

299 :: 349 58. 57. 6
| 18021299 ;

288: 337

18€
42. 56. 2pere 7% 28:

e,
53 Î

S'BEE Auf
he A

a de
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Auf die�eArt erhältman rechewinklichteTris
angel von allen Formen„- und zwar 200 der�elden,
wenn die Nenner in der er�tenColumnenicht grôs
Herals 25 �ind,und die, �o�ichverkleinern la��en,
nicht mit gerechnetwerden. Eine Tafelvon die�er
Art wird mir zu meiner vorhabendenSammlung
�ehrangenehm�eyn,und allerdings unter demNas
men desjenigen er�cheinen,der \ie- gelieferthac.
Die er�teCo!umne fängtbey zx an, und geht bis

auf 22, Die Brüche �elbgehen nach der Ord-

nung ihres Werthsfort, z, E.

> / 271 ÉS, LEETT 20 « R EE 7, ET, xz
2 I #

ZI TF6 ret
EE

Nach ebender Ordnung würden�ichauchdie �ur-
di�chenSinus und Cölinus finden la��en.Es �ind

LeSinus und Colinus der halbenWinkel;deren
‘ängeñtein der er�tenColuinne enthalten�ind-

Donn .mane�ilidet:5ca ar az n
5

ga
*

D

den Sinus =
————

=

: VET)
b Î

Có�inus= ————— =

E ES
___ Die�ela��en�ichdemnachaus der Tafel leicht

finden
,

und den Winkelin der zten Columne darf
man nurhalbiren.Es. i� demnachunnöchigfür
die �urdi�chenSinusundCo�inuseine be�ondere
Tafel zu rechnen.

:

ST Bs

Jch hoffeSie werdenmir Jhre Gedanken
über die�enAn�chlagund wiefern Sie den�elben
übernehmenwollen

, beliebig�teröffnenzc,
®) Alles die�espa��etvollkommen auf die obgedachte

' Schut�heTafel.“S E E è e
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KX.Brief.
BaumanLambert.

F “Dent rótenMay 1774.

E, dienet Euer 2e. zur Nachricht,wie daß ich
ge�innetbin zuver�ertigen3 mathemati�cheSinus-
Tabelleu. Die er�teTabell dienec zur Ausrèchs
nung der Triañgeln,welchébe�tehenaus �urdis
�chenbinomüs, rrinomüs, quadri - quinti-�exti-
o&inomiis, deren habih géfunden1920. Das
i�tdem Sinus von #7 Fx Fr 77 74 Und �oforc-in
natürlicherProgre��ion,deren Uebertretung#3 bis
90; fernerhad ichgefunden$96 Sinus von Gras

den, deren Nenner i�t128; item 256 Sinus voti

Graden, deren Nenner i�t256. *) it
M

Die 2te mathemati�cheSinus

-

Tabell be�tehet
aus lauter gebrochenenZahlen, und i�zu merken,
da�eder Zählerdes Sinus und des Sinus cômple-
menti �indba�isund -cárhetus eines rechtwinflichs
ten trianguli; - der Nenner i�die Hyporhenu�a:
Wennich das Quadrat des Sinus von 1 �ubtrahire,
�oi�tdes re�idui R. Q. der' Co�inus,�on�tenSinus

complementigenannt. E. g. Sinus $ de��enQuias
Arat 2 von x Re�t,75; R. Q.# i� der Co�inus

as S 2 Item

®)
He: Bauri

hac

eine

véllé
Sei

er SinusEAET MeTEEE te�ide
Haud hat mich gendthiget�iewegzula��en.Z. B.,der
Sinus von 114 Grad i�tÀY [2—V G+ 2) 1.



E GAs
; Item, Sinús Sr Quad.5 Hon 7 bleibe 244 RR“Q.

EZ i�tder Co�inus. Die Tafel i�tnochnichtfer-
tig, ich extendire �ie�oweit, daßder Nennerbleibe
unter 100000. Jh. �ebeetlichehin und werde

deren Gebrauch unten demon�triren.- Sie dies

net aber zur Ausrechnungaller Triangeln, deren

Seiten“und Junhalt Rational: Zahlenfind. Als

L= Sin; 36°. 5212’, $=Sin. 53°. 7. 48/3
_

Fe = Sin. 22% 37% IN) TTS 67 22

Ags == Sit A 4215 TE Situ CTS
55. 39‘; Fe =Sin. 16% 15‘. 37‘; $=Sin,
73°. 44. 23; Ap=Sin. 43°. 36/10“; #7=
Sin. 46°, 23‘. 50‘; F= Sin. 18°, 55. 29“;
$F=Sin 71.431. uom

Die dritte mathem. Tabelle be�tehetaus lau=
tee gebrochenenZahlen, doch al�odaß wenn der

Sinuseine Rational-Zahli�t,�oi�tder Colinus eine

�urdi�cheZahl; ‘i�tabex der Sinus eine furdi�che
Zahl, o i�der Co�inuseine Rational-Zahi; �ie
dienet zur Ausrechnungder Triangeln, in welchen

,
der Jnhalt �urdi�h,oder eine Seite �urdi�chi�t,

_Z.B. F= Sin.19°. 28‘, 16“, und der col. ]/ ==
Sin. 76°. 31 44. F= Sin 41.48/37‘. ünd

côl.=]/ $=col. 48°:11‘.23‘./F=Sin. 14°,
2830 VE Sin 76: 96. 21. >= Sin,
48°. 35‘. 25. VVf7e=Sin. 41°.24/. 35". &e.

Wennobgemeldte 3 Tabellen fertig, �owollen
wir aucheine Sinus -Tabell von lauter ganzen bi-
nomiis verfertigen, die zur Ausrechnungder Tris

2A
:

: angel

“_®)Betvél�ea po�teriori,dur< Bey�pkele,von der Rich-
tigkeit die�erund der folgendenTáfel , waren in dem

Briefe befindli; ih glaubre die�elbenwegla��enzu
können. Vergleichedie Note S275,

, -
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“aygelwelcheaus binomi�chenZahlenbe�tehen,die-

uen �oll. Die Sinus find 2+ 1.2. ]/ 23

SVB SPS 6-3
7; 3= VV8 42V io; 40 V i; 4 VV
1234+ V/ 13; 4-V 14; 4#V 5; 52
V17; 5+ 7/18; 5>V 19 5 +V 20; 5

SV PES P22 1/235 5 Vade
NB.a��eZahlen �indwenigerals 1.

|

Wenn Ihnen nun gefälligi�t-dieer�teTa-
bell drucken zu la��en,belieben Sie michdarüber
zu berichten.“Sie mü��enaber dämitGêdultha-
ben bis künftigenWinter, denn im Somtner habe
ich andere Arbeit vor. Es mußabereine accurate

‘Correction vorgenominenwetden, und muß"der

‘Drucker �ichauchfolgende Zeichenan�chaffen/«
lG | = 4c. Wenn man einige aus folgen-
den Aufgaben in den Berliner Juktelligenzzettel
dru>en ließ,das wäre mirrecht lieb.

|

I, Z ganze D Zahlenin arithmeti�cherProgre�z
fion zufinden,deren Summa �eyein Cubus.

2. findet 3. 5, 7. Cubos deren Summa �eyein

; Cubus,
M

_ “ E
'

;

‘

‘3+ findec3 Cubos deren Summa �eyÎ.
4. Der mathemati�cheSinus von 72 Graden

i�tT]/ (10 + 21/ 5); der mathemati�cheSi-

nus von 182 Graden i�£]/ [8-2/8
(= 21/2+27/ 9)] frage nah dem Sï-

nus ‘von $97 Grad? Facir R. Q.8 —2
V-l8+2V [(8+41/3+1/15+P07
21/ 5)]:|

É)
|

:

5. findetdie 4 biquadrar-Wurzelnaus x*
4x 48 xt = 216 x << 108; itemdie 5

:L

S Z-
E ur�o-



�ur�olid-radicesaus 44 xx + 92 x= 16 x
— 45 $ — 48. S

6. Man hat 6 Zahlen, derèn Summa i�t 1 5,
Summa Qu:s 1, Summa, Cub. 101. Sum-

ma Biguad. 347. Summa Sur�olid. 1225.
Summa Zen�icub.4351.

7. Extrahiret rad. cub.. aus einem binomio,
de��enrational Theil mir unbekannt , der �ur-
di�cheTheili�t+ V/ + 15552.

:

8. findec 3 Zahlen in Ganzen, deren Summa

�eyein Quadrat, wenn man zu dem Product
jeder der Summa der 3 Zahlenaddirr, daß3

rationale Quadraten kommen.
9. Es �ind.N. N. Zahlen deren 6tes Aggregat

i�t173 mehr als das 5e; das 7te Aggregat
i�t219 mehr als das 6te; das ste Aggregat
i�t279 mehr als das 7te; das 9te Aggregaf
i�t326 mehrals das gte; das ¡oteAggregat
i�t387 mehr als das gte; das roote Aggr.
i�t914257. Was�indsfürZahlen?

=

ANI,
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XXI. Brief.“ -

 Grummert Y an Lambert

Berlin,den 16teuJanuar, 1774

D, es i< gar leichtthunläßt, daßman in el

nem �olchenFall als der mit dem Augsburgi�chen

Bréènngla�ei�t, bey Me��ungder Dicke um was

weuiges fezleufann, das in der Berechnungdes

Diameters der Convexitàt, die ich gleichwohlzu
meiner Rechnung höch unôthighabe, umviele

Zolle vom wahren Diameter verfehlenkann, auch
die Me��ungder Brennwe'te nichtfür eine gewi��e
Farbe �ondernnach dem vermi�chtenFarbenlichte
genommen i�t; ich aber gleichwohlDero�etben
Glas zum Grunde des von mir erfundenenTele�s
cops legen wollte: �onehme mir die FreyheitSie
zu er�uchen�ichbey dem Hrn. Hrander �chriflih
zu erkundigen, wie großder Radius des Lehrbo-

gens �ey,nachwelchemBogen die Peripheriender

Convepitätendes Brerngla�esent�tanden,und ob

das Brennglas von beyden Seiten gleichmä��ig
‘convex, ingleichemvon welchemRadio des Lehrbo-

ens, und Breite, auch Dicke am Rande, dagjenige
„�êiner Brennglä�er, das die größteBrennweite
-hat? weil ih Brenngläjervon einer viel größern

S4 Breyn-
®)Hr. Gottfr. Zeinrich Grummert Churfür�tlich

js ge Hofmathem. zu Dresden , hat �icheinige dies
5

r leßternJahre tn Berlin aufgehalten.
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Brenntveite als das Jhrige i�tzu a�kronomi�chen
Sachen nöthighabe, wie mir denn überhauptlieb
wäre, wenn mir aus Augsburg, der oftgedachte
Radius yvon der Peripherie aller Schaalen,, dariun

er die Objectiveder Fernglä�erund der Brennglà=
�erbereiten läßt, mitgetheifétwürde, welchesdem

Hrn. Brander zu be�oudermVortheilgereichen
kann. *)

:

TETAS

XXI], u. XXII.Brief.
Glen>* an Lambert.

Berlin , den 27ten Januar 1774.

De Eifer, mit dem Sie Freunde der Mathe
matik mit Jhren großenKenntni��enunter�tüben,

'

veranlaßtdieFreiheit die ichmir nehmeanzufragen:
1, Was der Rheinkändi�cheCubic - Fuß Salz

wiegat. L E
:

2. Bis auf welchenGrad �ich�olchesvon fal»
,

tem Wa��erauflö�enlä��et. E

3- Wann der 4te Theil von den mathematiz
�chenDeyträgener�cheinenwird. ;

*) Es i�tfeine Antwort vorhanden, auch findeih keine
Erläuterung hieräber in Lamberts Briefwech�elmit

: Hiv:Byander.
Ri

y Bauin�pectorzu Berlin. \
'

/

Ant-
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3+ ‘Kann es nochnicht�agen**).
|

RRV Bi A
Weinmann * an Lambert,

 ReutlingeninSchwab. den 3. Brachm. 1774.

Zh nehme mir die FreyheitJhnen hierdurch
meinen Freund,den HerrnProfe��orBeirler, mei-

ne gedruckteSchriften zu über�chicken.+) Es fin-
den �ichvielleichtin �elbigenDinge , welcheSie eis

nigerAuftrerk�amkeitwürdigenkönnten. Weil ich
von, Jhrem gro��enE gelehrtenWelt

| =S $ {0

*) So wie �ieauf Hrn. Glens Briefe �teht. /
®*)Wahr�cheinlichim J. 1783.

è

N

“B") Herr Joh. Georg. Weinmann, Licentiatin der

Arzneywi��en�chaäft,und zweyier Städtarzt“ der Ft. -

_„ Veichs�tadtReutlingen. L et
as gelehrte Deutichfand zeigt von ihm ani Dil,

iltens Plantarum.utbis patriæ fa�ciculum it: ObL.bôtah, |

Se typum curatioris avium de�criptionis.Tub. 1764.4:
-— Tra, botáh,eritic. de chara Cæ�aris,cujus Lib, 111,
de B, C. Cap, 4g. meminit.-Carolsr. 1769 — Tr, de Cue:

n00 mlitari veterum & alis cunei �ignificationibus,Reul,
1779
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�o�ehreingenommenbin; �okonnte ichnichtunter-

la��enJhnendie�eSchriften zu einigerBeurchei-
lung zu úbergeben.Jh habeden Tractat de Cu-

Neo militari veterum doppelt über�chi>e.Dörfte

ich Sie bitten , daßSie dem berühmtenLehrerder

Kriegskun�t,Herrn Tempelhof , gelegentlicheins

von die�enzweyStücken mittheilenmöchten? Es
i�tmir bekannt, daß Sie mit die�emwürdigen
Manne in Bekannt�chaft�tehen.Jch habe�cho
'Täâng�tengewün�cht,daß er die�enTractat unter
die Händebelommen möthte,weil die�eSacheei-

gentlichza �einemFachegehöre«
"Jch-habevor einiger Zeit aucheinen Entwurf

von den Kameralwi��en�chafkenausgefertiget; wel-

‘cherdie Stadt - Land- und Staatswirth�chaftin

ihrem ganzen Umfangeenthält. Er machtfchrift-
lich 18 Bogen aus. Eri�t tabellari�cheingerich«
tet. Jh �uchtehier nah aller Möglichkeiteine

 �y�temati�che-Ordnung zubeobachten. Der Ent-
_ourf von der Stadéwirth�chaftko�tetemichdie mei�te
_Múhe,,weil ich hierinnen keine Vorgängerhatte.

ch mußtehier beynahealles aus dem Staube zus-
Farmamenle�en. Jh habe bey die�emEncwurfe die

‘Kün�te,Handwerke,Gewerbe, Manufacturen und

Fabrifennach den Materialien ans den drey Rei
chen der Natur geordnet , weil mir die�eOrduung
„die natürlich�tezu �eyn{hiene. Der ganze Ent-,
wurf liege in Wien. Man hat ihn da�elb�t�ehr
wohl aufgenommen. Jh arbeite bereits an der

Ausführungde��elben.
:

:

:

e Le

G+ + AA
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“XXV. Brief.
Eyßenhardt©) an Lambert.

IEE
1

Halle, den 6ótenAugu�t1774

Fs nehmemir die FreyheitIhnen einevon mei-

nen biësherogemachtena�tronomi�chenOb�ervatio-
nen, die mir eine von den erfreute�tenin meinem
ganzen Leben gewe�eni�t, vorzulegen. Den 25.

July wax hier der Himmel �ehrbewölket und es

xegnete beynaheden ganzen Tag, ichhatte auchauf
den Abend keine Hefnungmeine gewöhnlicheOb-
�ervationen, die anjeßtnur nochblos in Me��ung
der Di�tanzender Fix�terneim Zodiaco, uad mei-

ner Durchmu�terungdes Firmaments, um Neuig-
keiten an dem�elbenanzutreffen, be�tehen;doch wie

ih gegen Mitternacht mitten im Arbeiten bey mei»
nem Pulte �aß, �o�chienauf einmal der Mond �ehr
helle in meine Stube hinein , und forderte mich al�o
�elb�tzu derjenigen Ob�ervationauf, die mir her-
nach �owichtigward; ichgieng am Fen�ter,und
da �aheih zu meinem größtenVergnügen,TE: + der

err Chri�tianCarl Gottlob Eyhenhatdt,von
rlin, ein für die mathemati�chenWi��en�chaftenund

die A�tronomieviel zu frúh ver�torbenerLiebhaber dets

¿“felben, welcher von Lambert �elb�tdarzu gezogenwor-

den und be�ondersmit Herrn Schulze viel Antheil
an Berechnungnúßlichermathemati�cherTafelnnahm,

Faciesauf der Univer�itätzu Halle da er die�eBriefe
eb,

A
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der Himmel�oheiterals môglichwar. Der Monb--
war nicht mehrweit von �einerCulminacion,und

“da mein Zimmer gegen Mittag liegt, ‘�ohatteich
ihn gerade vor mir; ich nahm meinen gewöhnli!
chenvier füßigenTubus und fieng nuit an zu ob�er
viren , es war 12 Uhr. Die Schattenlinie gieng
durch den Endymion, Cleomedes,das Mare

Cri�ium, den Lantgrenus und Snellius mic-

ten dur, beym Mare Cri�ium fand i< 1) vier
Fleine ungemein helleFle>é,die ein �tarklanges
Obiongoummachten,davon �ichzwey am Rande
der Schatcenlinie, und zwey im dunkeln Theil-des
Mondes befanden, Flee die mir zu meiner neuen

Cnétdeckungungemein viel halfen, Und die mich
‘ver�icherten, michnicht geirret zu haben; 2) fand
ich, daß vom Prolus ein �tarkerStreif, der eine

Continuation von Prolus war, bis nach dem

Rande des Mare Tranquillitatis, gieng; die Lage
war derge�talt,daßwenn man die�enStreifen forts
�este,er etwas unter den Vitruvius fam ; die�e:
Streifen habeichauf-der Mondchartenichtfindea
Fönnen, Wie ichohngefährzwey Stunden den
Mond durchmu�terthatte, und mir die vier obges.
dachten Fleckehaupt�ächlichin die Augen fielen, es -

auch gar zu �chón-aus�ah, wie gleich und eben die
Schattenliniedur das Meer gieng, �o�ahich
auf einmal, welchesih vorher nichtbemerket hatte,
daß�ichdas Stück der Schattenliniedasdurchdas
Mare Crifium gieng, ba!d vom Centro des Monds
entfernte bald náherce;ichwunderte mich�ehrüber
die�eEr�cheinung,glaubteaber hernachdaßdie�es
meine Einbildung ausgehecketkönntehaben; ich
‘werde abexdie Gründeanführen,warum ich in

:

:

Z
:

dex



E 285

der Folge überzeugetward, daß alles was ich�ah
gegründet.war.

- Er�terGrund: -Jch nahm,da

ich die�eEr�cheinungwohleine halbe Stunde 063
fervirethatte, nochzwey andere Fernröhren,nem-
lich‘von 7 und 12 Fuß, und ich �ahebenda��elbe
und �oflar und deutlichals möglich. Swepyter
Grund. Die vier obgedachtenFle>e dienten mix

zu Grâänzendie�erBewegung. Jh �ahnemlich
ganz deutlich, (Fig. 4.) wie �ichdas helle Fluidum,
oder was es �ou�t�eynmag, bc df lang�amnachae
zu bewegte, �odaßder �on�tdunkele Raum abed

ganz flar und helle ward; �odannwie �ichda��elbe
—

wieder nach 5 bis 6‘ zurú>nachb dbewegte, und
esmit der Schattenliniegleichfam. Die ‘Weite

a b wie auchà c, war großgenug , daßich es deut-

lich�ehenkonnte.

__Datichdie�eBeobachtungbis nach4 Uhrfort-
ge�ebethatte und ich immer eben da��elbe�ah,�o
wußteichzuleßtnicht, was ich davon denken �ollte,
zumal da ichdie�esnichtbeymMare Fœcundirtatis
fand, obgleichein Stück die�esMeeres auch in

Schattenlag , und mir ebenfalls zwey Flee unteè

dem Langzrenusdazu hättenbehülflich�eynfôn-

nen: wäre die�esgewe�en, �ohätteich die Ur�ache
in einer ‘be�ondernSchwankung des Moudes ge-
�ychet, da die�esaber nichti�,�omußichdie�elbe

in einer Sache die allein im Mare Cri�iumanzu
refe i�,�uchen, was die�esaber �eynmag, das
überla��eJhrer Beurtheilung. Daß iches ein

_Fluidamnennen�ollte, habe ih fein Herz, indem

ih micheinen gar zu gro��enHau�enGegenbewei�e
aufden Halslade; furzich bin in eine�ehr“gro��e
a�tronomi�cheBe�türzungge�eze, Ih
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= Jh werde mir mit ehe�temdie FreyhèiCnehs
"men Ihnen einen Catalog der Di�tanzender Fips
ferne von der ‘1. 2. und Zten Grö��eim Zodiaco
zuzu�chi>en;ich habe �elbigemic dem von Jhnen
er�undenenObjectiv - Micronieter geme��en.Jh
la��efür michanje6o ein kleines In�trumenrdes

Pa��agesvon drey Fußverfertigen , in de��eGez

brauch mein hie�igesWintervergnügenbe�tehen
wirdz nur wün�chteich, daß ich�oviel Zeit übrig
hâtteeine �olcheTafel verfertigen zu können,als

ih in Berlin durh Jhre Güctigkeitverfertiget
habe. —

E

af j

SL

E: n

Eyßenhardtan Lambert.

D
Halle, denztenDecbr, 1774,

M ine Drei�tigkeitSie �ooft tic einemSchrei-
ben zu be�chwereu,gehetgewißzu weit ; allein die
Verlegenheit in welcherich mich befinde,zwinget
mich, meine Zufluchézu Jhuen zu nehmen,Ju

-

meinem legtenSchreiben“*)nahmichmir die Freys
heitJhnen das Project welchesin der Verferti-
gung einer logarithmi�chenTafel be�tand,worauf
der Herr Schulze und ich aus folgendenÖrüun-

|

n

s ol
“_# Die�ergatizeBriefdienet wleman gleich�ehenwird;

tie Gejchichte der �chäbbarenSéhulzi�chenTafeln.
{

D) Die�esi�nichr vorhanden, .
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den fielen,bekannt zu machén,nemli<h 1) weil
die mei�tenfleinen Sinus- Tä�elnvoll von Fehlern,
dieScherwin�chenaber �ehrrar, und die Gardi:
her�chen�ehrtheuer�ind,leßtereauchnur die Loga:
rithmender Sia. und Col. enthalten. Die�esPros
jecti�tnun wirklichausgeführet,und die Tafeln
�indauf folgende-Arteingerichtet: die vier er�ten
und vier lezten Grade�indvon 10 zu 10 Secund

den, neb�tden wirklichenDifferenzenaufgetragen,
darauf folgendie übrigenGrade derge�talt,daßauf
der einen Seite die wirklichein Decimal:Theitedes
Radi ausgedru>ce Zahlen der Sinus, Col, Tang.
& Cor. auf der andern Seite, in der nemlichen
Ordnung, die Logarithmendie�erZahlen„ �ichbes

finden; ferner �ind�owohlden- wirklichenZahlen
‘

als auch den Logarithinen, die Differenzdurch6

gecheilet„ beygefügetzdurch"die�eDifferenzaber
erhâltman beynaheeben �oviel, als wenn die ganze
Tafel.von. 10 zu 10 Secunden verfertigetwäre.

„Sie werden verzeihen, mein Herr , daßih Jhuen
nundie Verlegenheit,in der wir úns, bey weiterer

Ausfertigungdie�erTafel , befindea , vor�tellenund

ie bietenwerde, wie �olcherabzuhel�en�ey.Er�t-
ichwi��enwir nicht , welcheEinrichtungwir den

Logarithmender. natürlichenZählengeben �ollen,
und ob wir die Scherwin�cheEinrichtungohneVér-
änderungbeybehaltenkönnen oder nicht,und zwey-

ns,was für einen Plan wir bey der Ausarbeitung
der Anwei�ungzum Gebrauch der�elbenbefolgen
�ollet._—Uebrigets fann ih Sir vér�ichern, daß
“ein�olcherFleiß i�tauf das Manu�criptverwendet
worden, daßes ohneFéhler�eynmußzes wird al�o
blos auf eine genaue Correccuraufkommen, iM 8 elg
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Tafelnohne:Fehler,abgedrucktzu erhalten: «Jc
würdemir die Freyheitgenommen haben, Jhnen
einigeAuf�äte,�oih über beydeTrigonometrien
emachthabe, die, wie ichglaube, die�enTafeln
önnen beygefügetwerden , zu über�chi>en, allein.

weil niir die Zeit bis jeté zu kurzgewe�eni�t,�elche
ins reine zu bringen , �owerde ich�olchezu einex

andern Zeit über�chi>en, E

L

XXVII Brief. |

Hô>er©) an Lambert.

_—-Herfórd,den 13ten Jan. 1775,
; Mi der heutigenPo�thabe ih ánden Herri

GeheimenRath Formey einen Ver�uch,das Vers

ns
eines Diameters zur Peripherieeines Cirs

els zu be�timmen, ge�andt.Da ichnun weiß,daß
Sie, mein Herr, die Möglichkeites zufindenin
Zweifelgezogen: �ohabemir die Freyheitnehmen
wollen zu berichten, daßih DeroMeynungniche
zu wider�préchen.glaube, da der Werthder Peris
pherie irratioual, nemlih = 4a Fa ]/ 3 fälle;
wenn der Diametera i�t; undSie dies, meines
Wi��ensnie in Zweifelgezogénhaben, Die�en

La Za _ Ver�uch
© ®

Sert Sob.Zeitir.Sdev, Rectordes Friedrichs
s) 4I zu Herford; Véerfa��ecver�chiedenerEté

7 “gleéhungs�chriften. j
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Wer�uchaber einer �ohohen und erleuchtetenGe-
�ell�chaftvorzulegen, hat keineandere Ab�iche,als

mich Der�elbenaufs gehor�am�tezu empfehlen.
Ihnen, mein Herr, empfehlemichal�oauch zu
gleicherZeit ; und �ollteih von Jhnueneiner Ane-
wort gewürdigtwerden , die mich einergeneigten
Aufnahmedie�er meiner Zu�chriftver�icherte:�o.
würde ih mich�ehrglücklich�chäßen.—

XXVIII.Brief.
Lambert an Hô>er,

p=

Berliti. Doty:ias: pies cti

Si habenganz recht, mein Herr , daßmein Bes
weis von der Unmöglichkeitder Quadratur des Cir-
culs eigentlich unmitcelbar nur auf Rationalzah-
len geht, und in �ofern die Wurzelgrö��enunbe-
rühreläßt.Feh habeauch�eitdemnochkeinen Ver-
�uchgemacht, ob die Wurzelgrö��enauch ausge-
�lo��enwerden mü��en.Ver�chiedeneallgemeine
Betrachtungenla��enmichaber daran nichtzweifeln,

Mich wundere , daßSie Jhren Ausdru>
_4— PV È nicht mit den bekannten Ludolph�chen

Zahlen 3,14159265 358979 2c, verglichenhäben;
da die�eZahlenallemal der Probier�teinder Circul-

quadraturen bleiben, und dazu �chonviel und oft
:

E gebrauche.
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gebrauchtworden �ind. Die Probe fällehier�ehr
kurz aus. Denn 4,0000000

|

ZV 3 = 9,8560254
wr SL WME IAAA

4— {VV3= 3/1339746
die Ludolph�cheZahleu= 3,1415926

Unter�chied= 0,0076180
Eine andere Probe kaun folgende�eyn.Ju einem

Circul de��enDiameter = 1 �eyein regulaires Pos
lygon von zo Seiten be�chrieben;�oi�

der Umkreis die�esPolygons== 3,1358589
SAU I =5,1339746

Al�oi�tder Umkreis des Polygons
grö��er um 0,0018843

__und folglichder Umkreis des Circuls noch um �
mehrgrö��erals 4—2 J/ 3-

Ü XXIX. Bricf.- LS

Lambertan Marpurg. *)
—— A

“Berlin, den 21ten-Febr. 1775. :

| Sie erhalten hiermit, mein Herr,die mir ge�tern
zuge�telltenSchriften wiederzurücke,**) Das Pros

:

“

blem,
_*) Herr Friedr. Wilh. Marpurg, Königl,‘Preuß.Kries

gesrath,und Director der Königl.Lotterie zu Berlinz
durch viele mei�tmu�icali�cheSchriften bekannt.

%) Hier i�tdieRedevermuthli<hvon Herrn Marpurgs
Ver�uch über die mu�icali�cheTemperatur, neb�t
„ einem‘Anhang über den Ramegu- und Kirnber-

_gerx�chenGrund�az,mit Tabellen: WelcheSchrift
in eben die�emJahre zu Breëlau in $. herausfanm.
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blem, wo vier Quinten um 27 GQuintexce��eund

nocheine Quinte um zween Quintexce��eunter ihrem
wahren Verhältni��eÀ�chweben�ollen,forderte ei-
ne ganz neue Aufló�ung.Und die�eskonnte

, ohne
allzugro��eZahlen, nichtvôlligmit derGenauigfkeié
ge�chehen, die �ratthat, wenn man niuunt, daß7
Quinten und 1 gro��eTerz die gleich�chwébende
Auarte geben.— Jh findeal�o,daß22 gro��e
Terzen, wegen ihres Defectes nicht $8 temperirte
halbeTône, �ondernnur $5 — #+ € geben, wo ich
durche einen Quintexceßver�tehe,�odaß 12 € das
Comma ditonicum geben.

Wenn man demnachauf dem Clavier 22

gro��eTertienvon C an in die Hôhe�timmt,�over-

fällt man auf den Ton E. Die�erTon oder be��er
zu �agende��enSaite erhältaber wegen der Térzde-
fecte nur die Hôhedes Tons cis, und zwar �odaß
die�eSaite um ZF eines Quintexce��esunter dem

gleich�chwëbendencis bleibt. Nun kann FF ohne
Bedenken für F genommen werden , da der Unter-

�chiednur Fz eines Quincexce��esbeträgt,
=

Die�esvorausge�eßt, �ohabe ich die vorge:
\hlagene ungleicheTemperatur mit der eleichr
�chwebendenverglichen, und finde,daßdie Tône

folgende�eynmü��en:
|

Gei D Dis IE IF

zs]
G

Di
à PISIoi— i l— BPi l> — G+ El+iole

�odaß
A

1. die TôneC,B, H gleich�chwebend�ind.
2- Daß man E erhâlt, wenn man aus H eine

reine Quinte herunter�timmet.
IE E 3. Daß

:
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3. Daß wenn aus B, FV reine Quinten aufwerts
ge�timmtwerden , man die Tône F, Fis ebs
älte. +;

:

h

4e Ts inan Cis erhalte, wenn man von C an

22 reine große Terzen aufwerts �timtmt.
Man kömmt zwar auf die Saite E. Da

die�eaber nichthöhertônt als Cis �eyn�oll,#0
darf man nur Cis gleich�timmigmachen. -

$. Das�odannvon Cis ins Gis eine reine Quinte

__aufwerts ge�timmtwird.

6. Von Gis in Vis nochmalseine reine Quinte
aufwerts. i

7, Von Cis werden 35 Quinten + 5 gro��e
Terzenrein aufroertsge�timmt,�oerhältman D.

8. Von D in A eine reine Quinte aufwerts.
9. Von D in 6G eine reine Quinte unterwerts.

Damit �inddie 12 halbenTôneder Octave nach
der verlangten Art ge�timmt. Der Uneter�chied
bey den Tônen Cis, D, Dis, G, Gis, A nur F- eines

Quintexce��es;bey den übrigenTönen �oviel als

gar nichts.
:

: |

Die andere Stimmungsart, wo drey Quint»

exce��ezugegebenwerden , wird nun wohlnichtnó-
thig �eyn.- Jch kann �ieaber einmal bey aufge»
râumterm Kopfe vornehmen.)

*) L. war um die�eZeit �ehrkränklich, hat �i aber im
folgendenSommer wieder auf einige Zeit erholet.

4.

XXX.



meme 293

_XXRX.Brief.
Lambert an Schiermei�ter.

E

Berlín,den 3tken Jun. 1775.
E

“

Von Trigonalzahlen.

Ion der obern Spibean ge- O

rechnetnimmt die Anzahl der O 0
Puncte oder Kugeln zu wie die O SG

Zahlen 1,2,3,4,5 2. Die�e 0 0 0 0

Zahlennemlichgebenan, wie 0 0 0 0-0

viele in einer Reiheliegen. Addirt man �ie der Ord-
nung nach,�oerhâltman die Summen 1, 3, 6,10,
15, 21 2c. welcheangeben, wie viele von oben an“

gerechnetin einer beliebigenAnzahl von Reihen
liegen; al�ówenn 5 Reihen�iud,wie in der Figur,
�ozeigt die fünfceSumm 15, daß15 Kugelnoder

Punccte�ind.
;

Dadie�eSummen immer einen Triangelbil- -

den,�owerden �ieauchTrigonalzahlen genennt-
Sie�inddie Summen von der ganz einfachenarith-
meti�chenProgreßion:

Le A

*) Hr. GeorgLudwig Schiermei�terK. Krleges-
und Domainen, auch Ober : Baurath, in Berlin,
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LE nE
E Soo

1,2,3,4, Sr 6, I CÉ N ebn n

O O SA - - =

E r

000-- -: 1,3,6,10,15/,21,28, &c. n. EE
© TEN

EE
Ï

è

G

© E . Und werden gefunden, -wenmnt

BB Ca man das leste Glied. mic dem

näch�tfolgendenz. E. 7 mit 8 multiplicirt,und von

dem Product 56 die Hälftenimmé,welche24 i�t.
Eine mehrgeometri�cheArt�iezu findeni�folgende:
An den TriangelABC lege man umgekehrteinen

völliggleichenTriangela bc, �oerhältman ein vers

�chobenesRéctangelA ba B,oder Rhombois. Die -

Anzahlder Kugeln oder Puncee in der �chiefher-
untergehenden Seite. AB bleibt, hingegen i�tdie

Ba�isBC um eine Kugel a vermehrtworden, und
damit auch alle horizontaleReihen. Folglichwird

die-Anzahl der Kugeln im Rhombois gefunden,
wenn. die Zahl der Kugeln in AB mit deren Zahl
in B a multiplicirt werden, z. E. 5 mit 5 + 1=6,

Die Hâl�te1 5 des Productes 30 giebtdie Zahlim
TriangelABC �owie auchdie im Triangelabe,

Z. E.in der Figuri� �ie= 5. 28 =$. =
Die�esVerfahren hat mic dem geometri�chen,

da ein Rhombois AbaB durch die Diagonale in
zwey Triangelzerfällt,viele Aehnlichkeit.

VondreyeckichtenPyramidalzahlen,
Bey dreyeckichtenPyramiden von Kugeln

würde es ebenfalls angehen, an die Pyramide noch
zwo andere zu legen und daraus ein �chiefgezoge-
nes Pri�mazu machen,wie er�tvorhinaus

um:

vians
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Triangel ein Rhombois gemachtworden, Die�es
Pri�mawürde dreymal �oviele Kugeln enthalten
als die Pyramide. Es würde aber der Beweis
be��erdurchModelle als durch eine Figur gezeigt
werdenkönnen. Jch erinnere michaber nicht daß
jemand den- Ver�uchgemachthade. Der Erfolg
würde immer �eyn,daßwenn die an einer Kante
der Pyramide liegendeKugeln an der Zahl = a

�ind,die Anzahl aller Kugeln

4 ESPE
�eynwerde. Die Anzahlauf der Ba�isi�twie vor-

MO __n—--7
hin ú.

——
u.dieimPri�ina=n.——*(n4-2),

nehmlichdreymalgrö��erals die in der Pyramide.
Man kann es auchfolgendermaaßenzeigen. Ju
der Pyramide |

liegt oben 1 Kugel
die�eliegt auf. 1 + 2 Kugeln

die�eauf 1+ 2 + 3 Kugeln :

die�eauf 1 + 2+ 3 + 4 Kügeln
u. \. ww. y E

: ES

Hierdurcherhältman fürfünfSchichten.
L ;

IS
: | :

2E CP
- Kugela Set

1234 |
: :

R VJ 5

A Um nun die Summ methodi�chzu finden,

achtman folgendesRectangel: :

T4 Ï
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[5 [6 Welchesmittel�teiñér Dias

5 6 gonale in zween Triangel

|6 zerfälltwird.*) Den untern
4

| Triangel theilt man in hos
2 3 4| js rizontale Reihen,den obern

12/34 5 6 ‘inCEolumnen,�ofindet �ich
daßdie Summ der Zahlen in jeder. Columnealles
mal doppelt grö��erals die Summ der corre�pondi»
renden Reihe i�t.— Damit enthältder obere
Triangel doppelt mehr-Einheitenals der untere,
und folglih das ganze Rectangeldreymal mehr
Einheitenals der untere Triangel, welchereigent
lichfürgegebeni�. EA
Nun enthält das RectangelfünfReihen, und
in jeder �indeinerley Zahlen, nemlih 1,2, 3, 4,
5,6, Die Summen die�erZahlen�inddie

Trigonalzahlen .…... 1, 3,6, 10, 15, 21.

Al�ofür alle 5 Reihen 5 mal 21 = 105 Einhei
ten. Vondie�en 105 Einheiten hat der untere

Triangelnur den dritten Theil, nemlich35.

Sind n Reihen, �owird jede die Zahlen
I,2,3...n,n + x enthalten, deren Sumn
= n + x. EZi�t,Die�emit n° multiplicirt

giebt die Summ der Einheiten im Rectangel
n. n+ 2, welchedurh 3 getheilt,die

n+1 n+2
Summ der Einheitenn.

RAEER
im untern

Trian=-
*) Die�eDiagonale vom obern 1 bis zwi�chendas un-

ter�te5 und 6 fann man �ichleicht vor�tellen;im
Druck kann �ienichtge�ebtwerden,

;
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Triangel,und damit auch in der Pyramide ans

St welchen Kugeln auf jeder Kante, oder n

ichfen hat.
SE A

ÄBineeine viere>igteKugelpyramide(Fis. 5.)
von oben herunternah der Ebene EDBgetheile
wird, �owerden alle in die�erEbene liegendeKu-

gelnhalbire. Nimmt man �ie weg,�obleibennoh
zwo Triangular-Pyramidendie gleichviele Kugeln
haben, und deren Spiße die Kugeln A, C �ind.
Sind in AB fünf Kugeln , �obehaltendie�ePyra
miden auf jeder Kante nur nochvier Kuge!n. Jede
enthält demnach4. $.$ = 20, beyde aber 40 Kus

geln. Es i�taber die Zahl der weggenommeneæ
Kugeln 1 +2-+3#+4+5=5.4=15. Diele
zu 40 addirt gebendie Summ aller Kugeln= 5.

Nora. Folgendesi�tnichtim Origüintal.*)
__ Auchkônnenum die viere>igtePyramide noch
fünfandere gelegtwerden. Doch�odaßdie Sei-
ten um zwey vergrö��ertwerden. Die Seite habe
in der Pyramide n Puncte �o.hat die vom Cubus
(n+1)?+{(n4-2)? Kugeln. Davon wers

den die �oin den Diagonalflächenliegen, und die
n--2 n—4-3

= 12 L : + =6, (n +2) (n4-3)
�indabgezogenund der Ueberre�t(n + 1) +
(n42)?—6. (n+4-2). (0 + 3) um das doppelte
der DiagonalLinien 16n + 32 vermehrt, endlich
das fünffacheder Cencralfugeloder 5 abgezogen
und dèêrRe�t2 n+ 3 n? n= a. (0+ 1)
(20 +-,1) durch 6 getheilt.

") Sic. Lambert wird es hinzuge�chriebenhaben , nache
dem das Schreiben�chonfortge�chi>cwar; die LTota
i�tvon �einereigenen Hand.

y RETE

Da XXXL,
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AXXNI Brief.
“

Bernet an Lambert.

St. Gallen,den FtenJuly1775.

Ei, geheimerunüberwindlicherTrieb etwas zu ers

Poten,
das die Mathematikin ihren Lehr�äßenund

Bahrheitenbereichernkönnte,ift die Ur�achdaßich
“michohnausge�eßtum die�eWi��en�cha�tbemühe.
Fh glaube demZeitpunct nahe zu �eyu, wo wein

Wun�cherfüllet, und ich die Früchtemeiner Bes

mühungeneinärndten kann, nemlichdas Zeugniß
des berühmte�tenMathematikers un�ererZeiten,eine

Wahrheit erfunden zu haben , die wenn �ienicht
*

âu��er�twichtigdochbemerkens und unter�uchens-
würdigi�t,und wenn �ie�honvon einem Unges
lehrten erfunden worden, dennochAchtungverdie-
net, weil man die�enur der Wahrheiterwei�et.
Da es Schwencer in �einemBuch, die Geome-

tria Practica betitelémeldet, er finde, es �eyeohns
möglichinit unverrücktemCircul einen Triangel zu

be�chreiben,de��enzween Winkel an der Ba�isdop»
pelt �ogroßals der dritte, Jh überla��ees Jhrer
Ein�icht,ob ich die�emProblem ein Genügege-

than und �elbigesaufgelö�t.Gelehrte, wie Sie,
haben feine Zeit zu ver�chroenden, und wenig bes

deutende Rai�onnementsanzuhörenoder zu le�enz
(Sa pad

|

aus

©
#)

Herr

Friedrich Vernet,ein wohlhabender Cattun-Fa-) EE SS:GallesundLEAEE
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aus die�erUr�achwill ih auch Jhre Geduld nicht
mißbrauchen,�onderngerade zu ihnen die Con-
�tructiondie�esTrianguls anzeigen. Jch achte es |

_‘Úberflüßigzu ‘�eyn,den Beweis beyzufügen; wer

die Machemacikin Schulen nicht gelernet, wer

niemalen einen Lehrmei�tergehabr,der macht gerne

Demon�trationen,die den Ver�tandcines Gelehrs
ten eben �obeleidigen, wie eine unordentlicheMus

_�ifdas Ohr des Mu�ifver�tändigen,wenn �chondie
Tóônerichtig �ind,und blos übel geordnet. Nachdem
ih �hon einmal Herrn Profe��orWenelin die�es
Problems wegen belä�tigetund durch ihn eine Ans

merkungvon Dero eigenen Haud echalten, daß-#>
Theil fehle,�owollte �ichdoch mein mathemati�cher
Eifer nichezur Ruhe legen, �ondernwurde durchdie

Ehre Jhrer Unter�uchungnur angefachet, daß ich
neuer Dingen über meinen Ver�andhergeriech
und nichtnachließbis ichendlichdie Auflö�ungge-

funden. Jch bitte meine Freyheitab;der einzige
Zug den Sie zu meiner Belehrungthunwerden
und wodurchSie mir melden, daßich diesmal der
Aufgabe ein Genügegelei�tet,wird mir �chäßbas-

rer �eyn,als alles was mir für mein Nachdenken
darübermöchteertheiletwerden.

y

__ Au�lô�ungder Aufgabe.
Manbe�chreibenachBelieben (Fig. 6.) einen

 Circul ACB; ziehe den Diameter H Bund errichte
mit unverrücftem Circut auf �elbigendie Perpenz
dicularlinienBD gleichAC; aus Þ ziehe man

durch das Centrum, E,die Linie, DA �oi�tCD:

BD=BD:;DA; aber BD=CA, folglih CD:

CA=CA;DAund die Linien nachâu��er�terSs; ds
__ mittels
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mittel�terProportion getheilt; auf CD be�chreibe
man mit CAden gleih�chenklichtenTriangulHCD,
�oi�t‘die Auflô�ungrichtig. Ausdie�erCon�truc-
tion habeich�choneinigeLehr�äßegefundendie new

�ind;allein wie gemeldet, ih will die Geduld
meines Herrn Profe��orsnicht ermüden,und in

der FolgeDero Befehlean mich erwarten ob
Sie glauben �iekönnten Jhrer Aufmerk�amkeit
werth �eyn*) GN

XXXII. Brief.
Klimm* an Lambert.

—_—

Mei��en,den Zoten Jul. 1775.

DeuShhreiberund Autor die�esBriefs können

Sie, mein Herr, etwa, aus der deut�chenEdi»

tion der de la Siri�chenA�tron.Tafeln kennen,
:

:

und

*) Jh findeweiter keine Antwort auf die�enBrief, als
folgende.Prüfung die Lambert auf das Papierchen
auf welchem die Figur gezeichnet war ge�eßthatte :

5 DRSSET BD=32
ED=]/5 CD=]/5—t

x

0 = {]V/ 5 — I'= fin. 18 Grad.«CH i

ieraus folgt nun allerdings daßdie Auflö�ungrichtig
e denn der Winkel CHD i�demnachTEZEnb
CDH = HCD = 72°, QE.I

- **) Der vor ein paar Jahren in einem hohenAlter vers

rene ni<t unberühmceeMathematicus J. Æ
inins,
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ZoLr

und ih nehmemir die Ehre diesmal eine Gelegen-
heit zu ergreifen um Jhre Freund�chaftund Be-

kanut�chaftzu �uchen,da ich Sie �eitvielen Jahs
ren in der Stille an meinem Orte, Jhrer vorcrefs
lichenEin�ichtund Ausarbeitungen wegen verehre,

< wollce wün�chenbeyJhnen in Berlinoder

ochin der Nähezu �eyn,um mit Jhnen über ges»

meinnüßige.Dinge zu conferiren. Sie habender

A�tronomieund deren Liebhaberneinen unvergeß-
lichenDien�terroie�en,und wird'er�tmit der Zeit,
wie ich glaube, genußetund gebrauchetwerden.

Daß ichjet einen berühmtenAltronomum in
Berlin auf�uhe,den ih an Jhnen gewißfinde,
i�tmir eine grö��ereFreude, weil michmein Vets
ter, D. Klimm (einer oder gat der er�teSocius,
von Dero Königl.Societät, und welcherden Fonds
zu der�elbenErhaltungmit dem Calenderwe�enbey
dem Geh, Rath v. Fuchs und Bar. von Leibs-

niz An. 1700 angegebenund vorge�chlagenhat)
_ bey Zeiten An. 1709 — 10 dahin an den �eel.

Hofmann gewie�en,für den ih auf die Jahre
1713 und 1714, die Ephemerides aus den Ru-

dolphinis berechnerund in Mipro zugé�chi>et,

weil er noch daneben die Juformarion der Cadets
in der Forctificationangenommen hatte, aber her-
nach bald�tarb, |

An. 1720 — 21 fam Hr. Schúge zu mir

machLeipzig,in Meynung in der Ge�chwindigkeit
ein Calcularor A�tronomiæ zu werden. Bald dar-
auf kam nach LeipzigHr. VOatzner aus Hilds
burgbau�en,dem es damals nichtlängerin Bers

{lin an�tehenwollte und der in �einVaterland zus

rá zog. Aus die�enUm�täudenu. a. m. wollte
4

(

1 L



ih nuk zeigen, daßin meinen Gedanken die A�kr-9k
homiè und Berlin ideas connexas auemachen,
Und die�esum �oviel mehr, da es die allerer�te
Idee gewe�endie ich mir von die�enWorten ges
macht habe, und die�esge�chahezu LTürnberg,
wo �ich‘mein Vetter aufhielte; denn von <zalle
war er dahin gezogen und rufte michzu�ich,bis

mich 1717 der Docter Han�chiusnach Leipzig
holte, um den Tomum epi�tol.Keplerizu ediren,
welcherauch 17:8 fertig wurde, weiter aber nichts,
welcheszu bedauern. Wenn der Commentarius

Kepleri über das Diagramma Hipparchi wäre her:
aus gegebenworden, �ohätteichmichde��enanjebô
etwa auch bedienen fônnen; aber die�ergute Pa-

troñus war zu neidi�chdazu, und nun weiß ich
nicht eimal wo alle die Tomi ineditoram Keplerê
Operum und �ovieler Epi�tol.von Mefilino, die

- ichalle �chonab- und ins reine ge�chriebenhatte2c.

hingekommen�ind.*) Mein gedachter �eel.Vets

ter, der auch in �einerJugend in Nürnbergfre
quentirec, und bey dem �eel.Einmmart auf der

Kay�erl.Burg die Lu�tzur A�tronomieneb�tdem

Hrn. v. Wurzelbau gefaßt, auh UT.Gla�ern,
der von dem Eimmartino eine Be�chreibungdru-
>en fa��en,konnte mir gar leicht den naturlichen
Trieb zu der A�tronomiever�tärken, und ich finde

|

:

| eine

») Wie bekannt, na< S. Petersburg, an die Acad
mie der Wi��en�chaften,nach vielen eifrigenBemühun-

|

gen des Hrn. v. Murrdie�elbenunterzubringen.Fr:von Murr �uchtjieso au die ihm �elb�tzu�tändige
Manu�ceriptedes �eel,Eimmarts an Mann zu brün-

gènz er hat das Verzeichnißdavon auf einem Bogetr
na 4. drucfen la��en;einen-Auszug ‘von die�emVer-
_ zeichnißfindetman in des Hvn. Bode a�tron,Jähk-
«— buch auf das I. 1784-
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eine natürlicheSympathieund Liebe zu denen, di
die A�tronomieä�timiren.Mic dem �eel.Ro�tin

Nürnbergwurde ih 1721 bekannt, als ich wie-
derum dahin meinen Vetter zu be�uchenrei�ete,und
wir hieltenneb�tProf. Hau�en,mit welchem ich
jenen befanne machte, �chrvertraulicheFreund-
�chaft,bis jener 1726 �iarb,als ih eben nah
Grimms auf dieFür�ten�chulegekommenwar,
und er mich be�uchenwollte, Ao. 1743 �tarbder

lebte a�tronomi�cheFreund, Hr. Prof. Hau�en;
aber 1744 hatte ichdas Glúcf den Cometen im Fes

bruar allhier zu �ehen, und �einenMorum in den
Zeitungenin höch�terEile von hier aus, zu be-

�chreiben.Meinem Sohne und etlichenMalern

allhier habe ichauh Lu�tzur A�tronomiegemachr,
bey denen es be��erange�chlagenhat , als fa�tbey
allen andern Studirenden.: dochein einzigerAudi-
tor in Leipzigi�tmein glücklicherSucce��orin

Grimma An. 1729 als ich hieher provocirt
wurde. :

;

|

Damit ichJhunen niht nw< längermit meis

nem altväteri�chenGe�chwäßebe�chwerlichfalle, �o
habe die�eaparte Schedulam mic einer Fragebey:
geleget, ich bitte mir ganz ergeben�tJhre Meys
nung darüber aus. Jh wollte wüu�chen,ih
kounte der Auflô�ungwegen ein præmium darauf
�egen.Jch habees auchnachWittemberg, Leip-

dig, Dreßden, ge�chi>t.Und nun fälle es mir

er�tein, daßniemand ge�chi>terwird �eynals Sie,
mein Herr , die Au�lô�ungdavon zu geben. Wenn

ichwerde vernehmen,daßes Jhnennicht be�chwerlich
__

{meine Gedanfen,und vermeinte Solucion zu hôren,
�owerde ich�olchezur Unter�uchunga,: ote
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__GBote erhalte Sie beyguter Ge�undheit,langen
Leben und beyallen er�reulichenWohlergehenzum
be�tender Gelehr�amkeitund A�tronomie.

Frage: ;

Ob es nicht möglichohne parallaxin © der-

�elbenEntfernung von der Erde und Grö��ezu fîns
den, und ob man nichtdas Quadrat der Zahl 108,
füglih und demon�trativfür die Summe und An»

zahldér Erddiameter , die in der Di�tanzder ©
von der Erde enthalten�ind,annehmen, und zue

Be�tärkungdesjenigen was die allerneue�tenOb�ers
vationes und Derivationes gegebenanführenfönne?

XXXII. Brief.

Berlin, den 21ten Nov.1775,

Einige Anmerkungenzu den Tabb. Long.
|

& Latit. *)

WBeretopzoom i�tp. 51 ge�eßtinLat. 5 1° 2gp
i und pa, 4 —— $5028" 409

und ichhabe es in meinen Li�ten51° 29
¿

y,
i

-

»

PAaZe
*) Ein ge�chicktervor wenig Jahren ver�torbeneFeldme�-

�erund Geographie ein Brudèr des berühmtenMa-
lers Hrn. YVernhard Rhode. Ls

**) F< vermuthedaß Lambert Hrn. Rhode, das
M�ept.�etnerin den 1776 herausgefommenenBerlt-
ni�chen‘A�tron.Tafeln befindlichenTafeln der Marre!

.

i gen
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Pag. $2 �olles wohl heißenSolyhead,an»
�tattGoyhead, wie auh Wind�oran�tatc
Windor.

:

:

+ SA

Ca��elhat p. 61. Longir. 27° 1‘ 30“ aus meiner
“und meines Bruders *)Li�tehaben�ollen,es �te-

henaber da�elb�t27° 1“ 10‘ woherdie�es?
DieLarix. da�elb�ti�t51° 19“16“ die�ewar beymir

51° 19‘ 20‘ und wird doch
für meine ausgegeben. :

_ �Eben da pag. 61. �indnochviel Verände-

rungen , z. E. SH
{ Braun�chweig,die Cathar. Kirche i�t

bey mir 29° 12‘ 57“ |

Wangleben, das Amt haktin Latit, 52°
i fat :

y

Goslar, de��en2ter Thurmwar in Long,
24° 6! 432 ff

NB. QuedlinburgerSchloßLng.28°47/40“
*

TF

Burgzdie Liicolgi- Kirche hat Larit, 52°

Treucnbrigen, der 2te Thurmhat Longic,
I R SN i

FT Berlin in Longit. 2126! 15
:

Latitud, nachdela Lande 52° 31‘5
\ Dem Hrn. Prof. Bies 52° 31‘ 30“
Leipzirz hat in Longit. nichtmehrals 30°

od 2E
” Aller

lagen, zur Durch�ichtmitgetheilt hatte, und Hr.
“Rhodedie�elbennitt den hier abgedruckten‘Anmerkun-

gen zurúéc{<i>te.Dem �eywie ihm wolle �o dünken
nich die�eAnmerkungennoch jekt von einigenWerth.

_Sie �cheinen�i<auch auf eine im Vor�chlag-géwe�ene
Landchartezubeziehen. E

_®)Es waren 2 Brüder Rhodege�chickteGeographen,
j

: uU |

|

\



Aller die�erOrte mit NB. bemerkte Longitudogrún-
det �ichauf die oben bemerkte Longirt.von Ca��el
und fônnen daherunmöglichverändertwerden, �o
langedie�efe�tbleibe.

| |

Nochpag. 61. die Oerter Aurich, �olltehei-
ßenAurithz; Rámpitin �ollceheißenRampig,
Eggers, Rúdersdorf, Tammendorf, hât-
ten wohl’gar weggela��en-werdenmögen,denn es

�indnichts bedeutende Dörfer. Daser�teAurith
i�tauf allenordinairen und mir vor Augen gekom-
men gezeichnetenKarten von der UTircelmark der

le6te Ort, und da endiget�ichauch zugleichauf
die�erbe�agtenKarte die Oder. Wenn nun die

folgendenKarten vom. Srternbergi�chen, Crof-
�en�chenund der VLiiederlau�isz�ollenmit der

obigenMittelmärki�chenconnectirtwerden, �omuß
vor allen Dingen die Lage des Ortes Aurith er�t
rectificirt‘wérden , “dêrn�iei�tauf der Mittelmärk.
gezeichnetenKärte ganz fal�ch,und zu die�em
Ende �inddie hier oben bemerkten Dörfernur
�ehrgenau mit be�timmtworden

:

NB. noch beyPag. 61, Wénn Danzig in �einer
Longirudine"ridtig ange�eßtwerden �oll,�odaß

*

Ca��el27° 1‘ 30‘‘behâlt,�owird Danzig36°
1926“; “Auf andere Wei�ei�tes nullomodo

“

mit den �charfenVerme��ungenund -ange�tell-
ten Berechnungenzu vereinigen.

* Die Latiruda

54° 22‘ 0“ kann bleiben wie �iei�t.
N. S. Dielebt erwehnte�chrbrauchbareKarte

hat den Titelt =: +2

“A map of the mo�tinhabited part of New

England, containing the provinces of Maffachu-

�etsBayand New Hampshire, with thePee
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of Conne&icutand Rhodes Island; 4 großeBo»
gen. S. A. F. Bü�chingswöchentlicheNach-
richten von neuen Landchartenzten Jahrganges
44 St. Pag. 349.

XXXIV.Brief.
_

Schönberg*) an Lambert,
ERRE

Leipzig+ den 2ten Decmbr. 1775.

{

M ¿grals einmal,mein Herr,habeichmir die Ge-
legenheitgewün�cht,Sie von Per�onkennen zu ler-

nen, und Jhnen den Dank múndlichabzu�tatten,
den ih Jhnen für den Uncerrichtdurch Jhre
Schriften �chuldigbin, die ih fleißigle�e,und,
wie alle Werke vom Genie, vor andern hoch�châße.*
Zweymal bin ich, ich kann fa�t�agen,�chonauf
dem Wege nach Berlin gewe�enz* aber Um�tände
die ich nichtvoraus �chenkonnte, und unter andern

auch Kraufheit, haben mich an einem für mich
wüu�chenswerthenVergnügenbis jete gehindert.
—

— Jest habe ichdie�egute Gelegenheitnicht
vorbey gehen können,ohne an Sie zu �chreiben,

uU 2 und

*) Hr. Curt Friedrich von Schönberg, der �ich�chon
in zarteu Jahren uncer den Mathematikern bekannt
madhee , ‘zu �einemRuhm nicht weniger als zu �eines
damaligen Hof- und Lehrmei�tersHrn. Hindenburg,
und der jeicdem noh mehrere Proben �einesEifers
und Fort�chritte{n den mathemati�chenWi��en�chafse
ten abgelegt har.

:
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und Jhnen in denbeyden Beylagen, einigePro:
ben meiner frühzeitigenZuneigunggegen die Mas

thematif mitzu�chi>en,welche, vieler und un»

glaublicherHinderni��eungeachtet, doh immer

mein Lieblings�tudiumgebliebeni�l.Wie viel

hätteichJhnen nicht zu �chreiben,wenn ichtmei-
ner Neigung nahgehen wollte, michmit Jhnen
zu unterhalten! Jedoch“ih will be�cheiden�eyn,
und meinen er�tenBe�uchnicht zu lang machen.
Al�onur noch ein paar Worte von “hrenZu�ä:
gen zu den logarithmi�chenund trigonometri�chen
Tabellen,

“Die�eSammlung hat allemal meinen vorzügz-
lichenBeyfall gehabt, und ich bin �ehrgentigt,
einmal in’ Zukunft(denn vorißtwürdemich die

Weitläuftigkeiteines�olchenUnternehmenszu�ehr
von Erwerbunganderer brauchbärerKenntni��e
abhalten einen beträchtlichenTheil meiner Zeit,
auf die Erweiterung einiger von die�enTafeln , �o
wie auf die Ausarbéitunganderer , gleichuübli-
chen, zu verwenden.

"

Unterde��enhabe i, bey
Gelegenheiteinèr <roni�chenKrankheit ,- wo mir
mein Medicus, auf ein halbesJahr, alle mathe-
mati�cheBedanken und" Be�chäfcigungen,beyLes
bensgefahr unter�agthätte, einen Anfang zu neuer

Berechnung der Cuadrar- und Cubiczahlen,
bis auf die Wurzel = gemacht; der Guadrar-
Zählen,weil dieLudolphi�chendennochbey wei-
tem nicht�orichtig�ind,als man insgemeindafür
hâlt; der Cubiczahlen aber weil die Buchneri-
�chen,au��erder-bekannten Fehlerhaftigkeit,nur
bis auf die Wurzel> gehen. Zur Berechnung
BAS

bediene
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bediene ih michzweener, zu die�erAb�ichtgedru>-
“tex Bogen,deren Einrichtunghierzu erzählenzu

weitläu�tig�eynwürde, die aber dennovielbe-
quemer i�, als wenn man z. E: die Quadrate aus

den ungeraden Zahlennach der Reihe addirt. Hier
durchbin “ichzugleih in Stand: ge�eßtworden,
die Bogen, auchau��erder Ordnung,an ver�chiez
deneRechnerzu geben,�odaßfürmichnichtsweis

ter zu thun übrig bleibe, als eine, durch nur ge-
dachte Einrichtung�ehrleichte, aber dennoch�ehr
�ichereRevi�ion. eL lh tdk SIA Beer:

Bey. dem Ein�chreibender Quad. “und-Cub.

bediene ih mich eines bey die�enZahlennochnie

gebrauchtenVortheils, vermögewelchenich.das,
was in den Zu�ägzenvon-p-184-— 196. auf 12

Seiten �tehet,auf 4 Seiten bringe, und dadurch
F von dem�elbenRaume er�parezdenn obgleich
mein Octavformatetwas grö��eri�tals das. Format
der Zu�äne,�o�indhingegen-dieQuadrat und

Cubiczahlender er�ten1000 Wurzeln, viel Éleiner

“als der folgenden. Die Sache wird begreiflich,
wenn �ichzeigenläßt, daßman nah meiner Eins

richtung, von 5‘597035 Zcehlzeichen,welche die

Wurzeln, Quadrat- und. Cubiczahlenzu�ammen
haben, nur 1/220000 ein�chreibt,und folglich
4377035 Figuren dadurcher�part:eine Er�pa«
rung nicht allein des Raums, - �ondernauc der

Druckfehler; die beydie�enZahle wegfallen,
:

Von der Arbeit �elb�t,i�tbereits ein beträcht-
licherTheil fertig, und ih wün�chtewohl,wegen
des gehabten Aufwandes an Rechnerlöhnen, bald
einen Verlegerzu finden, Das Ganze würde 25

Bogengroß 8.betragen.
A

U3 Jh
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Jh habe hier “und da bey gelegentlicher
Durchgehungder Tabellen in den Zu�ägen,be-

trächtlicheVortheile zu ihrer Berechnung�owohl,
als zu dem Ein�chreiben�olcherZahlen, wahrge-
genommen. Auf ähnlicheVortheile i�tmein Hof-
mei�tergefallen, wie er denn gegenwärtigin dem

Be�ibe-einer Methodei� , die Prim - und zu�am-
mengé�eßtenZahlen zu finden, mit ihrenDivi�o-
ven, auf dem mögli kürze�tenWege; wenn man

einen �olehenWeg �onennen fann, auf welchem
man die�eZahlen, auf eine mechani�cheArt fa�t
augenblilich findet; und i glaubeniht daß es

ihm 8 Tage Zeit ko�tenwürde, die�eZahlen bis
auf: r02‘000 von p. 2— 70 zu �uthen.

Jh habe immer auf einen neuen Theil
von“ Jhren Beyträgen gewartet, aber vermuth-
lih haben die�efceywilligen Unternehmungen
pflichemäßigernnach�tehenmü��en.Jh wün�che
aber gleichwohlvon dem ; was Sie in Ab�ichtauf
Tabellen etwa weiter vorgenommen hätten, bey
Gelegenheitetwas näherunterrichtetzu �eyn:eine

_

Ditte, die Sie meiner Neubegierdeeben \o leiche
verzeihen, als die Längemeines Briefes aus Nach-
�ichéent�chuldigenwerden.

:

XXXV.
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XXXV. Brief.
“Lambert‘an Schönberg.

a

aA

Berlin den26tenDecmbr.1775.:
D »

zm - zaTi oC
Ums

‘BER EA 2 y

Shergeehrte�tesvom z5tendie�esi�tmir, neb�t
den bèygefügtenzwey �hätbarenWerken, von

Herrn 2. richtigzuge�telltworden.) DieAb-
handlung von den Tangenten be�ißeich zwar
�eitdem�ieherausgekommeni�t. Sie wirdmir da-

herals ein geneigtes Ge�chenkevon deren Verfa��er
nochdoppeltangenehmer,

E
;

___ Was Sie, mein Herr,vôn der �obeträchtlichen
Abkürzungder Tafeln von Quadrat - und Cubic»

zahlen zu melden belieben,verdientalle Aufmerk-
- �amkeit.“Jchge�teheaber, daßmir.�ogleichnichts
ähnlichesin Sinn kômme,Für alleZahlen von

© bis 100900 inclu�iveund ‘derenQuadrat- und
“

Cubiczahlen findeich�alvoerrore calculi, 2556048
Zahlziffern. Sie- �cheinenvôn5597035 zu �pre-
chen, welchesfa�tdoppeltmehr�eynwürde. Auch
i�tes �ehrnúßlih, wenn �ichder Abkürzungenun-
erachtet, die Proportionaltheileleichtfindenla��en.

\

U 4 T0 LOE
*) Nemlich in Hrn. von Schön bêr gs Send�chrel-.

ben an n: SEL ubold von der Lehre
von den krummen Linien, und be�ondersvon
den-Kegel�chnitten:.Leipz. 1771. 4, (Aus Anlaßder

Beförderungdes �cel.Zaubolds zum Profe�forate)
und de��enAbhandlung von den Tangenten, Qua-
draturen und Rectificationén der Kegel�chnitte.
Ebenda�elb�t1773. ‘8.

EE
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Ohne die�eBetrachtungkönnten,wie ih es in der
Tafel vont den Theilerngethan, alle durch2, 3, 5
theilbareZahlen wegbleiben.

Der Verleger von meinen Zu�ärzen2c. �cheint
wenig Lu�tzur Auflagevon Tabellen zu häben.Jch
bin auch bereits �chonmit mehrern neuen Tafeln
ver�ehen, davon ich auf Jhr Verlangen folgende

ARRE LEE i

ft

I, Die Quadrat - und Cubicwurzelnaller Zahlen
von 1 bis 1002, auf 7 Decimal�tellen.Das

durch wicd Tab. 41. voll�tändiger.
2. Eine Tafel für die Gleichungenvom 4ten
Grade, deren Wurzeln alle real �ind.

3. Die-1te Tafelbis auf 500000 und alle Facto-
“ren ausgedehut, neb�tdem Ver�prechén, daß
__�iebis auf © Millioner�tre>twerden �oll.

4+ Vier Tafeln für-alleFälleder �phäri�chenrecht-
winklichtenTriangel von Grad zu Grad.

5. Die hyperboli�chenvon. 1 bis 2000, auf 35
Decimal�tellen. e

__ Beydie�erAnzahl, wozu no< mehrereTaä-
feln kommen kônneu,muß ih auf ver�chiedene
Mittel bedachc�eyn,�ienah und nah heraus-
zugeben. E

Ich dâchteinzwi�chen, daß�ichauf der Leip-
ziger Me��edie be�teGelegenheitanbieten �ollte,
Verleger zu finden , zumal �olchedie , weil �iean

abgelegenenOrten wohnen , in ihrer Gegend nicht
immer genug Manu�criptaufbringenkönnen. Zu-
weilen läßt �ichein Buchhändler, dem ein Modes

buch fehlge�chlagen, leichtbereden, mehr auf die
- Dauerhaftigkeitals auf die mei�tens�ehrmißliche

Schnelligkeitdes Verkaufeszu �ehen.Die�es
]

i
| wax
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war uh in dex That immer mêinbe�terBe-

weggtund.. E Rp

Was die Fort�eßbungmeiner Beyträâtebes

trift, �oi�.�iezwar nicht ins Steen gerathen,
�ondernwährend“den leßtenz Jahren der Arc und
dem Stoffe nachgeändertworden. Jchhabenem-

lich eine ziemlicheMengevon Auf�äßenfür die

hier-jährlich:herausfommendenEphemeridengelie-
ferc. Die�esneb�tden Beyträgenzu einer �ehr
voll�tändigenSammlung a�tronomi�cherTar
feln, die nun aufdeut�chund dann auchauf fran-
zö�i�chgedrucktwird,„.-gieng ohne: Aufwandder

Zeit nichevon�tatten,zunial. daih die Direction
davon übernommenhatte, und alles.inordentlichen
Gang-zu bringenwar. Jh gedenkedochnächs
�tenswieder zu den Beyträgenzurükezu kehren,
wozu, auch wenn das A�tronomi�chedaraus weg-
bleibenwird, nochohnehinStefgenugi�

Es wird ganz von Euer 2c. Mu��eund Ge-
�undheits�org�altabhängenmit Dero fernern

Schreiben zu beehren2c,
;

LEE

SCE

ALX



XXXVI. u. XXXVII. Brief.
O, C. R. Bü�chinganLambert.

i: BLAS
:

r Bellut; denartenApril.1776.

E, 2c. bitte ih um Erlaubuiß,Sié wegen fol
gender Fragen um Antwort zu er�uchen.

Der �eeligeMajor von Schubart, wel

eher die Schle�i�chenSpecialchartenverbe��erthat,
i�tder UrheberbeyliegenderBlätter, welchetheils
�eineBe�timmungdes Schle�i�chenLängen-Maa-
ßes enchalten, theils berechnen,wie viel Schle�i-
�cheund gemeinedeut�cheQuadratmeilen Böheim,
Mährenund Schle�ienauemahen.

Aus die�erBe�timmungerhellet, daß die

Schle�i�chenMeilen grö��er�ind,als die gemeinen
Deut�chen,deren 15 auf eiên Grad gerechnet
werden. Nichts de�towenigerhat �ichder Mann
am Ende der Rechnungüber den Flächen-Fnnhalt
gedachterdreyen Länder -ver�ehen,und ge�eßt, daß
890 Schle�i�heQuadratmeilen und 47 Theil,
gleichwären 6$17F gemeinendeut�chenQuadrats
mneilen. y

Es will mir nichegelingendie�enJrrthum mit

Genauigkeitzu verbe��ern,
oder genau zu be�tim-

men, wie viel die $90 Schle�i�cheQuadratmeilen
an deut�chenMeilen betragen. Darf ih Jhnen,
mein Herr, die Mühe die�erBe�timmunganmu-

then?Moie Jh

|
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= Sh gebrauchedie�eganze Rechung zu einer

Abhandlungwelcheden Dien�tagNachmittagnach
Hallezum Dru äbge�chi>twird. Es i�al�oalles

daran gelegen, daß ich �ievorher bekomme, und

ie werden Jhnen mich �ehrverbinden, wennSie

mir bald helfen: ts TL
-S

EW

Sie habenin der Theorieder Farbenviel ge-

than, unterrichtenSie michdoch, ob in der hohen
rothen und ächtenblauen Farbeeine Mannigfal-
tigkeit �ey,ob die�eFarbenaus andern zu�ammen-

ge�eßt�ind?oder, ob-man�icheine�olcheZu�am-

men�eßungals wahr�cheinlichgedenkenfannt Die
Veranla��ungzu die�enFöageni�tdie�e:Hr. Reins

hard machte mir vor ver�chiedenenJahren öffent-
lich den Einwurf, ein �chônerLicht�trahlund ein

\chônerTon würde“ für etwas einfaches, und doh
für�{höôngehalten,al�s�eydie Meynung,daßman

etwas �{ônnenne, wenn man empfindeund-erken-
ne , daßdas ver�chiedenein den�elbeninit be�ondes
rer Vollkommenheitzu einem ganzenvereiniget �ey

unrichtig. Jh antwortete, wie jeder Licht�trahl
fönne in �iebenfeinereStrahlen oder Farben auf-

gelô�etwerden , und-ein jeder Ton oder Klang, be-

�tehein der That aus vielen harmoni�chvereinigten
Tônen, die aber wegenihrer genauen Verbindung
nur wie ein einziger Ton klängen. Dagegen hat
nun Herr Ho�rathHeyne eingeworfen,hohesRoth
und âcheesBlau, werde von allen Völkern für�{ôn

gehalten, es �eyaber in die�enFarbenkeine Man--
nigfaltigkeic. Mich dünkenicht, daßdie�erEin-

wur�gründlich�ey,�onderndaß �iwohl“bé«
haupten la��e,es �eyauch in die�enFarben eine

Maunigfaltigkeitoder Vermi�chung-
i
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N. S. VerzeihenSie daß ih noc eine”Frage
*

hinzuthue. Wie viel Schle�i�cheQuadractmes
len ; machen39> gemeinedeut�cheMeilen aus?

E MN OEL |

7. Aus Cru�ens Contori�tenfolgt daßeine

Schle�i�cheMéeil=19945‘.-3,9 Pari�er
sù

Maaß �ind.
i ac es

a:
A

2. Ein Grad= 57070 Toi�en=342420 Fuß,
durchx5 getheilt,giebt22828 FußPari�.für
einegeographi�cheMeile.

--

“_Z- Al�o,Verhältnißwie 100 zu 874 oder =

bi DS 183
:

n

4+ Verhältnißder Quadratmeilen= 1009: 765,

 XXXVIILv. XXXIX.Brief.
Böhme©) an Lambert,

( fe

Dreësden , den ten Jul. 1776,

_— — E, �indnun drey Jahre verflo��en, daß
ich für die Univer�itätzu Leipzigdie Calender zu
verfertigendieEhre gehabt,wozu ichmichgrößten-
theilsder Ephemeridendes Herrn Zanotti bedie-

ner, wie denn beyErmangelungder�elbenauf das

1775�teJahr von Euer 2c. den nôthigenBey�tand
i LS erhalten

_) Herr Augu�tGottlob Böhme,Mathematicus bey
dem Säch�i�chenJngenieur-Corps,
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erhaltenhabe,welche ‘ausnehmendeGefälligkeit
von mir ‘nichtgenug�amkänn geprie�enwerden,
urid nochmalsmit' größtenDauk verehre.

Ungeachtetdie�erHülfsmittelpflegeich doh
die merkwürdig�tenBegebenheitennach den ‘Tabu-

lis Ca�linianis�elb�tzu berechnen, und da finde ich, .

in den Ephemeridendes Jahres 1778, welchedie

�ehrgelehrtewA�tronomenHerr Bode und Herr
Schulze. berechuen, daßdie den 4. Decbr. Mers

gens einfallende Mondfin�terniß,total , nah meis

ner Rechnuùgaber nur partial und etwas über 6

Zoll großer�cheinet.Die�erUm�tandhat mir �o
merkwürdigge�chienen,daßich. michent�chlo��en
Fhnenhierdurchmeine Rechnung einzu�enden,mit

Bitte, �olchegelegentlichprüfenzu la��en..*) |

Bey die�erGelegenheithabeih Jhnen noch
von tneinen Be�chäftigungeneinigeNachrichtge-
ben wollen, welchedarinnen be�tehen,daßichmich
als Mathematicusbey dem Säch�i�chenJngenieur-
Corps befinde, wo i einigeOfficiers und junge
Leute in mathemati�chenundmilitairi�chenWi��en-
�chaftenzu unterrichten habe. Bey allen die�en

Verrichtungenbe�chäftigeih michtheilsin Verferz

tigung von Landcharten, die in der Homanni�chen
Officinzu Nürnbergherauskommen,ar

arbeite

jego an einer Projectionswi��en�chaft.Die�eKennt-
ni��ehabe ih mir ehemaisauf der Univer�ität:Zu

Wittenbergvon dem Herrn Prof. -Za�iuserwor-
ben, dem ich in Zeichnungder Landcharten,dié er

á
i

:

lie rtl EEARE-

_*) Ich halte fr úberflüßig die�eBerechnunghieher“zu
— ‘feben: fürbieBititedexCone auf welche es

haupt�ächlichankommt, finder Herr Böhme zur Zeie
der Zu�ammenkunft45/ 17+ abn.

|

}
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_herausgab, bey�tund.

“

Die�ermein Lehrmei�ter,
der in allen Arten von Projectionen eine ihm eigene
Gelehr�amkeitbe�aß,und wohlder er�tei�, der

die�eMaterie- in Ge�talteiner Wi��en�chaftbehan-
delte, hat bereits Ao. 1717, als er nochzu Leipzig
Magi�terwar, eine Abhandlungvon 4 Bogen hers
ausgegeben, unter folgendemTitel: -Sciagraphia
integri Traétatus de Con�tru&ione Mapparum
omnis generis, geographicarum,hydrographica-
rum & a�tronomicarum,& in. �peciede ProjeÎtio-
nibus Sphærarum,imprimis �tereographica:Lip-
iæ 1717:

“ Auf die�eSciagraphia i�mei�tmeine

Arbeit gegründet, und �indauchbereits alle Arten
von Projectionen die Sonn- und Mond�in�terni��en
geographi�chvorzu�tellenausgearbeitet. Anbey
nehme ichmir die FreyheitJhnen eine geographi�che
Vor�tellungvon einer Mondfin�ternißvorzule-
gen, *) die ich�hôn1746 entworfen, und die nur

das Endeder�elbenvor�tellet, die ÜbrigenPha�es
�indverlohren gegangen. Jch habe von EE
Fin�terni��ennocheine be�ondereProjection, wore

auf man die Zeit des Anfangs, Mittels und En-
des jeden Ort der Erde zugleichwahrnêhmenkann.

Künftigwerde ih Jhnen auch eine Projectionvon

der Sonnenfin�terniß1778 den 24. July nachmei-
ner Art , und wie ich mir die Sache vor�telle,vor
Augen legen.

:

N. S. Jun den Ephemeridender Königl.Acade-
mmieder Wi��en�chafteni�teine Landchartebefind-

:

:

: lich,

*) Nièmand wird mir verargen daßti die�eZeichnung
nicht in Kupfer habe �techenla��en.Gerne abertheile

7 t< �emit, wenn �iewider Vermuthen noch jebo je-
mand dienen kann,

|
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lich,wo die Fe�tungKöniets�tein,auf der lin-
ken Seite der Llbe vermuthlichaus Ver�ehen

“ gè�cßetworden ,
da döchdie�erOrt auf eben dec

.
Seite als Dresden und ÚÎTei��enlieget; die�en
kleinen Um�tandhabe ih mit anzeigen wollen,
welcherleicht fan abgeändertwerden.

« Antwort.
i

: ; Berlin yden 13ten July 1776.
i 1.Ueber�chickedie verbe��erteBerechnungder

;

Mondfin�ternißmit Dankfür die Anzeige.*)
2. Nachrichtenvon Projectiors:-Abhandlungen.

XL. Brief.
Berger* an Lambert,

} ==.

Berlin, den 5tenJuly 1776.

D, ih nichtdie Ehre habe Jhnen bekannc zir
�eyn,�ohabeich um de�tomehrum Verzeihungzu
bitten, daßih Jhnen beykommendesManu�cript
zur Durch�ichtmittheile, und mir, eheünd E4 1

/ ®)Daß vondie�er Anzeigeguter Gebrauch gemachtwor-

den, �iehetman in den Berliner Ephemeridenauf das -

Jahr 1779. S. V. VI, nach der Vorrede; wo alle ‘Pha-
jen , und Fle>en- Ein- und Austritte verbe��ertworden.

z

DIHerr Chri�tianGottlieb Berger ,
Do&. Med. und

jelo Phy�icusdes Culmi�chenKrei�es, zu Graudenz.
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iches in Dru> gebe, DerogelehïtesUrtheilbar
_Úbderausbitte. *) Die vornehm�tenund mei�ten

darinnen enthaltenen Erfindungenhabe ih allbes
reit laut Beylage, der Königl.Societätder Wi�-
�eu�chaftenin London, wie auch der da�igenKönigl.
Admiralität,dochohne-denErfolg den ichmir ver-

�prach,vorgelegt. Da ichmichnicht überzeugen
Fann, daßmeine Erfindungennicht brauchbar�eyn
�ollten,�ohabe ih michent�chlo��en�ieallgemein
zu nache,” Jch werde die�esmit de�tomehr Hofs
nung hun, wenn �ie�oglücklich�indden Beyfall
eines #0grö��enMathematici.zu

-

erhalten, als

Deut�chlandin Jhnen, mein Herr,be�ibt.
“Da ich zu wenig franzö�i�chver�teheum mich

in“die�erSprache ausdrü>en zu können, und da
mein Ueber�eßerkeineMathematikweiß,�owerden

„vielleichthie und da einigeSprachfehlermit unter-

gelaufen�eyn.Wollten Sie-dieGewogenheitfür
michhaben, und die�elbenneb�tden Sachfehlern
gütig�tbemerken,�owerden Sie michganz be�on-
ders verbinden. i

“ Zugleichgebeichmir die Ehre in Jhre Biblio»
“thekbeyfolgendesSy�tem**)ergeben�tzu. verehe

ren. Einem Manne, den ichnur er�tvor wenig
Tagenin den�ogedankenreichenSpggiergängen
von der Seite, die an einem Men�chendie �chôu�te

:

: und

*) Es i�tdie Redevon Hrn. D. Bergers Buche Dé-

dale, c. a, d. invéticionsnouvelles , pour l’avantagede la

¿ navigationen général,& principalement fur mer. A Bet-

lin, 1777: gt. 4. if

##) Das Sy�temder Ewigkéitzur Erkenntnis Gottes,
¿“neb�t den wichtig�ten‘aus diéj�emSy�temgeflo��etien

Emdeckungen, u. �w, Berlin 1776. gr, 8.
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und hochachtungswürdig�tei�,als einen practi
�chenVerehrerGottes habe kennen lernen,wirddies

�esGe�chenkenichtmißfallen-

XLI. Brief.
Lambert an Berger,

Re

EE

Berlin, den gten Jul.1776,-
|

E yr 2c. er�tatteih hiemit meinen ergeben�ten
Dank für das mir �ehrangenehmeGe�chenkDero
Sy�temsder Ewigkeit, welches als Ver�uch

alle Begriffeauf wenigeGrundbegriffezurückezu
führen,zugleichauchein Ver�uchi�t,zu der Leib-
nißi�chenCharacteri�tikoder Zeichenkun�tneue

Wege zu finden, it

2

|

Das mir anvertraute Manu�criptüber den
Bau und die Regierung der Schiffe folgt hiemit
ohneläângernAuf�chubwieder zurü>ke.Jch ge-
traue mir wohl nicht eine Sache gut zu heißen,
von welchergeradediejenige Nacion, die die mei�te

__ Uebungdarinn hat , keinen Gebrauchzu machen
findet. Vielleichehâtte die Schrifc nicht an die
K. Sociecáât �ondernan das Admiralitäts -Colle-
gium ge�chitwerden mú��en;jedochaber, �oviel
¿)

eil�ehe;mit einer ganz andern Einkleidung
oder Art des Vortrages. Die Scientia navalis des

Hrn. Œulers i�t�chon�eitvielen Jahren gedru>e
Und dennoch�ogux als ungenügcgeblieben.Seit

RS Éuiizeur



kurzem publicicteer einen practi�chenAuszugdar-

aus, und erhielt, nicht durchVermittlung der

Schiffer�onderneiniger Mathematikereine Beloh-
nung �einesFlei��es.Und zwar niht in England
�ondernin Frankreih, So geht es in der Welt,
daß�elb�toft zu guteu Unternehmungendie wahren
Beweggründenichts taugen. ts

FJch�agtevorhin , daßdie Einkleidungder

Gedanken oder der Vorträgziemlichgeänderthätte
�eynmü��en.Sie haben nicht immer alles ge-

�chrieben,was Sie gedachthaben, und damit

muß man oft errathen, und ‘man kann die�esauf
mehr als eine Art thun. Z. E. -

A

_S. 9, No. 26 bleibt es unbe- |

ftimmc, ob der Stab oder dieStan- |—A
ge AE ein Ruder oder ein Ma�tbaum|—+B

Fyn �oll,oder ob es eine Schaufel
|

oder ein blo��erHebel i�twomit etwas |— C

auf dem Boden bloßmit beyden |[—D

Händen�ollfortge�to��enwerden. El azza H

Die�eFälle�ind�ehrver�chieden.Bey dem Ma�t-
baume i�tBE an EH in E befe�tiget.Fn andera

Fällen i�tes be��erwenn A gegen $, B aber gegen
T drüce, Jt dann der Dru> in E=?, �oi�k

der in A=. P, nnd der in B i�t= PÞ +BA

E PE. “Jndie�emFall i�tes ganzrichtig, daß

wenn CD =BA, beydeRodein CD weniger

Kraftanwendenmü��enweilDE a4 i�t.Da-

miti�tNo.28, 29, 30, richtig.Bey dem Ma�t-
|

|

: baume
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baumeaber ändern�ichdie�eSáße.
“

Sett man den
Segel AB in CD herunter, �owird dasSchif in H
weniger nieder gedrücktund in E weniger gehoben,
der Effeccdes Windes: ändert �ichaber �oviel als
gar niche. Es wird au, wenn ein Schiff gezos
gen werden �oll,das Seil ganz obenam Ma�t»
baume fe�tegemacht,nicht damit es nicht naß
werde, �ondernweil der Effect�elb�tdadurchniche

“ vermindert wird, wie �olchesdie Theorieder Kets
tenlinie auswei�et. :

Jh zweiflenicht, Hr. Horsley werde �ich
hiebeyebenfallsau�gehaltenhaben. Die �chief�te:
hende Ma�tbäumemögenihm ebenfalls und aus

ähnlichenGründen niche�ehreingeleuchtethaben,
Sie �indniche unbekannt. Es i� aber auf den
rößctenSchiffen nur einer, nemlichder Bög-

| �pricmia�d,le mâr de Beaupré. Man würdeal�o,
wenn der E�fectmerklichgrößerwäre,�chonmeh-
rexe gebrauchthaben. :

__
An platten Fahrzeugenhat man ebenfalls

niht Mangel. Sie �indaber àânden Seiten hers
unter �owie vornen und hinten abgerundet: 1°. wes

gen grö��ererFe�tigkeit; 2°; damit keine Ecken �ich
ab�to��en;3°, weil �iebequemer�chwanken,und 4°,
wenn �ie�traudenleichtervon den Sandbänken los-

zumachen�ind,
7

O

Die platte Prora unter dem Wa��ermacht,
daß die hohenWellen mit ihrem ganzen Gewichte
darauf drücen, und �ichgegen das Schiff noch
mehraufthürmen. H
_ SolcheVor�tellungenmöchte�ichwohl Hr.
BHorsleygémachthaben, und anders als durch
wirklicheProben oder wenig�tens�ehrins Detail ge»
E

:

% 4 hende
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hende gründlicheBerechnungeni�nichedarauf zu
antworten.

;

|

:

Die�esi�tes, was mir die Zeit erlaubt hat,
überdas Manu�criptzu beinerken. Jch �eheübri

gens �elb�tdie engländ�cheSchiffbaukun�tnoch
langenicht für �ovolllommenan, daßnichtnoch
�chrviel daran zu verbe��ern�eyn�ollte.“Noch
neulich meldeten die Zeitungen von einem niché
unglü>lihausgefallenenVer�uche,da ein nah
neuen Sâben erbautes Schiff alle andere hinter
�ichzurückeließ.

SO

A RLIL-Srie�
 sMahan�teinan Lambeet.

—

Copenhagen,den 26ten Novmbr. 1776,
i

Sgwerlihwürde ich es wagen die �charf�inni»
gen und gemeinnüßigenBe�chäftigungeneines 0
großenMathematikersdurch meine Zeilen zu un-

terbrechen, wenn ich nicht bey einigen unter Häns
den habendenUnter�uchungengewi��erErläuterun-

gen bedürftigwäre, die ih von niemand anders

be��er,als von Jhnen zu erhaltenweiß,und welche
mir auszubittenih zugleichvon un�ermArcillerie-

E RE
Se

Corps
*) Hr. Gottlieb Krazen�tein Doctor u. Prof. dex

Medicinz; auch öffentlicherLehrer der Experimental-
j Phy�ik, und vieler berühmterAcademien der Wi��ens

—

�cha�tenMitglied, zu Copenhagen,
:
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Corps (ih meyne von den: Machematikliebhabern
unter dem�elben)den Aufträghabe. Aus Ro0-
bins Artillerie glaubte man vorher, zumal da

Æulers Billigungdazu kam, ‘die Ge�chwiudigkeit
der aus einem Gewehr ge�cho��enenKugelverwmits

tel�tdes Pendul,. welchemichden Namen: Schuß-
ine��er, gegebenhabe, mit Sicherheitbe�timmen
zu föônnen. Seitdem aber Sie, mein Hr. den
Zweifel geäußerthaben, daß> bey denColli«

�ionender bleyernen Kugeln wohl etwas ela�ti�ches
mit einmi�chenkönnte, welchesdie großenangege-
benen Ge�chwindigkeitender Kugel vermindere,#0
i�tman deswegenin eine betrübte Ungewißheitgez
rathen. Da ich mit dem Artillerie Corps in Cons
nexion �iche,indem ich die Experimentalphy�ikfür

*

�olchesle�eund ihren Uebungenoft beywohne,es

auch durchun�eregemein�chaftlichenBemühungen
und <ymi�cheUnter�uchungendas be�teMör�er
metall ausfindigzu machendahingebrachti�t,daß
inan je6t Bomben von 150) auf 5000 Schrotte
oder Ellen in 25 bis 28 Secunden wir�t, �oinz

cere��irtmich die�eFrage�chr:ob bey dem Ge-

brauchedes Schußme��ersdie Ge�eßeder ela�ti�chen
Colli�ionennachver�chiedenenCeleritätenmehroder

weniger �attfinden mü��en?Jch �tellemir die

Sache �ovor: Ge�ebtes ge�cheheeine wirkliche
ela�ti�cheColli�ionz. E, zweyer elfenbeinernerKu-

geln, aber es �eydurcheinen Mechanismus�over-

an�taléeé,daß�ichdie an�to��endeKugel mit der

ange�to��enen,vorher ruhenden, �overeinbaret,
(etwa vermittel�teines einfallendenHaaken)daß
�ienicht„wiederzurück�pringenoder�tille�tehen
kann, weil die ange�tal�eng�iemit RSA 0- =
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�ofrägt�ich, ob nichtalsdenn, e. g: po�itisMas
- gequulibs, die an�to��ende,eben als beyweichen
Colli�ionen,mit halberGe�chwindigkeitmit der an»

ge�to��enenfortgehenmüßte. Mun deuchtmir, i�t
das eben der Fall als bey dem Schußme��er, ge
�eßtdie�erund die Kugelwáren an�ehnlichela�ti�ch,
(obgleichdieEla�ticitätnichthindernmüßtedaßeine

Kugel�ichzwi�chendie Fibrendes Holzeseindrängen
Fônnie)�odienet die Friction des Holzesund der Kugel
in ihrerHôle,daß�ienichtvom Schußme��erzuru>
�pringenfann. Bleibt �ienun ohneRe�ultdamit

_ vereiniget, -�o�cheinetes mir, können nur leges
colli�ionismollium fatt finden. Da ich aber in

der hôhernDynamik nicht fo geubt bin , als Sie
mein Herr. �ogetraue ich mir nicht éher in die�er
Meynunzg�icherzu �eyn,bis icher�tJhre Gedan
kendarúbererfahren habe. ;

Jh ge�tehees gerne, daß es ganz wohl an»

gehet, das Ge�eßdes Wider�tandesnach den []
‘celer. zu retten, wenn man mit Jhnuendie Colli�ige

nes der Kugeln mit dem Schüßme��erbeyzuneh»
mender Ge�chwindigkeitimmer mehrela�ti�chwerden

lä��ee.Sollte �ichdas nun aber nichtmit den Collis
�ións-Ge�egenvertragen, �omüßteman doch�ehen,
wie man den vermehrtenWider�tandbey größern
Ge�chwindigkeitenmit unter das Joch der Ge�eße
brächte. FŒulersVer�uchund Formulndarüber

�indein wenig�ehrcomponirt, und der Grund
zum Zu�aße—fehle. Giengees nichtbe��eran
a ‘variabel zu machen, was bey Jhnen Con�ltans

i�t,und die Variabilitäé nah Erfahrungen zu
accommodiren, Jh habe�o�eltenRi E mi



e

———Y 327

mi in der differential- Rechnungzu üben, daß
ich die�eer�teinigeWochenwieder exerciren müßte
um diés �elb�tausfindig zu machen, da es Jhaen
hingegenein leichtes�eynwird. Mannfönnce z,
E.die Tabelle Pag: 528 iin Robins zum Grunde

“

�een.Jh habe Robins Ver�ucheverkehrtnach
Ihren Formuln berechnetum a daraus zu fins
den, Dies finde ich nachder Reiheder Ver�uche,

I, a=670; 2, a=630; 3,a=571; 4, a=

10:8, an�tattdaßes x 594 �eyn�ollte,
— Wollen

Sie mir einigeballi�ti�cheVer�uchefür künftiges
Frühjahrbey dem Artillerie Corps anzu�tellenvor-

�chlagen, die die�eMaterie erläutern könnten, �o
will ich �iemit Vergnügenbe�orgen,und ich bin

auch mit einem gro��enSchußme��erver�ehen,wenn

damit nochVer�uchenôthig�eyn�ollten.

XLII. Brief.
Lambert an Krazen�tein.

+

Berlin,den 12ten Decbr.1776.

Bor einigenJahren �indmir Euerzc.zu Copenha?
gen gedrute Schriften zugeklommen.Jch wurde

‘dadurchwiede“ erinnert, wie ich bereits17492
Jhre phy�i�cheBriefe, Theorie der Llectris
citát und Linfluß des Monds in die VWitte-
rung mit Vergnügengele�en,aich leßterer zu
Folgeeine Kälte vorausge�agthatte, die genau eie

To 226 di traf,
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traf, aber niché�olange dauernwollte als es ineîne

Rechnungangab. Jude��ennahm ih daher An-
laßzu meinen folgendenmeteorologi�chenSpeculas

, tionen und Beobachtungen.

öJhrge�chäßtesSchreiben , mein Herr , vom

6. Novór., i�tmir nicht minder angenehm.

hattezur Zeit, als ih die Anmerkungenüber
Tas Schießpulver �chrieb,“niht den Robins
�elb�ondernnur Winklers Auszug vor mir.

Mun �eheih, daßRobins S. 163 �agt, die Ku-

“gel�pringe,�elb�tbey geringenGe�chwindigfeiten,
von dem Holze des Penduúlszurücfe,bey grö��ern
Ge�chwindigkeitenzer�plittere�ie�o,daßwenn das

Holz nicht dife genug i�, die Splitter oder Tro-
pfen zwi�chendem Ei�enund dem Holzeherausfah-
ren (S, 162). Die�es�cheintmir zu be�tätigen,
daß�ichdie Ela�ticitätbey dem Stoße äu��ere.Das

« Feen bleiben folgt er nachdemdêr Stoß bereits

ge�chehen,und hat meinesErachtenskeinen andern

Erfolg, als daßdie Ge�chwindigkeitin Verhältniß
der Summ der Ma��enzur Ma��edes Penduls
vermindert wird." Sie würde demnach, wenn

beyde Ma��engleichwären, auf die Hälfte her
unter ge�eßtund dadurch der Erfolg von dem

bey nicht ela�ti�chenKörpern nicht ver�chieden
�eyn. Aber nah S. 39 meiner Anmerkungen
war das Pendul fa�t400 mal �{wererals die

Kugel, und �okonnte die Verminderungder Ge-

�chwindigkeitnur 755 Theilaustragen. Das
Pendul des Ritéer d'Arcywar da wo die Kugel
an�chlugvon Stahl.

|

Er
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Er �agèS-98 der Dresdner Aufgabe �ei-
nes Ver�uches,daßdie Kugeln platt oder bey

“

grô��ernGe�chwindigkeitenzer�chmettertworden.
Da�ie demnachnicht �tetenblieben , �ofällt die
er�terwähnteVerminderung weg, #0wie auch in
denen Fällen, wo Herr Robins �agt, daß die Ku-

gelnzurü �prängen.Ju An�ehungderPendul,
die ganz von Holz und niche di>e �ind,äu��ert�ich

die S. 43, 44. meiner Anmerkungenvorgetragene
Schwierigkeit, Es würde �ichwohl derMühe
lohnen in die�erAb�ichtVer�ucheanzu�tellen.
Herr Papacino d’Antonibe�chreibtein ander
Jü�trumentdie Ge�chwindigkeitder Kugel zu be-

�timmen,welches-äberebenfalls �eineSchwierig-
Feiten hat. Hier maaßman die Höheder Bombe

in mehrernPuncten ihrerBahn, um die�edadurch
zu be�timmen.Auchwurdè die Zeitbeobachtet,da

�iedurchjedendie�erPuncte gegangen. Auch ließ
man aus zween gleichenMör�ernund mit gleicher
Ladungund Erhöhungdes Mör�erseine hölzerne
Undeine ei�erneBombezugleich losfeuern,um ihren
Gang durch denwirklichenKugen�cheinund durh
Ausmeé��ungenmit einander und mit der Theoriezu
vergleichen. Bey die�enVer�uchenwar ich mit
zugegen, Es geht aber von der verlangtenGes
nauigkeitimmer etwas ab.

Es wurde auch in Vor�chlaggebracht, bey
�érnhellemHimmeldes NachesLeuchtkugelnzu wer-
fen, und durch �eitwärtsge�telleeBeobachter�ehen

z u la��enzwi�chenwelchenSternen die Kugel durchs
fährt, um die Bahn �ogenau als möglichbe�tim-
men zu fônnen, Man

�ede
nemlichdie Bahn �ey

E 5 in
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n der vérticalen Ebene, welchedürchden Mör�er *

aund-denOrt geht wo die Bombe niederfälle, Zus
weilen mag hieranetwas fehlen. Auchwurde vor-

ge�chlagen, über einen Hügel alte Segeltücherzu

�pannen,und zwar �o,daß die Kugel durch alle

Ddurchgehe.Dadurch könntenmehrerePuncte der

Dahnbe�timmtwerden, wiewphl-freylichder Wis

der�tandder Segelcüchernicht vollends Nichts i�t.

Weiter i�tmir nun hierübernichtsbeygefal»
len. Jch habe mich�ogarin Ver�uchen,die auf -

mein Bitten ange�telltworden, begnügt,Zeit und

_Schußweitenbey der Erhöhungvon 45 Grad be-

�timmenzula��en,und zwar mit �tuffenwei�évers

mehrter Lädung, Die�esgab Regelna po�teriori
dieihren guten Gebrauch haben fönnen. Allein
in An�ehungder Theoriefand es �ich,daßdie Ge-
walt des Pulvers in Mör�ern,Canonen und Muß
queten. �ehrver�chiedeni�. i

___3<hdenkenicht,daßder Werth von a, wels
chenih in meinenFormeln gebrauche,�ichnah
der Ge�chwindigkeitrichten, und daher veränders
lich �eyn�ollte.

“

Eigentlichmüßteneuern von mir

ange�telltenUnter�uchungenzu Folge noch eine
Grö��emit in die Rechnunggezogen werden, welche
von dem MCCabzuzieheni�t(Mi�tMa��e,C die Ges

 �hwindigkeitder Kugel) und von dem herrührtwas

man Zähigkeitder Luft nennen kann,und was macht,
daß�chwere-Dun�ttheilchenin der Luft hängenbléis
ben. Dec Erfolgdavoni� , daßeine immer hori»
zontalforegehendeKugelin der Luft ihreGe�chwins
digkeit in einer endlichen Zeit verliert. Es i�
aber die�eGróô��ezu geringeals daß�ie den
i

ï oms

\
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Botiben und Canonkugelnin Betrachtunggezo:
gen zu werden verdiente: bey der Frictionhat
�iemehrauf�ich.

KV. D
e Ô

-

Wien, den retenFebr.1777.)

Mu�tri,docti��imo,ac celeberrimo:

Domino Domino LAMBERT&c.

MaxmmL1ANUSHersS.P, D.
e dabis,Vir Illu�tris,ac Celeberrime,au-
daciæ meæ, qua Te profundi�limaisimmer�umme-

dirationibus, & �ubtili�limiscalealis occupati�li-
mum interpellare, Tibique Ephemeridesha�ce
meas �ummæmeæ erga Te Venerationiste�tesof-

ferre dudeo ;- Inrelligesex his me& laborum Tuo-

rum admiratorem ‘e��emaximum, & non igna-
rum eorum, quæ A�tronomiæpromovendeæcau-
�aà celeberrimis Illu�tri�limæSocietatis ve�træVis
xis in publicum annis fingulisproferuntur.
« Heæcinter egregiamTuam deSatelliteVené-
fis Di��errationemEphemeridibus anni 1778 1n-
fertas & admiratus �um,& in meis Ephemeridi-
Gen mE

DA bus

__*)Unter die�esDatumhat Lambert ge�chriebenaccepi
13 Mai 1777. Der Brief {eint unbeantwortet ges

blieben zu �eyn.



bus anni Hujusfilentio prætereundasminimear:
bitratus , ea de caufa, ut quid de exi�tentiareali

 hujus famo�i�atellitisvere �entiam,jam nune

apertius edicerem, quam olim in Di��erratione
nea Anni 1766 cau�ahumanitatis, &declinandæ
offen�ionisfecerim. -- ga

i

Cumitaque Te di��ertationemmmeam de Sz-

tellite Veneris præ manibushabere �ciam,e qua

�cilicerea excerpli�ti,quæ.inEphem.Berol. ad añ-

num 1777 refers, Anecdota id temporis (decli-
mandæofen�fioniscau�a)�tudio�èà me �uppre��a,
arque illa, quæpo�teditam Di��ertationemcerta

cogüovi, Tecum nunc communicanda con�tirtui,
ut cau�as,rationesqueintelligas, cur in Epheme-
ridibus hiíce, quas præ�enteshabes, aperte jam'

edixerim: me certuin efe, Satcllitem Venejis vea
lem oninino uon exi�téte.

E

ti : LEA Add Wits

57

Cin CUE GE- i: Ed j p Fart

Primum itaque referam ea argumenta no

exi�tentiæSatellitis, quæ habeham jam tum certa,
cum Di�lertationem illam con�cribebam, qnæque
indicare volui, verbis Præfationi meæ inlertis �e-

quentibus: “(vide Monita ad Lectores No. IIL)
plurima autem etiam in �criptisme habere, quæ

„noudumpublico con�tant, quaproprter, & �iDif-
„lertationes,�cripta,litteras , ip�aqueAurorum
„nomina&c. non referam, inde nullum formare

„,
audeant argumentum ,“me hæc ignorâ��e;nam

„ea non ignoörantür,que humanitas © mode�tia
y�uadetpremendafilentio, hiuc nihil de litteris ééleb.

;»Domini ve La CailLE & reliqua,“

-

Sciro ergo
Vir celeberrime, Dominum de la Caille,qui certe

id temporis primuserat SPIN LELn:: um

>
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fum Cla��isA�tronomic=æ,litteris ad me daris
aperre declarâ��e,�ein con�ef�uAcademico Vi�io:
nes Domini Montaigne pro illu�ionibusopticis
edixi��e,cujusmodi�ibimer antea vi�asfui��eaf

firmabat,nec unquám�eapprobaturum Di��erraz

tiónem �uperhac re à D. Baudoüin con�cripram,
uti reip�anon approbavit, nam �upreptñtia,aut

extorrta hæc approbatio Typis data, Approbatores
præ�eferebatDominum de Pile & — — ho-

rum tamen primi nomen, in meo Exemplari Pa-

ri�ios ad me mi��oatramenro deletum comparuit,
haud dubie ita volente Domino de Ple, cujus no-
men, ur fuspicarilicer, ip�orepugnante,aut igno«
rante appo�itumerat ; vera autem caufßa,cur Do-

mino de la Caille vi�ionesDomini Montaignepro
illu�ionibus habuerit (prætérirregulares�itusSa-
cellitis à D. Montaigneprodutos ) hæc erat, quod
po�tquamDomini MontaigueprimæVi�ionesad
notitiam A�tronomorumParifien�iumveni��ent,
cupidiflimi fuerint, ip�imernovum hunecfarelli-
tem ob�ervandi,proindeque illico tubis optimis,
tum Dominus de la Caille,tum Dom. Me��ier,cæ-

terique Aftronomi in Sarellitem ingui�iverint,ne“

que ramen ullus illorum tam felix erat, ut illum

viderer, licet hunc D, Montaignepo�tvi�ionesdie-

rum 3. 4. & 7. Maij irerato die 11, Majÿjvideric,
deincepsautem, quod prorfus de reali Satellite
incredibile, nec ip�e,nec alii videre potuerunt.
Hoe primum anecdotum Parifien�iumjam tum

certum habebam, cum di��ertationemmeam cón«
�cribebam,

LR E
Teme

Sed ‘& alterom anecdotum de Vi�ioneSate
litis à Domino Shorz Londini Anno 1740 fatta, ex

|

ore
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ore Domini WolfAcademici Societatis Scientia»
rum Londinen(is,Viennæ anno 1764 me invi�en-
tis habeo,qui in Cor��e��aAcad. Londini Anno

i761 habito præ�enserat, cum. Domini Mon-

taigne vi�iones Sarellitis prælegerentur;hic mihi

retalir: a��urrexi��eDominum Short, publiceque
prote�tatumfui��e,vi�ioneshas �aasnunquam

pro vero, ac reali Sarellite habui��e,nec habere,
necunquam habirurum, proinde orare, ut hæc �ua
�ententia in Aéa referretur. Et certè Dominum
Short, vi�iones�uasnungquam proreali Sarellire

habui��e,indicat Fourualdes Scavanscombiné avee

les meilleurs Journaux Anglois,à Am�terdam.Juillet
1776. Tom. LV. Nro. VIIL in quo Pag. 366, de
Tua Vir celeberrime, Di��ertatrionementio fir,
hæc habet: „Il y a employéPob�ervationde M,
Short faite en 1740, quoique cet habile opticien ne

é¿rûtpas lui mêmeà Pexi�tencedu Satellite de Venus.“

Tertium aneodotum ante editionem mez

Di��ertationisillud e�t,cujusmentionem facio in
‘

nea Di��ertationepag. 85, his verbis: è lougoob-

�ervatorumin Satellitem hunc �olerti��imeinquiren-
tium Catalogovel unum exercitati��imum, & reli-

qua: po��emTibi Vir celeberrimelitteras Domini

Me��ierob�ervatoris Parifini diligenti��imiad me

daras communicare, fi �patiumepi�tolæadmicre-

ret, in quibus longum diecrum & menfiumindi-
cem refert, in quibus irio conatu in �arelliten

inqui�ivir,Heæc �untanecdota, queæante editio-
“

Tem meæ Di��ertationíismihi nota erant. y

{Jam de Hafnien�ibusVi�ionibusD. D, Ræd-

fier, & Horrebow » quæ po�teditam Di��ertatio=
è nem
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nem mihi innotuëre,hæc‘habe Vir célebérrime.
Dum Men�eMajoAnno 1768 Hafniam appulif-
lem : cel. Dominus Horrebowde Vi�ionibus& �uis,
& Domini Rædkier,qui id remporis jam vita fun»

Us erat, apperte, & candide mihi edixit , �evi-
fionem �uamnunguam pro f�aárellite/�edpotius
pro illu�ionehabui��e,�equerepugnante per no-

vellas , vi�ionesha�ce promulgatas fui��e,atque
hanc fuam mentem publice in confe��uAcademico

edixi�le,nam, ajebat, id quod vidit lueulam tan

tum quamdam fui��eindi�tinétam, nec rotúndam,
néc pha�imVeneris repræfenrantem,�edper mo-

dum nubeculæ lucidæ confufam, �equedeillu�ios

ne optica conviétum fui��eea ratione, quod �urn-

pto tubo x8 pedúm lucem hane con�picerenon

potuerit, quam tamen per tubum debiliorem 9E
pedum videbat; proindeque fe una mecum in

©

eadem �ententiae��e,& aliorum A�tronomorunmi
vi�iones,illu�ionesfui��eopticasejusmodi, qua,
les ego in mea Di��ertationeexplicueram,

Jam fi Tibi, Vir celeberrime, meos quoque
labores ob�ervatorioscau�ahujus Satellitis à me

 fu�ceptosenarrare vellem, finem Epi�tolænon in-
venirem ; id �olumcertum habe: me omnia ma-

gno cum temporis impendio, �u�cepifle,è quibus
vel �cintillamprobabilitatis, exi�flentiæreali hujus
Satellitis

, elicere po��em,queæ intelligereporeris,
fi re�umptamea Di��ertationemediratius ea per-
legeris, quæ fri&im in hae retuli, cumprimis
$pho X.uti etiam Di��errationemDomini Mai-
ran Academici Pari�ini: de Cau�israrioris Appa-
rentiæ Satellitis tacito nomine refutavi pagina87
«n.procau�atertia &c,

|
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Heæc'igiturnunc àme Tibicommunicata cau-

�as,rationesque continent, cur in Ephemeridibus
bi�cep. 16 aperte edicere au�us�im: me vatem

e��e.&c. meque pro Tua humanitate benevole excu-

fatum habebis, quod ea in publicum producere
coa&us �im,quæ- occa�ioneVi�ionis Dom. Scheut«

zen Tibi communicata in Evhem.Berol. anni 1778.
referre non dubirâ�ti; mei etenim offici e��earbi«

tratus �um, honorem omnium totius Europæ
A�tronomorum in �arellitemVeneris die 6. Juni
inquiréntium,& hunc fibi non e��evi�uma�lerenz

tium, contra Domini Scheutten vilionem, ne�cio

quam
, tueri. 2

|

Vale Vir celeberrime, & candidam meam

mentem, veritatem amore philo�ophicoinqui«
rentem à �ummoTui admirarore profetam pu-
ta, meque Tuæ benevolentiæ comendatum habe,
Vale iterum, ‘iterumgues Dabam Viennæ 15
Febr. 1777.

e
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“Riedel*Y an Lambert.

——

AmtBleyen beyCü�trin, den 2, März 1777:

Anu26. die�esAbendshalb9 Uhr rufte man mich .

aus meiner Stube, um mir ein be�onderesHim-*
melszeichen,welchesman für einen Cometen hielt,
‘zu zeigen; ich war Willens mir die Freyheit zu

nehmen, und Jhnen eine Be�chreibungvon dies

�emMeteor, neb�tder Berechuungwelcheih mir
‘von dem Ein�inkendér hie�igenMagazinenentwor-

* fen zuzu�enden:da ih aber nochnicheZeitges
habt, legtereBerechnungin etwas be��ererOrd-

nung abzu�chreiben, dem ohngeachtetaber in der

‘heutigenZeitung gele�en,was Sie, mein Herr,
“der Königl.Academie von die�emLuftzeichenvorges

leget,**) und daßman mehrereBemerkungendaz
:

Y
Ls

Gen

*) Wasin die�emBriefe mi< Schwabacher-Schriftge-
drut i�thatte Lambert �elbjtunter�trichen,

**) Herr Zeinr. Aug. Riedel - A��e��orbey dem Oberz

Baudeparremenc in Berlin; '

2:

E wird niht undienlih �eyndie hier angedeutete
: achrichx aus den Berlin�chenZeitungenvom 1. März

1777 bieher zu eben, »„, VerwichenenDonner�tag,
heißtes, legte Herr Larnbert der Königl.Academie
der Wi��en�chafteneine Zeihuung von “demjenigen
Theile des ge�tientenHimmels vor, an welchem�ich

das den 26. Febr,Abends er�chieneneii ey 4 Aj EZA
2

eE O : e



von bekannt gemachthabenmögte;.\o habeih nit
längerAn�tandnehmen wollen das was ich von

die�emMeteor ge�ehen,vorjeßoin ihre Händezu
liefern, und mit der Berechnung von dem Ein�in-
ken näch�tensnachzukommén.“Hier‘i�twas ich

am 26. Abends ge�ehen, und �ogleichaufge�chrie-
ben: x EN E

„Es war die�esMeteor von der Art, als den

5,17. Martii 1716 an vielen Orten Teuc�chlandes
„ge�ehenworden, beym er�tenAnblick,und wo

„man den Horizoutnicht ganz über�chenkonnte,
„�chienes auch einem Cometen �ehrähnlich,wovon

„der Kern hinter einer Wolke in O. N.O. ver�te
i „War;

zelgthat. Die�esNordlicht unter�cheidete\< von an-

derndarinn be�onders, daß da es nur gegen Norden
und nicht hochüber dem Ge�ichtsfrei�emit �{hwachem
Lichte, ohne Farbe und ohne Flammen�chie��enzu �e-
hen n:ar , ein einzeler �ehrheller Streifen �i in

parallelerRichtung über den ganzen Himmel er�tre>te.
Um 8 Uhr 29 Minuten Wahrer Zeit gieng die�erSttéi-

fen vom Arcturus über die Zwillinge, und den Kopf
des Stiers bis an den we�tlichenHorizont, und Arcs
turus �ahedabéy�oaus als wenn er einen �i{<úber
den ganzen Himmel er�tre>ènden�ehrhellen Cometens

- �chweifhätte. Doch jog�ichdie�erStreifen glétchdar-
auf etwas mehr �üdwärts. Um 8 Uhr 46 Minuten
er�tre>teer �ichvom Horizonte unter dem Arcturus
úber den Jupiter, zwi�chendem Stiersauge und
den Schultern des Orion durch bis an den we�tlis
<en Horizont. Um 8 Uhr 53 Min. von eben den

Puncetendes Horizontesüber den Rücken des Löwen,
zwi�chenJupiter und Procyon durch und úber die

ö�tlicheSchulter des Orion. So bliebe der Streis
fen ohne viele Aenderungbis um 9 Uhr 19 Min. wo

er �ihúber den Schwanz des Löwen zwi�chenCa-
�torund Pollux dur<, überdes Orions Gürtel bis

‘zum62�tenGrad’ des Aequators er�tre>te,von da
i an
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»war; allein weil ih �ogleichdie Sterne durchden
„Schweif�ehenkonnte, �oglaubte ich genug von
o»der Fal�chheitdie�erVermuthung überzeugtzu
»�eyn, und begabmich auf einen freyen Plas im

„Felde,wo ich den ganzen Horizont , und folgen-
»»des�ehenkonnte. Es fieng �ichnemlichein wei��er
»leuchtenderBogen O. L7.O. im Arcturo an,

»gieng durch die Zwillinge, die Schulrern
»des Orions, und bey den Hyaden vorbey,*)
„in We�tenganz guf den Horizont. Doch
„konnte man wegen des röchlichhellenLichtesdie
Sterne nicht erkennen , daher ich �ieauch niche
be�timmenkann: überhauptlief der ö�tlicheTheil

:

2 »unter

an aber �i �ehr�tarkabwärts bog, und dabeydenno<
wteder in eben denPunct des we�tlichenHorizont i

traf. Balddarauf fieng der Streifen an in der Mite
am Lichte�hwächerzu werden , �odaßum 9 Uhr 31
Min, nur noch Spurendavon zu �chenblieben, wel-
che �ichüber den Schwanz und das Herz des Lô-

‘wen , den Kopf der Wa��er�chlange,mitten zwi-
�chenProcyon und Sirius durchund über den LTe-
bel�ternun Schwerdte des Orions er�tre>ten,und

die vorhin erwähnte Beugung noch �tärkerzeigte. Die-
�erStreifen ver�<hwandhierauf in Zeit von wenigen
Minuten. Das Nordlicht aber , welches bis dahin
immer am nördlichenHorizonte gebliebenwar, dauerte
noch forr, und wurde er�tna< dem Aufgange dés

Mondes un�ichtbar.Soroohl die Mitte des Nords \

_ lichtes als auch des Streifens befand �ichabermal in

dem magneti�chenMittagskrei�e. Da der Strets-
;

fenallem An�ehennah weir herum hat können ge�e-
n werden , �o ift zu wün�chendaß auch von audern

Orten und be�ondersvon �olchendie �üd-und nords

wärts von Berlin liegen, genaue Beobachtungen möchs-

fesauge�telitwordeù �eyn,und bekgannc gemacht wer-

ene Î

z

#) gh 24. 8», 27/ Berliner Uhr, CAnmerk,von
_

Kambert an Rand ge�chrieben.)
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zzunfer dem tropico cancri hin, wendete �ichaber
gleich hinter den Zwillingenmehrwe�tlich;�odaß
„er gerade in We�tenaufzu�tehenlam. Wenn man

»»aus jedemPuncte des Bogens Ordinatenauf eine

»Horizontalfläche�enkrechtgezogenhätte’,�orourde

»hieraus eine BogenförmigeAxe ent�tanden�eyn;
»denn wenn ich �o�tunde,daßichdas Zenithdes

»Bogens und den we�tlichenSchenkelgerade vor

„mir �ahe,�omußteih über meine linfe Schulter
»zurück�ehen,um denö�tlichenSchenkelins Ge-

»�ichtezu belommen, welcheszwar auchaus denen

»Sternen, dur welche der Bogen gegangen er-

helle, “Jn LTorden fand eine �chwarze
»»VWolke,únd hinter der�elben�ahman ein wei�s
»»�esflanmartires, aber �chwachesLicht;
„die Füßedes Bootis, bede>te wiederum eine

$kleinedunkle Wolke, und aus die�er�chiendex

Bogen zu kommen, dênn er war da �ehrhell und

„„ohngefchr5 Grade breit;‘man fonnte aber den

„Aréturum, und fleinere Sterne nochdur �ehen.
»„Sr �tiegnunmehr nah �einemZenith�o,daßer

‘»breiter aber alc) bla��erwurde, und einigernta�-
„�enzerfahrenaus�ahe;zwi�chenden Zwillingen
'»UndOrion war er 15 Grade breit; in den Zwil-
»lingen, heilte ihn ein heller blauer Stern, wel:

„„chenichfür den Jupiter hielte, nach der Breite
“yin zwey gleicheTheile;nachdemer aber den Orion
„verla��en,wurde er wiederhellerabet auh {mähs-
ler, �odaßer am we�tlichenHorizont.no 10
»Grad bede>te, und etwas roth aus�ahe,da das

„übrigeallesglänzendweiß: alles die�esbemerkte

“vih3woi�chen30 und 33 Ulinuten gegen 9

¿»Uhr Kurz- darauf bewegte�ichaber der we�t:
#s vÈ' oll
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¿licheSchenkel ezettenSüden, doch�o,daßet:
»aufdem Horizontefe�t�tehenblieb, und �ichbis
Unter den Gürtel des Orions neigte,zog �ich
»»abergleichwieder nordwärts zurück,�odaß er �o«
gar die Schulter“des Orions verließund in die

»Hyadesfam, bewegte�ichdo gleich darauf
Wieder nach Súden in �einener�tenOrt: icy
»bemerkceaber feinen Wind, und die Bewegung
„war einem Schwankenähnlich,und als wenn der

s»Bogenumfallen wollte. Nunmehr {ienger an

in der Mitte zu ver�chwinden,und�over�chwand
„auchnach und nachder ö�tlicheSchenkelzder we�t-

liche blieb länger, und-weil-um # 10 Ußhr,der:
-„Arionund Stieräaugedem Horizont ziemlichnahe
„gekommen, �o�tandum die�eZeit zwi�chendie�en
„„beydenGe�tirnen, eine no davon übrigehellro-
„theWolke, welcheaber È auf 10 Uhr ganz vers:

„„\{<hwunden;der Horizontwar vorher�chonfin�ter
s-Zeworden, und das Ver�chwindengieng aus der:

»Mitte nachbeydenSchenkelnzu. Ob aber vors

»„herFeuer�äulenausge�cho��enworden, kann ich
onicht �agen,weil ih den Anfang nicht, �ondern
»wie ih vermuthe nur das Ende ge�ehen;um 10 -

»„Uhrgieng der Mond auf, und alles war vorbey;

„übrigenswar währenddes Meteors der übrige
»»Himmel, gu��ergegen Norden �ternhell,der

»Grund jedoch �ehr�chwarz.Noch muß ih
„anmerken,daßes mir beyZetcheilungdes Bogens
»-vorkamals wenn �icheinSchwefelgeruchausbrei-

_otete; ich ru�temeinen Bruder, er wollte aber

„nichtsdavon riechen,und daher gebeiches auch
„nichtganz für Wahrheitaus, ob es �ichgleichmein

Geruch nichtab�treitenla��enwill, Die Luftwar
C420 iSi Be

Y 3 „Ubris

\
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„Üübrigeitsdurchgehendsfeuchtund kalt; nah den

»Augenmaaßezu urtheilen �tundder Bogèn gar
onichéthochin der Luft , und ichmöchtewohl wi�s
»�en,wie man es anderwärts ge�ehen.”

Ge�tern,den 1. März �aheichwieder ein Me-
teor tief in Norden, hinter einer {hwarzengro��en
Wolke, welcheauf dem Horizont lag; es ent�tans
den be�tändigkleine Flammen , und giengen wieder

weg. Die�eAbwech�elungdauerte ohngefehrvon

8 bis 9 Uhr des Abends, da eine gro��eFlammein
Ge�talteiner Raquete aus Norden ohngefehr30
Grad über den Horizont herauf �ieg, einige Miz
nuten �tehenblieb und der ganzen Sache ein Ende
machte: die Flammen waren aber alle weiß. FJch
überla��ees Euer 2c. Urtheil ob Sie die�ewenigen
Beobachtungender Mühe werth halten daß�ie
öffentlichbekannt gemacht werden; für michhabe
iches nichtwagen wollen, inde��en�ind�iemit Aufs
merk�amkeit, und zuverläßigangemerkt.

XLVI.
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XLVI.Brief.
Helmuth *) an Lambert

Volckmersdorfim Braun�chweigi�chen,
_ ohnweit Helm�tädt,den 24ten März,

1777. EL Zs

JZ»:einigen Tageni�t mir dur einenFreund
das 29��teBlatt der Berliner Zeitunç&enzuge-

�chi>tworden, in welchemSie mein Herr, die Ob-

�ervationbekannt gemachthaben, die Hr. Riedel
über den am 26. Febr.er�chienenenleuchtendenBo-

gen Jhnen mitgetheilet bat. **) Mein Freund
meldetmir zugleich, daßSie in denvorhergehen-
den Blättern ein Verlangengeäußerthättenauch
auswärtige Beobachtungenüber die�esCirkelför-
mige Lichtzu le�en,Die�eNachrichti�tmir �oans

genehingewe�en,daßichmichnichtenthaltenfann,
4 Jhnen

") Hr. Joh. gZeinrich Zelmuth, Prediger der Ge-
meine zu Volkmersdorf und Nord�teimbke,

®*)Ja -den Berlini�chenZeitungen 29, St. oder den 8

Márz 1777 lie�etman folgendes. „Die lebthin ge-

„äu��erteVermuthung, daß das am 2á�tenFebr. er-
„�chieneneNordlicht und der über dem�elbenge�tan-
»dene Lichte Bogen weit herum werde ge�ehenworden

*»�eyn, be�tätigt�ichbereits dur< ein Schretben des

»Hrn. Riedel, eines würdigen Lehrlings des ver-

»�torbenenOberbaudirectors Hrn. Voumann , wel-
»„<es Hr. Lambert leßten Donner�tagder Köntgl.
»Afademieder Wi��en�chaftenvorgezeigt, und folgen-
»den Juhalts i�t; — Hierauf folgt ein Auszug des
vorhergehenden Riedel�henBriefes, wohl um die

Hälfteabgetkürzcz�odann�etLambert im Namen: es
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Ihnen ein paar Eremplaria von dbetnjenigei
Send�chreibengehor�am�tzu über�enden,wozu
mir die�esungewöhnlichePhänomenGelegenheit
gegebenhät,*) Jh habedarinn diephy�ikali�chen

- Ur�achenvon der Ent�tehungdie�erLufter�cheinung
fürzlichvorgetragen und zugleih geglaubt, daß
�elb den Nacukfor�cherneine Schrift nicht,miß-
fallén würde,in welcher ih dasjenige bekanne

machte,was ih �eit1771 von �olchem�onderba-
ren Phânomenerfahren habe. -FJnzwi�cheni�
meine Ab�ichtbey die�emkleinen Auf�aßezugleich
gewe�en,auch denen zu dienen, die �ichmit der

Macurlehre nicht �ehrbekaunt gemacht und die

gleiwohl ein Verlagen tragen, eine nähereErs
klärungvon einer �owunderbaren Er�cheinungzu

wi��en.Aus die�erUr�achhabe icheinige�ehrbez

kannteSachenauführenmü��en,die �ou��ehe
wohlhättenwegbleibenfôêänn

Wean Sie, mein Herr, die�ekleine Schrift le»
�en,�owerden Sie unter andern darinn bemerkert,
daß mein älte�terSohn neb�tnocheinigenandern

_Perz-
des Zeitúngs�chreidershinzu: „Die�e Beobáchtutig

trift mit den zu Berlin gemachten Beobachtungen,
bis auf einen geringen Unter�chiedüberein , �odaß an

_beydenOrten und in gleichen Augenblicken, der Bo-
gen bey einecrfey Sternen ge�ehenworden. Es folge
daraus daßer ungemein hoc mú��ege�tandenlaben z
und daher au< an �ehrentfernten Orten �ichtbarge:
wvoe�en�eyn. Der Anfangi�t übrigensauf dex Sterne
warte allhter von Herrn Schulze gleich mit einbre-

‘hender Nacht ge�ehenworden: da der Bogen um 7
Uhr in Norden �tandund nur 8°. 45“.Hôhe hatte. “

_*) Send�chreibenan den Hrn. Seh. Ju�tibrathvon

Unger über die Ent�tehungdes Nordlichtes und des
am 26ten Febr. 1777 Abends um $ Uhr in Süden

leuhtenden Bogens, Braun�chw.1777, 4.
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Per�onen“einenleuchtendenStrahl aus Nordo�t
{aus dem Orce, ‘roo Herr Riedel: éine dunkle

Wolkebemerket, welchedie Fü��edes Bootes bes
-

deket, und worausder Bogen zu kommen ge�chie-
nen) hathervor�chie��enge�ehen,der ohugefehrin
einer Minute �koßroei�evon dem einem Orte des
Himmels bis zum andern gefahreni�t,und da
durch den leuchtendenBogenformirthat. Die�er
Um�tandmuß von andern Beobachternnicht \cyun
‘bemerktworden, weil-e# in den beydenNachrich»
en, die ich davon in den Zeitungengele�enhabe,
‘heißt:daß dér :Bogenznder:um 7:Uhr in Norden
ge�tanden, �ichin die �üdliczeGegend“dés:Hims
melshinübergezogen hätte, Allein.das in Süden

er�chienenecirkelfdemigeLichtmußvon dem nord-
lichen Bogen , der früherge�ehenit, unterlchie-
den werden. Der Bogen, den Hr. Schulze auf
‘der Königl,Sternwarte �chonum 7Uhx in Not-
‘den erblicfe, und der nur $ Grad über dem neëd-

lichen Horizontege�tanden,i�tohne Zweifeleben
der Bogen, deù mein Sohwbemerket und eine

Zeitlangbetrachtet hee. Nach �einerWahrneh-
mung hat �ichaber der�elbederge�taltniederge�en-
ket, daßnur cin wei��erSchimmerübriggeblieben
i�t; und darauf i�tder Strahl aus Nordo�tge-

Fommen, der den neuen Bogen, welcher-hernach
in. der �üdlichenGegendgeglänzet„ „�chrplôößlich
gebildethat.

LE

rA aT

SE
A

Jh kann‘ mich zwar, was die�eBeobachs
fung anbetrift, nur auf meinen 14 jährigenSöhn
und einigeUngeléhrteaus meinemHau�eberufen ;
allein wennich Jhnen �age,daßmein Sohn�chon
�eiteinigen:Jahren �ichmit dem ge�tirntenHims

|

E

E AOC
MSA mél
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inel bekannt gémacht, und auch�eitder Zeitda ih
meine Ge�tirnbe�chreibung*) und Srernwiß
fen�chaft*) habe drucken la��en,einigea�trono-
mi�cheund phy�ikali�cheWahrheiten wohl gefaßt
hat: �owerden Sie an der Gewißheit�einerWahr-
nehmung, die durch das Zeugnißmeiner Haus-
geno��enbe�tätigetwird, keine üUr�achzu zweifeln
finden. Es i�auch nichts leichtermöglich, als

daß eine �oge�hwindeEr�cheinungvon andern un-

bemerkt geblieben i�t. Denn�ie hat �ich�ehrwohl
áu einer Zeit ereignen können,da der Beobachter
�eineAugen von der: nordlichenGegend abge-
wandt hat.
__ Aufdie�e Art erklâre ih auchdie Nachricht,
die laut des Reichspo�treutersNr. 43 von Pa-
xis unter folgendenWorten gemeldetwird :

„Am 26ten Febr. um 77 Uhr des Abends
„�aheman am Himmel einen gro��enlichten Strich
„der aus We�tenkam und dem Schwanzeeines

„Kometenglich, und vom Widder nachdem Gür»

„tel des Per�eusgieng. Die�erLicht�trahldehnte
„�ichnachund nach bis nah O�tenaus und for-
‘mirte gegen 9 UhreinenhellenBogenvon ohnge-
„fehr1508,

“

Die�eAnmerkung, hocßzuverehrenderHerr
Profe��or,habe ichdie�emBriefe nochhinzu�eßen

:

:

T

wollen,

*) Ge�tirnbe�chreibungna< „den von dem Baper ge-
brauchten griechi�chenBuch�tabenund den �eit�einer

, Zeit an dex �cheinbarenGrö��eder Sterne ge�chehenen
Veränderungen. Braun�chweig.1774. 8.

*#) Die er�tenGründe der Sternwi��en�chaft.Braun-
�{welg,1776. 8,
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wollen, um dadurch den Schein zu heben, als
wenn die bisherin den Zeitungen bekanntgemach:
ten Beobachtungender Wahrnehmungmeines

Sohneswider�prächen»
:

:

: e

XLVII,Brief.

Bruchhau�en*) an Lambert.
REES E:

i

Mäán�ter- den 17ten Juny. 1777.
À

Ts nehmedie Freyheit, meinHerr, Ihnen den

zweyten Theil meiner Naturlehrezuru�chicfen.**)
Nehmen Sie dies Werk an, als ein Ge�chenkvon

einem Jhnen zwar unbekankiten Freund, der �ie
jedochdurchJhre mir bekannte Werkehoch�chäßt.
Jn der Recen�iónmeines er�tenTheilshabeich ver-

�chiedenesrichtiggefunden; über einige Sachen
aber bin ih mit dem Recen�entennicht völligeio

nig: es würde mir inde��enein großerGefallen ge-
�chehen,wenn der Recen�entauchdas übrigemeie

nes er�tenTheils recen�irenund durchSie mir zu-
�chienwollte. Es i�tnun einmal meine Natur:
lehre ein Lehrbuchfürun�erHoch�tiftund auchfüc
die benachbarteLänder: es würde al�omir, und

der lernenden Jugend ein gro��erNußenzwieder-
:

\
:

o fahren,
*) Hr. Anton Bruchhau�enProfe��order Phy�ikauf

der Univer�itätzu Mün�ter.
_#) In�ticuriónumphy�icarumPars 11, Monaft. 1777. deÿ
4e Theilwar 1775 er�chienen,



fähreit,wenn ih nun beymmütdlichenVottrage,
_

nid hiernäch�tbeyder zweyten Auflage das unrichs
kige,*oder unñordentlichevérbe��erenkönnte. J<
werde alles mit gelehrigemGemüthéannehmen:
Danner�ucheich auch dèn Necen�entenergeben�t,
by“der Récen�iondes zwehten Theils dasjenige
nichtunberührézu la��en,waser gut undvielleicht
neu findet.*)* Jch hoffedie Theorievom Feuer,
Electricität, Gährung,Fäulni��e,Erhaltungdes
men�chlichenCôrpers wird ihm gefallen. Or-
dens, und andere Hypothe�enhabe ih �orgfäls
tig�tvermieden und michblos auf Beobachtungen,

. Ver�ucheund Erfahrungengegründet.

_*) Lambert i��elb�t(in der allgem. deut�chenBiblio:
__— théf

Nder‘Recen�entder Bruchhau�i�chenNaturlehre4 page
i

“_Füúnfre
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Lambert und Witte, *)

°
\

x

\

Witte an Lambert.
TAR

Berlin, den 12. May. 1768

donEinem hohenGeneraldirectorio i�mir der
* Auftragge�chehen, nah dem, in üum�te-

__ henderSeite bemerkten dreyfachenVerhältnißder

Höheund Tiefe einer 5 Schfl. Tonne, den zwey-
fachencubi�chenJunhalt der�elbendurchein Mitr-

glied der hochlöblichenAkademie dex Wi��en�chaf-
ten �chleunigberechnenzu la��en,um darauf das

weitere zu veranla��en;weil die Berechnung,
welche ih nach meinen geometri�chenPrincipien
davon angefertiget habe, feinen fidem hat, um

darauf �olideVerfügungenfundiren zu können ;
den KöniglichenProfe��orHrn. Lambert nei ih

") Hr. Witte war Kriegsrath und beym K, Generale
Directorium, ich zweifleob er noch lebe.
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daheroum die Anfertigungdie�esCalculi , und
wenn es Jhnen nichczu viel Arbeit verur�acht, �o
bitte den modum. procedendibeyzufügen„ indem
wir allem Veéinuthen‘nachii Grundeüberein�tim-
men müßen, da ih nach der Vor�chriftdes Hru.
Geheimenrathvon Segznercalculiret habe.

Berechriungeiner 5 Sché�lichtenTonne.
1, 2 Fuß 54 Zolbhoh — — [allesim Lichs
XxFuß 112 Zolltief im Bauche. ten reinlän-

- 1 Fuß 9 Zoiltiefim Boden: [di�chMaaß.
2. 2 Fuß 8 Zollhoh — — f_

1 Fuß.T0F Zoll tiefim Bauche.4_wievorhero.
1 Fuß 7# Zoll tiefim Boden. À

3. 2 Fuß 8 Zoll hoh — —

/7x Fuß oF Zoll tief în Boden.< wie vorhero.
1 Fuß 8 Zoll tief im Boden. { H 2°:

E BE

|

IE OEL aunt
S2 aie SOINDELEA0 E
TL

‘- SBerlin , den 12ten May 176,

E aSh habebereitsin den Beyträtzenzur UT:
thematik eine Abhandlungüber die Vi�irkün�t
“durden Druck bekannt gemacht, und darin bes

„�ondersfür �olcheFä��er„ die nichéganz ei

4 ie > find,



find, tine Methode�ie zu vi�irenangegeben, die
�chr genau und leicht i�t, �odarnauch fúr volle

Fä��erleichteRegeln uüd Vi�ir�täbeangegeben,
worauf ichmich hier Kürzehalberbeziehe. Des
Hru. v. Segner Methode i�mir weiter nichtbe-
Tanntz falls aber der�elbenur das Mittel zwi�chen

-

dem Cylindro dolio cireum�criptro& in�cripto
nimme, �oif fie be�ondersbey�ehrbäuchigtenFä�-
�ern�ehrfehlerhaft, und die in bemeldter Abhand,
lung angeführtenVer�uchezeigen, daß�iezuwei-
len auf 12 Maaß eine zu wenig giebt. Nuni�t
zwar-die�esbeyden 3 in Vor�chlaggebrachtenTona

nen, weil �ie�ehrwenig bäuchigt�ind,nichezu
be�orgen.FJúdé��enwerde ih die�edennochnach
meinec Methodeberechnen,und auf Verlangendie

Rechnung her�eßen,auch um die�emit Brüchen
nicht zu verwirren, mi der Zolle und deren
Decimaltheilchenbedienen, Es i�tdemnach.

Bey der er�tenConne
die Spundtiefe —

23, 75 Zoll tief
die�edoppelt genommen 47, 50

die Bodentiefedazu addirt 21,/00
Summa 68, 50

hiervonden zten Theil— 22, $3 Mitel. Diam.

; die�enquadrirt 521, 21 Quadr,Diam.

hiervon4} genommen 409, 52 Area circuli-

Multiplicirr mit der Län- i s

ge des Fa��es.—. — 29, 75
Giebt den Junhalcedeer RE

Toune—  — 121823,22 Cubic-Zoll
À R

E;

ONE

.
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Nun macht (nah KRru�ens Contori�t)eiñ
Berliner Scheffel2612 Pari�erCubic - Zoll ,

-

wels

ches2296 Rheinländ�cheCubic - Zoll giebe.
Demnach hältdie�eTonne 47 Scheffel.
Bey der zweyten Tonne

Spundtiefe —

22, 127
doppelt —

-

44, 25

Bodentiefe —

19,39,37

-

Summa — 63,

(

637 62_
Dritte Theil 21,

ÉL,

27

©

eS
—

449, 86

149,

36
ZS

Quadrat--Zoll
hiervon7 — 353, 47

,

47

Area Circuli

Multiplicirtmit der Länge
“ dex Tonne —

i

S000:
YJunhaltdes Fa��es11311, 04

x,

04

Cubie-„Zoll.
Welchesden Scheffelzu 28965Rheinländi=-

�chenCubic - Zollengerechnet, ZT Schfl. giebc,
Dritte Tonne

Spundtiefe —

22, 75
-

=doppéle

_'

— 45,50
Bodentiefe—

20, G0
Summa — 65,

50

50
Dritte heil — Z1,AL 85.
E

= 426 T5:

;

5

Quadrat -- Zoll,
hiervon+7 — 367,2929 Area Circuli

Multiplicirt mic der
“Längeder Tonne —

42/00
What der Tonne 11753, 28 Cubic-„Zoll.

Welches477 Scheffelgiebe.
Nach
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Nach der gemeinenMethodehâttedasdritte
Faß nur 11487, 38: Cubic-Zoll und demnach
nicht ganz 300 Cubic - Zollzu wenig. Der Une

ter�chiedi�nichtgroß, weil die Tonne�ehrwenig
bauchige�ind.Wäre aber fâ wie és bey vie�en

Weinfä��erni�t, die Spundtiefe um dieHâlfce
grö��ergewe�enals die Bodentiefe, �owürde�ich
auch ein: viel merkliherer Unter�chiedgefunden
baben. e

iD

rd 25 Es

z

L pu

:

= 5 ===>

ZUE
Witte an Lambert.

——

/#
Berlin, den 13tenMay,1768.

Fardie communicirte Berechnung�tatteich ganz
gehor�am�tenDank ab, -und mußbekennén, daß
ich Jhre Methode weit zuverlä��igerals alle diejenis
gen finde, welche bisherobekannt gewe�en.—

Wenn man im Dien�ti�t, erinnert man �ich�elten
des Vergnügens,welchesman auf Univer�itäten
in Ausübungmathemati�cherBe�chä�tigungen"ge-

no��en— aber in Noth �ucheder Patience den
Arzt, und �owird es mir gehen, da icheinenVor-

�chma>von dem nüßlichenJnnhalt Jhrer mathe»

mati�chenBeyträgeerhalten.
|

Siewerden mirinde��en,meinHerr,verzeihen,
wenn ichmir die FreyheitnehmeSie nocheinmal
zu incommodiren, . Jh habe mich tenEnd

“32
; Ie

/
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die bemerkten 3 Tonnen nah Jhrêe Vor�chrifé
gleichfallsnachzurechnen, und findeäream circul

der zten Tonne an�tatt367, 29, wie Sie ange-
ben haben, 374, 43+ Mithin den cubi�chenJnns
halt der Tonne nicht 11753, 28, �ondern11981,
76 Cubic -Zoll. Jh will gerne ge�tehen,daß ih
geirret habe, und die�erhalbum Verzeihungbitten,
wenn Sie mir nur dur<hzwey Worte ver�ichern
wollen , daß Jhr Calcul po�itivrichtig�ey.

-

Weil

von die�erSache ein publiquerGebrauchbeyden

Salztonnen gemachtwerden �oll,�ohat es meine

Pflichterfordert, die möglich�teAccurate��ehervor-
zu�uchen,und mich auch davon zu überführen.
Die Toune �ub.Nr. 1. welcheden größtencubi-

�chenJunhalt hat, hält nun niht volle 5 Schef-
fel: Die�esrühretaber daher, weil das Salz hin-
ein ge�tampftwird; weil inde��enaus Jhrer Be-
re<hnungerhellet , daß die dritte Tonne vonder era

�tennoch�ehrdifferiret; �ohabeih den Junhale
einer Tonne berechnet, derenSpund- und Bo-

dentiefenur # Zollgegen die er�teTonneverkürzt
wird, Jundie�emFall beträgtlalvo errore calculi.

Die Spundtiefe — 22, 85.

doppelé — = 45770. i

3

Bodentiefe — 20,10.

Summa — = 65,80
Derdritte Theil = 21, 93
Quadrirt = 480, 92 Quad. Zoll;
hiéèrvon7 — 377, 86 area Circuli
multip. mit 32, 00

Innhaltder Tonne 120991, 52 Cubic-Zoll,
|

I)
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= BO er�uchedaherogehor�am,michzu bes

nachrichtigen,,-ob die�er.Calculus richtig, oder
ob etwa ein Fehlerdariun vorgegangeni�t,

E
Lambert an Witte.

i

Berlin; EEztenMay. 1768,

E- „war mir ein Vergnügen, daß Sie die 3
Tonnen nachgerechnet, und zwar ganz richtigge-
rechnethaben. Jch hatte zwär'das �alvoerrore
calculi nichtbeygefügt, theisweil es �ichbeyallen

Rechnungenvon �elb�tver�teht,theils auch weil

ih überhauptan dem facit �ahe,daß eben nicht
viel gefehlt�eynkönnte.Bey der dritten Tonne

�ollte476, 55 mit 1x1 multipliciret 5242, 05 ges

ben, an�tatt5142, 05 welchesdaher um etwann

xz zu wenig war. Wird aber , wie es �eyn�ollte,
5242, 05 genommen, �okommen ganz richtig
1.1981, 76 Cubic

-

Zoll heraus, und �owird der

Unter�chiedder Rechnungvon der gemeinenMe-

thode nochmerklicher, da er �ichauf die 500 Cu-
bic- Zoll beláufe. e

ie
EES

Das Exempelvon einer 4ten Tonne, wels
ches Sie beyzufügenbelieben , . habeic) na<ge-
rechnet und ganz richtig befunden. Wenu viele

dergleichenRechnungenzu. machen�ind,�ola��en

�ichdie Logarithmenmit Vortheilgebrauchen.Ju
| 33 �olchem



�olchemFall quadrireih �ogleichdie Summ der

doppelten Spundtiefe und der Bodentiefe,und dà

das Quadrat �odann 9 mal zu großi�t,�onehme
ich nichtT7 �ondern#7 = 77+ davon, Esi�t -

aber EL die bekannte archimedi�cheProportion,
‘wovon der Logáricthmus0,8952647 mit der Cha-

racteri�tica— 1 i�t. Dáfúë wird aber genauer der
- Logarithmus0,8950899 — 1 genommen, und

weil zuglêichnoch mit 9 mußdividirettverden , �o

nehme ih um alles {nit einem male zu verrichten
den Logarithmus 0,-9408474 — 2, und die�er
wird in allen Exempeln addirt. Auf die�eArt i�
die Berechnung der vierten Tonne folgende

- Log.der Sum. 65, $0 - --1, 8182259
verdoppelt .: - 2 8 3, 6364518

Log.der Länge32, 00 - - 1, 5051500

ObigérLog. + (+ «07 9498474 —2

Log.des Junhalts - - 4, 0824492

Inhalt -
#8 #8 1209064

Die�eZahl i�tum etwan 1 CubiÈ:Zollkleiner , als
Euer 2c. �iegefunden, und zwar blos deswegen

_

weil�attderArchimedi�chenProportion EX,eigent-
lih Tf — 3265 — 2ro506 — zooeroos — X.

müßtegenommen werden, und weil, wenn man
mit Logarithmenrechnèt, die kleinenBrüchebey-
behalten werden, Es kömmt aber hiérauf �olche
Kleinigkeitennicht an, weil die bey Fä��ernun-

vermeidlichenJrregularitätennoh beträchtlichere
Unter�chiedeverur�achenkönnen. Uebrigens da
das Salz von 3 bis auf z kann zu�ammengepreßt
werden, �o�inddie Tonnenallerdingszu 5 Schef-
fel großgenug. : ;

4
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OTI.
Witte ‘an Lambert.

Gs : Berlin, den sten Junk 1768,
*

De Königl. Profe��orHerrn Lambert mir

lesthin erzeigte Gütigkeitwegen der Tonnenberech-
nung hat Jhnen bey einem hohen Generaldirecto-

rio das Zutrauen zu wegegebracht,daß Sie in

ähnlichenFällennicht abgeneigt�eynwürden,uns
mit Dero auf Kenntniß, Ein�ichtund Erfahrung
gegründetenRath zu a��i�ticen.

Gegenwärtig�olldie Frageausgemittelttwer-

deit, „ob es be��er�ey,das, aus gradirter Soole

„ge�otteneSalz von den Buchten , nachdemes 8

pTageda�elb�tgetrocknet,zu verbacfen , oder zu-

»vörder�tin be�ondernMagazinen aufzu�chütten,
„Und da�elb�t6 bis $ Wochenliegen und evaporiren

zu la��en.“
E

Bekanntermaßen�inddie Salzfacturen

|

in

Schönebeck und <alle, da in er�tererjährlich

13000 La�ten und in der andern 5020 La�tenSalz
jährlichge�ottenund verpacktwerden, die größten

Fabriquen in Königl.Landen und ichmöchtewohl
fagen in Europa. Es verlohüet�ichdahero wohl
der Mühe, die�eWerke auf den möglich�tenGrad

der Vollkommenheitzu bringen. Vor dem, ehe
die Gradirungin Schônebec>eingeführetward,

3-4
i

wurde
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wurde das Salz , nachdemes einigeTage auf der
Trockenkammerge�tanden,in be�ondereMagazine
gebracht, worinn es $ Wochenliegenund evap0-
riren mußte,ehe es zum Verpacfen tauglich war,
und man-findet in den Acten daß nur în dem aller

äu��er�tenNothfall nachgela��enwurde 6 wöchent
lichesSalz zu verpa>en. Solchergeftaltwird es

auch,nochbis die�eStunde in Halle gehalten. Als

aber Ao. 1766 das Gradierwerf in SchönebeŒ
zwar in völligemfertigen Stande, aber wegender

lohigtenSoole noh niht ganz brauchbarwar, und

demohnerachtetauf Königl.allerhöch�teOrdre mit
gradirter Soole ge�ottenwerden mußte; o faud
man in dem neuen Salze, �oaus gradirter Soole
gefottenwurde, eine Veränderungwovon man die

Ur�acheunter�uchte,jedochnichtdie wahreerrieth.
Das Salz war �chlecht,in den er�ken14 Tagen
nach der Siedung mat�chigt,und �owenig die
Veränderungder Pfannen , als Ver�tärkungder

Feuerung konnte die�erfehlerhaftenBe�chaffenheit
des Salzes abhelfen.Was ge�chah?Man gtaubte
die achtwöchentlicheRuhe �eySchuld daran, und

‘dás aus gradirter Soole gefotteneSalz könne und

mü��enicht $ Wochenliegen , - �ondern�ogleichvoæ

den Trockeaklammern verpackt werden. Die Bes

\<werden der Unterthanenwaren groß, die Sache
erforderteeine �hleunigeRemedur - und ohne �elbi-
ge auf der Stelle zu unter�uchen, und �ichzu über-

zeugen, daß die Ur�achevon der �chlechtenBe-

�chaffenheitdes Salzes in der laugigtenSoole ge-
�uchtwerden müßte(indem die Dornenwändein
dem Gradierwerk vorhero nichtgehörigausgelau-
get waren) wurde veran�taltet, daßalles-Salz von

: den
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den Buchtenverpa>t werden mußte:eine An-
‘ordnung,wobey der Pächteraugen�cheinlichund
um �omehr gewinnet als das Salz nach dem Ge-
wichte verpackewird. Jch arbeitenunmehro�eit
‘einem Jahre bey dem Salzdepartement des" Gene-

raldirectorii,und bin bemühetwegenAbhelfung
der vorkommenden MängelVor�chlägezu thun.

Nachdem die lohigteSoole aufhôrete, wurde

das Salz zwaretwas be��er, allein wennes $ Wo-

chen in den Tonnéèn gelegen, �ofängtes an zu
{hmelzen , und wenn die Tonne den Winter über

in einem ver�chlo��enenMagazin liegen , �ofeuhtet
�ich die Tonne,ohne daß von äu��endiegering�te
Nä��ehinzu gekommen, an, und es fehlenan ei-
ner 5 ScheffelTonne x bis 2 Scheffel,wenn das

Salz im Frühjahrver�chi�ftwerden �oll.Jch rede

nemlich vom Schônebeck�chenSalze, denn das

Halli�chei�gut und untadelhaft, Ein hohesGe-
‘neraldirectoriumi�tdaherovollkommen ver�ichert,
oder hâlt�ichwenig�tensauf meine Anzeigeund
Bewegungsgründever�ichert,daßdie achtwöchents
licheRuhe des Salzes wiederum eingeführetwers

denmü��e,damit diejenigeFeuchtigkeit, welche�ich
durch die bloßeachttägigeHiße nicht vertreiben

lôßt,durch.denZugder Luft evaporiren, mithin das

Salz be��eraustro>nen könne. Weil es inde��en
�chwerhalten wird, die Magdeburgi�cheKammer,
welche das Verpacken des Salzes aus den Buchs
ten vertheidiget, von der Nothwendigkeit�olches
wiederum abzu�tellenund die 6 bis $ wöchentliche
Ruhe des Salzes einzuführen, zu überzeugen;�o
i�tmir von Einem hohen Generaldirectorioaufges
tragen worden , daßichE Ihre ausführlichee:

z Sr / au
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auf Ein�ichtund Erfahrung wie: auh <ymi�che
und phyficali�chePrincipien gegründeteMeynung
Über die�eSache ausbitten möchte.

Um dahero, die�emAuftrageein Genügezu
lei�ten,er�ucheih Sie hiedurh, mir Jhre Ge-
danken hierüberzu eröfnen, und (�oweit Sie da-

von Nachricht haben,) zu melden, wie es bey an-

dern Salzwerken, als in He��enund im Reicheda-

Mit gehalcenwird.
RS +

R

L

= E

|

VI. Brief. :

“+ Lambert an Witte.

Y

Berlin,den 15ten Jun. 1766.

NusEro. 2c. Zu�chriftvom Lten die�eshabeich�o
viel abnehmenkônnen,daßdas dermalen zu Schô-
nebeck ausge�otteneSalz den Winter über in den

Magazinen derge�taltfeucht wird, daß an einer 5
\cheflihten Tonne , 1 bis 2 Scheffel fehlen, wenn

das Salz im Frühjahrver�chifftwerden �olle;zu-

gleichwird auch die Vermuthungangegeben , daß
- die�esFeuchtwerdenwohl dürftedaherrühreu, daß.

�eitdem zu SchönebecDeingeführtenGradierwerke
das Salz nicht mèéhrausgeluftet, �ondern�ogleich
von den Buchtenverpacket wird, weil , dem Vor-

gebennach das Mat�chigwerdendes Salzes von

�olcherachewöchentlichenRuhe �ollhergekommen
:

�eyn,
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‘Ayn, und die gradirten Salze eines �olchenAusru-
hens nichtbedürfen.

-*

PN

So fern nun die Unter�uchungdie�erUm�tän:
de eigentlichin die Chymie ein�chlagen, halte ih
mir auf das , �oih etwan davon wi��enmag, nicht
�oviel zu gute, daß ih mein Urtheildarüber als

ent�cheidendausgebendürfte. Jude��enwenn es
andem i , daßdas Schônebeck�cheSalz in Ma-

gazinen,die übrigenstrofen �ind,�o�ehruaßwird,

daßauf 5 Scheffel rx bis 2 Scheffelfehlen,indem
‘das Wa��erin das Holz dringt , durch�chlägtund.

wegdün�tet;�o�cheintes ohne alle Widerrede zu
Feyn, daß ein oder tnehrere Fehler dabeyvorgehen
mü��en, die fichnicht ausreden la��en, und die um

�omehrdas Auf�eheneines hohenGeneraldirecto-
*

rü ‘dea
, da niemand gern fürSalz Wa��er

fauft.

Wenn man auch�eßen-will,‘das Salz- werde
auf den -Trocfenkammern durchaustrocken , �owird
«das �tarkeFeuchtwerdenimmer eine Anzeige�eyn,
daß es von der Muttererde, als welchefürnemlich
die Feuchtigkeitan �ichzieht, �ehrwenig gereinigt
i�t. Sodann, da überhauptnur die Feuchtigkeit

an die Körperan�chlägtdie aus der Kälte in die
Wärme kommen ,„ �oläßt�ichin �ofern begreifen,

daß wenn das Salz aus den warmen Trockenkam-
mern in die Tonnen verpacketwird, es nicht�ogleich
Feuchtigkeitan �ichzieht, und die�eser�tuachdenz

es erkältet,merflicherge�chehenkann. Sind aber
die Tonnen wohlge�chlo��en,�okann auchdie Feuchs
tigfeit von au��enher nicht häufigdurchdringen,

. weil�ieer�tdurchdas Holzdringen muß,
Wenn
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Wenn ferner das Naßrwerdenvon der äu��ern
Feuchtigkeitalleinherrühren�ollte,�omüßtees bey
den Halen�i�chenund andern Salzen in gleichen
Um�tändeneben �ohäufigge�chehen.Die Probe
wäre. leichtzu machen, weil �ieweiter nichtsfor
dert, als daß¡wo neue Tonnen von gleichemHolz,
Grö��eund Arbeit, die eine mit Schönebe>�chem,
die andere mit Halli�hemSalze in gleicherJabs
reszeit gefülle,und in gleichemMagazineeine Zeit
lang in Verwahrung behaltenwürden. Würde
das eine vielfachfeuchterals das andere , �owürde

es theils mehr Mucttererde habenund auch aus die-

fem Grunde �chlechter�eyn,theils würde man nah
Befindeu auch �chlie��enkönnen, das eine �eybey
dem Einpacken bereits minder trockengewe�en, als

das ahdere. :

i

Eiñe andere Probe die ebenfalls nicht{wer
i�t,würde die�e�eyn, daß�obald zu Schônebe>
eine Tonne auf der Trockenkammer nach der jet
üblichenArt gepaketi�,und daherihrMaaßund

Gewichthat, �iegeöfnet,das Salz ausgebreitet
und getro>énetwerde. Denn wenn in der That
unter 5 Scheffel x bis 2 ScheffelFeuchtigkeiti�t,
#0muß auch das getrockneteSalz �ehrviel von �eè
nem Gewichteverlieren, und ge�chiehtdie�es,(0
i�tdie Nothwendigkeitdes Ausluftens merklichaus

gen�cheinlichgemacht.
|

Eine dritte Probe wäre, wenn eine Portion
Salzes von der Buchtgenommen und wohl auss

geluftet wird. Würde �ie�odannin Tonnen gè-
packetund in eben die. Magazinegebracht in wel»

“chendas Salz vorhin feuchtworden, \o würde

�ichszeigen, ob es eben �ogehe, und �ois as
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däs ausgeluftete Salz maé�chigwerde oder niht?
Würdees eben �ofeuchte, �omüßteder Grund
theils in dem Magazin, theils in der allzu vielen

Muttererde ge�uchtwerden , welcheslebterefür �ich
auch<ymi�chunter�uchtwerden kann.

“Bemeldete drey Proben würdenwohl niche
dem Pächteraufzutragen�eyn, oder jemanden der
an dem feuchtenSalze �einJntere��efinde,worinn

die�esauch be�tehenmag. Noch merkeich an , daß
“

eben nicht zu jedemAusluftennochin jeder Jahres:
zeit 6 bis $ Wochenerfordert werden.

-

Bey vors

hin bemeldten Proben, die nur im fleinen �ind,
geht es an der Sonne am hurtig�ten, und de�toge-

\hwinder , je mehr das Salz ausgebreitetwird.

Bey gröôf�ernMa��enwird allerdings eine andere

Zurichtüungerfordert, wenn man Zeit und Ko�ten
gewinnenwill, :

_Lam-
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Lamberts und Oberreits-

Briefwech�el)

“tL Brief
: Oberreit an Lambert.

Dresden,den r4tenAug. 177

—

— Ss zur Gnomonik. Jundenwenigen
gnomoni�chenSchriften, die mir zu Ge�ichtegekom-
men, habeichnirgends gefunden, daß die Stun-

 denwinkel der abweichendenVertical:Uhrenanders
- berechnetwerden, als vermittel�tder Horizontal-

Sctundenwinkel. Selb�tKä�tnerin �einenAn-
tt i

- fanigss
*) Je< konnte wohl vermuthen daß Lambert mit Hrn.

Ludwig OGberreit, Churfür�tl.Säch�i�.Finanz Ober-
Buchhalter, mehrere Briefe gewech�elthabe, be�onders
aus Aulaß der in dem 1. B, 468 S. von mir, und
an mehr andern Orten von Lambert �elb�terwähns-
ten Factoren-Tafel die Hr. Oberreit bis auf 504000
berechnet hat. Allein von die�emBriefwech�elwill �ich
nicht das gering�tefinden, und ich ¿ann nichts anders

glauben als daßer irgendwo mü��everlegt worden �eyn,
ehe Lamberts Schriftenin meine Händegekommen,
zumal da mir wirklich ein laut dem Verzeichnißder-

�elbenmit den Worten: Ad Tabulas Oberreit & Tem-

_ gelbgfvubricirtes Fascifel fehlet, und Lambert wie
«E man
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fahgsgéünden-dee Mathematiklehrt die Berech-
ung auf die�eArt. Und dochfinde ih, daßman

die�eBerechnungleichterhabenkaun, wenn man
die Sub�tylarliniefür die Mictcagslinie,und die

Zeigerhöhefür die Polhôhe�ub�tituir.
Die wahre Polhdhe�ey=p ; die Abweichung

der Verticalfläche=d, der Stundenwinkel im Ae-
quator =h: �o i�tbekanntermaßen�ia.à : tang. p.
= der Tangentedes Sub�ty{arwinkelsauf derVers

ticalfläche= tang. v; und rang. d: fin. p = der*

Tangente ebendie�es Sub�tylarwinkelsauf der

Flächedes Aequators, = tang. a, Ferneri�ttang,

v: tang, a= dem Sinus der Zeigerhöhe= �ins.
Nunfinden �ichdie Stundenwinkel der abweichen-
den Verticalflächemit der Sub�tylarliniedurcheben
die Formel, wodurchdie Horizontal-Stundenwinkel
gefundenwerden; nämlich:lin. s. tang. (a-+h}=
der Tangentedes Stundenwinkelsmit der Sub�ty-
larlinie. Die Stundenwinkel mit der Mitctagsli-
nie geben fich�odannleichtedurchblo��esZu�eben
oder Abnehmendes Sub�tylarwinkelss

Nochein Problem,das in der Gnomonik und

vielleichtauch noch �on�tengenußtwerden kann,
:

*_

Yat
man �chonge�ehenhat , manche. viel weniger erhebli-

_<e Briefe und Antworten verwahrete. Jc habe
- Gelegenheitgehabt mit Herrn Oberreit �elb�tdarüber

WW corre�pondiren:Er meynet daß „da Lamberts

_„»WwenigeBriefe an Jyn mei�tensblos be�ondere
»Nachrichten2c. enthielten, die niht leicht jemand
»anders intere��iretrfonnten , �owerden aus die�erUre
»�achefeine Copien davon �eynbehalten worden2c.
Dabey hat aber Herr Oberreit die Gewogenheitge-
habt mir folgendeallerdings intere��fantéAuszúge, als
‘das We�entlich�te�einesBriefwech�elsmie Lambert

mitzutheilen, welches die Le�ermit mix gewißdanfbar
erkennen werden.



hat mi vor einiger Zeit be�chäftige.Nämlich?
es �eynan einem Tagedrey Sonnenhöhen,und der

Unter�chiedder Zeit zwi�chenjeder- Ob�ervationge-
- gebenz und man �oll daraus finden 1) die Polhöóhes

2) die Declination der Sonne, und 3) die Zeitder

Beobachtungen.—2œ. :

Qu Berechnung-der trigonometri�chenBey-
�piele,die im er�tenTheile Jhrer Beyträge,S4

416 u. folg.vorkommen, glaube icheine etwas bes

quemere Methode gefundenzu háben,wodurchwes

nig�tensdie $. 81. $4. angeführtenFormeln noch
um etwas weniges abgefürzcewerden. — Deum

wenn die er�teFormel $. 76. -

co�. A == cof. B, co�,C. 4 fin.B. fin. C. co�a
mit fia. B. �in.C. dividirt wird; �ohatman

_ Co�At �in.B,�in.C=cort:B. cor. C, + cof. a.

Ich kann al�ogeradezu cor. B. cor. C. welchesdas

�elb�tder Co�inusdes halben Tagebogensi�, =

col. ©�eben,und erhaltedamit ebenfalls
co�.A=23. �in. B,�in.C. co�.(Þ +a). co�.Z

(P—a).
In dem Falle $. $1. wenn cot. B. cor, C > 1 wird,

�ehe ich
:

j

cot, B. cot. C= tang.pz
: “und: cola. = tang- 9.

:

Nuni�t tang. p + tang. q= lin. (p+9): co�.p:
co�,q. Demnach

EN

cooLA==2; fin, B. fin. C. �in.(p Le 9) Dco�,P: co�.q:
Und �oauch in den Bey�pielen$. $3 und 85, wo

col. a: �in.b, �in.c== col, A— cor. b. cot.c, und
… got, a, �in,c col, B==cot. A. tang, B— col. c.

VIL



VIII. Brief.
- Lambert an Oberreit.
“ leme

tunn

:

HL

Berlin,den 2ten Sept,1779.
Z

- 4 Ÿ

Si habenganzrecht,daßSie inder Gnomonik
bey abweichendenFlächen‘die Sub�tylarlinieals
eine Mittagslinie irgendeines ‘Ortsder Erde an-
�ehen.Es geheauch beyFlächenan, die inclinirc
�ind. JedeFläche i�irgendwomit der Erdfläche
und den dä�etb�tmöglichenHorizontal-Sonnenuh-
reir pgrallel. * Umdiefen Ort zu finden: \o giebt
die Abweichungdas Azimuth, die Lieigung:
unter dem Horizontaber den Ab�tand.des Ortes
vom un�rigen.. Daraus und aus der Polhôhe
un�ersOrres läßt�ichder Unter�chiedder Läneze
und diePolhôhede��elbenOrtes finden. Er�tere
giebt den Unter�chiedder Stunde, lebtere aber die

Srhöhungdes Zeigersüberder Sub�tylarlinie.—
Wenni) michrechtent�inne:�ogründet�ichhier-
auf. der ganze Foliant - den Doppelmayer über
die Gnomonikge�chrieben.Trigonomecri�cheFor:

Wwelyhierüberwerden aber immer nochneu �cyn,i

Das Problem von drey Sonuenhöhen,undden zwi�chenden�elbenverflo��enenZeiten,hat vor

bereits40 Jahren bey der etersburgi�chenAcades
mie viel We�ensgemachte,Es war eben zur Zeit,
da man anfieng, die Algebra mit mehrermForts:
gang auf-die Fâlle der �phäri�chenTrigonometrie

of | Aa anzu»
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anzuwenden. Ein damaliger Acadetnicus,Herr
Mayer, lôste mehrere�olcheAu�gabenauf, da-

- von einige, zumal damals „gar nichtleichtwaren.

Die er�terwähntefindet �ichauch in derA�trono-
mie nautique de Maupertuis, wiewohl ebenfalls
�ehrweitläufig, Da“ aber �eitdem �owohldie Be-

zeichnungsartals die trigonometri�chenFormelu
ge�chmeidigerund brauchbarergemachtworden : �o
würde es �ichder Mühe lohnen, �olcheAufgaben
nochmalsvorzunehmen, unddie Auflö�ungenauf
ihreeinfach�teForm zu bringen. Bey der Au�lôs
�ungder oberwähntenAufgabe thut man �chi>lich,
wenn man die Zeit der mittlern Sonnenhöhezum

Grundelegt. Die allgemeineAuflö�ungwird zwar
dadurch nicht kürzer; �iekürzt�ichaber �ehrab,
wenn die Unter�chiededer dreyZeiten gleichwerden.

Es-�ehene-(552. cei:
tbe

2e

754

die Sonnenhöhen=a. a‘; a;
die Zeiten =t — h, t, t + h‘;

_die Aequatorhöhe= e;

der Ab�tandder Sonne vom Pol = cz

�oi�t,weil drey Seiten und ein Winkel vorkommen,
�.a = cof.c; co�.e 4 �e.�e. co� (t—h);
�a‘ = co�.c. có�e+ lc. �e.col. tz

�a‘ =cof. c. cof e + fc. �e. cof. (th),

Die�eGleichungenvon einander abgezogen,geben
�a— lo‘ == QLE. [ col. (t— h) o col.t]
«ea LET) LCih Ge. Le,
�a‘ — �al = �e.�e.[colt —col(r 4 h‘)]
_=2. fl (t+ Fh‘). Fh �c, �e.

Hier-



/

Hierausfolgt
�a—fa/

E

_

fatribati
(=2b). Ch L+ WTETH

Und hieraus
L(r +7 E EE ¡)=Cs‘—Le‘).LIh:

(�.a—�.a‘).�#hh.

Kürze ia SS Ka

eHierausfolgtferner componen
OE

[f. (r SL (ED) tet)LE DIA FAD
Demnach

:

—

nog, (r. + 4h!— Fh) ¿ tang. # (h+h)
(A+B): (A—B).

Oder

7 ang. (r4 4h/—Jh)= tang. Eb!B)
(�a—f�.a‘).LE (�a—fa‘).� 2h’
(fat �a) Leh—(�a—�a)Eh

Hierdurchfindet man den vierten Theil der

Summe der beydenäu��er�tenZeiten, undder dop:
pelteúmittlernZeit, weil

th —Ih=2 ((—b)+2t+(e—bh),
Um �odannc und e zy finden, nimmt man

“fe.>lih die Summe und die Differerizdes Wer-

thesvon :

AET [eofes SEE (c+ e)], und
cóf.c. co�e= + [co�,(c—e)-+có�.(c+ ©].

Für den Fall , wo die Zeiten um gleichviel ver�chiesden �ind,wird h =h‘; unddie�esgiebt
tang, t= tang. £hb.(�ßa—La“): (2 �a‘

1. a — �a“).

2 �c.�e.Ds

Aa 2 Da
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Da es hjer auf die Unter�chiededer Sinus
der Sonnenhöhenankômme:�owird die Rechnung
zuverläßiger, wenn die�eHöhenmerklichvon cin-

ander ver�chieden,und demnachdie Zeiten von ein-

ander entfernter�ind.
Eine ähnlicheAufgabehatte mih vor meh-

rern Jahren be�chäftigt.Die Polhöbe und De-
clination i�t gegeben, und. man �ollaus dem Un-

ter�chieddes Azimurh und der Zeit zwoer Beob-

achtungen, die beyden Azimuthe und die Zeiten
�elb�tfinden.— Die Auflö�ung,�oich im er�ten
Bande der-Bayer�chenacademi�chenAbhandlun-
‘den davon gegeben, wün�chteich noh dermalen

__ Fürzer. Jh habeaber �eitdemnichtmehrdarauf
«gedacht.(4) EEA LEE

_ Vebrigenshat man in den trigonometri�chen
Formelnnochnichts voll�tändigvorgezähltes; und
�ofann es �eyn, daß noh �ehrbrauchbare For-
meln zurücke‘bleiben. So z.

ES

habe ich nun die
ün. er�tenTheileder Beyträge, S. 415 U. f. an-

geführtenBey�pielenah allen Fällendurchgegan-
gen, und die hyperboli�chenSinus und Co�inus

-

mit zu Hülfegenommey. Die Abhantlungfômmt

näch�teMichaelisme��ein den Mémoiresder Aca?
demie heraus H

E

F

i

(A) SieheHrn. Gberreits bald folgendenZu�aßud 4,

2) Stehe Ob�ervations trigonométriguesin den Mémoires.
de l’Acad, Année 1768. p. 327 — 356, |

Ober-



“ OberreitsZu�aßad-A-

Nachder Zeit habe ich die�eAufgabeberech-
nef und gefunden, daß

e

N ij

col.t =]; h
q, Co�.*h.td

| EBE
« Cot. 2 M) LES

ESI
] col.

-

:

4

(T—2.tg.h.�p.cor.2m—tg.h.�.p)- org HS d]
P

Co:
C co�.h.tg.d

: EOL EE: Op
E dbert

eS ALSA Aval ld
Ccol.t=]/ ((Lp—tg.h.cor.2Be RE

:

|  ¡gh.�’p_co�h

[(1—ts.h. cot. 2m �.P)'= LP ———

+tg.? dJ]120.7: 60k P
col, h, tg. d

—+((.p—tg.h.cot. 2m). eof De
und {0-

dann cot. (Z4-m)= (co�.(t-|-h)-+eot.p.tg. d).
1. p: �.(t+h).Wobeyp die Polhôhe,+ d die�úds
licheund — d die nördlicheDeclination, h den hal-
benUnter�chiedder Zeit ,

m den halbenUnter�chied
der Azimuthe,r+ h und t—b die Zeiten �elb�t,
und Z+{-m und Z—m die Azinzuthevor�tellt...

In wiefern nun die�erAusdru dem Lan:

berti�chengleichkomme,kann ichnicht �agen,weil

die Abhandlungender Bayer�chenAcademiemir

nicht zu Ge�ichtegekommen�ind.(B) — Went
an�tattder Declinationeu zwo den Azimuthenzuge-

_höôrigeSonnenhöhena unda‘ gegeben�ind:�oer-

hältman etwas fagerAusdrücke,nämlich:;
h a3 talle

(8) Siehemeinenbald folgendenZu�atz2d B-
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tang. 2Z=[1/ (A4 B—1)—B]:(A— 1)
wobeyA= tang. # (a 4a‘). co�.m. cor. p,
und B=cot. # (a—a‘). �m.cor. p ift. ;

Undtang.t==tang. h. �in,(C4-D): �in.(C—D);
wo tang. C= �in,(Z=-+ m). col. a‘, und tang.
D=�in. (Z—m ). col. a i�t, :

Se

>

Zu�aßdes Herausgebersad B.

Jch habe, weil ich den angeführtener�ten
Bánd der Bayeri�chenAbhandlungen beyder
Hand hatte , unter�uchenwollen , in wie ferne der

Ausdruck Herrn Oberreits mit dem Lamberrc-
�chenübereinkomme. Die Sache wurde mir aber
etwas zu weitläufig,und hätte die Revi�iondes

__ Úbcigen'Manu�criptsund den Druck aufgehalten;
inde��enwill ih wenig�tensdiejenigendiè mehr Zeit
haben,auf die Spur bringen,auch ihnen die Muhe
�parendie an viel Orten �elteneBayer�cheAbhand-
lungen aufzu�uchen.Fürs er�tei�tanzumerkendaß
Lambert anderer Buch�taben�ichbedienc hatals
Herr Oberreit.

Hrn. Oberreits�in.pi�Lambertscol. e

�in,d -—

‘

co�Lc
— IA —— a

— E E D
mei

CREE

EPR
f

aines

y + b

Wenn man nun die Oberreit�chenBuch�tas
ben fürdie Lambert�chen�etet, �ofindetman:

C=



2D __fiô.t(co�.h4 rang. m fin, p fin. h)
tg. d eof. p —col.t (f.pcol.h 4 rg. mh)

tg. m. �d.co�.p+col. t.(f.h—tg. m. f.p.co�-h)
�in.t (�in,p. �in.h—tang. 0. col. h) -

two È= rang.x bey Lamberc i�t, oder= der Tan-

gentedes fleinern Stundenwinkelsweniger den hals
ben Unter�chiedder beydenAzimuthe.*)

:

Esi� aber darum zu thunohne ferner auf È
zu achten, aus den beydenWerthen de��elbenden

Werth von tr (beyLambert von y) zu finden; des-

wegen �eßtLambert Kürze halben,in der �oeben

gefundenenGleichung.
| \

recrea

co�,h -- tang.m. fin.p �in.kh — = A

tang. d cof.p — —_— =B
fin. p. co�.h4- tang. m �inh — QG

tang. m �in,d co�.p
— = D

�in.h—tang.m f�in,p,co�. — = E

�in,p co�.h— tang. m co�.h — =F,

z
A A�in.t D +Ecof.

Daher¿= B 4 C col.La E fio. r
;

Folglich E :

3D —-(BE 4- DC) co�.t-+ CE col.t?— AF �t,

Hierauswird
:

D
ezi

(CE4 AF)co�.t4(BE 4- DC) cof. t=AF=BD
» welches(�chreibtRO

die ge�uchteGleichung
;

an
: „Ul

*) Man könnte zwar für die�eganze Unter�uchungder
Figur entübrigec�eyn,inde��en�cheman F18. 7° Hier
�è V der Mittagscircul;

®

der Pol; V der Schei:
telpunce; M, N, die-zwey Oerter der Sonne; MPN,

der beobachteteUnter�chiedder Zeit. M VN ‘der Un-

ter�chiedder Azimuthe(nah Lambert)=24 PV M—

+a, PVN=x—a, daher 5 wie oben,
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EEE

„i�t. Sie i�tvom zweyten Grade, und hat daher
»„Zween möglicheFälle,wovon der wahreaus att-

„» dern Um�tändenmuß erörtert werden, welches
“ »mehrentheilsge�chehenfann, wenn man auchnur

» beyläufigdie Zeir der einen Ob�ervation,oder den

»„ Winkel VeLM=y —a (Hrn. Oberreitsr— m)
»„ weiß, Uebrigens i�tnoch anzumerken,daßdie�e
„ Aufgabezuverläßigeri�t,wenn die eine Ob�erva-
„cion um die Mitcagszeit , die andre aber viel frûs-
„heroder �päterange�telltwird.” Lambert zeigt
zwarferner daß die�eAufgabe�ichdurchdie gemei-
ne Trigonometrieauflô�enla��e,�owohlwenn man

- �tattder Polhôheoder �tattdes Bogens PV“die

Hôheder Sonne zur Zeit der einen Ob�ervationge-
brauche,als wenn iman neb�tdie�erAbänderungan-

noch�tattdes Stundeuwinfels MPN, auchden an-

dern VerticalbogenVM gebraucht,indem man beyde
Höhender Soune , und ihren Azimuthali�chenUns
ter�chiedbeobachtet,Allein was die Aufgabebe-
trift , �owie �ieeigentlichvorgetragen worden, und

wovon die Redei�t, �oläßtes Lambektbeyder

obigenGleichung,die er wie leichtzu errathenniche
anwendbargenug befundenhat, bewenden. Dems
nach fäße�ichnicht eher an eine Vergleichung�ei
ner Aufló�ungmic der Oberreit�chendenken eheaus
gedachterquadrati�chenGleichungdie Wurzel t ce-
zogen, und fürA,B, C &e. ihre Werthe ge�eßtwers
den , die Gleichungi�t:

_(CEA4-AF) co�.(BE4-DC) co�,t=AF—ED

oder Bul

____AF—BD S +DCy
-

CELA ACLARE:
-

Follich
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E (E+DO)y [iDs= EE ELEA:

 AF—BDJ
-

GEA,(BEA4-DC) BE? —

AEETAEE3 Er C

2BEDC+DC?+4 ACEF 4 4AF— 4 ABDF)

__Hievonwird nachverrichteterSub�titutiondas -

©

(BE+DC)-er�teGlied—

CEL AB)
=— (tg.d. cof. p. �b — rg: d. tg. m, cof. p, { p.

:

col. h.+ tg.m: �d; eof. p. fin.p. cof, h 4
tg. m° H, �d, co�.p.):

2( fin. p. �h. co�.h. + tg. m 1,h*— tg. m
�.p°co�.h*—2tg.m?�p.�h,cof h 1, D.
cof. h*—tg.m.co�.h*4-1g.m.�p*�h. co�.h)

“DerLicbhaber des Calculs den die�erweitläu-ViAusdru> nichtab�chre>t,auch das zweyte Glied
zu „evolviren,hat nun die in Oberreic�chenBuch-
�tabenausgedrückteWerthe von A, B, C &c. bey
der Hand und braucht LambertsAbhandlung
roeiter nichtnachzu�chlagen.Soviel i�gewißdaß
beydeAuflö�ungender Form nachver�chieden�ind:
Ob�ie aber gleicheRe�ultategeben,müßtedieAus
CEA aufein Drieszeigen,

ETL E ( 3:

Aa ite



IX.Brief.
“

Lambert an Oberreit.

Berlin, den 12ten Octbr. 1770,

Si fragen, woherS. 41. 42. der Zu�ágzedie

Formel (h*4b): 18 viererley Werthe ‘von b er-

halte, und wie eben die�erfür die übrigenFormeln
der 5ten Tafel ge�undenwerde. Jh kann nicht
mehr �agen,warum ich dabey �okurz war, und

habe auch�chonLe�ergefunden, die überhaupteine

um�tändlichereAnwei�ungzum Gebrauchder Tafel
nüslich erachtethätten. Dies kannallenfalls fünf-
tig noh ge�chehen. Yude��englaube ich, daß

zrwoeenGründe mich veraulaßten, in bemeldter

Sceelle furz zu �eyn.Dereine i�, weilichglaub-
te, die Sache �chonin den Beytrâgen einiger-
ma��enberührtzu haben. Der vornehm�teGrund

aber, weil der Gebrauch bemeldter Formel der
©

sten Tafel nicht �obequem i�, als ichgewün�cht
hâtce. Damit gab ich die Sache als èine blo��e
Möglichkeitund Scof zu fernerm Nachdenken
�chlechthinnur an. Daich nun in den Beygträ-

gen nach�ehe:�ofinde ich freylich,daßvon dem da-

�elb�tGe�agtenbis zur 5ten Tafel nochein Sprung
i�t, Die Sache kommtdarauf an.

x. Es �eyA=B*—C*. J� nun A durch2

nicht heilbar: �0muß entweder B gerade und C

ungerade, oder B ungeradeund C gerade �eyn.
anD:
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2. JA durch 3 nicht theilbar: �oi�ent
weder B oder C, aber nicht beyde zugleich, und

auch nicht feines von beyden, durch 3 theilbar;
Nichtbeydezugleich,weil �on�tauch A dur3 theil-
)ar wäre, contra hyporhe�in.Nicht keines von

beyden: Denn man �eheB=zm—+1,CE
7 : {0wird B.— C= 9 m? Fe 6m—gn ón

== A. DemnachwürdeA wiéèderumdurch3 theil-
bar �eyn,contra hypothe�in. | L

3+ Die�ezween Säge combinirt, gebendie
“

4 Formeln, Tab. V, für jede durch 2 und 3 nicht
theilbareZahlen,

4. Vondie�enFormeln läßt�ichin jedemFall
nur Eitte gebrauchen. Und die�eerkennt man,
wenn man A,als die vorgegebeneZahl, durch 12

theilt. Denn i�A durch 2 und 3 nicht theilbar:
�obleibt entweder 1 1 oder 1 oder 7 oder 5.

f

5. Da nun ($. 49) die 2ahl 35351 =A

durch12 geheilt, 11 oder — 1 übrig läßt: �owird
die er�teFormel gebraucht, und, damit biv

(b° +b): 18 gerechner,wie es da�elb�tge�chehen.

6. Hier i�tnun die Bedingung , daßb®4 b

nichtnur durch 18 theilbar, �ondernder Quotient

ungerade �eyn�oll.
:

Í

7. Nun �eheih b = 183 c +4 d, und finde:
bz ba Iv C4 36ced + 18c+d +08.

Hier werfe ih, was durch 18 theilbari�, weg;
und �obleibt nur d° 4d, Und d i�kleiner daun

18. Al�ohâtteman nur mit d=1, 2, 3-++++ 17
die Probezu machen, um die heilbarenCa�uszu
finden. :

8. Da



TERE 2A

380 E

_ g. Da aber 4 A=d.(d 4 1) ift: �amußd
‘oderd 4-1 durch 9 theilbar�eyn. Und �oi d
entweder == O0, odet == 8, -oder = 9 over = 17;

Damit i�t(d+ â):18 =0, 4, 5, 17. Da nua

zu. die�emQuotienten noch der weggeworfene
IC 2cd -+ ec hinzu fômmt, und die Summe

ungerade �eyn�oll:�owird c ungerade, wenn

(d“4D) 248 geradei�t; untd/hinwiederumc ge»

rade, wenu (d* + d): 18 ungeradei�t.
|

9, Hieraus folgt nun

b=18e+d= =18(2n+ E: is
=18 (201) +8=3604- 26.

=36.20 9 TF
=4t8. 204-17 =46n+ 17,

welchesdie S. 42, angegebenenvier Werthe�ind,
woräus die 4 Werthe für <* da�elb�tfolgen.

40. Das Schlimm�tehiebey i�t, daß man

mic allen die�envier “WerthenProben an�tellen
muß, und, wenn die Zagleine Primzahli�t, doch

tichtsfindet.
|

:

11, Unter den Formeln, ‘Tab.Y, hat die
zweyte cben die Ge�chmeidigkeit,‘wie die er�te.
Die dricte und vierte aber �indweniger vortheils
haft. Die Ab�ichti eigentlich, die Rechnung,
ehe man �ievornimmt, auf die klein�tenmöglichen
Zahlen herunterzu bringen. "Und die�esgehet
nichtimmergleich gut von �tatten, Ju dem DBeys
�piel$. 49 war au��erder Schiflichkeitder 35 a*,

noch der Um�tand, daß a = 2e gemacht,und dà»

durchdie Zahl 35351 gleichAnfangs 4. 36 =

144 mal fleiner gemachtwerden konnte. E.

12. Es hat übrigensbald jede Zahl Etwas,
das be�ondereE an die Hand giebr, Zu
¿ cinio
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einiger Anwendungder Tab. V. werde ih no<
mit der Zahl 35365 einen Ver�uchmachen.

Die�eZaßl durch 12 getheilt, läßt5 übrig.
Undés i�foiglichnach der vierten Formel.

:

25369=2947.12 1 5=9 (2b +1 — 4a,

Die�esgiebter�ilich :

2947.12 + 5=36b* + 19:.bv:+9I—4
Demnach 2947.6 —2=9b.(2b 4 1)—28? —

Hierausfolgt, daßb gerade, folglichb=2 c �eyn
mü��e.— Ferner i�tnun

+ 4a *,
: 69 2

A 8
j

(4c + 13539 4 2929 E
Ich �eßzea=9m+n; und �oi�t

LS
TS ng

= 3929 4 36m 4+8 mn + LESE
wo uun n < 9 i�t,— Nun aber fallen von den

“Werthenn= 1, 2, 3..--8 alle weg, ausgenem-
men n=4, und n= 5+ Und �o:ent�tehendie
zwo Formeln 1s A

; 6448
(4c 1) =3929 +36 nè 32m a

(4c) =3929-+36 m + 4om-+
Oder: (4c+1)*=3937 + 36m*+ 32m

c+ =394r +4 36m* +409,
Werden die�eevolvirt: �oi�t :

IGC+ gc=3936 + 36 m*{32mM.
|

16 gc= 3940 + 36m?40m.

Und
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Und durch4 getheilt,
|

4c +2c=984+ 9m? E a
4C-+2c=985 + 9m + 10m.

Hierausfolgt, daß in der er�tenForrtel m == 2 py
in der zweyten m = 2 Þ +  ge�eßtwerden muß.
Die�eWerthege�eßt,und halbirc: �oi�t

2CÞc=492 +18p*+8p
_2C+c=502 +18p*+28Pp.

Damit mußin beydenc gerade, =2 d �eyn,Dies
fes ge�eßt,undhalbirt, giebt

4 +d=245+9P + 4p
‘40+d==251 + 9p +14 PÞ-

Worausnun, wenn man nicht�ubdividirenwill,
weiter nichts mehrfolgt. Jh’ bleibe demnachbey
c=2 0d,und deuWerthenvou m. Und�oi�t

(8d +1) =3937 + 144p*+64p-
(8d 1Y=4017+144p* 4pDie�e Ausdrückemü��enungerad rate �eytt.

-

Und da dient die 4te Tafel TRE der

uicht dienenden Werthe von p,die z5te Tafel zuë
völligenVer�icherung,Wird für p, 1, 2, 3, 4. 2c.

ge�est:�oent�tehteine Reihe, die �ich, weil die

zweyten Differenzenbe�tändig�ind,durchblo��es
Addiren fort�ebenläßt. -

-

Es giebtaber die zweyteFormelfürEHTad =504 =
Und damit i�t8d+1=2b+1=71i,u.a=50
Demnach

35369=9. 71° — 4. 5= (3, 71 +2. 50).
(3.71 —2.50)=313.113.
„ Jch glaube, aus dem Unter�chiededie�es

Verfahrensvon dem $. 49 werde ‘leichtabzuneh-
- men �eyn,was in andern Fällenvorkommenkann.

EL
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Lämbéttsuid Röhls *)

Röhl an Lambert.

Greifswald, den 19ten April 1771.

S; haben die philo�ophi�chenund mathemati-
�chenWi��en�chaftendurch�ovielfältigeUnter�us
chungenbisher bereichert,daßih mir zum öftern-
eine Gelegenheitgewün�chthabeJhnen meine voll-

kommen�teHochachtungzu bezeugen, unb Jhnen
für Jhre Bemühungen,die mir auf �ovielerley
Art brauchbar gewe�enmeine be�teDank�agung
abzu�tatten.Da �ichmir jegt eine Gelegenheit
darzudarbeut , �ohabe ich �iezu �olcherAb�icht
niht ungenüßtvorbey gehen la��endürfen. Vor

einiger Zeit habe ichJhnen den Herrn UTönnich
zuge�chickt,*) welcherin Klo�terbergenden Un-

terrichtin der Mathematikübernommenhat, und

er hat die gütigeAufnahme,welcheer von Jhnen
¿e

geno�s
*)-Hr. Seinrich

| '

Shl,

Profe��order Ma-

ehemaliundA�tronomieaufdesUalut�itätGee�e

) S, oben S. 259. 260-



364
_

3

geno��enungemein gerühmet.Jch habezu feine
Sôhigfeitund. Fleißdas Vertrauen , daß�eineBes
mühungender Wi��en�chafcnüsßlich�eynwerden.

Gegenwärtigverlanget Herr Behfeld von wir
eine Empfehlung;nach Bexlin und ichwüßteniche
wem ich ihn vortheilhafterempfehlenkönnte, als

Fhnen, da Sie Selb�t-in-denr-Departemenét,- wie

ich aus den Zeitungenge�ehenhabe,Mitglied�ind,
_

bey welchemer �eineBeförderung�uchenwill. Ee

‘hat �ichauf die theoreti�cheMathematik zwar ge4
legt , allein -êrneigte�ich’inimer mehr zudem pracs

ti�chen,und wird in-Berlin bey dem Bauwe�en
oder Feldine��enangebrachtzu werden �uchen.Sie

würden,mein Herr, ihm am be�tenmit gutem Rath
„an die Hand gehenkönnen, in wie ferne er qu
‘dem eiuem oder andern, Wege ambe�tenfortkom-
men könnte.Ich bin überzeugt,daß er Ge�chi>s.
‘lichkeicgenug hät, �ichdie practi�chenFertigkeiten
zu erwerben, dieman freylichnichtohnewirkliche
“Anwendangerlangen kann. —- Jh habe mit Vers
gnügenge�ehen,daß das mathemati�cheTabellens
werk unter Jhrer Directioneinen guten Fortgang.
hat, die Anwendung des Calculs wird dadurch
ungemeinerleichtertwerden,und ich erwartedies

�elbenneb�tderFort�esungJhrerBeyträgemie
vielen VRR. SE SAA
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Lambert an Röhl,
—————

Ó Berlin, den 1zten May 1771,

Sie werdenmein Herr.die�eZeilendur<h-Herrn
Rehfeld erhalten, und von dem�elbenurnmittelbae
�elb�tvernehmenfônnen , wiefern ichihm einige
Dienf�tfertigkeithabe erwei�en-köônnen.Esi�t-im-
mer zu Ausführung�einesVorhabens ein Anfang
gemacht,welchernah Eräuguungder Anlä��eund
Um�tände,weiter �ührenkann, und werde ichims
mer mit Vergnügendazu ferner beyzutragenbes
müht�eyn,da- Herr Rehfeld �einer�eitsKennt-
ni��e,Fleiß, Lu�tund Fähigkeitzu �einemBez
rufe zeigt. :

E

«Das geneigte Urtheil, welchesSie-als ein -

_ âchterKennervon meinen Bemühungenfällen,i�t
eine Au�munterungmichde��enwürdigerzu mas

chen. Jch wün�chtefreylichzur Berechnung:noch
vieler Tabellen und zur Erweiterungmehrererder

bereits gedruckten, mehrereBeyhülfe. Es giebt
Liebhaberder Rechenkun�tdiegerne rehnen, und
denen die Berechnungvon Tabellen einigeBe�chäf-
tigung geben fönnte. Ein Verlegerbezahltzwar
�olcheArbeit höch�tensnur nach Anzahlder ge-
dru>teu Bogen, aber nicht nach der darauf. ver:
wendeten Zeic und Mühe; Und �omuß-die: Be-
trachtungdex Brauchbarkeit�olcherTabellen der

:

Bb frâfe
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kräftigereBeweggrund�eyn.Jh wün�chte,daß
Sie in dortigen>Gegenden�olcheLiebhaberdes

Rechnensfinden, und�iedázuaufmuntern möch»
ten. Einige Tabellen, deren Berechnung und

Anordnung�i nicht kurz‘angebenläßt, werden

wohl mein eigenes Ge�chäft�cynmü��en.Dahin
gehörtdieErweiterung der 38ten Tafel, auf Func-
tionen von zwo veränderlichenGrö��en,eine Tafel

für die Cubicgleichungen,die nur eine wirkliche
Wurzel haben; ähnlicheTafelu für die Gleichun-
gen vom 4ten Grade zeine Tafel von allen Brü-

chen, deren Nenner Und Zählerkléäinerals 100

�ind,und �ichnicht verkleinern la��en,in Decis
. Malzahlenbis auf die 7te Stelle aus8gedrücftund

näch“ihre Grö��eangeordnet. Die�eTafel hat
ihrenvielfa<hzenGebrauch. *)

|

Näh Aehnlichkeitder 25ten Tafel könnte

auh ein Abacusrangenotiumund nach Aehnlich
feit der 4otén Ta�elkönnten aüchDigairates S1-

nuum & tangentium fürjede Grade berechnetwers

dén. Die 41te Tafel müßtebis auf / 1000 er-

iveitert, und eine ähnlichefür die Cubicwurzeln
berêchnetwerden. Eine Tafel für die Jntegralien
�Cdx]/(1 — xx) und \dx]/ (1+ xx) für jede
7555 Theile von 1.

y LES

An Tafeln von jeden rehtwinklihten�phä-
ti�chenTriangeln, von jedengeradelinichten�chiëf-
winklichtenTriängeln, deren größteSeite= 1 i�,
Und von wohlgeordnetenDifferentialformeln,auch
von den brauchbar�teuunendlichenReihen, werde

ih noh ferner denken, um den�elbendie größta
möglicheGe�chmeidigkeitzu geben, Béy beyden
IF

.
:

:

“er�tern
AS. Oben: S, 271-0, ff

3
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et�ternkôiimt auchviël‘äufeine�chi>licheArc zu
, lhterpölirii SLE UNE

|

___ SéóllceénSie in Ati�ehüng�olcherTafelnnoh
be�ondereDe�iderata haben, oder Beyhül�eund

Beyerägedazu finden; �owird es michbe�onders
vergnügen.—Y RE

_ ¿Róhl an Lambert.
RCE

C

*° Grelfswald,dew2çten Aug. 1771.

hr gitiges Schreibeni�tmir von dem Herrn
ehfeld richtigeingehändigetworden, — — Dä

er jeßtwiedernah Berlin zurückegehetum da�elb�t
die Gé�chäftewelcheihm aufgetragenwerdenmöchs
ten zu übernehinen, �ohabe ih ihnnichtabrei�en
la��enwollen, ohne mich Jhnen hiedurchbe�tens
zu empfehlen. RAE GW

__ Der Fortgang Jhres tabellari�chenWerkes
i�teineSache fúr die Wi��en�chaftvon �ogro��er
Wichtigkeit, daß ich mit Vergnügendaran arbei:
ten würde, wenn ich jeßtnicht durcheinige Ge-

2 Ss �chäfte
“) Im ?. 5s, waren 2 Ob�ervationenvon Hrn. Me��ier

den dermalen�ichtbarenCometen betreffend, neb�t
meiner

“

Ob�ervationde��elbenvom roten May, die
Elemente der Bahn, und eben die�elbenachDatis
wo in der long. © pro 2da Ob�ervartione um $ Gr. ges
febit war, und merklich ver�chiedeneRe�ultategabenzc.

CAum,‘von Lamberts Hand.)



�chäftedie weniger meiner Nêigung--gemäß�ind,
daranverhindert würde. Jude��englaube ich doch
durchandte eine-odereinpaar Tabellen zu Stande *

zu bringen, wenn die Zeit da �iefertig�ynmü�s
�en-uicht gar zu kurzange�ebti�t,und dann bitte

ich mir dazu die Elemente und die-Einrichtungen
aus, welche�iehaben�ollen.Freylichwird beyder-
gleichen“Arbeiten die“ Mühe von den Verlegern
nicht belohnet, „alleinman muß den Enthu�ias-
mus für die Wi��ek�chäftund Dankder folgenden
Zeiten auch für etwas rechnenund damit werden

diejenigen„deben“i die�éArbeiten zwübertragen
gedenke, zufrieden�eyn,Ob ich gegen die fünf

tige O�terme��e-den zweitenTheil der a�tronomi:

�chenWi��en�chaften*)heraus gebe, fann i<
“ausobangeführterUr�achenichtgewiß�agen.Jch

CUE ae gerne vorher die Entdeckungendes
Hrn.Pröf. Hell%)undderengli�chenRei�ege�el
�chaftum die WeltPainihaben. Unterde��en
treibtmichun�erBuchhändler,und ih werde �ehen,
wiéweitiches in Ordnungbringe,
«Einleitungin die a�tronomi�chenWi��en�chaf

ten 1c. 8. Greifswald. Derer�teTheilkani�chon:1769
heraus. Der zweytei�t1779 exiiene.RPE
_**) Das durch vielAnkündigungenekanntegro EsSells:

ct i�e
‘de expeditionelitreraria- &c. über Hrn. S|

nah Waxdhus , welchesabernoch nicht ge

>
Á 2

_

XIII,
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Lambert an Röhl.
—————

LE
LS

Berlin’, den 27tenSeptbr,1771, 5

SFrgeneigte�tesSchreibenvom 25ten Aug.i�t|
mir durchHerrn Rehfeld zuge�telltworden: - Ju=-
zwi�chenwird der�elbebereits berichtethaben, daß
er bey den nun häufig vorkommenden Vertheilun:
gen der GemeinheitenBe�chä�cigungerhalten,nnd

dabeyvielfachenAulaßhar,�einetheoreti�cheKennt}
ni��eauf die Praxin anzuwenden. Da nun die�es

vorläufignur die Geometrie betrift; �oi�tes int-
mer eine Vorbereitung, wobeyer zugleichAnlaß
haben kann, �ihwegen Cultivirung der ver�chie-
denênTheileder practi�chenBaukun�tunzu�ehen;
wie dann ihm die�esvon demKöniglichenOber-

baudeparteménti�t angerathenworden.

DaßSie ‘in An�ehungdes Tabellenwerkes.
Beyhülfezu findenhoffen, i�tmir ein wahresVer-

 gnügen.“Die Sache wird aus mehrern Gründen

noch lange Verzughaben,da es be��eri�/ wenn
das° Sy�temnicht �tückwei�e�ondernmit einem
male ¿’und�ovoll�tändigals möglicher�cheint.

Das Manu�criptvon ‘den:Theilernder Zah-

duLAih“voreinigenWochenbis aufsLAortge�ebterhalten, mit der Hoffnung;Daßes noc
weiter Selbevr AERAind vielleichtbiE
te ed iS B hh 2

:

aui
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auf eine Million. Es giebtdie�eFort�ezungnicht
allein die flein�tenTheiler, wie die Pelli�cheTafeln,
�onderndie �ämmtlichènFactoren an; und i� da-

her um de�to�chäßbarer.
Jrzwi�chenhabe ih �elb�taucheinigeTabel:

len berechnet, theils um �iezu gebrauchen, theis
‘um zu �ehen,wie �ieausfallen

_ Eine die�erTabellendient zur Auflö�ungder

Biquadractgleichungen,wenn alle vier Wurzeln
“reell �ind.

Eine andere diènt zum interpolirem, wenn

eine Gröô��evon zwo veränderlichenGrö��enab-

hängt. Die�ewerde ih im zten Theil der Beys
trâgebe�chreiben,welcherdie�enWinterüber un-

ter die Pre��efômme. :

i

Einedritte Tafel giebt bis auf 7 Decimal�tel-
len den Werth aller Brüchederen Nenner kleiner
als 100 �ind, und die �ichnicht ferner verkleinern
la��en.Jch habe �ieer�tlichnachihrem Werthe,
und dann nachihrem Nenner geordnet. Die da-

bey gebrauchteMechode werde ich ‘be�chreiben,
_ wenn das Tabell�y�temheraus kömmt, Die Tafel

dient unter anderm, um Decimalbrüche�ogenau
als möglichdurchkleine ordinaire Brüche auszu-

drücken. Man hat zwar hiezuMethoden, allein
das Auf�chlagender Tabellei�tviel bequemer.

‘Ueberdies habe ih Dignitates �inuum,wie

wohl nur von 5 zu 5 Graden berechnet. Und
wün�chteanbey�ievou Grad zu Grad zu haben.

Ferners die Werthe von -

z=C(dx JV(1 — xx) = (dw. co�.w! =

Zt 0: 2” wo x= hin.w if, von Gead zu

Grad
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Grad. Jnde��enwürde es gut �eyndie�eWerthe
durchx ausgedrúckt,für x=0,013 0,023 0,032.
bis 1, 00 und auf 7 Decimal�tellenzu haben, És
fann auch hiebey x= fin. w, und z==#w ++lio. 2 w ge�eßtwerden. Allein, wenn man nicht

.

die grô��eruSinustafeln dabey gebrauchtund bey
dem Juncerpolirennicht �orgfältiggenug i�t, �o
wird die 7te Decimal�telleleichtunrichtig. “Seßc
man 1—x=è[,�o wird z={1d#./(25—¿5),

undda erhâltman

0, 66666667 è—o, 10000900! — 0, 0089285721 —

O, 00173611 24— 0 0004438955 — 0, 00013146 ¿6—

0, 0000 4.272 ¿1— O,00001481 ¿t — O, CC000538 #9 —

C,00000203 ¿1°— O0,00000079 È!— O, OOOO003I È —

0,0000001 3 513—0,0000005 54 —

0,00000092 {15 —

&c.
:

j

Esi�taberauchdamit die RechnungfürjedeWers
thevon 5=0,901; 0,02... 1,00 etwas langwies
rig, und nochmehr, wenn man 2 für jede75z5te
Theiledes Halbme��ersbe�timmenwollte. —_-

Daß Tafeln von Quadrat - und Cubicwurzeln
von 1-bis 1000 und auf 7 Decimal�tellengerech-
net , von gutem Nußen�eynwürden, werdenSie
leichtzugeben. Manhat dergleichenaber nur auf
3 oder 4 Decimal�tellenund demnachfürgenauere
Rechnungennichtzureihend. Jch glaubees wür-

de aus vielen Gründen vortheilha�t�eyn,wenn
die, #0 auf Univer�itätenpromoviren wollen„ ans
�tattoder wenig�tenszugleichmic ihreu oft nichts
bedeutendenJnauguraldi�putationen,angewie�en
würden,Arbeiten zu-úbernehmen, diekünftigzu

 grö��ernWerkengehrauchewerdenfönnten.Die�e
| 4

———
_——_—

5
zu

“—

“Arbei:
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Arbeiten môchtennun Rechnungen, Zeichnungen,
Sammlungen von zer�treutenDaris, Sammlun-
gen zu kfünfrigenWörterbüchern,Verzéichni��en2c.
�eyn.“Dies �indimmer Sachen, die denen

, �o
viel be��ersthun können,viele Zeit wegnehmen
Und daher auchgewöhnlichliegenbleiben.

:

Jnde��enohne Rück�ichtauf �olchegelehrte
Kopf�teuern, glaubeich, daßdie Berechnungvon

__
Tabellen Stof zu Jnauguraldi�putationengeben

-

könnte, wenn die Methodèn�iezu berechnenda-

bey angeführt,erläutert,beurtheilt, und die be-

que�tenzur Berechnung dêr Tafeln wirklichge»

“brauchtwerdea, auch�odannder Gebrauc) der

Tafel �elb�terläutert wird, :

A

So z. E. begreift die 29te Ta�elalle Cubic-

 gleichur.gen, deren Wurzeln reell �iud,wenn �ie
die Form x—x?=a oder x—x= a erheltén-ha-
ben. Die Wurzeln�olcherGleichungen�owie die

Werthe von à �iudin be�timmtenSchranken ent-

halten, ‘und die�esmacht, daßdie Tafel niht ins

Unendlichefortgeht. Mungiebt es er�tlichCubie-

gleichungenvon eden der Form die nur eine reelle

Wurzelhaben, und da kann �owohl x als à unéênd»

lich werden. « Die Frage i�, die�esdürcheine ge-
\{hi>teVerwandlungder Gleichüngzu vermeiden.

Sodäami'giebt es auch Cubicgleichungénvon

der Form +a x=b. “Die�ehabennothwendig
nureine reellèWurzel.

‘ Soll dafüreine’ganzein- -

facheTafelberechnet’werden , �oi�tdie Gleichung
�ozu verwandeln, daß�ienur einen Coefficienten
habe, und der Coefficient�owohlals die Wurzel in

be�timmtenSchrankenbleibe. Die�eslegtétëkan
auf mehrerleyArten ge�chehen;z. E, wenn man

X—
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X=Yy. 1/ b �eht,�oerhâltman v°+ya:b’?= 71,
deinnachi�t,y 41. Soll aber aucha:b®: <1

�eyn,�omuß3° +y > 1, demnachy >> und

> /b �eyn, Die�eshat nun nichtimmer
�tatt,und überhaupt“machedie Ausziehungder

Cubicwurzeldie Rechnung müh�amund längerals
zu wün�cheni�t. Jch �ezeal�oX=b z:a, und

die�esgiebt © ==-2?4- a3 z:b*—a?;b*oderwenn

Wb’ = e ge�eßtwird 22+ ez=c demnachc=
2: (Cz). Und dai�t2 <1. Hingegen kann

ebenfalls c unekdlih werden. Jude��enläßtfich
hier ‘für c=; b?==## (1 —2) leichteëund bè-

quemer eine Tafel berechnen,wenn z der Ordnung
nah =, oof 5 o;002 x... 0,999 ge�eßtwird.
Es kann übrigensauch þ negativ genommen wer-

den. Wenn aberdie Gleichungdie Form x#—ax

=b, und nur eine reelle Wurzel hat; �ofann
ebenfallsx == bz:

a

‘ge�eßtwer-den , und dann if
Z

a3 a?-
4E SEME

SE

BF 2= 53¿Oder2 —ez=cdemna<hc=2?;

(1-2). Die Bedingungdaß nur eine Wurzel
reell�eyn�oll,machtnun, daßhierz < 3, unddem-
nachc < 7 genommen werdenmuß. Danict �ind
al�o�owohl2 als c in be�timmtenSchranken. 1-006
glaubte, daßfernere Unter�uchungenhierüberzu
einer Jnauguraldi�putationordentlichenStof ge-
benfönneen._Jchwün�chteauthdaß zuin Behuf
der 32\ten Tafel der Se&or. hyperbolicusvou Mis
nuten zu Minuten berechnetwoûrde,und zwar nach

a wahrenWerche, -das i�, niht durchdie

riggi�chen,�ondernAAEe hyperboli�chenLo«
i

ük,

Es nimint auchdie�es
5 viele
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viele Zeit weg, weil die Briggi�chenLogarith-
men aller Tangentenvon 45" bis 90° mit Logarithm:
Ïo= 2,302585cy?2c.mü��en“muttiplicirt, ud

wenn die 7te Decimal�tellè-richtig �eyn�olle,‘die

grô��ernTafeln dazu gebraucht, auch die hal-
ben Minuten mü��enmicgenommenwerden.

|

_
Was die Einrichtungder Tabellenbecrift, �s

hängt�ievon dem Formac ab, welcheswo nicht in

Quartodochwenig�tensin �ehrgroßOctav �eynmuß,
weilbe�ondersdie Tafel von den Theilernder Zah-
‘len,wegenBeybehalcungaller Factoreneinen ziemz
lichenRaum fordert, wenn allemal 3000 Zahlen
auf zwey Seiten vorkommen �ollen.Die Einrich+
tung vorerwähnterTafeln i�tim Manu�cripteziem-
lichgleichgültig, weil �ienachgehendsentweder ab-

ge�chriebenodervon dem Seser in die dem Format
gemäßeForm gebrachtwerden können. Es i�t
Úberhaupt in Deut�chlandnicht �ehrMode, daß

“

man viele Beyhülfezu �olchenArbeiten erhält,wie

z. E. in England Jurin dem Smith einen be-

trächtlichenBeytrag zu �einerOptik gelieferthat,
oder wie Herr Dutens Beyträgezu �einerAusgas
be von den Oeuvres de Leibnuz erhielte. Jh
wün�chteauchallenAn�cheinzu vermeiden, als wenn

die, �ozuden Tabellen Beyträgeliefern, es nur un:
ter meiner Directionthâten2:c.Das Vornehmíte
i�tdoh immer , daß die Tabelleneinmal zuStande
Fommen, weil man �ie�chonläng�thättegut ges
brauchenkönnen. Wie vieleQuadrat: und Cubic-
wurzeln hat man nicht{on extrahirtund nachher
wiederfahrenla��en?

|

Euer 2c. würdenfréylih auf des P. Hells
WerknocheineWeilewarten mü��en,da derdritte

Baud
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Bander auf Michaelis 1774 ‘er�chéinen�oll.
Vielleichtwürde eine voll�tändigeTafel von allen /

ertern deren Polhöheund Längegenau be�timmt
worden, Jhrem zweyten Theil der a�tronomi�chen
Wi��en�chaftenmit Vortheil beygefügtwerden lôn-
nen, *) Aus ayers Mappacritica Germaniae
Und Danvilleanaly�egéographiguede PItalie fônnte
noch ein be�ondererAnhang dazu gemachtwerden:
Im dritten Theil meiner Beyträge kommen An-
metkungen und Zu�ägezur Lntwerfung der
Land- und Himmelschgartenvor, welche mit
der Herren Zä�tnerund Kar�tenähnlichenArbei-

ten wenig oder nichesgemeinhaben, da �iemehrere
ganz neue Projections-Arcenenthalten,

XW. Brief.
Röhl an Lambert.

:

Sepp

Greifswald,den 25ten Oct. 1771,

Rs habeden Ueberbringer die�esden Doctor
MedicinæHerrn HTayer,*) einen Sohndes hie�i-

gen Profe��orisMarhe�cosnichtnach Berlin reit
en la��endürfen,ohneJhnen den�elbenbe�kenszu

“empfehlen.Da er den Winter über in Berlin
ES

28 4 Glgs Abid OE
") Die�esi�ge�chehen;#.HerrnProf. R6Hh1sEinleie
és aB ¿c,.¿terTheil.S. 344—378&. =,
®) Jebt berühtnterAnatomicus und Prof. Medic, zu Fränfe

furth an der Oder.
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bleiben wird, um �ichmit der Anatontieund den

chirurgi�chenOperationen zu be�chäftigen, �ohoffe
ich, daßSie dieGüte habenwerden ihn zuteilen
einen Zutritt zu vér�tatten.Sein Herr Vater �&s
wohl als ichwän�chten,daßer die in dex Jugend
ge�ammeltenmathemati�chenKenntni��enicht #s
gauz, wie es das An�ehengewinnet , verab�äumen

_

Den Vor�asden Sie in Jhrem lebternBriefe
geäu��ert, die Tabellen nicht�tückwei�e,�ondernin
einen Sy�temheraus8zugeben, ‘hatmeinen völligen
Beyfall, und ih denkeJhuendiejenigeüber das

Integrale des Krei�es/dx 1/1 —>x* ümgleichen
die Quadrat -- und Cubicwuxzelnvon 1 bis 1000

auf. Decimal�tellenzu liefern. Mir den gelehr-
ten Kopf�teuern,welcheSie in FhremBriefe für
die jungenMagi�tersvor�chlagen, mögtees wenig--
�tensauf hie�igerAcademiekeinen �onderlichenFort-
gang haben,vhngeachtetdie�ePromötionenhier�o
häufig�indals auf irgend einer Academie. Die

mehre�tendie�erLeute �indSchwedenwelcheeben

aus der-Ur�achehier den Gradum annehmen, weil
dié hie�igeFacultäcdafür bekannci�, daß�iees den

ag Teutenevenniche�cwiracs das gelegzcs
An�ehenzuerhalten. Unter wenigenge�chi>ten
Leuten�inddie mehre�ten�olche, welchenichtsgrö�-
�ersbegehren,als�ogenannteHülfsprie�terbeyden

Pa�torenin Schweden, die �i dieSeel�orgegers
-

“Son�twäre derleerleichternlä��en,zu werden.
|

Vor�chlagfreylich�oübel niché.
- Warum Siè“äberdenAn�cheinzu vermei

den �uchen,daß.dieBeyträgezu denTabellenun-
G

= BE R dui EL



e 997
ter Jhrer Direction:geliefertwêrdên’,�eheicheberi
nichr. Bey dergleichengemein�chaftlichenArbeit
ten ‘i�tein DireÆorium allemal: eine: nothwendige
Sache, und ich hoffenoh immer „daß Sie dars
auf �ogewi��eRechnung machenkönnen, als �ie
Smith und Dutens-würflicherhaltenhaben.

_——_a—

‘Lambert aù Röhl,S7 2f
<A cl

LEE PE
R G

Ly

A
-

Berlin,- den16tenSept1772;

D, ichnichtanders dachte,als daßHr. NTayer;
welchermir Jhr-ge�chäßte�tesScheeibenvöm 25.
Octobera, pr. überbracht,auf O�ternwiedêrzurü>
rei�enwürde: �ohatte ichdie Beantwöortutigde��els

|

ben-bis dahin ausge�eßt7 und dann, wegen anderer

Verhinderungennoch aufge�choben.Jh ergreife
uun um �oviel eherdie�ichhiermitanbietendeGe»
legenheit,„da ih.nichtermangeln�ollehr gütis
ges Anerbieteudie Quadrat- und.Cubicwurzelnbis

auf.1000, �owie auch die- Tafelfürdie Werthe
Ax (1—xx) zuder Sammlungzu liefern,mié

geziemendemDankezu erkenne 5

Seit meinem lebten Schreiben habe ih von

einem Artillévrie-Officierin Holland einigeBriefe
erhalten,wovon bereicsin der Vorredevide Pteizt

TELL
:

: bei
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Theilineiner BeyträgeErwähnunggethan.*)Jet
leßternSchreibénüber�chiteêr‘tiix die hyperboliz
�chenLogarihmender 160 er�tenZahlenbis ouf 30
Decimal�tellén.+ Die 7te, $te, ote und 13e Tas
fel in den Zu�äßen,“hat er beymNach�ehenrichtig
befunden, in andern aber ver�chiedeneDruck - und

Schreibfehler bemerkt, die ih bey Gelegenheit
befaunt. machen-werdes mn

=

==

Wir haben nun den HerrnBode aus Ham-
burg hier. “ Er wird �ichbe�ondersvorer�tmit Be-

re<hnung von Ephemeridenbe�chäftigen,welche
deut�chund allemal zwey volle Jahré‘voraus im

Drufe er�cheinen�ollen.- Die le6teHâl�te�ollmit

a�tronomi�chenBeobachtungen, Bemerkungen,
Aufgaben2c. den Le�ernangenehmund für länger
als ein Jahe núblich:gemachtwerden, Für jeden
Monat �ind8 Seiten gewidmet. Die�es�ind7

#6

viel ich weißdie’ er�ten“ en Epheineriden
Hr, Prof.Zell fômint mit den �einigennicht
ur nicht frühegenug, �ondernfa�tein halbes

Jahr zu �päte Je ces

_ BétneldtérHr. Prof. Hell ließ�ichin Schreis
bén‘gegèneinen von �einenWbtre�pouteiitenver-

nehmen,däßes ihm von einerPer�on,die er ré

�pectirèn_mü��e, verbothenworden,�eineKun�t,
die barotitetri�henVéränderungenvorherzu�agen,
bekannt zu machen: Die�esdürfteEEeite Aus

Aluche�éÿñ, “feinVer�prechennacherkannter Un»
möglichkeitöffentlichzurückezu nehmen.

eS

E
È

gj Aas Seine
: *) Es {��die Rede vom en,

y uptmann Wolframz
_ mehr davo wird bey FmoupenBriefwech�elluit
+ Lambert vorkommen.
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“Seite metéorologi�cheGrund�äge,foweit �ie

biteinem�einerSe erhellên,�ollenfolgendé
hn:

3, Das Steigenund Fallendes Barometersi�“regelmäßigund-unregelmäßig.
;

2. Das regelmäßigekann auf alleTagedesJah
res voraus be�timmtwerden.

t

3. Das Fallen des & deucec:nichtnothwendigRege öodèrStur an.
j

4 Die Winde habennicht den gering�tenEin»

_flußin das Barometer.
“$.Manhat nochkeineTheorieder Winde,

6, Wenn das Barometer an einem Ortefälle,
�afallé es in der-ganzenWelt.

7 Weder Winde, no< Wärme,no �ée
nochCtla�ticität„ nochkeine der e
gebenenUr�acheni�tdie wahreUr�achedex
barometri�chenVeränderungen.

8. Die Luft umgiebtdie Erde ganzfrey, und
nicht wie wenn �ieeinge�chlo��enwäre«

_

Jh�ehewirklichnichéwas �ichvon �olchenA erwarten läßt. Man kann den er

pizugeben,und beydem zweyteniti Zweifelziehen,ob
die reguläreVeränderungenin allem1 oder 2 Lis
nien betragen. Denn unter dem Aequatorgeht
die ganze Summ aller Veränderungenkaum auf
Z Linien. Dér zte und gte �indbekannt. Der
gte, 5fe, óte,7te größtentheilsfal�ch.Man müßte
alle Verbindungläâugnen, welcheLuft, Wa��er,
Erde, Feuer2c. unter�ichhaben,

Sie



Sie werden wohl {hon vernommenhaben,
daß Herr Behfeld bereits vor ‘einigen-Monaten

eine fixeStelle erhaltenhat.
“

Bey fernern Anlä�s
“�enfann er wohl nochweiterbefördercwerden.

e Rohl an Lambert.
go

Le

s _ Greifswald,den 29ten Aug.1773.

E. :c.habéich vor ungefähr$ Wochenmik eis
nem rei�enden�c{wedi�chenGelehrten,*) der an

Die�elbeneine-Empfehlungverlangte, die Tabelle
über die Quadra:und Cubicwurzelnzu �endendie

Ehregehabt. Nach der vonmir ziemlich�örgfäl-
tig ange�telltenPrüfunghaben�iemix �ehrgenau

zu�eynge�chienen,welchesauh um de�tomehrzu
“vermuchenwar, weil ih den Verfertigerder�elben

als-einen genauen Rechnerkannte„unddie Wur-
zelnder Primzahlen�ämtlichdoppeltgerechnetwors
den, die Wurzeln der zu�ammenge�eßtenZahlen
zwar nureinmal gerechnetaberdochalle durchdie
Multiplication der Wurzeln zweerihwr Factoren
geprüfetworden. E E

___ Nun wün�chteih nichtallein daßdie�eAr»
beit auch Jhren Beyfall fände, �onderndaß ih
Ihnen zugleichdie-Tabelleüber das Circulintegral,

*) Herr Gumla, aus Stocéholmn:-das kleine Empfeh:
+7 lungs�chreiben,vom 27, May, i�tweggela��enworden.



wit ichanfänglichhoffete, hättemit�endenkönnen.
Allein die ver�chiedenenplöblich hier vorgefallenen
Veränderungen-habendie�eHo�nungwenig�tensaüf
inige Zeit vereitel« Der Gelehrte welcher�ie
übernommenhatte, rei�eteunter“der Arbeitnach
Schweden,wo er �ichnochjeht aufhält.Er hat
mir noch neulichHofnunggemacht, die angefans
gene Arbeit zu vollenden, ‘und ich mußes erwar-

ten, wie weit �eineGe�chäfteihm Zeit la��en, dies
Ver�prechenzu halten.— Hr. Prof.Kar�tenaus

Bügow *) hathier �eineCopenhagnerPreis�chrift
überdie Feuer�prüßendruckenla��enUnd �iemitei:
nem Anhangebegleitet. Die�erAnhang i�das

wichtig�teScück der ganzen Schrift. Er �uchet
darinn die ver�chiedenenGründe aus welchenBer-
noulli, Euler, d'Alembert, in der Hydraulik
gerechnethaben,zu vereinigen, undes i�ihmdar-
în ziemlichgeglückt,Der Auf�asi�tdurcheine
Stelle eiuerRecen�ionin der allgem. deuc�chen
Dibliothek überden 5cenTheil �einerMathema-
tif veranla��etworden, enn die Necen�ionen
von �olchenFolgenbegleitetwärden,�okönnteman

ihnen nichtallen Werchab�prechen,�ounbedeutend
und unbe�timmtübrigeusder größteTheil.die�er
Arbeiten i�. 4 ES

-'%) Jeßbtin Halle.

fe 2 hh XVII,
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XVII, Brief.

Lambert an Röhl.

Berlin, den 2ten Septbr. 1773.

Fs hâtteJhnen , mein Herr, unverzüglichden

richtigen Empfang von den Quadrac- und Cubic»

wurzeln gemeldet, dafern ichnichtauf Dero dabey
ver�prochenesSchreiben gewartet hätte. Um �o
viel eherbeantworte ichnun beydes'ohneallen Ver-

zug. Der Gebrauchden ich�chon�ehroft von der

nur auf 1/ 100 gehèndenTafel der Quadratwurzeln
habemachen fônnen,macht mir die über�andte
ungleichvoll�tändigereTafel um �oviel �chäßbarer,
und zweifeleih nicht, daß�iees nicht auch jeden

Liebhabern:der Mathematik�eynwerde. YJude�s
�enbleibe ih Jhnen auchfür michbe�ondersfür
die gütig�teMitcheilungder�elbenverpflichtet.Mice
der Publicationdürfte es nochVerzug haben, *)
und daher �ollichbillig anfragen, ob Sie eine Ab-

�chriftdavon behaltenhaben, da i widrigenfalls
die�elbefür michwürde ab�chreiben-la��en, -um das

Original wieder zu�tellenzu föune

Die�eTafeln“�indnun. �oweit voll�tändig,
daßman mit leichterMüheinterpoliren kann, vor-

auss

2 Die�eTafeln �ind�eitdemvon Hrn. Prof. SchulzeLnden 2ten Theil �einerUTathèm. Tafeln S. 282 —

295 eingerü>tworden: �ieenthalten die Quadrate
und Wärfel aller natürlichenZahlenvon 1 bis' 1000.
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aui8ge�eßt,daßbenôthigtenFalls”an�tattV ay

V a, das vielfache1/4a=2 1/ a, V/8a=2]/à,
genommen werde.

Die in meinem lehterngemeldtenhyperboli�chen
Logarithmenhabeich nun'bis $00erhalten, und ers

warte nochfernere Fort�ebungen.Jch habeinzwi:
�chen�chomehrereder�elbenfür die Primzahlenge-
prüft und richtigbefunden. Die vier gro��enTafeln
für jede rechtwinflichte�phäri�cheTriangelvon Grad

zu Grad find nun auch fertig. Nur muß die lebte
der�elbennochins reine gebrachtwerden, welches
nicht mehr lange Zeit fordert. Es �indzwey junge
Liebhaber der Mathematik*) die allhierdie�elange
Arbeit in Zeit von einem Jahre und blos. in Nes
ben�tundenmit vieler Standha�tigkeiczu Ende ge-
bracht. haben. Die�eTafeln, weil �ienicht zuv
Machematiküberhauptgehören,werden am füge

“lich�ten,be�ondersherausgegebenwerden. **)
Da wir hier bey dem Oberbaudepartement,

wegen des auf gute Landfeuer�prüßenge�eßtenPreis
fes, be�chäftigt�inddie Angaben zur wirklichen
Ausführungzu bringen, �ohabeich es úbernom-

men, die �ammtklichenhie�igenFeuer�prüßendurch-
zumu�tern, einige auszuwählen, und damic Ver-
�uchein wi��en�chaftlicherFormvornehmenzu la�-
�ea. Jc) �chaftemir die Abhandlungdes Herrn
Prof. Kar�ten �ogleichan, erhielt aber nachge-
hends von ihm �elb�tein Exemplar, und erman-

|

Ce 2 gelte

*) Die Herrn Schulzeund LEi��enhardt.
-EE, ;

*) Wenn �ichein Verleger“oder Sub�cribentendazu
finden.

_
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gelte nicht, ihm meine Gedanken über �eine-neue
Theorienzu über�enden.Jch erwarte, was Hr.
Hofr.Rä�tner, der ohneZweifeldieKar�ten�che
Hydraulik�owohl in den Götringi�chenAnzei-
gen, als in der allgem. Deut�chenBibliothek
etwas �charfbeurtheilthat, über die�enneuen Vers

�uchzu �agenhaben wird. — — Meiner Vor-

�tellungnach, und die�ehabe ih dem Hrn. Prof-
Rar�ten�elb�tge�chrieben,könnte �einVortrag
ungleichbe��eraugeinander ge�ebßt�eyn, Es liegen

|

mehrere Sáäßedarinn größtentheilsver�tecktund

nicht mic ausdeücflichenWorten angegeben, die

nothwendig als Grund�äßeund Lemmata voran-

gehen mü��en,wenn man genau �ehenwill , wor-

auf �ichder Vortrag gründet, und wie fern man

alles einráumenfann. Die�eSâte habeich hers
aus gezogen „. und �ie‘Hrn.Prof. Zar�ten zuge-
�chit,*) Jh meldete ihm auch, daß in der That
doch weiter nichts daraus folge, als was, ohne
Rück�ichtauf die Bewegungjeder einzeln Wa��ers
theilchen,daraus folgenfann, und daßwenn alles

voll�tändigerwie�enwerden�olle,man nothwendig
die Ela�ticitätder Wa��ertheilhenvoraus�eßzen
mü��e:thut man aber die�es�okann alles kürzer
gefaßtwerden. — **) i

Si

*) Der Briefwech�elmit Hrn. Hofr. Rar�tenfommt in
der Folge vor. ES

**) Das übrigedie�esBriefes betriftdie näch�tensheraus-
zugebendeEphemeriden für 1776, und Lamberts
neue Mondcharte, davon �chonin andern Briefen mit

mehrerem die Redei�t 7 hier verwei�etL. für etne um-

�tändlichereNachricht auf die Allg, deut�cheBibl.
KIX DB. 672 673 S, Á is y

XVIIL
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XVII. Brief. #:

Lambert ‘anRöhl.
RLS

_

Berlin,den 7ten Octbr- 1773:

De ih von beyliegenderMondchartemehrere
Abdrückehabe machen la��en,�onehme Jch die

Sreyheit Jhnen ein Exemplar davon zu über�enden.
Die Charte i�füx un�ereEphemeridenbe�timmt,
und eigentlichnochweiter nichts als die nachmeh-
rern von mir beobachtenMondsfle>enorientirte

hevel�cheVollmondscharte, Mehr zu thun, hat
die Kürzeder Zeit nicht erlaubt, da icher�tden

Z4ten July die�esJahres mit den Beobachtungen
den Anfang gemachthabe, Die Lageder Flecteu

am Rande herumi�unzuverlä��igee.Be x geht
es in der Mitte, dochfehlt hin und wiedernoch
ein Grad mehr oder weniger, welcheskünftigbey
Charten, die nah den Mondspha�enzu zeichnen
�ind,nachgeholtwerden kann. Jch habe zwar
bereits �chonüber 300 Fle>enbeovachtet; es muß
aber bey vielen die Beobachtungnochmehrmalen
wiederholtwerden. Die Ab�ichtwar überhauptets
was brauchbarereszu liefern als die bisherpublicir-
ten Mondscharten�ind.Die Riccioli�chei�tein �ols

chesFlicfkwerkvon Mondsge�taltenaus �ehrver�chies
denen Librationenzu�ammenge�eßt,daßman im hels
lernTheiledesMondes und mit aller Müheund bey

Cc 3
Viez
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vielen Fle>ennichterrathenkann, welcheRiccioli
oder Grimaldi eigentlich gemeint hat. HHevels
Vollmondsfarté i��ogutals �ieimmerohnegenauere
Kenntnis der Libration und nachdem Augenmaa��e
�eynkonnte.

“

Jch glaube nichtnôthigzu haben,
er�tzu �agen,daß beyliegendeCharte, die Hr.
Bode nach meiner grô��ernZeichnung verjúngt
hat , den Vollmond nach�einermittlern Schwans.
kung vor�telle,daß die Ellip�en, Mitttagskrei�e,
die gerade durchgehendenLinien der Mondäquator
und ‘de��enParallelen von 10 zu 10 Gr. �ind,und

daß die Mondcharten für jede Libration daraus

ohne Mühe gezeichnetwerden können , wenn man

z. E. bey Mondsfin�terni��enden Fortgang und die

wahreGrö��eauchdie Veränderlichkeitdes Schat-
tens, oder bey Sternen die nahe beym Monde
�ind,ihre ab�oluteLage mittel�tihres Ab�tandes

ps zween oder mehreren Fle>en be�timmen
wIU 2c.

:

:

{ /

“Lamberts
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LambertsundSilber�chlazs“)

Briefwe<�el.
XIX. Brief.

_ Herr O, C. N. Silber�chlag
an den

i

Herausgeber.
A

4

A

Berlin , den 4ten April 17382,

= Mi den Gnomon,den ichim Magdebur-
gi�chenDome anzulegenWillens war, **) hat es

Cc 4 fol-
*) Hr. Joh. E�aiasSilber�chlagKönigl.Ober -Con-

�i�torial-und Oberbaurath 2c. in Berlin. Die�erbe-

rühmteMann hat mit Lambherrcöfters corre�pondiret,
“

in�onderheitnachdem �ieCollegen în dem Oberbau-
collegium wurden. Unter Lamberts Schriften war

aber die�êèrBriefwech�elziemlih unvoll�tändig; da-
her ich die gute Gelegenheit mir von dem Hezrn
Obercon�i�torialrath�elb�tErläáuterungènund Ergàn-
zungen auszubitten niht unbenußt gela��en,Da-
durch �indzwar drey dem er�tenAn�cheinnah von

den erheblich�tenStücken weggeblieben: nämlich ein

Brief oder pro memoria von Hrn. Silber�chlag und
zwey vom Lambertz; als eine Ent�chädigungabex
gebe i< den gegenwärtigenBrief des Hrn. O. C. R.
an mi, und den hiernäch�tals der XX Brief foigende

eine Auf�aß, davon feine Ab�chriftvorhanden ivar,

E ie aber von Hrn, Silber�chlaggütigjimitge-
:

eilt worden,
: E

#) Von die�emGnomon habe ih in meiuenLettres

¿., Aftronomiques,Berlin 1772 (page 6, 7) vielleichtrav
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folgendeBewandniß.Des Herzog“Ferdinätts
Durchlauchtenals Domprob�tanimirten mich,
einen Vor�chlag,den ich vor mehrerenFahreit“ge-
than, in der Domkircheeinen Gnomon wie der zu
Florenzanzulegen, ins Werk zu richten. Die Abs

�ichtwar, nicht nur den wahren Mittag zu wi��en
und darnach die Domuhr neb�tallen übrigender

Stadt zu �tellen,�ondeënauch in. der Zeitfolgezu

ob�erviren,ob �ichetwa die Mittagslinievetrrücke.*)
Es�ollteaber die�erGuomon von dem Florentini-
�chendarinnen unter�chieden�eyn,daßer einen Cir-

kelbogenauema@he,in de��enMitte ein me��ingen
Blech eines halben Zolles die und zroey Zoll hoch
durchgienge. Auf die�emBleche�ollteein beweg-
liches me��ingenesGerü�te,�oauf beyde#tSeiten

an�chlô��e,ver�chobenwerden kfôunen. Nun

ee:
| M

w

etwas befannt gemacht.“Unter Lambèêrts Schriften
fand �i ein-den 2ten Aug. 1773 datirtes und an Hen,

+ O. C. R. Silber�chlaggerichtetes Schréiben oder
— Bedenken über eine hand�chriftlicheBe�chreibungde�e

, �elbenvon welcherHr. S. Lambert um �eineMey-
nung befragt hatte. Die�erAuf�a6ßbleibt weg, aus
Grönden die man �ogleichle�enwird, aber Hrn.
Siiber�chlagsetgene obgleich furzgefaßteBe�chret-
bung �eines�innreichenVorhabens theile ih um �olie-

- ber mit, da �ienicht allein die obgedachteStelle in dere
Lettres a�tronomiqueserläutert , fondern auh-ein An-
laß �eynföônnte,daß was in dem Magdeburgi�chen
Dom nicht hat föônnenausgeführetwerden, jon| in einer

“gro��enKirche oder Gebäude Deut�chlands�tattfindez
bis jet fann Deuc�chland�ichkeiner einzigen beträcht-
lichen Mittagslinie rühmenwie diebekannten zu Bos
logna , Florenz, Rom, Paris. i

*) Bey einem f�oma��ivenGebäude wie der Dom zy
Magdeburg, hättewohlauh die Unter�uchung“der
Veränderung der Schiefe der Ecliptik als eine Haupte
ab�ichtkônnèn mitgenommenwerden,
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ichdamals ein Vi�iererfunden, welchesohnealle

 Beyhülfe der Glä�erden Durchgangdes Centri
�olarisganz genau anzeigete: die�esVi�ier�ollte
in dem zu ver�chiebendenGerü�teangebrachtwer-

den. Mithin würde mich der Halb�chattenam

Rande des Sonneubildes gar nicht incommodiret
haben, Damit man aber die Zeit wi��enkönne,
welcheüber den Durchgang des jedesmaligen Son-

nendurchme��ersver�treichet:�o�ollteein Pendul an

der Seite der Wand des Gnomons �eyn, de��en
Stange von Stein verfertigetwäre. Die�esPen-
dul �ollte�oeingerichtet�eyn,daß:es in dem Au-

genbli, wenn der Ob�ervatores lô�et,zu vibriren

den Anfang machte, die Vibrationen an eincr

Scheibe zählteund �ofortals der Ob�ervatores

verlangete �tille�tünde.Jm Fen�ter�ollteein gol
denes Blech�eyn,wodurchdas Sonnenbild fiele.
“Jh machtezur Bedingung,daß ichvorhermei-
nen Plan neb�tder ganzen Manipulation der Kd»

niglichenAcademie vorlegen wolle, ehe man zum
Werke �chritte.Dahin gehöreteauchder Situs des

Meridians den ichdurch nächtlicheOb�ervationen
mit einem be�ondersverfertigtenAzimuchal- Fn-
�trumentezu be�timmengedachte. Mithin �ollte
die Lageder Mittagslinie nicht durchdie ihre Des
clination be�tändigänderkdeSonne, �onderndurch
die Sterne be�timmetwerden. Hievon zeigeteich
vorläufigRiß und Plan dem �eel.HerrnLamberr,
der mir beygehendeAnmerkungen"zu�endete,aus

welchenichaber er�ehe,daßer michnichtver�tanz
den. Denn ich hatte gemeldet-daßich Bedenken

trügeein ge�chliffenesGlas in das goldeneBlech
einzula��enum ein A glatteres Bild der

EA

EE Ln E

EU
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zuhaben. Eraber glaubteichwollte �olchesthun;
und dergleichenVer�ehenmehrere.

_

Jnde��enwurde ein genauer Grund - und Pro-
fil:Riß von dem Orte des Doms, wo det Gno-
tnon von Wandsleber Marmor aufgebauetwerden

�ollte,durch einen Magdeburgi�chenFreund bez

�orgere.Dafand es �ichaber, daßmein Gnomon

gerade úber ein Todtengewölbeweg�treichenwürde,
welches�eineLa�tnichthätteertragen können; auch
hâftean der gegenüber�tehendenWand ein Durch»
bruchge�chehenmü��en, der zu gefährlichdem Ge-
bäude war, als daßman ihn wagen durfte. Meh
rere Hinderni��ewaren_nichtnôthigdas ganze Vors

habenzu widerrathen. Da nun in dem Lamberts

�chen‘Bedenken Dinge vorkommen, an welcheih
gar nichtgedacht, die Le�eraber auf die Gedanken
kommen möchten, als ob ich�olche�eichteVor-
�chlägegethan: �owollte wohl bitten das ganze
Bedenken zu ca��rem

|
:

Was den Auf�aßvon Berechnung der
Deich�chleu�en- Oeffnung betrift: *) �ohatte
ih in meiner Hydrotechnikeinige verbe��erteRes

geln an die Hand gegeben, wornachman �icherer
als nach denen gewöhnlichenverfahren würde,

Die�esbrachtemich auf die Gedanken durch den

Calcul eine allgemeineRegel ausfindig zu machen,
|

j

welches

*) Hr. O. C. R. Silber�chlaghatte unterm 27. Jul,
1772 Lamberteine die�eBerechnungbetreffende Fra-
ge und Auflö�ungvorgelegt, dienach Lamberts eigenem
Ge�tändnißund Antwort vie! Schwierigkeitunterwor-

fen war, weil das Anwach�enund Schwinden der

Wa��erbey Fluth und Ebbe nicht gleichförmigvorgeht.
Aus der bald anzuführendenUr�achebleiben die�ezwey

*- Schreibenwe»
+

—-
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welchesih auchins Werk

Ee Un aber zu
wi��en,ob nichenochauf eine leichtere Art verfahren
werden fônnte, bat ih den �eel.Lambert auch
an �einemTheiledie�eRegel auszumitteln, welches
auch in der Beylage ge�chehen.Machdemichaber
aus OfffrieslandnähereNachrichtenvon den Zu-
flü��endes Bienenwa��erserhielt: �o�aheichdaß
die�elben�oungewißund �ounbe�tändigan ein und
ebendem�elbenOrte wären , daßalle Arbeiten von

die�erArt völligunnüßund-überflü��ig�ind. Folg-
lichfann weder von meiner, noh Hrn. Lamberts
Formel ein �ichererGebrauch-gemachetwerden.

Die O�tfrie�enmacheneine kurze Wendung, wenn

�iedas neue Syhl erweitern, oder noch ein ander-

weitiges hinzuthun , dafern das alte nicht genug
debouchirethat, oder mehrere Zuflü��ezu den vor-

her gewohntenhinzugekommen.Danun die Sa-
{he von feinem erheblichenNuben �eynkann; �o
dâchteichman lie��edie�esauh we

_ Nügslicher‘i�tdie Berechnung der Wirkung
des Windes gegen Windmühlen-Flügel.*) Jh
ent�innemich aber, daß ichdamals wün�chte,das

Phänomenerklâret zu wi��en,wie der Fall zu be-

�timmen�ey,wenn die Flügel�chnellerlaufen als
der Wind, �otheils vom Schwungetheils von der

Ela�ticitätder an dem Flügel�ichpre��endenLuft
herrühret. Die�esi� inde��ennicht ge�chehen.

_

Veberhauptlegten wir oft zur Uebung einander
wech�elswei�eFragen vor. Jh ent�innemichdaß
der verdien�tvolleMann mir folgendezu beantwors«

tendeAufgabenvorlegte. Kommen mit dem Son«

nenlichtEMuvia der Sonne zu uns herab, oder

Ei E be�tehet
*) S. den KR1. Brief.
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be�tehetda��elbebloßin einer BewégungderLichts
Materie? Was dürfte wohl das Firmament in

“
Ganzen füreine Figur ausmachen?Jh autwor-
tete eine Lin�e,und dergleichenmehr , ‘wovon ih
�ehein �einenSchriften, daßer die�elbenum�tänds
licherausgearbeitethat. Auchúber�chikeich noch
eine anderweitige Curio�ität,die ich mkr wieder zus
rü erbitte. *)

i

a

XX. Brief,
Lambert an Silber�chlag.

fa

i

<L

. (Ohne Datum.)

: Ei Feld, ABCD, (Fig. 8) welches in ABFE

Wie�en,in EFCD Akerfeld i�t,�oll durcheine

geradeLinie K M �ogetheilt werden, daß�owohl
die Wie�enals das Ackerfeld in beliebigerVerhätes
nißgetheiltwerde: z. E. Das Scücf Wie�enAKLE

der mte der Wie�e,das Stück AcferfeldFLMC
der nte Theil des A>ers, ingleichemAKMD dex

pte Theildes ganzen Feldes �ey.

Auflô�ung.
Manverlängere die Linien BA, EF, DC,big

fie �ichin G, H, 1durch�chueiden;,�oerhältman
“

folgendedrey Gleichungen,
:

GB. Gl — GA. GE
GK.GL=

Es +GA.GE=A,
Cadets E

*) S, den XK. Brief, H
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IE.ID — IF.IC

= B

E
C— HA.HD

EX MM E ST HA.HD=C

Die�eWerthevon A, B, C werden
�ogleichberehnec. Seßt man nun-

GK=x HA=a demnah HK==a-+x

“TL I

EEE GI =b IL =b—y
N IEC

as

MCA

�oerhâltman xy=A
“(b—Yy) ZaB

- (a-+x).(e—z)=C
Hieraus erhältman

|

Cr DE JinC

iia cA— Cb
ET Es

C— ca
:

C— ca

* eine Gleichungvom 2ten Grade.
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ANXI. Brief.

Lambert an Silber�chlag.
enn

Berlin, 1771.)

E, �ey(Fig. 9.) AC die Ge�chwindigkeitund Dis
rection des Windes. .

-

CB die �chiefeLage derWindflügel
AB auf BC und BP auf AC�enkrecht
der Winkel BCA = &

AC= 1;

LEKraftnachAC
i�w= fo

=2V/2 |

=
s

V 6=0,54433T1
= 5; circiie? = ©

7

Folglich�tärkerals dieKraftzu drehendte
in calu maximi = #5i�t.)**)

Al�oi�t ¿

A == 6 VS nôrmaleKra�ides Windes
BP = fin. æ. co�.&, die Kraft, womit der

Wind den Flügelumdreht. :

Die�eKraft wird nochin Verhältkißvon 1 zu�in>

vermindert, weilauf BC nichtmehr Wind �tößc
:

als

*) Bey die�emund dem folgendenAu��a�tehetblos :
„Herrn O. C. R. Silber�chlagcommunicirt. 1771”
Die Ab�chriftendie ich habe �indvon Lamberts eiges-

|

a)SerEin�chieb�elin Parenth. war am Randege�chrieben,
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als auf BP. Es i�t-demnachdie ge�uchteKraft
v = cof. w. fin. &*

Die�ewird ein Maximum, wentt

du= (2 co�,w* �in.w— �in.&) dw=o5

Demnach |
|

n

2 co�,Ww= �in.w= 1 — co�.Ww

col. w = I/F = tang. 30°.
w = 54 44"

Unter die�emWinkel mußdemnachder Wind auf
die Flügel �toßen,wenn er die größteWirkung
thun �oll.Sett man

)
RES

co�.w= 1/7; �in.w=]1/3:; tg.w=2
in derFormel = col. x, Tin. &*

�oerhältman u={]/F=0,384901 = F oder

eE 7 , Oder = >27
Die Drehungskraftdes Windes i�tdemnachnur

FF
oder F5F von derjenigen, welcheer beygleicher
e�chwindigkeit�enkrechtauf die Windflügeläu�s

�ernwürde. Die�eRechnungkömmt mit VOol-
fens, Belidors und anderer überein.

|

Herr Œulerglaubt �iegehe nur an, wenn die

Flügel�ichwenig oder gar nichtbewegen,hingegen
mü��edèr Winkel œ viel:grö��er,ja wohl 70 bis $0
Grade �eqn,wenn die Flügel�ich�chnellumdreheri
Meines Erachtens' hat die�esnicht viel zu �agen,
weil die Bewegung der Flügelgegen- den Wind

fenktechtbleibt,und demnachweder von dem Winde

weg noch gegen den�elbenge�chieht,Es läßt�ich
übrigensleicht berechnen. Es �ey(Fig. 10.) ._-

AC die Ge�chwindigkeitdes Windes |

1 CD die Ge�chwindigkeiteiues beliebigenPuncts
des Flügels. :

:

Die�e



aus a
Dis�eGe�chwindigkeitläßt�ichin entgegenge�ekter
Richtung AE dem Winde zurechnen, um den Flü-
gel als ruhend an�ehenzu können. Dadurch aber

hat der Wind®die Richtung und Ge�chwindigkeit
der DiagonaleAF = GC, und der Einfallswin-
fel ACB = i�t_.nun-umden Winkel ACG=©@
Fleiner : demnach

GB=w— DÒ
Man �ete.- :

AC=5 E

AG COZ ==

=

:

tatig. 1eBsi

�oit…

…

CG=.�ec Þ i

“GB = lec O. Gro — O). Ss

:

BP == �ecÞ.�in,(0 — OcaÜ.
Unddamit
il SE AEC, TiN (w—O)�in.u. cof.
Sofern �ichbey einerleyMa�chinedie Ge�chwins
digkeit der Flügel nachder | vindigfeitdes

Windes richtet, kann man © als be�tändigan�es
hen; und da i�tfürdas Maximumder Kraft

e = {co�({w—O).�wcof. wf (w--0)
C ert-ccoL —@—Otllu=0Demnach
co�. (&— O) �oco�.w+C0) col,Ww
—_�(&—O). fn.

“co�,O.ro+�O.ra. + col.©.voids C=
co� Pto fin: PA Gi

oder 43 |

2twd-2tO.t@* din Dini:
Worausfreylih erhellet,daß & de�togrö��erals

54°44 �eynmußjegrö��erD i�t.-

zuz

25
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Zu�as.*) E ¡SW
Zufolgenach�tehenderRechnungi�die ab�o

E if Z LSE ELEute Kraftdes Windes = u.

AAC AL RAE De

�ecÞ,�.(w—OQ)�w.co�.œ Pfund. Die�em-Ge-
wichtei�tnun auch die zu hebendeLa�tP gleich.
Soil nun die größteLa�tam ge�chwinde�tengehos
ben werden, �omuß P®mic CD = rang. ©multis
plicirt einMaximum�eyn.Hieraus läßt�ich;wenn

€, w = cori�t.genommen wird, ©be�timmen;und
es i�ttQ. �ecQP.(fia. w—Q©)= max. odertÞ.
ün. w—tÞ, co�.w=max. Demnahr®=1{t<,-

Sett man die�enWerchin der allgemeinenFors
mel %, �owird die�ev= (l.w— col.wt ©)�.
col.& = 2 �w co�o,welches wie vorhin den
Winkel w= 54°.44“giebt, und ©i�t= 99 —

W=35°, 16‘,tO=]/7.
Die Oberflächeder Flügel�ey= £.Quadratfuß.
Der Winddurchlaufe in 1 Setundec Fuß.
Ein CubiéfußLuft wiege p Tb(75 oder #7 6)

�oi�tdie ab�oluteKraft des Windesauf die Flügel
a. 0c: €;

|

i

:

zH

125 %
O

y

SR
Die Drehhungskraftaber nachden er�ternFormeln

u==—-"f. p. �in. co�. w T6

Die�ein | ausgedrü>teKraft wird im Centra
gravitauis der Windflügelangebracht.

2E.
*) Die�erZu�abfehlt in demOriginal welchesHr. Sil,
_ber�chlagempfangen. :
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rtr

Z: E.die Flügel“�eyenjeder30. 6=18$0 Qua-

dratfuß. A
-

Das Centrum gravitaris 20 Fuß von der Axe.
Der Winkel w = 54°. 44“.

:

Die Ge�chwindigkeit.des Windes = 25 Fuß.
-

“Der CubicfußLuft = 75 kb. (Ein-Pari�erCus

bicfußLuft wiegt 3 Loth.)
:

�oi�für 4 Flügel
2.25.2

u=4- REZ190. fo. fr=277.

Einer Kugel(Fig. 11.) A Diameter �ey=F

Rheinl.Fuß.Die�elbein der Luft gewogen �eym

mal �chwererals ein gleichesVolumen von Luft.
©

Die Kugel hängean einem Faden AC und

wérde von dem Winde in die LageACgetrieben,�o
daß�ieum den Winkel œw von der Verticallinie ab»

weiche,�oi�tdie Ge�chwindigkeitdes Windes

e=/ (0 m. ng. )

XXI
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_XX1I,Brief.)

Lambertan Silber�chlag.
—

Berlin,

ee 1771,

I EineWe�lleim Wa��erbildetordentlich(Fig.
12.) eine Sinuslinie AIÇFB, deren Ab�ci��envon

I, F, K an gerechnetCirculbögenvor�tellen;dieOxs
dinaten aber den Sinibus die�erBögen,gleich oder

wenig�tensproportional �ind,je nachdemdie Höhe
der Welle CE zu ihrer Breite AB eine grö��ereoder

Fleinere Verhältnißhat, als der Diameter zum Um-
krei�edes Circuls,

2, Die Zeit, in welchereine Welle ihreBreite
durchläuft„ i�tder Zeit gleich, in welcherjeder
Tropfen E durchdie HöheEC �teigtund wieder
fälle, Die�eZeit �ey== r.

i

3, Ferner {y
AE = EB == e die halbeBreite,
CD = DE= b die halbeHôhe, -

AIC =CEB==a die halbeKrúmmüngder
“

là
:

j äche.
_L= 15,096 Pari�erFuß,‘der Fall in eis

'

En ner Secunde,
“X= 3,1415926--- die Ludolph.Zahlen.

:

i Dd 2- c die
*) Wo i< nl

re

�o

ilber�chlagvon diee
�emAufasinderPoetes a Ärchitefrae
nif Gebrauch gemacht; ichhabedie�es�{ähbareWerk
nit beydex Hand.
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c die Ge�chwindigkeitderWelle,
:

h die Höhe,�odie�erGe�chwindigkeitz3-
- fômnic,demnach

ce
- ERS

ha A

4. Nungiebt die Rechnung
EI ¿e À

.

*

LUS E
E E

demnach :

z E “ee

> BUE

5- Läufe nun die Welle gegen eine verticale
and geradean; �o läßt �ie�ichals eine Ma��e
an�ehen,deren HöheCE= 2b i�, und welche
die Längeder Welle �elb�that. Die�eLänge�ey
=1, “Es i�demnach2b1 die Fläche,auf welche
die Welle �tößt,Dadie�enun mit einer derHöhe
h zukommendenGe�chwindigkeitanfährt, �oi�tdie -

Kraft desStoßes? dem Gewichteiner Ma��eWaß
�ers2 b1h gleich. Demnachi�t,wenn ein Cubics

fußWa��erw fh}wiegt
— 2bleew

P—
_ LA

2

/ “

AE
:

LSÀ Um noh a durchb,e zu be�timmen,�o�er)
Kürzehalber AL

LEE SRD LE 2M De

tr 2e tr

und



und dann i� | SY

EN E

TCO
1:10:21. pP 35. 429 p°

a)
32. 1024 “128: 18768

: e)
WofürebenfallsKürzehalber

Dn
| Vz2p ;

ge�estwéidenN da dann n hurunt�ehrwenigkleiner als 1i�t. i

7. Esi�tdéüt O

a=: J/ (EEH7b)

blew AT
ES

7X (ee-H-37TI nZ77/(4ce-1-27’b?)
8. Hier fann auh noh e =m7b ge�eßt

werden, und da i�tnachNo. 1, m gewöhulih=1,
zuweilen auchgrö��eroder kleiner. Damic i�t

p—4bblw, ADO
|

T_T Gm -E2)

LE p__
AChlw m

|

FV 12)
9. Hieri�tnun 2 eb1w das EE der Welle,

Die�esmußdemnachdurchSS multi-

plicirt,und dur 77 dividirt werden.
DQ

Die�esgiebt für den Fall, wo m = 1,

dieKraftP=Z, des Gewichtsder Welle,DA

Dd3 ““x1. J�
©

1

1

und
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11. Ff dasUfer nichtvertical,�oüdernmacht
és mit dem Horizonte eïnen Winkel= <, �owird

P in Verhältnißvon lin.œ* geringer, und �oi�t

:

n/ (m?+2)
Die�eKraft bleibtdemnachbeyeinerleyFigur

der Welle gleich, wenn lin. & in umgekehrterVers

hâltnißvon der Höheder Welle i�t.
\

XXIII. Brief“)
Silber�chlagan Lambert.

Berlin, den . « « «1772.

De Königl.Oberbauraths Herrn Lamberts
LW. G. überreiche,weil jeder Tag �eineeigenePlas
ge haben muß, die�eQuadractur:Plage, de��enErs
findermich gebecenDero�elbenUrtheil hierüberzu
erbitcen. E

R

Die

*) Aus mehrerennoch vorhandenen kleinen und nicht fer-
“ner erheblichenHandbillets von Herrn O. C. R. Sil-

ber�chlagwähleih nur die�es,als ein artiges Nach-
�pielzu era�thafterenUnterhaltungen, und weil es auf
den Vil Brief der vorigen AbtheilungBezug hat (\.
oben S. 250). Unter andern i�tauch eines vorhan-
den vom 10, Ostbr, 1769, wobeyHerr Silber�hlageinen
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Die arithmeti�cheQuadratúr i�tverunglückt,
die algebrai�cheeine Unmöglichkeitgeblieben: er
meynet die geometri�chenVer�uchewürdenglückli-
cher ablaufen. Wißkigund kraus genug �ehendie�e:

Figuren aus; den Text habeich mit Fleißnoch nicht.
gele�en,damit ichnichtverleitetwerden môgemeine

Meynungeher zu �agen,ehe�ieandere ge�agthaz
ben. Die Cycloide! es wäre artig, wenn die�eLis
nie den ariadni�chenLeitfaden im Labyrinthe der

Quadraturanbieten �ollte.Jch weißnichtwarum

mich die Leute zum Procureur in Quadratur�achen
machenwollen? vale faveque eE

Anhan g.
Beobachtung des Cometen

im Septemer 1769, von dem Hof- und Or-

densrath Kär�tenzu Frankenfelde4' 43“
in Zeittheilenoe�tlicherals Berlin, und

unter einer Polhôdhevon 52°, 32“.

Wegeneiner Krankheit habe ichdie�enCometen
nich eher als den 4ten Sept. beobachtenkönnen.
Der�elbe�tandalsdann mit dem Stern y und A

Dd4 Orio-

eiten Auf�aßmitthellet, der meines Wi��ensnur durch
einen furzen Auszug in ejuer Berlini�chenZeitungbe-
fannt worden , und den i die�emBriefwech�-lals ei:
ne nicht zu verahtende Reliquie anhänge. Denn die
Sterawarte wo die darinn vorkommenden a�tronomi-
�cheund meteorologi�cheBeóbachrungenange�telltwor-

den, i�t�eitdemgänzlichzernichtet worden. (Vergl,

BE Rei�endurch Brandenburg 2c. 1, VD
. 25 °



Orionis’ in einer geraden Linie,und von y ohnge-
fehr 1* entfernt, mit einem Schweif über 2c°.

Den ten Sept. Morgengs um 130“ �tand
der�elbenoh. mit beyden obgedachtenSternen in

gerader Linie und �chien,�oweit von A als A von y
entfernt zu �eyn.Mit bloßemAuge�aheer einem

Stern der zweyten Größegleich;durchein Dollon-

di�chesFernglaßvon #- Fuß, glich er der Gröf�e
Jupiters, nur er�chiender�elbe�ehrnebelicht, �cine
Grenzen übel determiniret , und mit einer gro��en
Achmosphereumgeben. Der Schweif de��elben
er�treckte�ichzwi�chenden beydenSternen Z und 3,
nach dem Engli�chenVerzeichni��e,im Schilde des

Orion, bis an den Stern x des Wallfi�ches,allda.

�ichder�elbeim Blau des Himmels verlohr. Um
2° 15‘ maaß ichvermittel�teires Kirchi�chenMicros
meters , eines Tubi von 4 Fuß, die Entfernungei-
nes kleinen Fix�terns,welcherbeynahe mit A und

dem Comcten, eine geradeLinie formirte , und zwis
�chenbeyden fa�tdie Mitte hielt,und fand die�elbe
32 partes Micrometri oder 32‘. 22“, in Circuls

theilen. 3". 4‘ wiederholteichdie�eBeobachtung
und fand die Weite 42 p. M: = 42‘. 29‘, 8.
So viel man aus die�enBeobachtungenlie��en
kann ; �owar die Recta�cen�iondes Cometen im 8$1*

und die Declination ; 5° al�o�eineLänge22° der

Zwillinge, und die Breite 18° �üdlich,Wöhren-
der Ob�ervation,wehete ein gelinder NO Wind.
Der Barometer �tandauf 28 Zoll 6, 7 Linie, der

Thermometer aber“11°-na< Reaumüri�cherEin-

theilung.
i

DES

Den 6ten Sept. war es bis um 2* Morgens
dunkel, alsdann ôfneten�ichdie Wolkenin der Ge-

-

:

gend



gend des Cometen etwas. Der�elbewar bis unter
den Stern œ Orion vorgerücfet, und man konnte

durchE Orion den Cometenund y der Zwillinge
eine gerade Linie ziehen. Von dem Stern æ �chien
der�elbeohngefehr2° entferit zu �eyn.“DieLänge
des Schweifs, konnte wegen der Wolfen nicht be-

�timmtwerden. Mankonnte �eineRecta�cen�ion
annehmeuzu 857° und �eineDecl. bor. 47° felglich
de��enLänge25° der Zwillinge und �eine�üdliche
Breite 197°. Der Barometer �taud28 Zoll 3 Lis
nien und der Thermometer12°, 5 bey gelindem
We�t-Winde.
Den 7ten Sept. war es wiederum die ganze
Nacht bewölkt gewe�en;um drey Uhr zertheilten
�ichdie Wolken in der Gegend des Cometen , auf
wenig Minuten. Der�elbe�tandmit E und h
Orionis beynahein einer geraden Linie; gleichdar-

auf maaßichdie Entfernungeines kleinenFix�terns,
welchernördlicherwar als der Comet: (ih vernrus

the, daß es der Stern 61 nachFlam�tädsAtlas

cœle�tisgewe�en,- weil ih ihn wegen der Wolken,
mit andern nicht vergleichenkonnte,) mit einem

Kirchi�chenMicrometer an einem Tubus von 6 Fuß,
und fand die�elbe21 p. M: ==16“. 22“ ;* glei
darauf ent�tandplôblichein �tarkerNebel, welcher
den Cometen meinen Augengänzlichentriß. Der
Barometer �tand28 Zoll 4, 6 Linien,der Thermos
meter aber 13° bey gelindem N.O. Winde.

Den geen Sept. war es die ganze Nacht trübe.
Der Barometer �tanddes Morgens 28 Zoll 2, 8
Linie und der Thermometer1 1° bey M. O. Winde.

Den gten Sept. Es hatte den ganzen vori
gen Taggeregnet, und die�enMorgen war es trübe

Dd 5 mit
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Ee

mit unterbrochenemRègen. Die Hdhedes Bäros
meter war 28 Zoll 4, 5 Linie, das Thermometer
12, 5 bey�tarkemW. Winde, |

|

Den roten Sept.
*

Der Himmel war heiter.
Um 1°, 34‘ �aheman �chondem Schweif des Co-

meten etlicheGrade úber den Horizont erhoben,der
Comet �elb�taber �tieg1° 48‘ über dem Horizont.

Man�ahealsdann den Cometen beydem Stern $0

im Monoceros nahe bey dem Aequator. Er fors
mirke mit dem Stern $0 und dem näch�tfolgenden
kleinern, einen Triangel, jedoch'war er £0 näher,

als dem fleinern. Jch habe die Entfernung des

Cometen von die�enbeyden Sternen, zu ver�chiede«
nen Zeiten,mit dem vorigen Micrometer geme��en.
Sngleichenhabeich die Weiten des Cometen , von

ver�chiedenenSternen, mic einen Hoadleyi�chen
Octanten von 16Zoll im Radio und de��en�ichder

Herr von Waupertu1s unter dem Polar

-

Circul

bedienet,géme��en.Zur Be�timmungder Recta-

�cen�ionund Declination habeih michmeines In-

�trumentdes Pa��agesbedienet,welchesvon Si��on
‘in London verfertiget und von dem Herrn von

tUMaupertuis gleichfallsi�tgebraucht worden.

Jun dem Brennpunct“desFernglaä�esdurchkreußen
fichFäden,unter einem Winkel von 45°. Dies

�esrichteteih (indem es aus Unvor�iéhtigkeitaus

der Mitcagsflächeverrückt, und die Wa��erwaage
eciwas Schaden gelitten ) al�ogegen den Comes
ten, daß �ihder Stern $0, de��enRecta�cen-
�ionund  Declination aus Flam�tädsUHi�to-

xia cœle�tisbefannet,�ichan einem die�erFädenfort
bewegtezalsdann bemerfte ichnachmeiner a�trono-

… wi�chenPendule die Zeiten, wann �owohlder Co-
f

met
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met als der Stern $o und ein anderer dem £0 nâ-

‘hereFix�tern,die Fädenberührten. Die Uhr habe
ich�owohlvor als nachden Beobachtungen,durch
genommene corre�pondirendeSonnenhöhenmit eis

'

nem Quadranten von 2 Fuß im Radio corrigiret,
-

:

Po�itio. I. N

Dervorhergehende Fix»-Sterngieng
:

Durchden Scunden- Kreis - # + 2-27-35“
Der Stern go �elb�t= - 29/9 28-17
Der Comet berührtden �chrägenFaden 2-29 - 47

Der Comet durchden Stunden-Kreiß - - 30 : 37

Po�itio. 11.

Der vorhergehendeStern dur
Den Stunden- Kreis «+ ¿4 2"242':43“
Der Stern SO eM res » 43:20

Der Cometberührtden �chie�enFaden - : 44 - 57

Der Comet im Stunden- Faden - - -45 #38

Die Recta�cen�.des Stern go i�tnah Flam-
��âdauf das Jahr 1690, 103°. 59". 15, Die
jährlicheVariation nach de la Caille i�t+ 46“,
al�oi�tdie Recta�cen�iondes Stèrns 80 zur Zeit
der Beobachtung104°. 59“.38“und al�odes Co-

meten, nach voriger Beobachtung105°. 0‘. 13“
und die Declination des Kometen 12‘, 54“

�üdlich,
i

tL

Ent-.
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Entfernungdes Cometen zu ver�chiedenenZeitért,
von demStern $0 und den nâc/�tfolgenden

. kleinern. |

Wahre Zeit Nahen Part. Mic. Werth derfel6.
2h, 15/7 104-2 vom Stiri go: 2 N22 I Se
20.59 - demnä<ßfolgenden- 27 #21. 2,4

4 QF eben Stern $02 4238-5 29. 36, $
«6.11 - demnäch�tfolgenden- 304 - 23. 45, 2

2.49.30 - dem Stern 90-590 #57 38. 57,8

5452.22 - dem näch�tfolgenden:43F # 33 - 54,

4. $. $ ¿dem Stern $0 * 256.243. 43/2
s 10. $ dem näch�tfolgenden- 434: 33. 54

_

Entfernungdes Cometen vonver�chiedenenSternen
Wahre Zeit Nahen d. Sterne Weite

4 TO 7X5
ac

TTOUOO E CS
0-1, 28 4d. € YOU DED» A7 8B
5 37 13. 0 Orionis 10 S5

“D014 47 A BCR: AIS
Die Höhedes Cometenüber den Horizont.-

4" 5. 0! Mit einen Quad. 2 Fuß 19°. zot
Der Cometer�chienmit unbewafnetemAuge,

fa�tin der Grö��eeines Sterns der er�tenGrö��e,
nur bleicherund dun>eler, mit einem Schweif von

4O°langund F breit. Durchein Dollondi�chesFern-
Glaß von 8 Fuß, hatte der eigentlicheKörperdes
Cometen die Grô��eJupiters , mit einen gro��en

“

Dun�tkreisumgeben, de��enBreite 2 Durchme�s
�erdes Cometen betrug. Gleichhinter dem Come-
ten, erblicke man im Schweifde��elben,einen
dunelen Streif, “gleich�amals ein Schatten,
durch obgedachtesFernglas, welchervon2 lichten
Theileneinge�chlo��enwar, und die�erbeydenhelle
Theile Breite, war gleih dem Durchme��erdes

dunfelen. Die Farbe des Schweifs war (rsE e y
;

licht,
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licht; und glicheinem hellenStrahl des Nordlichts,
Um 4°".33‘,verlohr�ichder Comec dem blo��enAu-

ge, und 4". 42“auch im Fertigla�e,wegen der

Dämmerung.Es war zur Zeit der Beobachtung
eine Wind�tille,bey 28 Zell 6, 2 Linie Baromes
cer, Und 9 Grad ThermoteterHöhe.

Den r1ten Sept. Der Himmelwar die ganze

‘Nacht:teübe, zZUhr Morgens �tandein Gewitter
im Zenith mit �tarkemDonner únd Bliß. Bey
gelindem W-:Winde und 28 Zoll 1,2 Linie Baros
meter und-11, 2:ThermometerHöhe.

S

„Den r2ten Sepe. Der Himmel war wiedes

rum die ganzeNacht bewölktgewe�enzgleichnach
4 Uhr zertheilten-�ichdie Wolken,“und der Comet
�tandbey den 3 Sternen im Rücken' des Mono-
ceros, 14, 15, 17 nach dem englichenVerzeichs
vi��e.Jh verglichden Cometenmit dem Stern

34; die Wolken und die Dämmerungmachtendie

Beobachtung�ehrun�icher.Der Comet berührte
den er�ten-�chrägenFaden um 4". 6‘. 22“, den

_Scundenkreis 4. 8‘. 43“. den andern �chrägen
Faden4". 10‘. 55“,und der Stern 14 den Scun-
denkreis, 4" 12/47 - Hieraus folget daß der

Recta�cen�ion116°, 12“. 19“ de��en�üdlihèDe-
clinacionaber 2°. 2‘. 50“gewe�en.Der Schweif -

des Cometen�chienviel hellerzu �eynals am 10ten

und er�tre>te�ichdurch das SchwerdtOrions hin-
durch,Das Queck�ilberim Barometer �tand27 Zoll
11,2 Linie, und im Thermometer10°, bey einem

Sturm ähnlichenWinde auf W.
Den 13ten Sept. War es trübe, die Höhe

des Barometerswar 28 Zoll 1, 5 Linie, und das

Thermometer5° beyWWinde.
Dès en
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Den x 4ten Septmbr. war es wiederum trübe
bis um 4° 35‘ da ich den Cometenin der Dâmme-

rung erblicte;- ich fonnte ihn mit nahen Sternen
nicht vergleichen,jedoch�chiener mit dem Proton

undy Gemini, ingleichendem Sirius und $ Lepo-
ris eine gerade Linie zu formiren. WenigMinu-
ten Darauf verlohr er �ichgänzlichdem Auge.
Der Barometer �tand28 Zoll 5, 0 Linie , der

Thermometer10 beyW. Winde,
:

«Den x5ten Sept. �tandder�elbe�otief in der

Dämmerung, daß man ihn mit Mühe finden
Fonntez;er �chienmit CHydræund der 2 in geras»
der Linie zu �tehen.

y Den róten Sept. Wär er wegen der Dâm-

merung nichtmehr zu �ehen.*)
E

_*) Nach der Rückkehraus den Sonnen�trahlenhabeih
/

die�enCometen nochden 19. Nov. in Berlin beobach-
tet, S. Deux Ob�ervations ‘de la Comete de 1769 avec

quelques remarques �urPAtlas cele�te de Flamftead im
Recueil pour les A�tronomesT.11, i< erinnere die�es,
weil nicht leicht �pätereBeobachtungendie�esComes
ten zu finden, und Hrn. Kär�tenshier gelieferte
Beobachtungen vor dem Durchgang durch das Peri-

peneauch als Berliner Beobachtungen:anzu�ee
en �ind. j

;
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Lainberts undMayers

Briefwech�el,

XXIV. Brief.

JI. T. Mayeran Lambert.
—

Göttingen„ den 18ten Febr.1772.

Di gro��enFreund�chaftsproben, die Sie meis
nem �eeligenVater, dem gewe�enenProfe��orT09-
bias Mayer , vornemlichna �einemTode’ er-

zeigthaben, indèmSie in Jhren vortreflichen
Beyträgen zur Mathematik, die Erfindung
ineines Vaters, auf das be�kevertheidigt, haben
mein Herz �o�ehrgerühret,daß ich nachmeiner
Pflichtnichtanders kann; als Jhuenden verpflich-
te�tenDank dafür abzu�tatten,Jh wün�chte
nichts als Sie, als den vérehrungswürdig�ten
Mann , de��entiefe Gelehr�amkeit‘und Ein�icht,
mit dem redlich�tenHerzenverbunden i�t,per�ôn-

zu kennen und im Stande zu �eyn,Jhneu
Zureic

m Proben ReOBE zuhidewar nochniht 10 Jahr alt, da mir die

Vor�ehungmeinen Vater entzog, Damals

4i

i

: geigee
*) Hr. Joh. Tobias Mayer, jeht Profe��otder Ma-
‘thematikzu Aicdorf.
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“

Zeigteih gro��eLu�t,“derein�tdie Medici zii
dieren, und die�eswar �chuld,daßmeine Mutter
auf eifrig�tes-Anrathendes hic�igenHrn. Hofrath
Kä�tners, alle Scripturen meines Vaters, uns.

ter, welchenauc) eine ganz neue und �ehraccurate

Zeichnungdes Mondes,

-

die in 14 Segmente ab:

gecheileti�t,befindlichwat „aufs hie�igeOb�erva»
torium verkaufte. Jh würde mich wegen des

wohlfeilenPrei�es,der gewißnicht.die Mühe meis

nes Vacers belohnte, �ehrkränken,wenn nicht
die Sachen aufs hie�igeOb�ervatoriumgekommen
wären , indem wir der Königl,Regierung viele

 Gnadenbezeigungenzu danken haben. YJunde��en
wün�chteih doh daß die�eneue Karte vom

Monde verlegt würde, da ohnedem�hon9 Segz
mente ge�tochen�ind, weil die�egenauere Zèichs
nung in der A�tronomiegewiß.ihren Nuten hasben würde.

Ich will des Vortheilsnichégedenken, den-
ichaus den Scripturen meines Vatershätteziehen
können, da mir nachherdie Lu�tzur Medicin vers

gangen i�, und ich nun die Mathematiktreibe,
Ich mußge�tehen,daß es mir im Anfangemeis
ner Séudien-ziemlich�auerwurdeD, EO�chenSäge deutlicheinzu�ehen; ‘allein das e
�chreiblicheVergnügendas Eich einen Sab herau

t

Byalle meine Mühe.

Mathematikfe�terju�ehen,Sp einigenguten:

Freunden,zu meinereigenenUebung,in derAna-

ly�isoder andernTheilen derMathematik, Unters
richt. Das verdrüßlich�tei�t,daßmanhierkeine

Elegenbeiehat�ichinderATACÍScY,Meteeit



fe�tzu�eßen,indem Hr. Kä�tner die A�tronomie
wohl theoreti�chvorträgtaber nicht die eigentliche

:

Es angiebe, wie Ob�ervationenanzu�tels
en �ind, | Sr

Meine Mutter, welche�ihJhnen ges
hor�am�tempfiehle,nimmt �ichdie Freyheitund

über�chiktJhnen zwey Briefe, uin zu �ehen,wie

�ehrdie Admiralität mit meines Vaters Tabellen,
zufriedengewe�eni�k.

XXV. Brief.

Lambert an Mayer.
=

Berlin, den 2ten März1772,

Sr Schreibenvom 18. Febr.gereichtemir zu
tächtgeringem Vergnügen,da ich darinn den �eel.
Hrn. Prof. Mayer in de��enwúrdigemSohne

E wieder aufleben�ehe,und das Angedetts
en ehmaligerFreund�chaftwieder erneuern kenn.

Ich habe den Wohl�eel.Hrn. Prof. Jhren Hrn.
Vater �eit20 Jahren hernie anders als ein Genie
er�terGrö��eange�ehen,und was ih auch nah
�einemAb�terbenzu de��enNachruhmbeygetragen
und auch noch kün�tigbeyträgenwerde, i�teine
Wirkungder Hochachtungund Freund�cha�t,�owie
einer ganz nacurlichen Billigfkeic, das Verdien�t
anderer nicht nur niche�cheelanzu�ehen, �ondern
nah Würde zu E Durch anderer Te
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Fleinerungmag man wohletwan bey kurz�ichtigew
grö��er�cheinen,bey �charf�ichtigernaber verfklei-.
vert man �ich�elb�tdadurch. Wennich demnacy
bemerkt habe, daß man- zu Göttingenden �eel.
Hrn. Prof- !Wlayer�par�amergerühmthat, als

ich.natürlicherWei�eerwarcere , oder auh andere

gerühmcwurden, #0habe ichmix de�tomehr vors

genommenzu zeigen„daßich auders dabeydenke.

FherWun�ch,die ‘Mondkartegedrut zu �e-

hen, i� der allgemeineWun�challer Liebhaber
der-Sternfunde. Mart hatte fie bereits zum Ab-
drucken nachParis verlangt.— — — Jch würde

es aber; wenn.ichdabey zu-rathenhâtte,nichtan-

ráthen,weildie Karte �chwerlich�o,wie. Hr. Prof.
Mayer �iehinterla��en,abgedru>t,�ondernunter

mancherleyVorwand“verändert und etwann auch
‘ver�chlimmertwerden würde. Die Gründe die�er
_Be�orguiß�ind"eben die�elben,die ich im $. 4 in

An�ehungder Mondstafeln angeführt, und daz
mic �chonôffentlichbekannt gemachthabe. Die�e
Gründe habenin An�ehungder Mondskartennoch
de�tomehr �tatt,weil die�euochgar nichtdurchden
Druck bekannt gemachtworden. Sollten inde��en
dennochdie Zeichnungendie�erKarten nachParis
ge�chicktwerden wollen , �owürdewenig�tensnicht
das Original �onderneine Ab�chriftge�chicftwerden

mü��en,damit man immer �ehenkönne,was dar;

an etwan verändertworden. Fch hoffeaber, daß
… �ichnäherein Ortfinden la��e,wo �ie gedru>cwer«

_denfönnen, und wo zugleichauf den Ruhmdes

�eel.Verfa��ersge�ehenwerden würde. Ehe ih
mich aber in die Sacheeinla��e,werde ichvorer�t

ver�chiedeneszu fragenhabe
.ds ¿S

z r�t
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 Er�tlich �prechenSie. von 14 Segmenten,
wovon bereits 9 ge�tochen�ind. Jh �eheaus Hrn,
Prof. Púrcers gelehrten Ge�chichteder Unis
ver�icátGôctingen p. 241. daß dazu no ein

Planisphàriumdes Mondes gehört,welchesfreys
lich auch mic müßteherausgegebenwerden, zue
mal da die Segmente zur Mondskugelgehören,
Das Plaùisphâriumhabe ich�elb�tge�ehenund

de��enMettigkeit bewundert. Danun alles die�es,
néb| den hinterla��enenSchriftenvon der König-
lichenRegierung zu Hannover für das Göctingis
�heOb�ervatoriumgekauft worden,fewürde für
nehmlichdie Frage�eyn:ob Sie �elb�toder durch
Vermittelungeiniger Freundeund Gönnerbehd»
rigen Ortes die Erlaubuißerhaltenkönnten,die
�ämmtlichenZeichnungenneb�t"den �ichdarauf bez
ziehendenManu�criptenpubliciren zu la��en,ge-
�eßtdaßes an einem auswärtigen, ebennicht�ehe-
entfernten Orte wäre? Die�esi� dieer�teder aus«

zumachendenFragen. Gehetes damit guc�o�ind
die übrigenFragen, z. E, 1. Ob�ie einigeAufe
�ichtüber! die Edition, Correctur 2c. habenoder
übernehmenwürden oder müßten:2. Unter wel«

chen, beyder�eitsannehmlichenBedingungendie
Edition veran�taltet, der Verkaufbe�orgtauchans

dere Um�tändeberichtigt werden fönnen2c. leichter
zu berichtigen.Diehie�igeKönigl.Akademie giebt'
befanntermaaßenjährlich�ehrnette und richtige
Karten heraus , und hat daher �chonAn�talten
“allenfallsauch die bemeldcenMondfartenzu übers

-

nehmen, Fh be�ondershabedie�esJahr die Vers

be��erungdie�erAn�taltenübernommen und bereits
den Anfanggemach, dsSammlungder

SR€ 2 ‘

LA
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zu einem wohleingerihtetenSy�tem„zu: bringen.
Esi�t daheraus die�enund mehr andern Gründen
eine nähereMöglichkeit,daßdie Mondkarten mit

Bewilligung der Königl.Academie der Wi��en�chafs
ten unter ihren Vorrath von Karten aufgenommen
werden könnten. SOSA

 “Sude��englaube i< wohl niche, daß die

Königl.Academie �ichhierüber, es �eymit der K.

Regierung zu Hannover.oder mit der K. Societät
der Wi��en�chaften,in förmlicheUnterhandlungein-

la��enwürde. Es kann die�eWeicläuftigkeit�üg-
lich unterbleiben, wenn Sie eine �chriftlicheEr-
faubnißerhalten, bemeldteKarten publiciren zu.
la��en,Und damit dieBedingungenantragen, oder

áäuchAnfangsmir zu�chi>en.
__ I< �chreibeübrigensalles die�esnur nochfür
michprivatonomine. Je nachdem Sie mir aber

úberobigeFragen nähereAuskunft zu geben be-

lieben werden ,- wird es fichleichtzeigen, wie.-ic
die Sache hier“vortragen, und michweiter werde

herausla��enfônnen. Das kann ich immer �agen,
daßes mirbe�ondersan Bereitwilligkeitdie Sache
zu befördernnichtfehlenwerde, und daßman auch
hier �ehrwohl weiß,was Hr. Pr. Mayer�eel,
AngedenkensinAb�ichtaufdie Theoriedes Mond-
laufesbe�ondersgethan hat. ¡7

:

An Jhre Frau Mutter bitte meine ergeben�te
Empfehlungzu vermelden, und dankebe�onders
fur die mitgetheiltenbeydenBriefe.  FJchwün�chte
alles: was deti Preis der 3000 Pf. Scerling be-
tri�tbey�ammenzu haben, weil die Ge�chichteda-
von wohl:verdientean gelegenemOrtepublicirtzu“
Se

e
LS

werden,
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“werden,indemdie Nachrichtenaus Journalen�ehr
unvoll�tändigund zer�treutfind. RE SA

oav

gam,

“XXVI. Brief.
Mayer an Lambert.

eee :

y

Gâöttingen,den 23zten März 1772
-

Lf Ihrer hoch�chäßbarenAntwort, womit Sie
mich beehrethaben, erbli>e ich nichts, als Pros
ben aufrichtigerFreund�chaftfür mich; ih werde

gewißdahin trachten, mich�olchertheuernFreund»
�chaftwürdigzu machen. Die Punkte wegen der
Mondskarten,habe ichmit einigenmeiner Freunde
und Gônner überlege,Man hielteAnfangsfür
gut, ein Memorial an die Regierungzu Hanno-
ver zu über�chicken,und um Erloubnißanzuhalten,
bemeldete Sachen, herausgebenzu dürfen.— —

— Ichbin aber auf die Gevanken gekommen, ob
es vielleichtnichtvortheilhafterwäre, unmittelbar
an den Herrn Waskelyne, der meines Vaters
Tafeln be�orgthat, zu �chreiben,und ihn zu er-

�uchen,ober es vielleichtbey dem König auswir-
ken fönnte,daß ich die Erlaubnißerhielte, dié
Karten publiciren zu la��en.Wenn Sie die�en
Vor�chlagbilligen,�owerde ichgleichan ihn�chreis
ben; gehet es daun damit gut, �owerden Sie die

Gütigfeithaben, mir weitern Unterrichtin Be�ors
gung des Verlagszu ertheilen.- LE EA 2

#5 GE 3 Sie
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Sie wün�chtenin Jhrem Schreibendie nä-

hereGe�chichtevon dem Prei�eder 3000 Pf. Sters
ling, Jh: bin nicht im Stande Jhuen hierinnen
zu willfahren, weil ichdazumalnochzu jung wär;
es fann Jhnen aber meine Mutter hierinnen die-

nen, weil �ieallein nah meines Vaters Tode, die

Corre�pondenz,�owohlmit dem �eeligenHerren
Premiermini�tervon Münchhau�en, - als auch
mic den Herren in Engeland, deswegen geführet
hat; �iewird auch, �obald ihre häâuslichenGes»

�chäftees erlauben, die Ge�chichtezu�ammentra-
gen und Jhnen über�chicken. ¿gr

XXVII. Brief.
Lambert an Mayer.

——_

Berlin, den z1tenMétz. 1772.

UUser den Jnnhalt von Jhren beydenund be�on-
ders vom leßtenSchreibenhabeih nun auch mei-

ner�eitsmit einigen Freundenge�prohen.Wir
werden uns hier zu einem billigen und beyder�eits
vortheilhaftenVertrage nicht ungerne ver�tehe
wenn einmal die Haupt�chwürigkeitgehobeni�tz
welchevon der nocher�tzu erhaltendenErlaubniß,
die Zeichnungenzu erhaltenherrührt.

i

Jn die�erAb�ichtfindenwir Jhren- An�chlags
an Hrn. UMaskelynezu �chreiben, �ehrgut. Die

Sache mußaber nach�ichernMaaßregelnvorges
:

nommen



ioinmen werden. Denn �ollteHr. UTäskelpné
neb�tnochjemand, dem man von hieraus �chrei-
ben wird,“nichtserhalten fönnen ;- �omüßte,wô
immer möglich,der zweyte Weg, nemlich�ich
Hannoverzu addre��iren,eden bleiben.J

glaubegewiß,daß Hr. Maskelyne alles mögliche
thun wird. Vielleichtbringt'eres dahin, daß der

aus der Publikation zu ziehendeVortheil nochals

ein Supplement zu den 3000Pf. St. den Erben
des �eel.“Hrn. Prof. Mayetsge�chenktwird.

Man verlangt übrigenshier die Originalzeichnun-
gen nicht weiter als bis die �onochnicht ge�tochen
find, aufs Kupfergebracht�ind, und dann köôn-
nen �iewieder zurückege�chi>twerden, wenn es

|

ausdrüflichverlangt wird. LE
Es wird inzwi�chengut �eyndem Hrn. UT. kurz

einen Begrif von die�enMondkarten zu geben,
und be�ondersvon ihrer Genauigkeit,und zu�a-
gen, daßvon jeden Flefen und Bergen und Ver»

“

tiefungennichénur die eigentlicheFigur und Grö��e,
�ondernihre geographi�cheLänge und Breite iù
An�ehungder Pole und des Aequators des Mon-
des bis auf Grade und Minutenbe�timmei� ; daß
man �iebereitszur Publikationnah Paris vers

langt habe, daßaber glü>licherWei�edie�esnicht
ge�chehen, weil man leicht würdeAenderungen zi

Mi gehabthaben1c. ebèn�owie man aeMondsctafeln nicht ganz hat

zufrieden �eyn

Wee
afeln nichtHong„hatzufri Y

__ Falls Sie nun nachvorläufigerUeberlegung
mit JhrenFreunden an Hen.Üaskélync �chrei-

HERNEbelieben Sie es mir 8oder 10Tage,
éhe�ieden Briefauf

©sbiuend zu mnéldétt,
< WA

4
e

damit



damiézu gleicherZeit auch von hier aus an einen
Freund in Engelandge�chriebenwerden kônne,der
den Hrn. Ulaskelpne ebenfalls no au�mun-
‘ternwird, SL

XXVIII. Brief.
Mayer an Lambert.

“

Gôtcingen,den 2rten April, 1772.

Des Sie den Vor�chlag,an den Herrn UTas-
Eelyne zu �chreiben, billigen, erfreuet mich�ehr;
Jch werde alles dasjenige beobachten, was Sie
mir vorge�chagenhaben, an deu Hrn. Masfke-

Tyne zu �chreiben,und al�oden Brief ohngefehr
in $ oder 10 Tagen hier abgehenzu lä��en.Wenn
Sie die Gücigkeithabenwollen, auch an ihn zu

, �chreiben,�oi�es vortheilha�t, wenn die Briefe
zu gleicherZeit dä�elb�teintreffen. Jch werde, o
bald ich aus England Nachricht erhalte,die Ehre
haben, Jhnen�elbigezu über�enden. L

Jh mußSie auch nochvon einem Verlu�te
benachrichtigen,dey ichnachmeines Vaters Tode
gehabe. Es hattemein Vater ein Buch ge�chrie-
ben,welcheser Na yer s Ulathematik 1. Theil
betitelte; es war �olches�chonvölligfertig und
ins reine ge�chrieben,�odaßes vôlligzum Drucke
fertiglag; Erließ in die�ecAb�ichtden Ladendie-

S

y

5 ner



MRR 44x

ter“ der hie�igenBuchführerinVandenbsözu
�i fommen, um ihm den Verlag die�esBuches
anzutragen , welcheraber vorgab, daß es vortheils
hafter wäre, wenn man wartete, bis der Krieg
�ichgeendiget hätte. Mein Vater �tarbaber dar-

über, und da nachherwegen ver�chiedenerBau-

ge�chäfte,die Bibliothekmeines Vaters auf ein -

anderes Zimmer gebrachtwerden mußte, auch
meine Mutter zu eben die�erZeitbettlägerigwar,

�oúbergab�iedie�eBibliothekeinigenguten Fteun-
den, die �iein ein anderes Zimmer brachten,
Meine Mutter vermi��eteaber gleichnachherdie�es

Buch, undes i�ihr auch nachhernichewieder zum

Vor�cheingekommen.Sie fragtedie�erwegenHrn.
KRáâ�tnern,ob es vielleichtnicht unter anderen

Scripturen aufs hie�igeOb�ervatoriumgekommen
wäre , welcheser aber verneinte, und betheuerte,
daß er es nichtge�ehenhabe; es wurde auchder

Profe��orLowin befragt, von welchem�ieaber
die nemlicheAntwort erhielte.

:

Wie mir meine Mutter �agt,�o�ollendie�em
Buche alle a�tronomi�chenOb�ervationen‘die mein

Vater auf dem hie�igenOb�ervatorioange�tellechat,
als ein Anhangbeygefügtgewe�en�eyn; die�erwes
gen bedaure ich am mei�tenden Verlu�tdie�es
Manu�cripts. ;

E RRE



XXIX, Brief.

Mayer an Lambert.

Gâttingen,den7ten Octbr, 1772.

:

Die Freund�chaftsver�icherungendie Sie bereits
in ihren Schreiben an mi geäu��erthaben, �ind
Ur�aché, daß ich an Sie eine Bitte wage. Da
meine Ab�ichti�t,auf O�ternhier zu promoviren,
�obe�tehetmeine Bitté darinn, ob Sie nichtdie

Gewogenheit hätten, mir ein Thema zu einet

Juauguraldi��ertationvorzu�chlagen.
" Sie könne

mir hierinn den be�tenRath geben. Der heutige
Zu�tandder Wi��en�cha�ten,und be�ondersder

Mathematik, i�t�obe�chaffen,daßes einem An»

fänger�chwerwird, für�ichein Themazu erfinden,
theilsweil alle Gegen�tändeder Mathematik{on
�chrbearbeitetworden , theils auh weil ein Ans

fängerniemals die Bele�eaheithat , daß er beur-
theilenfônnte,ob eine Sache von der ihm etwas

zu �chreibeneinfälle, auch einigen Nußenhabe;
und ob�ienichtvielleichtbereits von andern betrach»
tec und ausgeführetworden �ey.Es i�tmir be-
reits �honver�chiedeneMale-�ogegangen. Jch
glaubte ich hâtteetibas erfunden und wenn ich in

Búcherndarübernach�uchte,�owurde ich über-

zeugt, daß mein Gedanke nicht neu, �ondern

�chon-langeein
Segén�tend

anderer gewe�enwar

;ab. LZ # & E un



Und damit hatteal�omeine Freude eiù Ende. Mah
hatheut zu Tage genug zu thun , daßman nur diè

er�tenGründe der Machematiklernet. Hiemit bi

ih nun freylichfertig, allein wie viel gehörcnun
nichtdazu, �elb�tetwas ausfiudig zu tnachen?. Jh
werde inde��enkeinen Fleiß�paren, immer weiter

zu fommen, und vielleichtderein�tauch etwas zu
die�erangenehmenWi��en�chaftbeyzutragen.

j

Sollten Sie dannenherodie Gütigkeithaben
inir Stoff zu einer Di��ertationzugeben, �owürde

ih mit größtemVergnúgenmich an die Ausarz
beitung der�elbenmachen; be�ouderswenn .Sie
fuir aucheinige Bücheranzeigten, die ichzuRathé
ziehenkönnte, Und wenn ih wüßte,daß ichJhre
Güte nicht mißbrauchte, dürfteih wohl �ofrey
eyn meine Di��ertationJhnen zuzu�chi>enum Jhr
Gutdünkendarüber zu vernehmen„ ehe-ich �olch
dem Druck übergäbe? ES

i

Sie haben in Ihren Beyträgenzur Mathez
matik die Anlagezu einer Cetragonomercriege
geben. Vielleichtkönnte wohl æine weitècreAuss

führungder�elben‘Gelegenheitzu einer Jnaugural:
�chriftgeben, welchesSie da�elb�tauch �honerin

nert haben. Alödann könnte auchder Nußenden

die�eUnter�uchungenin der practi�chenGeometrie

haben, be�chriebenwerden. Es i�mir nochei

anderes Thema eingefallen, das eine weitete Auss

führungverdiente, “ Ju des Hrn. HofrathsRä�tz
ners Analy�isdes Unendlichen($. 466.) wird des

VTicolaus Bernoulli Methöôde,dié Ge�taltdec
Reihen zu finden, erwähnt. Herr Rä�tnexhät
davon �ehrwenig ge�agt,und da die�eMethodeNi&: auge:
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allgemeinUnd leichte i�t,�oglaubeih, wärees
wohl der Mühe werth, daß�ieetwas mehr erlu-
tert, und zur Ausübungeingerichtetwürde. Fc
habe die Probe gemacht, und die�eBernoulli�che
Methodegebraucht, michvon der Ge�taltder Nei

hen zu überzeugen,deren �i Herr Œulerin �eis
nen In�titur.Calculi Integralis Vol. IL Cap. VL
VU. bedient, um die Jntegrale der da�igenDiffes
rentialgleihungen, dur<hReihenanzugeben,Jch
fand ohneviele Mühedie da�igenReihen,indem ich
Y = Ax® [-Bx8 4+ CxY.... �ete,und vermittel�t
ver�chiedenerVoraus�eßungen, die ichfür den erz

�tenExponenten œ annahm, die folgendenExpos
nenten 6, 7/, 0, «…., und daraus dann die Coe�fis
cienten A,B, C, .…. determinirte. Zugleichgab
mir die�eMethódean, wie viele Conítantes in der
Jutegral�erieenthalten �ind;indem man �on�tnur
das Integrale‘particulareerhaltenhâte. Die�e
Methodei�t viel leichterzu ver�tehenals das Neus

toni�cheParallelogramm. Jh mußge�tehen,daß
- wir in dem ganzen Kä�tneri�chenHandbuchedie

Lehrevon die�emParallelogramm, im Anfange
meines analyti�chenStudii am mei�tenMüheges
ko�tethat. Jm Grunde hat mirdie�esParallelo»
gramm nie rechtgefallen. Jh überla��ees Jhrem
Gucdünkenob es der Múhewerth i�t,hievon etwas

zu �chreiben.Sollten Sie geneigter �eyn,mir

�on�tetwa aus der Mathematikein Themavorzu»
�chlagen, �owerde �olchesmit größtemVergnüs
gen annehmen.—

Vom Herrn UTaskelynehabe ichnochkeine
Antwort erhalten. Meine Mutter i�die�engans
zen Sommer hindurchunpäßlichgewe�en,derowe:

Wa gen



E 445

genhat�ieJhnen mit der Ge�chichteder Meeres»
länge,nochnicht dienen können.DieHälfcedas

von - �ie�honaufge�eßt,und kann, wenn Sie
es befehlen,damit aufwarten. EO

___RRX.Brief.
Lambertan Mayer.

EL

k Berlini,den 17tenOctbr. 1772.

D. ih aus JhrèmSchreibe �ehe,daß aus

Englandnoch keine Antwort angelangt, ‘�omuß
freylih"noh gewartet werden. Von hieraus i�t
‘wegen unvérmutheterHinderni��enichtge�chrieben
worden. Al�okômmétfreylichalles auf Hrn. UTas-

Felyneän. E Lie

Luta
Was nun denAntrag zu Ausfindungeines

Stoffes füreine Di��ercationbecrift;�ogiebt es

wohl noch dergleichen,die wenig�tensmei�tganz
neu‘�ind,wiewohldie�esimmer�chwerzu ent�chei-
den i�t.JVmüßte zum Theilauchwi��en, in wel

cherFächérnder MathematikSie �icham lieb�ten
um�ehenwollen. GE

“Das Neucon�cheParallelogrammai�zu Tüs

bingenbereits in Di�putationenvorgekommen.Jch
be�iúe1. Ægquarionum�pecio�arumre�olutio per
Seriés ope parallelogrammi Newtoniani, quam
ad inftirutionemcel. Keftueri dilucide evolver ec

M. 7. E. Pfeifer. Tubingæ1785
:

2. e:

"des



446 ammm
des Kä�tner�chenVortrags vom Neuton�chen:Pas
rallelogramm. Aufge�eßtvon M. G. J. Holland.
Tübingen.17654

:

We

Vonder Bernoulli�chenMethodei�tmir weis
ter nichts bekannt als was Herr Prof. Rä�tner
davon �agt, auch habe ich nochnichtZeit genome
men �iegenauer.zuunter�uchen.Manhat �eitdem
neuere und viel-allgemeineregefunden,die �ichnicht
blos auf Dignitäten�ondernauf jede Functionen
beziehen,«- Jn den neuern Bänden der hie�igen
Mémoires fommen �olhe-vor.*)Eine blo��eEr-

läuterungde��enwas Herr Prof. Rä�tner von der

Bernoulli�chenMethode �agk,möchtevielleicht
nichtgenug �eyn. :

ey

+. Es i�tmir nicht bekannt; daß-jemanddie

in den Beyträgen-angegebeneTetragonometrie
auszuarbeitenvorgenommen hätte, EinzelneFälle
daraus �indvon einigen Liebhabern exercirii gratia
unter�uchtworden. Eine voll�tändigeAbhandlung
von allen dürfte ziemlichweitläuftigwerden. Die
vier Gleichungen($. 7.) mü��enjedeauf 6 Arten

aufgelôstwerden. Herr Prof. Kä�tnerhat im
neue�tenBande der Göttingi�chenCommentarien
beyBetrachtungder Feldge�tängeeinen davon in

Betrachtunggezogen. . Beydie�envier Gleichuns

gen
mü��endieBewei�egefundenund jede auf 6,

rten aufgelôst'werden, weil jeder darinn vorkom
mende Winkel oder Seite als ein Quælirumange-
�ehenwerden fann. Zuweilenfann auchvon zwo
Seiten oder zween Winkeln blos die Sumineoder
C LÌ IRA eaO Zug Diffes

*) Ver�chledeneAbhandlungendes Herrnde la Skange'
in den Nouveaux Mémoiresde VAcad,. de: Berlin,Années

1779. 1771. & 1772
i



Differenzgegeben�eyn,und da“mußein Datum

mehr angenommen werden. Auchkanu man die
Lageder vier�eitigenFigur in Beziehungauf diè

Mittagzsliniebetrachten,und dabey lommenbe�on-
dere vorzuzählendeAufgabenvor. © Es kömmtdar-

auf an, ob Sie damit einen Ver�uchmachenwollen.

Ich habe ferners in den Zu�ägenzu den

lor. und trictsh. Tabelle eine Tafel fúr die

Cubicgleichungen, deren Wurzeln �ämmtlichreell
�ind,gegeben.“ Es fehltnocheine oderzwo'andere
für diejenigenCubicgleichungendie nur eine reelle
Wurzel haben. Die�eWurzel i�nicht wie im er:

�ierenFall, in- be�timmtenSchrarken enthalten.
Mankann aber die Gleichung�overwandeln , daß
die Wurzel nicheüber gewi��eSchranken hinaus
geht , �ondernimmer zwi�chen0 und 1 fällt. Dies
�esgiebt der Tafel eine endlicheForm, weil es gez
nug i�t,�iefür 0,000; 0,002... 1,000 zu

bereuen. Sie könnenallenfalls einen Ver�uch
machen, ob Sie tine �olcheVerwandelungoder

auch mehrerefinden können,und dann eine Tafel
berechnenwollen. FJchwill nochanmerken, daß
wenn eine Gleichungvon der Formo=x?—ax—+-h
nur eine reelle,Wurzelhat , �ieimmer in eine Glei-
hung von der Form 0o=y?+ Ay+B verwan»

delt werden fann, und demnacher�teréForm für den
all einer einzigen reellen Wurzel keine be�ondere

el gebraucht, TRE
:

_ Ich glaubebe��erzu thun, wenn ih mich�o-

wohlwegen der Tetragonometrieals wegender Cu-
bicgleichungenhier nichtweiter erklâre,�onderndas

bisher ge�agtenur als einen Anlaßzum eigenen
NachdenkenJhnen vorlege- Heus«

E

I.



__XXNlI.Brief.
_ Mayer an Lambert.

—

Göttingen,den 15ten Aug. 1773;

STdanke Ihnen unterthänig�tfür Jhren gütis
gen Rath, in Ab�ichtdes Thematiszu meiner Jus-
auguraldi��ertation. Jch habe einen Ver�uchges
macht, die Tetragonometrie,�oviel als möglich
deutlichund voll�tändigauszuarbeiten, Weil aber

die ganze Abhandlungzu �tarkfür eine Fnaugurals
di��ertationgeworden wäre, fohabe ich nur er�tlich
die Srfindungund Auflö�ungderer Gleichungenbes
werk�telliget,die Sie in Jhren Beyträgen anges
ben, und die�esmacht den Gegen�tanddes ers

�tenSpeciminis aus, welchesih die Ehre habe
Fhnenhier zu über�enden.Die Auflö�ungder übriz

gen Fälle die Sie in der 5ten bis 42�tenFigurvors

�telliggemachthaben , und die Anwendungder Tes

tragonometrie auf dié practi�eGeometrie , werde

ich in dem 2ten Specimine abhandeln. nde��en
mußich�agen,daß die Auflö�ungen,und die Gleis

chungenfúr die�eFällemei�tens�ehrverwickelt �ind,
und zwar de�toverwikelter , je weniger Winkel �ich
unter den Datis befinden. “

Was die Sache mit den Mondskarten am

belangt, �ohabe ih die Ehre Jhnen zu melden,
daßih zwar von Engelandfeine Antwort erhalten
habe, - daßaber ohneallen Zweifeldeswegenein

: Bericht



Beicht nah Hannovergekomtneni�t. Denn es
wurde von Hannoveran die hie�igeAcademieges
�chrieben; ‘daßnicht allein die Mondcharten, �on-
dern auchalle übrigenMauu�criptemeines Vaters
durchden. Druk.-�olleenbekanntgemachtwerden

z

der hie�ige�ehrge�chickteA�tronom,HerrProfe��or
KLichtenbergeg,be�orgtdie ganze Anordnungdie�er
Sache. Der Kupfer�techerRaltenhofer , �tiche
jeßodiejenigen-Charcen, die nochnichtins Kupfer
gebrachtwaren. - Vermuthlichwerden al�okünftis
ges Jahr, die Manu�cripteund Mondscharcenim
Drucke er�cheinen.Es würde�olchesvielleichteher
ge�chehenkönnen,wenn Hr. Prof. Lichrenberc
nicht �ehrviele auswärtigea�tronomi�cheBe�chäfs
tigungen hätte, ‘in Ab�icht:der Be�timmungder
Längenund Breiten einiger Oerter in Deut�chland,

De�vegesbefindeter �ichmei�tensau��erhalbGöts
gen i

; OE,

“Lambert an Mayer.

daD Berlin,den ten Octhr.1773:

Jr chäßtesSchreibenneb�tden beydenCxem-
plarienvon Jhrer Jnauguraldi��ercationi�mir bee
hôrigerZeit zugekommen,und bleibe ichdafür�ehr
verpflichtet.EinigeGe�chä�tehaben mir noch nicht

geiatier,vie�ewohlgeratheneAbhandlanggenauer
|

M
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zuduréh�ehen.Jude��enhabeih beym*blo��élt
Durchle�enbemerkt , daßdie Ordnunggüt'gewähs
let i�t,und die Auflö�ungennicht nur-leichtgemacht
�ondernauch die Fälle, wo doppelteWerthevors

kommen,unter�uchtund Kennzeichendafür anges
ghee �ilder!,Gn EI HUINILN TENG 7

Die nochrück�tändigen38 Fälle,wódie Dias
gonale.vorkômmt,�indallerdingsnichtalle leiche,
Jin der 5ten Figur i�t die’hintere Seiteam untern

Diagonalwinkélzu bezeichnen‘verge��enworden,

weil-�iemit unter die 6 Stückegehört, die in der

Gleichung vorkommen �ollen.> Zur Auflö�ungies
«die�erFälle mü��enbald“die trigönométri�chéw

órmeln,bald Perpendiculären,bald Pärallellinien
die’ be�tenDien�tethun, und öft�ordertdie Cons

�tructioneine ganz aùdere Auflô�ungsartals dié

Rechnüng.| Wenn der untere Diagonalwinkelzu
�ucheni�t,�owird immer jeder Theil de��elbenbé

�ondersgefunden,und es würde�ichkaumder Mühe
lohnenden Werth des gänzènWinkels durcheinè
Formel auszudrü>ett.

___ Es war mir �ehrangenehmvött Jhnen zu ver-

nehmen, daßdie �ammtlichenSchriftenJhres �eel.
Herr Vaters �ollenin Druck kotnknèti.“Be�onders
in An�ehungder Mondcharret i�tes die höch�teZeit.
Die hie�igeKönigl.Academie der Wi��en�chaften
giebtnun Ephetneridenjährlichheraus. Dazu ge-

hôrtnun eine Mondcharte, und ichwolltegern
was zuverläßigeshaben. Die�esbewogmichdie

Mondfle>en�elb�tzu beobachten,wenig�tensuut

_diéin der That �ehrgenaue Hevél�cheVollmonds2
(harte orientiren zu fônnen. Die�ei�eigenclid
nur am Rande herumetwas verzogen. Die Ris
4

‘

cioli�che
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_ioli�chéi�fehrge�udeltund unrichtig,und man

�iehtehe Mühe, daß �ieaus einigenwenigen ein:
zeln Pha�enund von ‘�ehrüngleicherStellung zu-
�ammengefliti�t.Hôâttenur Hevel kürzereund
theils bekanntere Namen gebrauhtkt. Jedoch da
man nun den Ort der Fle>kendurch ihre�elenogra-
phi�cheLängeund Breite be�timmenfann, �owird -

man vielleicht nachund nacherrathen können,wels
“

che Fleckenim �údlichenoder hellern Theiledes

Mondes Riccioli eigentlichgemeynethat.
So eben erhalteih von Hrn. Prof. Lích-

tenberg ebenfalls Nachrichtund zugleichzwo Pros
ben von der Mondchävte, DiéeNachrichthabeich
in un�ernEphemeridenangeführt. Herr Prof.
Lichtenbergwird nun bald in Göttingenzurüce
�eyn.-Jch habedem�elben.nachScade geantwors«
tet, undhoffe,daß er mein Schreibenda�elb�twer-

de erhaltenhaben. Ich �chieihmeinenAbdruck
der vorerwähntenVollmondcharte,wovon ichhier-

Gs ein Exemplarfür Sie beylege.*)ZateMittagsfrei�e,der Aequatorund die Parallelen de

�elben�indPgezogen„ daßdie Fle>en bae
nau ihre wahreLage haben. Doch am Randeher-
um und auch bey einigen audern Fle>endürfte
wohl 1 oder 2 Grade Unzuvecläßigkeit�eyn.

___ Die Kürzeder Zeit i�allein {hulddaran.
Da ichinde��enauchwährenddem diePlatte ge-

_*) EinigeWiederhohlungendie�eMondscharte betreffend
___

beliebe der Le�er¿u gütezu halten. Mehrere habeih
_

ausge�trichenzih ließ aber gerne Lambert. mit ver-

vtedenen Corre�pondentendavon reden, nicht allein
weilec hie und da eineneue Anmerkung hinzbt, �one
dernau< überhauptum zu zeigen , welchen er

die�erArbeic vor vielen andern beylegte,



452 E

�tochenwurde, mit den Beobachtungenfortführ,
�ohabe ich mehrere‘der fkenntlih�tenFleckennach
den Riccioli�chenundHevel�chenNamenneb�tihrer
Mgand!Aa EsGRzeiUnt:e rags i BA

¿As xuBi i 4

“MayeranZmberh
|

——
Id TD ij R Fi

i
;

tht 2REFe
“ Güttingen,denatenNovbr.a

Fi VEREdieEhreJie dieverlangteGe�chichte
der3000Pfd.Sterlingbeyliegendzuübér�enden,
�owie �olchemeine Mutteraufge�eßt Einige

UnpäßlichkeitenmeineeD tirabenverhindere
<hneneherdamit aufzuwarten.Sie gabmirdeit

Au�f�agzu dem Ende, daßichJonen. einen Auss

zug davon verfertigen�ollte,aber ih findein dee

SUGe�chichteweiter nichtsintere��antes, daß
es

der

Müheverlohnthâtte;damit SieaberVieari�esUm�tändederGe�chichteüber�ehenmöch-
ten, �ohabeich den Auf�aßlieber garz zun Durch

er�en: wollen,mieBitte
en uns

ohnsfrankirtwiederzurü>zu
ter ihnnur

E vefhcitenA Anbeynehme
i dt:die eit, mir von Fhnen in geom: : cinesNachauszubitten. B
“teinVäterhát, wie SieohneZiveifel»wi�-

�en,eineneueArtin Wachszu arbeitenerfunden,

Drei einvorgegebenesGemälde�ovielE
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ais man will zu vervièlfältigen.Es i�t�olcheeine
Art von Mo�aiqueund es �indStückchen=von.ge:
färbtemWachsin ein �enkrechtesPri�madèrge�taleé
zu�ammengefügt, daß die Grundflächende��elben
ein gewi��esGemäldevor�tellen, jeder Schnitt aber
der den Grundflächenparallel i�t,ein Gemälde giebt;
das dem Gemälde auf denGrundflächenvölligähn=-
lichund gleichi�k. Von dem ganzen Stückewets
den nun mit einem be�ondersdazu eingerichteten
Me��er,dünne Scheiben abge�chnitten,und auf
Holzoder Glas aufgeflebe. So viel �ichal�odere

gleichenScheiben von dem ganzem Pri�mateab-
�chneidenla��en,�oviel mal und �ooft fann man
das gegebeneGemälde vervielfältigen.Das Stück
welchesmein Varer verfertigthat , �telletdie bez
kanùte Ge�chichtedes' Bacchus und- der Erigone
vor (nach der Zeichnungdes Guido Reni) und
i�t�olchesohngefehr6 Zolllangund 4 breit, An-

fangswar das Stück 2 Zoll-di>,hataber jehoetwa
nur noch1 Zoll Dicke,weil im vergangenen Kriege

… guf in�tändigesBegehrenver�chiedenerfranzö�i�chen
Officiereviele Exemplare abge�chnitten,und ihnen
ge�chenketworden �ind. ES

fh,
Mein Vater hat dié�esStuck gewißnichtges.
macht daßes immer �ollteliegen bleiben, Wir:
wün�chtendähero, �olchesetwa in ein Cabinet unz.
terzubringen,ehevielleichtein anderer eben dieKun�t

et; ich wün�chteGelegenheitzu haben , das:

Stückbeyder RußifchenKay�erinunterzubringen,
weil�ieeine Liebhaberin-von-Kun�t�tückenund Ge--

LLE } D
RE LNan den ic) mich die�erwegen‘adreßirenkönnte:Sü

habenaD MERNa) MIENEBru Z
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und könntenmir daherogütig einen Weganweis

�en,das Gemälde in das da�igeCabinet anzubrins
gen. Dürfte i mir wohlIhre Meytiungdar-

_Úberausbitten?
Uebrigenswas die Verfertigungeiner�olchen

MWachsarbeitanbelangt, �o�indmir die Kun�tgriffé
und die Art �olchezu verfertigen ebenfalls bekannt.
Die Múheund Accurate��edie man dabeyzu beob:
achtenhat , i�tunbe�chreiblich;wie Sie. �olches
�elbzuge�tehenwürden,wenn Sie das Stüc{ �ähen.
Ferner �inddie Farben des Gemäldes, �olebhaft
und der Natur gemäß,daßes ein Vergnügeni�t;
�olcheWachsarbeitenanzu�ehen}

XXXIV.Brief.
‘Lambertan $

ver.

H: _Varlin,den “tez Marks1775.

D,mir von Jhnen gütig�tzuge�chicteund hie-
mit wieder zurücffolgendeGe�chichteder Z000 Pfd.
Sterling habe ih mit Vergnügengele�en; und mir

dabey auf das lebhafte�tevorge�tellt,was es �agen
will, in einer wichtigenSache und zu den härte
�tenZeitenmehrereJahre zwi�chenFurchtund Hofs
nung �chweben.Die Schrifthabe ichOohier niemand gezeigt,und würdeüberaupt an

then,blos damit zufriedenzu�eyn,“Dlciida
° gut E Mewurdeden AEneuli
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‘neulichin einer gedruten-Schri�tals eine: Folge
der Gering�chäßungder Deut�chenund überhaupt
der Auslândervorgeworfen.Meines Erachtens
aberohne.vielen Grund.. Denn �olcheSachen
mü��enallemal mit Nachdruckbetrieben* werdeu,
weil vondenen, die den Ent�chlußfa��en�ollen,ge-
wöhnlichniemand einige Gründe dazu hat, und
eine Meng&andere Ge�chäftenur allzuleichtein
Verge��ennach.�ichziehe
- Was -denAn�chlagbetrift,ob die nochübrige
Probeder aufmo�ai�cheArt verfertigtenWachsmdi
lerey in Rußlandwürde nach Verdienenbelohnt
werden , �okann ich:nichtsgewi��esdarüber�agen
Es wird immer auf einen Ver�uchanfommen.Als

eine Rarität für ein Kun�tcabinet-läßtes �ichnut
nichtmehr füglichantragen, da �chon�oviele Abs
drückeausgetheiltworden. Fürdie neu errichcete
Maleracademiezu Petersburgmöchtees ehervor-

ge�chlagenwerdenföônnen.Dermalen i�taberdex
Hof zu Mo�cauund vor de��enZurückkun�tfann
nichts angefangenwerden. Der Herr evon Stáblin i�tmeinesWi��ensderjenige der �i
vielleichtder Sache am be�tenannehmenfann, da

der�elvein Sachen,�odieGelehr�amkeitund Kün�te
betreffen, einen gro��enEinflußhat , und geräde
indie�erAb�ichtzumal in Deut�chlandbekannti�t.

WannSie an den�elben�chreibenwollen,-�o-wird
genug�eya,zu �agen,daß�einweltbefannter

Eiferfür die Wi��en�chaftenund Kün�tederGrund
ey, warumSie �i{<an M

Es

ue
ann würdeein Abdruckdes Gemäldesentweder

zugleichmitge�chicktoder wenig�tensangebothen
DaeVGL UNEHe SOLEambe�ten

“auf,
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auf, das lesterefordert eine um�tändlichereBe:
�chreibung.Esif aber rath�amer,daßHerr von

Stáhlin im er�tenSchreibener�uchtwerde, anzu»

zeigen , wie der Abdruckam bequem�tenund �icher-
�tenzu �chieni�t.Denn \o viel ih weiß,wer-

den alle Briefe und PâckeUnterwegens , �obald

�ieins Rußi�cheGebiet kommen, geöfnet,und da-

bey möchreder Abdru> Schaden leiden , wie es

auch ge�chehenkann, wenn der�elbein allzugro��e
Wärme föômmt. Falls Sie die�enVor�chlaggut
finden,�obitte ich meiner gar nichtErwähnungzu
thun, da ich�chonzum zrwoeytenmal eine Vocation

nachPetersburg abgelehntund abge�chlagenhabe.
Ju den Götting.Anzeitzen1759. S. 402

�tehteine Nachrichtvon die�erArt Gemälde abzudru-
>‘en,und wird dabeyge�agt,daßein dortigerKün�t
ler es úbernommen,die�eKun�tfernerin Aufnahme

zu bringen. Es �cheintaber nicht, daß es wirklich
ge�chehen.Soviel ih

�er

KÜ

ler noh bey Leben �eyn,und die Handgriffever�te-

pi ) ‘Dabe�ondersin Jralien die mu�ai�cheAr:
eit mit Stemen florirt,�okönnte es �eyn,daßdie�e

neue Art da�elb�twohlwürdeaufgenommenund be-
trieben werden. Es �indmir aber die Adre��ennicht
Difatti ga Cr

An

¿ ATA # FEES,

e Lam-
*) Die�erKün�tler

i�t

Hr. hri�toph Gú
‘MalerundKuv�leechajaMüenders,Jn�einens

Buche: Practi�cheAnwei�ungzur Pa�tellmalerey.
tTurnberg. 1762. 4. �oller S. 130 auch von die�er
Mayeri�chenErfindungetwas melden, Eine etwas um-

�tändlichereNachrichtals die angeführtein den Gôts-

tingi�chengel. Inptigenrite�ertHr. Prof. Lichtens
berg, aus eigener Ein�ichtdes

E Cra IN»feinem AppendiceOb�ervationuínad Moyeri
edita. T.1. vid. p, 102. 103.

:

«

aber weiß,�olldie�erKün�t
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LambertsundLichtenbergs©)fi

Briefwech�el,

Lichtenberg an Lambert.
é

=

Städe, den rátenSeptitibr,1773,

Ei, �0_grö��erKenner und Verehrerder Mayer-
�chenVerdien�te,wie Sie mein Herr, wird mit

leichtdie Freyheitverzeihendie ih mir nehmein
einer Sache die jenes Mannes Schriften und
Ruhm angehet, an ihn zu�chreiben,wenn ich ihut
auchgleichfür meinePer�onunbekannt�eyn�ollte.
Da mir Jhre Ge�inuungen�owohl aus Dero
Schriften als auchUntecredungenmit andern Ge-
lehrten bekannt �ind,�othue ih es ohne weitere'
Vorbereitung, mit dem �ichernVertrauen Sie
werdenmir Jhren geneigten Rath über manche
Punkte nichtver�agen. ES 8

Die KöniglicheSocietätzuGöttingeni�tnun

{honüber eilf Fabre in demBe�ißeinigerMay-
er�chenZeichnungenund Manu�criptegewe�en,
ohnedas �iewärenus worden, Ahngtattee
-

*)
Hr. GeotgChri�toph Lichtenberg, ordentl. Pros
”or der DUELAA der ver�iEigen
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|

aa |

dex Erinnerungendie Sie �owohl als Hr:-de l4
Lande deswegen gethanhaben. Nunmehroaber

i�tvon deimMini�terioein Béféhlan das Ob�erva-
torium unddie Societätge

mir die Maye-
ri�chenManu�cripteabzuliéfern; ‘da die MitgliederEL BebiEr�tbäftlorEn Bdnte

ih �iezum Dru -befördern: eine Arbeit welcher
ich michmit ahremPergvLgenunterziehenwerdé

und die, �owenigauh dabey zuthun übrig�eyn
wird, dochverdien�tlicheri�tals das immer mehr
einrei��endeVerfahrenaus © Cormmpendiénein eilf-
tes zu ziehen. Jch werde.al�o,�obald ih nah
Göttingenkômme, (denn ich gedenkenoh etwa

4 Wochenhier einiger Beobachtungenwegen zu
veribeilen ) den Anfang machen, das was vom
Manu�cripcganz da i�tdru>en«zula��en.

- Auch
die Fragmente�ollenfolgen, aber nohnicht gleich,
indem villeicht‘unter denvieleneinzeln L âttern
utanches�eynkann, das �iezu erläuternodergar
zu ergänzendient, und dochwollte ich das bereits
zumDru fertige, ja �choneilf Fahre fertige,
uniche.nochein Jahrliegen la��enbis ichjene Blât:
ter-gehörigdurchge�ehenhätte, — Jch werde

nichtshinzu�eßen,wenig�tensnichts was Zeiter-

fordert. Was UTayerhinterla��enhat, i�tohne-
hin nichtfürAufänger, die Kennerwerdenes
brauchenkönnen,- wenn auchgleichmancheshier
und da Erläuterungennöthig bâtte,die �iebald

�ibfinden, ") Jn die er�teSeion werten
twa

*

*) < hoffedieLe�erwerdenvon véifiticdéndiWeeridE eien Stellen elne für den Herausgeber von

“Lamberts hinterla��enen.Schrifcen-

dung machen. E
Das
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folgendeSachenkommen , 1. cin ‘Catalogusvoi
T7000 ZodiakalSternen mit WIayersErlâute-
rung dabey. 2. Eine Abhandlungvon der eige-
nen BewegunzgeinigerFix�terne3. Vom Thermos
meter und der genauern Be�timmung�einerVers

änderungen.4. EineneueMethodeOFin�terni��e
zu berechnen. 5. Eine Abhandlungvon der Vers
wand�chaftder Farben — und vielleichtnocheinigè
andere, von denen ichjeßt nochnicht�agenfann,
ob �t ganz �ind. Mit der Zeit �ollenauchalle
in �einenAdver�arüs befindliche Beobachtungen
befannt werden , jedochalles mit einer be�tändigen
Rück�ichtauf die Ehre des Mannes. Mit die�er
er�tenSektion gedächteich‘aucheinen genauen
Kúpfer�tichvön der kleineren Mondcharte, deren
BekanntmachungUTayet in den leßtenTagen

�einesLebèns�einenVerwandten“nochempfohlen
‘hat,’zuverbinden. Hierzu gedächteichHrn. Kal?
tenhofer zu gebrauchenund zwar aus folgenden
Ur�achen,“die aber freylihhnach�tehenmüßten,
wenn Jhr Urtheil , das ih mir darüberausbitte,
entgegen �eyn�ollte. x. Zeichuetdie�erMann,
was die Genauigfeitangeht, ebén�owie UTayer
ob�ervirthat; mit �einenAugen kountedie�erund
kann jener nochjeßémehr auerichtenals manche

Leute mit ihren Cirkeln und Mikroinetern/ und |

hiegnnhater wenig�tens�einesgleichenin Deut�ch«
nd wenige oder niemanden, obgleichallerdings

viele�ind,die ihn in Stich übertre�feit.2. Z#
er nicht unerfahren in der Selenographiez er

t vielleichtunter allen lebendendeut�chenKup-
‘ecernam ôfter�tenden MonddurchFernröhre

angehen, ja �elb�tö�ters„ver�uchtPe
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Moundsziizeichnen,
*welchesimmerhierbeygut

i;

ob er gleichgenau nach einer. andern-Zeichnungars

beiten muß,3-köunteih immer gegenwärtig�eyn;
welchesandererBortheile zu ge�chweigen,auch die

Sache eher zu Stand bringenwürde, 4. könnte

ichdie fo�tbáreZeichnungnichtwohl aus der Hand
a��en.Weil ich aber gefundenhabedaßderrechta
�chaffeneund’ge�chickteKRaltenhofêrzuweilenganz
“eigneBegriffe von Schönheithät,* �ohabeicheis
nige Probe�tichevon ihmverfertigenla��eneheih
ihm die Chartegáitzánvertraue, die ich Jhnen hier
zur Beurtheilungüber�ende.Ai�tnach Hrn.Kals
lenhofers eigner Manier , die mir aber nichtge
fallen will und viel zu hart vorkommt; bBhabeic
ihm’�elb�tvorge�chlagenz�iei�tdunke mich�anfter
und nähert�h dem Original mehr. Hr. Kals
renhofer wird �iebeyder ganzen CharteueO

:

fommener m Auch hoffe ih wird
|

wenn eine grö��ereFlächeauf die�eAreüberlege
wird be��erausnehmen; denn da der Stich uichti in

der VignettenManier i�t,und uicht�eyn�oll,�o
láßtzer auf einer �okleinen Platte übel, Jch er-

warte hierübere Urtheil, mein Herr, das für
mich ent�cheidend�eynwird. Ein Verleger i�tda

und zwar ein unternehmender, #0 daß auch das

äu��eredes Werks durchMane:nE Abs

�ichtleiden �oll.Y Sie
a9 Der er�teBandvonMayers hinterla��enenSchrif-

ten; Tobiæ Mayeri — Opera inéditavol, 1, commenta-
“ tones Soc, tez. &c. oblaras quæineditæzuper�unt,cum

tabula’ �elenographicacomplectensedidit & ob�ervatio=
6

5 Appendicem_adjecitG. C, Lichtenberg— Gongsi

F. C. Dieterich177Leingrcenartftn_�prlhtin allen“Sudetenrroartung‘die n
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Sie würden vielleicht veran�taltenkönnen;
wenn es niche zu �päti�t,daß von meinem Vors
habeneine fur6e Anzeige in den Nachrichtender
neuen Ephemeridengethan würde,‘vielleichti�t
manchemLe�erdie Nachricht anerwartet, ange«
nehmwird �iehöffeutlichallen �eyn. 0A

UG
e

«

XXVI.Brief.
|

SL
.

4 Stei rf

et
:;
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n
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SE ES

““Lambeët‘anLihténberg,

Berlin, den
- ten-Septbr,1773;

Phege�chägtesSchreibenvom 14. Septbr. ent-
hälteine Nachricht, die das Publifum�chonläng�é
erwartet hatte, ‘Wenn man auchvon der éigent-
lichenLageder Sachen nicht uncerrichteti�t,#0
müßtedochjeder endlichden Schlußmachen, daß
die�olangeVerzögerungder Sacheainem niche
allzulöblichenVor�abezuzu�chreiben�ey.— Mir

find übrigensdie Um�tände�o’ziemlih bekannt.
Nachdér Herausgabemeiner Zergliederungder

Mayer�chenMondstafelnerhieltih ein Antworct-
�chreibenaus Göttingen,wo män mir angeben

TUC
271 GIR:

|

wollte,
hier davon gebenwollte; und in Ab�ichtdes Appendi-
Cis hat Hr. L, mehr gelei�tetals er ver�prochenhat,

+ Und man zu fordern befugt war. Es mag nicht �chaë
den daß die Ge�chichteund der

Xen Bandes hierw:
den: môchte d

‘ er�deinen2

wieder in Erinnerung gebracht wors
)

nun auch’ der zweyte Band bald

Jnhalt die�es�chäbbas

BR
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wollte,wie viél das Mayer�cheVerdien�tin allem
wäge,und-die�esGewicht�ollte�ehrgeringe�eyn2c.

Bey aller Verzögerungi� es nochein Glück,
dáß die Zeichnungenzu- den Mondcharten nicht
nach-Parisgekominen, wie es war verlangtworz

den. Denn man hätte-�ich/dort �ogleichaufs exas
miniren und vorgeblicheVerbe��erngelegt, und

layers éigentlicheArbeit würde {werli<, �o
wie �iewar, im Drucke er�chienen-�eyn.Yu der

Ungewißheit; «ob-es an Verlegernfehlenmöchte,
habenwirbereits vor einemJahre Bedachtdarauf
genomiuen-,© ob“oder wie die Mayer�chenMond-

chartenallhier unter Auf�iché-derK. Akademie und

in ihrem Verlage, ohne die gerin�teAenderung
und mitallèrSenauigfêitäim Druck er�cheinen
könnte, und zwar, �odaßdie Originalzeichnungen

91 9uha�chäzigéarhaltezwerdenfônnten. Nach
Bottingen hat «man

�ich:

deswegennicht wenden
wollen, aus mehrernleiche zu gedenkendenGrüne
den. Die Haupt�achewar übrigens, Anfangs
nur an die Be�chleunigungder Bekanntmachung
der Mayeri�chenSachen„überhauptzu denken.
EinigeVer�uchewurden unter derHand vorgenom-
men, undzwar an Orten-wo(Taper ohnefernere
Nachfrage-gilc,und wo-man-befehlenkann.

_ Juzwi�cheni�tes. mix-lieb„daß die Sache
�oweit gedieheni�t, -.und-be�ondersauchdaß:Sie,
mein Herr , �owie in An�ehungder Zeichnungen
Hr. Raltenhofer�ichdamit be�chäftigen,zu dem

ih, auh wegen ehmaligerBekannt�chaft, in Ab-

�ichtauf �eineGe�chicklichkeitviel Zutrauen habe.
Von den zwo Probezeichnungen�cheincdie Litt. B

wie Sie es aninerken, gelinderund annehmlicher
: zut
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gu �ey.Ach �tellémirvor, dafies die er�teZeichs
Pu voi BeerMatei welcheder�elbenehm
lich ükmittelbar nath der Beobachtunggemacht
hat. * Dennüberhauptbetrachtétmüßtendie Vers

tiefungenoder Grubenein weniganders�chattirt
�êyn,damit�ieals eigentlicheVertiefungener�cheis
fen. ‘Sevelin’ �eine’großennachdenMondss
brüchèngezeichneten"Chartehat �ieziemlichgué
�chartirtund könncezur Nachahmungdienen.
© “Ss An�ehungder iù un�ernEphemeridenbe»
kamnit’zumachendenNachricht.von den nunmehe
in-Druckzu gebendenMayer�chenSchriften , war
ésrioclin Zéit davon. an behöórigemOrte Era

nömmen.*) * Dite Ephemeridenwerden�owohlin
Mi�ehungder Art �@zuberechnen,als die. Bes

 r@üuñg zu-prüfén“und zu gebrauchen,ver�chie»
dene Vortheile-‘enthalten, an die ichohne die�e
Veranla��ungvielleichtwenigwürdegedachthaben;
Die�tündlicheBewegungdes Mondes i�tbeyge»
fügt,“und“dienet, - auf eine �ehrkurze Art die

Länge

und

bi: Breite des Mondesfür. jedeZwi�chens-
zeitenzu finden.“Die 'vielen-Tafelnfür die Abir-

küng'undSchwankung�indaufetlichewenigege-
bracht’,und leßtereausderellipti�chenBewegung
der Erdaxëunmicttélbarhêrgeleiterworden. Je?
dochhievon mag das Werk �elb�tmehreres�agen.
Moch war es dabey um eine Mondchartezu
thün, die der ganzen Anlagedes Werkes würdiger

wäre,als man ‘�olchebisher hae. Jh ver�chobe
ê&langedaran zudenfen, Dieeinige recht�chóne

_*) S. A�tronom.Jahrbuch auf das I. 1776, S.
—— 1953, der zweyten Abtheil,

:
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Mondchartei�Hevelii nativa lanæplenæ
die näch�tenachdie�eri�tin Ro�tkensAtlas. Ln
Riccioli — und anderer �inid-erbärmlich:�chlecht
undge�udelt.Jh fieng-mit:dem 24 Julydie�es

|

Jahres an �iezu prüfen,indem ich die Lageder
Mond�le>en- durchwirkliche Beobachtungenber
�timmte.Die Kürze. der Zeiterlaubtenun zwar

“ficht aus dèn Beobachtungeneine voll�tändige
Mondcharteheu Ich habe wohl in die

250 bis 300 Fleckenbe�timmt„jedoch a alle
bereits mehrmalengeme��en,-Jude��enfand
daß �ichdie Hevel�cheVollmondschartezi

ordentlich orientiren ließ; ausgenommenwasam

Randeheruti liegt.Beyli ndesBlatt, welches

HeiBode--nach-meiner “Zeichnungvere

Pi�teE veCS Abtnge�doearp
i

‘nachdéSh�age: feundjuar
den Mondsbrüchenläßt�iche Dalvaitanm
SANnichtwohle auchwenn maneine
�olcheEntwerfungsart e, welchealleSchwan-
peg M Lai e �agen„- welchean�tatt

x80 Graden,200 EEN¿Jch-habe Aenderungen
bemerft die nichtallein

von

der geänderte
Schattendti Einfall.des: Lichte NE

�cheinen, �ondeënallemA en
i

monachlichenAenderungder arbebeerüih:ren.

Soungefehr wie aus dem Monde:-ge�ehendie Erda
im Sommet’grünlichdunkel, im Winter brauns
�chwarzoder �chneeweisaus�icht,Ein Tag im

izanlannein

Sei Im
2E

y »
N



PESC E

465

Da man im Vollmondeviele �en�ehrk'er.nés
liche Flecken uicht oder ganz anders �iehtals in
den Mondsbrüchen, und die Charte vor mehrern
pachher wiederholten Beobachtungen gezeichnet
worden , ‘�ohabe ih von etwan 69 der befannte-
�tenFle>en in den EphetneridendiéLängeund

Breite, und zwar vorläufigkur in ganzenGraden
angegeben.

:
;

[54
EA

“

Daß ich hier wiederum von tT(ayersVers
dien�tenreden mußte, werden Sie leichterachten.
Die mir nun ertheilte Nachricht habe ich in die

DruckereyAuszugswei�e, und zroar in Form einér
blo��enLTachricht gegeben, damit�ieden Artis
fel von der Mondcharte angefügtwerden könne.
Es wird uns �ehrangenehm�eyu, wenn Sie auch
künftigmit �olchenNachrichten, wie aucheigenen
Beobachtungen,Bemerkungen2c. zu den Ephe-
meriden beytragenwollen.

:

*

 XXXVIL Brief.
Lichtenbergan Lambert.

—

Gêttingen,den 1tenMerz1774

Dg ih Jhr gütigesSchreibenechaltenhabe,
hat Jhnen Hr. Mag. Mayer, wie er mir jagt,
gemeldet. Fh habenichégerne.eherwieder �chrei-
ben wollen, bis ich �agenkonnte,„daßmit der aus-

gabeder Mayer�chen‘Nanu�criptender Anfangge-
E

Gg
: macht
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entete

rrarmaaw

renie

macht �e),und die�esi�tleider, was den Dru
der Abhandlungenbectrift, er�tvor kurzemge�che>

hen; hingegeni�Hr. Kaltenhofer mit dem Stich
der Charte {hon weit und ich hoffe �iebald ganz
fertig zu: �ehen.Der Verleger, der zugleichauch
die Sachen druckt , i� hier in einer eignemLage,
und muß oft die Schriften ange�ehenerMänner,
denjenigenvorziehen, die ihm von geringeren anger
boten werden. Etwas von die�erArc hat den

Auf�chubveranlaßt. Jude��eni�tdochauch�chon
eine Abhandlunggedru>&.
«Von der Mondchartewill ih, �obald �ieHr.
KRaltenhofergeendigt hat, nöchehe �ie�on�tjes
mand zu �ehenbekommt, Jhnen einen Abdru>

úber�enden,und mir darüber ihr geneigtes Gut-

achten erbitten. Sie macht Hrn. Zalrenhofer
viel zu �chaffen,denn willführlicheZüge, deren

er bey �einergro��enGewi��enhaftigkeitbey der ge-

nau�tenbotani�chenund anatoni�chenZeichnung
dôöchhier und dá nöch welchethun kann

, darf er

hier gar nicht thun, dabey i�die Menge der zu

verzeichnendenFle>en fehr groß. Jch habe eiu-

mal vom. �üdlichenPol des Mondes bis an den

Parallelen von 40), al�oetwa auf dem 15ten Theil
der ganzen Scheibe, allein 205 gezählt.

In der“Abhandlung de-.afhnitate colorum,
auf die’ man�o�ehrneugieriggewe�eni�t,werden

alle diejenigen, die Jhre Be�chreibungeiner

Farben-Pyramide fennen, nichts neues mehr
finden. Gegentheilshabe ich, da ichdie Be�chrei-
bung der Pyramide nachder Mayeri�chenAbhand-
lung gele�enhabe, �ehrviel neues in der er�tern
gefunden. Wenn ich einige nicht�ehrEE;

/

:

eds
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_ Rechnungen, die Benennungen der Fächer im

riangel, und dann noch ein paar Bemerkungen
ausnehme, �s�tehtalles vorzüglichein der Anzeige
die ayer in die Zeitunghat �ehenla��en.*) a
die Anzeigeenthälc�o:gar einiges was nichtin dee
Abhandlung�teht.Z. E.daß �cing**Königsgelb
und b® Bergblaui�t , habe ich aus der Anzeigege-

�ehen;in der Abhandlungbezeichneter nur einmal
im vorbeygehenden Zinnober mit 1, Auf was

Art er �eineMi�chungengemacht, oder wie nun

einer, der �einGelb, Blau und Rochvor �ich
hat , die Partienten in Gewichtverwandeln, oder
wie er �ichbey andern Farben die Regeln zu die�er
Verwandelungdurch Ver�uche�elbfinden könne,

-

davon �agter fein Wort.« Er erwähntnichtein-
mal des Uni�tandsvon der ver�chiedenenStärke
der Farben, Aus der Abhandlung�elb�tzu {lie�-
�en,würde kein bemahlterTriangelmit der�elben
er�chienen�cyn,auch wenn UMlayerdie Ausgabe
�elb�tbe�orgthâtte, Es wird al�oauch die�esmal
feiner mit ausgegeben werden. Nach der Arc,
wié dergleichenSachen für die Buchhändlervers

fertigt werden mü��Ai,
würde auch!Niayers Ends

zwe> verfehltwerden, Leuten, die mit Farben
umgehen, ein dem Probier�teinund Stiften der
Goldarbeicer ähnlichesJn�trumentin die Hände
Zu liefern, Jh bin jeßtbe�chäftigtwelchefür mich

. Zu verfertigenund von dem Erfolgwerde ichJh-
nen Nachrichtgeben. UTayerhat bey�einerVor-
le�ungeinen ausgemahltenTriangelvorgewie�en,
iZ E fs Gg 2-2-4

;

den

1 ing.

Gel.
.

1758 St. 147: die ganze
| “Anmee LEE ineFarbenpyranuide:

29 — 32 eingerüd. SS
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den’ ih jeßt, wiewohl�ehrbe�chädigk,
“

vor mit

habe, Die Farbenhat er nicht etwa in den gezeich-
neten Triangel mit dem Pin�eleingetragen, �on»

|

dern jedes Fach i�ein kleines aus dien Papier ge-

�chnittenesSechse>, das be�ondersaufgeklebti�t.

Vérmuthlichhat er al�ogrö��ereStücken Papier
auf einmal gefärbt,und die be�tenStellen heraus:
genommen, welchesVerfahren mir �ehrgefällt,

weil man, ganz ungebunden, nochmit dem Aus

genmaaßrichten kann, was die Waagevielleicht
richtig gegeben, aber das Auf�treichenoder das

Papier: wieder verdorben hat. Seine Farben �ind
alle �ehrflar, und �ehenaus als wenn ihnen durch
wiederholtesAn�treichender Grad der Stärke ges

‘gebenworden wäre. Unter den rothen Fächern
nach dem Miccelpunct des Triangels zu, �ind�ich

_-
méhrereeinander glei, welches auch die Wir-

kung der Zeit �eynkann. Vom rothen ins gelbe
�indfreylichdie Schritte wenigerkenntlichals vom

blauen ins rothe und vom blauen ins gelbe, �o
“ blaßer auch�einblau genommen. Viele, und

darunter die �{ön�tenFarben�indgar nicht in �eis
nem Triangel. UTayer �cheintaber auch nut

die�eFarben deswegen gewähltzu haben, weil fie
ihm gleich weit von weiß und �chwarzabzulicgen
�chienen;er neunt al�oéinmal das �chwarzeein ne-

gatives wei��e.Auf die�eArt müßteman die Fat-
ben in �einemTriangelals �olchean�ehen,in wels

“

<hemdas wei��e�owohl als das �chwarzeoder viel

mehr die Dunkelheit gleich0 wäre,und �oden

Mayeri�chenGedanken mit dem Jhrigen verbun-

den, würde.der Mayer�cheTriangel,die gemeins
�cha�tlicheBa�iszwoer Pyramidenwerden, inde

6 ERR « ren
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rent eine Spige das’volle Lichtund în dor andern.
die volle Dunkelheitläge. Jn die�enPyramiden
würden alle Farben anzutreffen�eyn. E

: Von den 91 Fächernworaus der Triangel
be�teht�ind20 verlohren ünd mir gar nichtabge-.
liefert worden. UTayer hatte �ienur mit Wachs.
angeflebe. Von allem was dergro��eMann �on�t
Über die�eSache ge�chricbenhaben wuß, i�tkeine

Sylbe mehr da, und i�tder guten Wittwe gewiß
geraubt worden ehe die KöniglicheRegierungdie.
Sachen gekaufthät, Jh weißnichtob ih Jhnen

neulich gemeldet, daß der Wittwe ein Quartband
im Manu�cript,worüber layer �chonmit dem

Verlegerge�prochen,und welchem�eynMond eine
verleibt werden �ollte,bald nachde��enBeerdigung
weggekommeni�t, Sie wußteden Titel nicht; der

Buchhändler,“den ichdeswegenge�prochenhabe,
�agt,es wäre eine practi�cheGeometrie gewe�enz
weil ich nichrweiß, was da der Mond hättenü-
ben �ollen,\o vermuctheich, daßes eine practi-
{he A�tronomiemag gewe�en�eyn,denn- etwas

practi�ches�olles gewe�en�eyn.H
Ich kommenoch einmal auf den Faxbentri-
angel zurü>. Neulichals ich einmal in Zahns
Oculoartificiali teledioptrico, welcheszu Würze
burg 1685 herausgekomineni�, blätterte,fand
ih im er�tenTheil S. 113 einen Triangel oder

vielmehr eine Pyramide in welchereinige Namen
von Farbe eingezeichnetwaren, und auf der an-
dern Seite eine Steile, die ich allen denen, die0
gern un�ereneuern Entde>ungen-�chonin denalten
finden, empfehlenmögte,Fahn hatte, wie aus

Vas ONO
") Vergl,oben S, 440, 441+



állen Um�kändenerhellt, nicht die gering�teJdee
von �oetwas, als Uiayers Triangel odér Jhre
Pyramide, und doch�agter: In�piceichemari�s

mum appo�itum,in quo cum primis vides om-

nes colores tâam firáplicesquam compo�irosund

triangulo æquilárero comprehendi & totam anat

logiæ figaram pyramidisforma exhiberi, - Nun
fährter fort: Qus indicatur trorum my�teriumco

lorun iñ igne firum e��e;nam �icurignistriangulaz
rem & pyramidalemformam affecrar u.'\. w. wore

àus man �chon�einenganzen Gedanken über�icht.
An einem andern Orte, ordnet er dochdie Haupte
farben und ihre Mi�chungennachzweyen , in eine
Tabelle, wie das ein mal eins, worinn die einzels
nen Farben den Factoren und die Mi�chungenden

Producten corre�pondiren.
:

è

_In dem Fix�ternenVerzeichniß,welchesin
dié�emFa�cikelder Mayer�chenSchriften er�chei
‘nen wird, �indblos die Recta�c.und Declin. für
den Anfang des 175 6óten Jahres angegeben. Die

|

Längenund Breiten hätMayer mit Fleißwege
gela��cn,weil �ienicht�ohäufig.gebrauchtwerden,
Allein follce ih wohl 10 jährigeVariationen, wel-

he ebenfalls fehlen hinzu thun? Man hat es mir

hier widerrathen, aus dem Grunde, weil es

Ulayer nicht gethan härte. Allein UTayer hat
�ichvermuthlichdie Zeit nicht dazu nehtitenwollen,

da er ohnehinwußte,. daßdie Schrift �obald noch
niht würde gedrucktwerden, und dann war er

Überhanpt�ehrgeneigt, von einer Sache, �obald er

das gro��edarinn gelei�tethatte, auf eine andere
überzugehen.Jch*erwarte hierüberJhr gütiges
Uxtheil. E

EE
2A
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Jh werde künftigesES na<hEugland
rei�enund vielleichtbey meiner Zurüfkkun�tetwas

inehr Antheilan dem hie�igenOb�ervatoriobekoms-
men, mit welchemich jeßtnichts zu’ thun habe ;
was ich hier thuege�chiehtin meinem Hau�e, id
trage daher Bedenken ecwasvon �olchenBeobach
tungen zu ver�chi>en.Inde��enwerdé ih auf Jhe
Verlangenvon meinen au��erhalbGöttingenange»
�telltenBeobachtungen, wenn ich�iein Ordnung
gebracht habe nicht ermangelr, die gemeinnüßig-
�tenmitzutheilen,— Es wäre mix �ehrlieb weun

ich von der Bede>ung des Aldebaran im vori-
gen Monat Beobachtungenerhalten könnte.

XXXVII. Brief.
Lambert an Lichtenberg.

Berlin, den 15tenMetz 1774.

Dis Sie gütig�tfortfahren,mir von dem gu-
ten Fortgangeder herauszugebendenMayer�chew
Schrifcen Nachrichtzu ertheilen, erkenne ichmik

vielem Vergnügen. Es i� freylichein Scernver-
zeichniß\o nur die gerädeAuf�teigungund die Ab-
weichungfürein be�timmtesJahr enthältvon kur-
zem Gebrauche.Und danni�t das Jahr 1756 yon

demgegenwärtigen�chonetwas viel ent�ernt.
- Es

Fömmeaber meinesErachtensalles auf die Bedin-
gungen an, unter weichen Sie die Ausgabe der

6
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Mayer�chenScheiftenÜbernommenhaben. Etwas
in den Text�elb�thineinzu�chieben,werden Sie
von �elb�tnicht thun. Obes zuge�tandenworden
�ey,unten: an Text Anmerkungenzu �een,und

�ievon denen die vielleichtWT. �elbgemachthat,
zu unter�cheiden, i�imir uicht bekannt. Jh �ehe
aber auchnicht, wie es hâtteunter�agtwerden kôn»

nen. Es �indaber zwo in das Sternverzeichniß
einge�chalteteColumnen, von Anmerkungenzum
Textewenig anders als durch die Scellungver�chie
den, und dâchteich, daß jede Le�erdafür Dank
wi��enwürden. *) Die�esVerzeichnißwürde aber

docheinen dauerhafternGebrauchhaben, wenn die

Längenund Breiten der Sterne beygefügtwürden,
und zwar für die Schiefe der Eccliptikund die Lage
der Aecquinoctialpunctedie zur Zeit der Beobach-
tungen�tattgefundenhat. Die�eswürde vielleicht

aber zu vieleZeit fordern. Jch kaun inde��ennicht“

�agen,daßmiv der nun am mei�tenMode gewor-
dene Gebrauch der Recta�cen�ionenund Abweis

chungenganz durchaus gefalle, Dix Bequemlichkeit
i�tgroßgenug um anzulo>en, allein die Genauig-
keit möchtezuweilenfehlen, da �chonjede Secunde

Zeit F Minute Fehlergiebt, und an Decimaltheile.
von Secunden Zeit i�t�eltenzu gedeuken. Der

\cheinbareDurchme��erder Sterne und der Comes
ten láßt-oft zweifelhaft,wenn �iemitten unter dem

Faden �ind.Zur See, wo man nur Di�tanzen
me��enkann, i�tdie Längeund Breite der Sterne
z 26A

:

:

S

748

*) Es i�aber niht ge�chehen,Uebrigenshabe ih mi<
“auf eine Zeit �olang und viel mit die�emMayer�chen

Sternverzeichnißbe�chäftiget,daßih ni<t umhin fann
deshalben den Le�erauf den 1V. und V1. Ab�chnittmele

nes Recueil pour les aftron.T, 111, zu verwei�en.
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_
in Ab�ichtauf den Mond von unitttelbarerm Gee
braucheals die Recta�cen�ionund Abwêëichung.

Herr Prälat von Felbiger hat zu Sagan
den Austritt des Aldebaran 1773 dein Trten Aug.
12 Uhr 28 M. 4 S. wahrer Zeit Saganer Uhr
betrachtec,FernereBeobachtungenvon die�erBe-

de>ung�indmir nicht zugekommen. Eben die�es
Prálaten “Beobachtungder Mond�in�ternißvom

Zo�tenSeptbx. 1773 �indeih in Ab�icheauf die
Austritte der Mondfle>en�ehrgenau. ©Auch 1764
bey der Mondfin�ternißvom 17. Merzgeht es viel

be��er:als nach den Reccard�chen“Beobachtungen,
die ih in den Ephemeridenunter�uchthabe. Die
Witterung war übrigens hier ‘weniger gün�tig.
Sollten Sie bemeldte Fin�ternißvom zo�tenSept.
1773 �o wie auch die Bedé>ungdes Aldebarañ

vom 22�tenJantiaar“1774 und die dermaligeOp-
po�itiondes Saturns beobachtethaben, �owürde

nir die Mittheilungder�elben�ehrangenehm�eyn.
; Eben �owird mich der gütig�tver�prochene
Probe-Abdruck�ehrverbinden... Vor einem Jahre
waren mir von den Mondfle>kennur Tycho und

Copernicusbekannt, und ohne die Veranla��ung
der Ephemeridenwäre es vielleichtnochlangeda»

beygeblieben.
* Dermalen fehlen mir nur nochei-

nige am äu��er�ten‘Rande herum und be�onders
nachSüden zu, wo keine �chwarzeFro��eFlecken
Zum Wegwei�erin dér Riccioli�chenChartedienen.

Ih werde al�onunmehrdie Mayer�cheMöndcharte
"mit mehrermBewußt�eynbetrachtenkönnen, als
E8 1757 auf démOb�ervatoriozu Göttingenge�che>
ên, wo ein etwas flúchtigerAnblickmirnurdie
Schönheitder Zeichnung �ehenließ EGg5 Bas



+ Aus Jhrer Nachrichtvon dem Mayer�chenFarz
bentriangel�eheich nun, daßmeine Vermuthungen
darúber ziemlicheintrafen. Was michbe�onderszu

Verfertigung�olcherTriangel antrieb, war, daß ich
mir von der Verwand�chaftder Farben,und zwar eis

gentlich derer die nichtpri�mari�ch�ind,weil man

die�e�chonkennt , einen deutlichernund klarern Bez

grif machenwollte, als man es ohnedie�esMittel

thun_fann, wo man �elb�tnoh wegen der Namen

der-Farben verlegeni�t.An die�emetwas um�tände
lichernBegriffe la��enes vielleichtdie mei�tenLe�er
meiner Farbenpyramidebewenden;und die�enwür-
de ohne die ausgemalte Kupferplatte�ehrwenig mit

allen Vor�chlägenund Berechnungengedient g&
we�en�eyn.Herr Calau begnügte�ich'auchdamit,
daß er mit gelb, roth, blau und weißganz ausrei-

chen konnte, und gebraucht �eltenandere als die aus

die�engemi�chtenFarben. -
2 :

Jh hattedie größteMüheihnzu bereden,daß
er einige Farben�chachtelnfür Liebhaberaus den

drey Grundfarben verfertigte.“Ermachte endlich
dochmit einem male 18, welchedie 28 Farben des

zweyten Triangels enthalten, -Die mei�tenwaren

voraus be�telle,und die übrigen�indnun auchver-

kauft. + “BeyliegendesBlättgen zeigt, wie �iehell
und dunkler-aus�ehen.Die Dunkelheithättenoh
weiter getriebenwerden fônnen: Die Farben in

der Schachtelliegen in eben der Ordnung, und da

die mei�ten�chr�chwarzin den Schü��elchenaus-

�ehen,�ohabeich einen �olchenTriangelbeygelegt,
ohne eben die Geduld zu nehmen, die Schattirung
aufs fein�teauszumalen. Es i�taber auch nicht
nôthig�ieganznaheoder durcheinDeWe Ta glas
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glas zutbetrachten. An Schönheitfehlt es die�en

Farben nicht, Nur �ind_dieMitteifarben nicht
vollfommen an ihrem Orte,“weil das darzu ges

brauchteCarmin und Berlinerblaunichtnochmals
war geprüftworden, da beydes von- dem vorhin ges

prüftenniche ver�chieden-zufeyn �chien. :

VonZahn habeich nur die Oeconomia mundi,

Ich �chlügaber die de��enTriangel betreffendeStelle
auf der academi�chenBibliothek nach, und fand�o-
gleich„-daß:die Anordnung. eben-diei�t,davon ich
S, 37 der FarbenpyramideErwähnunggethat,
Wlayer hatte�iein �einemmathemati�chenAtlas

gebraucht, wo er eben nichr verbundenwar , cinett

Autor zu citiren,:ge�ebtauch, daßer, Zahn oder
einen andern gele�enhätte. Man glaubtübrigens
überhauptzu leicht,daßalles in den âltern Schri�ts
�tellernbrauchbares in den neuern auchvorkomme.
Oft wird es aber auch nur durchdie neuern Ents»

de>ungenwichtigerals es ehmals�cheinenkonnte,
umal wenn �<{le<tdarüber philo�ophirtworden.

Lahn�ahedie Aehnlichkeit(die den Alten oft �tatt
der Bewei�edient ) zwi�chendem Triangel und der
Flamme des Feuers für wichtigeran als die Mi-

{ung der Farben 2c. Das Einmal Eins Ey 4den näch�tenAnlaßzu �einemTriangelgegeben ha-
ben. Es läßt�ichaber UTayers Triangeldaraus
niché�oganz unmittelbarherleiten..-
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XXXIX.Brief,
“Lilitendag_an- Lambert.

Ge

R
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Fg ftátteohrien,“tneinHerr,fürden mir vb
rig�tertheiltenRath , den verbindlich�tenDank ab:

_

Jh werde �sviel als die Um�tändever�tattendavon
zubefolgen trachten. Ein �ehrangenehmesGe-
chen? für michwar der Farbentriangel. Ein auf
die�eArt eingerichtetesFarbenkä�tgenbe�chäftigtzus

‘

gleih das Auge und den Ver�tandund gewähret
U�ofür�ichallein �chonmehr als manchesGemälde.

Sh wün�chte,daß�ichHerrCalau hâtteent�chließ�enmögenmehrerezu verfertigën
 “

 Beykommende �ehsTriangelverdienennur

in Rück�ichtauf die Art wie ih �ieverfertigthabe,
Ent�chuldigung.Die Farben find hier ohnewei

“FerevorhergegangeneMi�chungin der Mu�chelübers

einanderge�trichen,nachdemEE r, b, g, �oans

genommenwordendaßrr. �ichunter�cheiden lie��en.
|

Bey den Anlagen�elbiertenachRegelu
verfahren, die �ichleichtfinden la��en,wenn man

�eineAb�ichtimmer vor Augen hat,und ohnewel»

e man gar nichtsausrichtet. “Das Bergblau,
das ih gewählt,i�tzu die�erAb�iche,wohl die

elende�teund am �chwer�tenzu tractirende Farbe;
�iei�talleinSchuld daran , daßdie Triangel fa�tdreyma
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breïmalweicèc vom Auge gehältenwerden mü��en
erträglichauszu�ehen,als �on�tnôthiggewe�en�eyn
würde. Hier und da habeichauch nachgeholfen,
welchesich freylichnichthättethun �ollen,da die
Ab�ichtdes Ver�uchswar, zu �ehenwas cin �ol»
chesVerfahrengäbezichthat es aber auchzu einer
Zeit , da ih mich ent�chlo��enhatteeinen zweyten

Ver�uchzu machen, zu dem ich:nun nochnichthas
be fommen fônnen, Die Buch�tabenzeigen die
Ordnung an in welcherdie Farben übercinandey
liegen, oder eigentlich,über einander ge�trichenworz

den �ind. Der �ech�teTriangel i�tvölligverun-

glúcke,woran glaube ich die Stelle im Papier
Schuld if, oder haftetBergblau auf einem Grund
aus einèr Mi�chungvon Zinnober und Gumigutt
nicht �ogut als auf einem aus einer die�erFarben
allein? Jude��en�ehen�ichdochdie �echsTrian-

gel einander noch�oziemlichähnlich,undich �ollte
daher denfen daß�ichauf die�eArt, mit Jhuen zu
reden , ganz erträglichHieroglyphenvon Farben-
triangeln �olltenverfertigenla��en,wenn man die
�chicflich�tenFarben wählte.

Die�esVerfahrenhat michauf den Gedanken
gebrachtden Mayer�chenFarbentriangel, wenig-
�tensfür die Buchläden,mit einer Placte abzu-
dru>en , ob gleichvon dem glücklich�tenErfolg in
die�erArt �iezu mahlen nochnicht auf einen nur

erträglichenmit der Placte zu �chlie��enwäre,da �ich
im lebtenFalle die Farben auf dem Papier nicht
recht mi�chen,welchesim er�tenimmerge�chieht,
Und daherdas Aufcragender zwoten und nochmehr
der dritten Farbe �olangweilig macht. Esi�tmir

unterde��enleid, daß hier kein Kün�tleri�t,fid



�i auf {warze Kün�tver�teht,‘ichwürde fon�
�choneine Probe gemachthaben. |

« Hierbeyhabeichdie Ehre ebenfalls zwey Erems
plare der Mondchartezu �chi>ken.Es �inddie�es
nur no< Correcturbogen,ich �chi>e�ieaber dem-

öhngeacht,ungebogen und ungerollt, weil Sie

viëlleichtMe��ungen‘daran vornehmen werden,

Sollten Sié étwas daraa zu erinnern finden, �o
wün�chteih �ehrdie Nachricht innerhalbdrey Woz-

Wen zu haben. Es wird doch wohl nöthig�eyn
Zahlen an die Darch�chnittspuncteder Meridiane
mit dêèm Aequator, und an den Rand zu �ebénwie

Sie in den Berliner Ephemeridengethan haben?
Wer Gebrauchvon der Chartemachtwürde es doch
�elb�tchunund da möchtees dochmanchemnicht �o
gut gelingen als Herrn Kaltenyhofe.
“Von der Mondfin�ternißvom zo�tenSept.
habei wegen vieler Wolfen nur einige zwey oder

drey Emer�ionenzu Stade beobachtet, die ich gern

zu meinem eigenen Unterrichtmit andern verglei-
chen wollte. Sie kommen in keine Betrachtung.
Mir den verlangtenBeobachtungender Oppo�ition

|

des Saturn und der Bede>kungdes Aldebaran

vom 22�tbnJanuar kaun ich nicht dienen. Solche
Beobachtungen,wobeyes auf genaue Zeit ankomut,
konnte ichhier bisher nichran�tellen;es �ehltemir

an einem guten beweglichenQuadranten, der aber

in wenigen Wochen da �eynwird, und an einem

genug�amfreyen Zutritt, den ichnun zu erhalten
hoffe. Mit einer Privat-Erlaubnißwar der Sache
wenig geholfen,ichkonntenichtroi��enwas mit den

Uhrenvorgenommen worden war, und da mußte

mandenn freylichalle Beobachtungals bloßeUebuns

SE genfl
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getibeträchten, die niemand nußenals det der�ie
an�tellte2c.

>

he
ALE

hve EIn
_- Lambert an Lichtenberg.

E

Berlin, den... April 1774,

Das angenehmeund �ehrerwün�chteGe�chenke,
welchesSie mir dur< Ueber�endungzweyer Ab:
drückeder Mayer�chenMondcharte,�owie auchder

nachUlayers Angabevon JhnenverfertigtenFara
bentriangel, zu machenbeliebt haben,machtmich
gegenJhre Gütigkeitäu��er�tverbindlich,und er-

mangeleih daherniche, ohneallen Verzugdarauf
zu antworten. E

:

Die�eTriangel �ehen,aus behörigerEnfers
*

nung betrachtet, un�treitighöônaus, da �ichdie
drey Hauptfarbenunmerklichin einander verlieren.
Es wird immer zur Ge�chichteder Kun�tdienlich
�eyn,wenn Sie einen �olchenTriangelder Mayer--
�chenAbhandlungbeyfügen,*)und zwar EE

i

er

*) Esif ge�chehen:�.Mayeri Qpera ined, Tab. 111. Ueber:
__ hauptfindet man eenLichtenbergs Gedanken und

Zu�ábeüber die�eMaterie um�tändlicherin �einemAp-

__ Pendice p. 93
—

103 ausgeführet. FIn�onderhit vepvs
—

“dienetnoc bemerket zu werden, daßdie practi�dSar? benlehre in kurzerZeit viel wetter ausgedehnet wor
Eeals damals gehoft wurde: “des Herrn Mag: Pxans?
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dére als dié von UTapyervorge�chlageneGrundfars
ben zu nehmen, Es i�immer eine Sache , die

man �ehenmuß,um �icheinen rechtklaren Begrif
_ davon zu machen,und eine auch nur halb gerathes

©

ne Arbeit i�tbe��erals gar keine. Uebrigenshabe
ich nichts darüber zu �agen,was nicht�honin meis

ner Be�chreibungder Farbenpyramide ge�agti�k.
Wo das-Bergblaunicherganz det , da macht es

nur einen Nebel , mit demCalau�chenWach�egeht
es etwas be��er.

:

Jn An�ehungder Mayer�chenMondcharte
findeichden Kupfer�tichund den Abdruck �ehr�au-
ber, Die Vergleichungmit demOriginal dient

am be�tenzur Probe. Genugdaßnichts verge�s
�en,und alle Schattirungen nach der Zeichuung
proporcionirt worden ; �owird der Le�er!Tlayers
eigeneArbeit haben, und die�esi�tes was eigent»
lichverlangt wird. Nachgehendskanu �iejeder
mit dem Monde vergleichen, und darüber nach ei:

genem Befinden urtheilen. Meines Erachtensi�t
es einem’ jeden Le�erein bequemerZu�aß,wenn auf
dem Aequator die Grade der Länge,und am Rande

herumdie Grade der Breite beyge�eßtwerden , und

um bey einerley Sprache zu bleiben, wün�chteich,
daß es auf die Art ge�chähe,- wie ih es bey dec

Mondchartein un�ernEphemeridengethan. Aus
gleichèémGrunde wün�chteich �ehrzu wi��en,ob
unter den Mayer�chenSchriften ein Verzeichniß
der Längeund Breite der Mondfle>ennah èen

RES
:

Riccios

arbenlexicon i�tein befanntes gro d fo�ibares

ROA iade��en�inddie AE anaSE
in UTeu�elsArti�t,Mi�cell,1X,Hefc, nicht ays der

Achtzu la��en.
:
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Riecioli�chenund Hevel�chenNamen tnit vorkömmkt.
Im �üdlichenTheiledes Mondes kannman oft kaum
errathen , welcheFle>en Riccioli ver�tandenhat.

Sollte Mayer ein �olchesVerzeichnißhinterla��en
haben , �owürde es füglichmit abgedrucftwerden

können,*) und daun würde ichmich ebenfallsdars

nach richten. Widriaenfalls werde ich mir alle

Mühe geben, ein �olchesauf die erweislichfieAre

zu verfertigen. Was ich nun be�ondersüber dié

Mayer�cheCharte zu �agenhabe, ver�teheich un-

eer der Bedingung, als wenn ich es- er�tnach deé
öffentlichenBekanntmachungder�elben�agte.‘Die�e
Probeabdrückebekräftigenmir, daß �oviel man

Mondcharcenzeichnet, �oviele ver�chiedeneChars
ten erhältman, wenn �ienach den Mondsge�talten
gezeichnetwerden. So z. Ex. wie Mayer den
Cyrillus vor�telle, erinnere i michnichtihnge�gs
hen zu haben, es wäre denn daß der Rand tes

Schattens mitten über den�elbenweggieng. Den
Purbachius

, Regiomontanusund Waltherus habe -

‘¿ch'eineinigesmal eben �owie in der Mayer�chen
Charcevon einander abge�ondertge�ehen.Clavius

chien mir immer be��erabgeründet, au��erwenn
die Lichtgrenzedarüber weggeht.Den Tycho �ahe
¿chauchmehrencheilsanders, beyvollem Lichtemit
einem breiten �hwarzenRinge umgeben;�tatede�e
�ener�cheintum die Zeit der Viertel eine circuláre

Reihe von Bergen um den�elben.Den Prole-
mæus und Hipparchus habeich nie anders als

/ rund

*) Eit
|

Tayers Schrife“eenge�utdenUndffintAPRA,pe108

=

110 BEDSO
fügtworden, -
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rund ge�ehen,und zwar ohneRück�ichtauf die

ÉleinenBerge, die man in denVierteln �ieht.Den

Copernicus immer auch rund, den hé�lernFle> um
“

Repler herum mehr oval, den Plato weiter vom

Meere weg, den Langrenus immer breiter , den

Ricciolusfleiner , überhauptauchdie Fle>en gegen
den Rand zu weniger �chmal,au��ernur am äu��er-
�enRand 2c. Ari�tarchusi� hier überaus unan-

�ehnlich,da er dochrecht in die Augenblißt, und

‘breiter i�t. Mit allem dem glaube ih, Ulayer
habe �eineZeichnung mit gutem-Bewußt�eynge-

macht. Uebrigensfinde ichüberhauptbetrachtet
die Vollmondschartevon ausgedehnterm Gebraus

che, da die Pha�encharteeigentlichnur nahe an der

Lichtgrenzerecht brauchbar i�t,und daher immer
- nur in einem faum 20 Grad breiten Streifen. Das

wird aber nicht hindern, - daßichnicht eine Pha�en-
‘charteder Sammlung, a�tronomi�cherTafeln bey-
fügen�ollte,*) Auchkönnendie Ephemeridendie-

nen , von Zeit zu Zeit Abänderungenvorzu�tellen,
\ Lehten Winter habe ich das Neb zu einev

Mondchartegezeichnetdie x Fuß im Diameter,
und auf dem Aequator und er�tenMeridian 200

Gradkhat, um alle Pha�esvorzu�tellen.Die�es
zeichneteich etlichemale, zu vorläufigenPkbben,
zum. Eintragender Riccioli�chenNamen 2c. unr

endlichnachher alles ins reine: zu bringen. |

… Soviel ichaus denGôttingi�chenAnzeigen�e-:
he, habenSie �ichwegen des leßtenCometer Mühe
gegeben. Jh habeden�elbenhierden 17teu Febr.
das lebte mal ge�ehen.Die Elemente�einerBahn
durchCon�truction.�indfolgende: *

Z tz
EL Ff Sa ï

Länge
"dEs i�tnicht ge�chehen,
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SE
Längeder Knotenlinie - 4. 3. 15

Neigungder Bahn 62, 33
Längeder Sonnennähein 05

|

„DetiBahl:: 3 413 52e 21: 4
Klein�teAb�tandvon der

Sonne /
e > 2. AR

Zeit der Sonneunähe : 1773. Sept. 2. 12.

Von des Herrn Me��ierer�tenBeobachtungen
hatte ich wider�prechendeNachrichten,und konnte
�iedaher nichégebrauchen,da dieDerter des Cos
meten vom 13ten und 1zten Occober ganz anders

angegeben�ind,als die damalige tägliche�cheinbare
Po E

Ebeufalls in den Göttingi�chenAnzeigenfinde
ih, -daßHerr von Srramford die er�ten100

hyperboli�chenLogarithmenbis auf 20 Decimal
�tellen,berechnet.FJchhabe�olchenunbereits bis
auf zo Decimal�tellen,und zwar nicheblos die
100 er�ten, �ondernvon 1 bis auf 1680. Sie
werden noch fortge�eß&,Auch die Sinus von 3 zu
3 Graden bis auf 30 Decimal�tellen�indmir zu-
ge�chiftworden , und an den Hülfsrafelnzum Jn«
terpoliren wird nun gearbeitet. Es würde mir und
dem Publico gedient�eyn,wenn Herr von Scrams-
ford �eineúbrigenStunden auf andere nochrücke
�tändigeTabellen verwenden wollte.)

:

*) Mehr davon in der Folge, in Lanzberts Briefwechs
�elmit Herrn von Stramford.

2

Hh 2
EE “Lames
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: LambertsiedKlügelsE

XLI. Brief.

_Klügel an Lambert.
e, ;

Helm�tädt, den28tenMay 1773.

Der Beyfall, de��enmein Auf�asüber die Vera
fertigung einer Sprúge zum Gebrauchedes plats
ten Landes gewürdigetworden ,**) i� mir de�to

{äßbarer, weil er mir eine lange gewün�chteGe-

legenheitver�chaft, Jhnen michnäherbekannt zu
inachen. Die Uncer�chriftDero Namens�eheich
als das be�teund angenehm�temir je ertheilteZeugs .

niß an. Jc. �tatteJhnen denergeben�tenDank
für Dero Antheil an der Zuerkennung des Prei�es
ab, und bitte mir, wenn es Jhre Ge�chäftemal er-
lauben wollen, Jhr be�onderesUrtheilüber meinen

Auf�aßaus. Die Rechnunghabeich ziemlichdars

de” iA inn
H Simon Klúgel, |

6 “Ba IE Univer�itäte Daa de Meana

__W) Abhandlung von der be�tenEinrichtung der

Feuer�prúzen,zum Gebrauch des platten Lane-
des. Berlin 1774. 4. Sie hat einen Preis des K.

+ Preuß,Generaldirectoriüm?erhalten.
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inn ge�part,Des Herrn Rar�tensPrejis�chrift
Überdie be�teAnordnung einer Feucr�pribe, wels
cheichin die�enTagen erhaltenhabemacht in Ab-
�ichtauf die Rechnung gegendie meinige eine �ehr
an�ehnlicheFigur. Jch machte�on�tauch gro��e
Forderungenan die theoreti�cheMathematik bey
ihrer Anwendungauf das Ma�chinenwe�en,jet

/

aber nicht mehr, weil �iemir theils unzulänglich
�cheint,alles in der Rechnung zu befa��en,theils
weil dies auchniche�o�ehrnöthigi�t. Es i�tnems

lich wohl genug, wenn man durch die Rechnung
die vortheilhafte�teEinrichtung einer Ma�chinebey-
nahe erfor�chenkann, und in den Stand ge�ebt
wird, durchdie Erfahrung nachzuhelfen;oder went

man anderweitige Ver�uchebraucht, um Verbe��e-
rungen bey den Ma�chinenanzubringen, wie ich
glaube, eine Verbe��erungdarinn vorge�chlagenzu
haben, daß um dem Wa��ereinen leichteDurcho
gang zu ver�chaffen,die Een der Röhren,wo

der Weg verenget wird, abgerundecoder abge-
�tumpftwerden mü��en.Die Ma�chinenin dem

ungleichförmigenStande der Bewegungzu be-
trachten, fann nicht viel helfen, theils weil maw

fa�timmer die gleichförmigenur �uchtzu kennen,
theils auch weil die ungleichförmigefa�tnur einen

Augenblic oder doch nur eine kurzeZeit dauert.
Die Grö��eder bewegendenKräfte kann man nur

\{häßen, die hinderndenKräfte kennt man fa�tgar
nicht. Jch findenicht,daßdie mechani�chenSchrift-
�tellereine Hinderungder Bewegung in Betrach-
tung gezogenhaben, die mir zu ent�tehen�cheint,
wenn ein Rad eine andere Bewegunghat - als dii
gleichförmigei�t,welchees ohneäu��ereHinderuns

S5 Hh 3 gen,
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gen, behaltenwürde,und beywelcherfeine Kraft
nôthigwäre, es aufzuhaltenôder zu be�chleunigen.
Wir machenin der TheorieVoraus�ebungen, wo-

von in der Anwendung beträchtlicheAbweichun-
gén ent�tehenkfônuen. Z. E- daß die Tropfen in
den Quer�chnittender Röhre �ichalle gieichge-
�hwindebewegen.Alles dies benimunt dem Werthe
der theoreti�chenMechanik nichts, die ih in Ab-

�ichtauf Evidenz und Schönheitals eine æmulam

Geomerriæ betrachte. Archúmedes,der von �eis

nen vielen und �chönenpracti�chenErfindungenkeis
ne des Aufzeichnensgewürdigethat , hat uns doch
ein Buch über den Schwerpunctder Figuren zwois
�chen�einengeometri�chenSchriften hinterla��en.
Die Camerali�tenfragen freylichbey einem mathe
mati�chenSabe , was bringt er ein? Esi�t auch
�ehrgué, die Mathematikzum Nugen der Ge�ell4.
�chaftanzuwenden ; zuer�t und we�entlichi�t�ie
doh zum Vergnügendes [reinen Ver�tandesbes

�timmt,wie die Poe�iezum Verguügender Eins

bildungsfra�t.*Doch i�tder Unter�chiedzwi�chen
beyden: wenn die Poe�ienicht zum Guten ange-

4

wandt wird, \o wird �iegefährlich, aber die Mas

thematikbleibt nüßlich,wenn man�ie auchnur ganz
allein theoreti�chtreibt. =

:

|

Vergeben Sie mir die�eRhap�odie,womit ich
die Bekannt�chaft,welcheih mir mit Jhnen zu

machendie Ehre gebe, anfange, Sehen Sie �ie
allenfalls als eine Art von mathemati�chenGlau-
benbekenntni��ean. i

Dürfte ih mir, wenn Sie michmit einer

Antwortbeehrenwollen , über folgendeseine kurze
Nachrichtausbitten?Aus welchemLande und Pro-

:

:

:

vinz
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vinzi�tder Herr de la Granze, was hat er au��er
den Auf�âhenin den Turiner und Berliner Samm
lungenge�chrieben, und: wie alt i�er ohngefehr?*

Zweyetens, Herr Bernoulli in Berlin, der wie ich
glaubeein Enkel des gro��enJoh. S. i�t,i� er ein

Sohnvon Dan, oder LTicolausBernoulli?

Es e =

«Lambertan Klügel,
m

Berlin,den ztenSuly 1773. -

SFrgeehrée�tesvom 20ten May'habeichmit ganz:
be�ondermVergnügenerhalten. Jh konnte bey:
Unter�uchungder vielen Schriften und Modellen,
�owegendes für die Feuer�prüßenausge�eßtenPrei-'
�eseingelaufen,�chlechthinnichterrathen, nochver

muchen, von welchemVerfa��erdiejenige, �odas
Calculo & Experientia zur Au��ehri�thatte �ichher-*
�chreibenwürde,wiewohl.ichleicht;�ahe,daß �ie
weder von Herrn — — noch von Herrn —

—;

�eynkonnte, weil die Anordnungder Gedanken,
die daher rührendeKürze, die zur -Auswahl des
gerade nur nothwendigenund we�entlichenerforder-:
licheBeurtheilungsfkraftin die�erAbhandlungetwas
ganz eigenes hatten. Von Jhnen, metinHerr,
hatte ih nur noh Jhre Di��ertacionüberdie Pas,
rallellinienund die analyti�cheTrigonometrie

x

war-
aus ich aber allerdings auf Jhre GedenkengartUde

IS Hh 4.
gu
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die hydrauli�chenSägeniehts �chlie��enkonnte. De�to
angenehmerwar es mir, als beyErôfnungdes Ze-
dels �ichJhr Name vorfand.

Uebrigenshatte man beynahe�chonden Ent-

\{lußgefaßt, die Preisfrage die�esmalnicht zu frôs

nen, �ondern�ienohmals auszu�eben, dabeyaber
die Bedingung des Prei�esder in Vor�chlagzu brin- .

genden Sprüßenwegzula��en.Es war aber erb»

lichdochdieulichererachtet, die�e8amalwenig�tens
einen von den ausge�eßtenPrei�enauszutheilen,
Und dazu trug der Um�tandviel bey,daßdie Schrift z

Calculo & Experiemia der Theorie,�oweit man
|

es zur Zeit noch verlangen kann, Genügelei-
�tete,und auf der andern Seite �ichauchein guter,
billigerund gelernigerKün�tlervorgefunden, dem

nach die Ab�icht- der Preisfrage in �oweit erhalten
worden. “Hiezufam noch, daßich den Vor�chlag

“

that, alles was nochrü�kändig bleiben: möchte,
durch wirklicheVer�uchezu prüfenund fe�tezu

�even.- Alles wurde hohenOrts genehmigt. Jch
habeauchbereits die �ammtlichenhie�igenSprüßen
durchgemu�tert,und einige zu den vorhabenden

_ Ver�uchenausgewählt, :

Herr Prof. Kar�tenhat �ichin �einerPreis»
�chriftin �ehrum�tändlicheRechnungeneingela��en,
woraus aber dennochzuleßtwenig mehr Zuverlä�s
�igkeiterwächst,als aus einigen wenigen ganz eins

fachenFormeln. Bey demVer�uchS. 23 i�t au��er
dem an �ichoffenbarenDruckfehlerFR an�tatt

E nahallem An�ehennachdieWeiteder Guß-

A rohr»
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rohrmündungnicht9F�onderngeringet zu nehmen,
weil �on�tdie Rechnung an�tatt80 Fuß Höheaunt
40 Fuß giebt. Doch �tehtauh (S. 120) h=9#
Linien. Aber da�elb�tkommen Rechenfehlervor,
weil S. 119 ganz unten 14. 5 an�tatt,14. 7, und

35 an�tatt49, ferner61, 29 an�katt85,81 �eyn

muß, und dann wird h=7," 834
:

Das Momentum inertiæ bey die�enVer�u-

chen i�t�ehrbeträchtlich.Jh finde es nach eben

der Berechnungsart bey einigen hier vorläufigund

zwarnicht genau bemerkten Proben, auchnicht viel
geringer. Die genauer anzu�tellendenVer�uche
werden die�esneb�tjeden andern Um�tändenmehr
ins Licht�egen.Es könntewohl�oherauskommen,
daß man den Gegendruckdes Wa��ersnicht aus

‘ der Höhedes Wa��erfalls�ondernaus andern Bez
, trachtungenbe�timmenmuß. Das Wa��ergeht

undurch�ichtigaus der Gußröhreund- fadenwei�e
und divergirt gleichvon der Mündungan. Bey
geringererAnwendung der Kraft bleibt es bis auf
‘einigeWeite von der Gußröhredurch�ichtig.

Sie haben vollkommenrecht„daß die mechas
ni�chenund hydrauli�chenSäge �olltenalle in der

Natur �elb�tvorkommendeUm�tändemitnehmen,
und daßdie�edaher’nur überhauptgleich�amzum
Leitfadendienen. Jnude��enla��en�ichnachund nach
die fleinern Um�tändewohlauchnachholen.Man
muß �ieaber durch:genaue und eigentlichdazu ein-

gerichteteVer�uchevorer�trechtkenuen lernen,weil

�ie�ichuicht immer a priori vermuthenla��en,
Was den ungleichenGang der Räder,be-

trifé,�ohabe ichvor einem Jahre michumge�ehen,
was es mit einem�chiefeliegendenTrettrade, wo:

Hh 5 __ dur
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durch ein Pumpwerk getriebenwird in An�ehung
der Berechnungfür eine Bewandniß habe. Wenn
ma den gleichförmigge�eßtenGang von dem in
der That ungleichförmigenabzieht , �oerhältman

die Ungleichheitenan �ich,und die�e�indaus einer
oder mehrernO�cillationenzu�ammenge�eßt.Die�e
O�cillationenkonnteih vor einigen Tagen �elb
empfinden,als ich beyUnter�uchungeiner Feuer-
�prißedie Kurbel umtrieb, wodurchdie Kolben
von drey Stiefeln , und ohneWindke��elin Bewe-

gung ge�eßtwurden. :

‘Um noch die lebte Frage’,�oSie mir vor-

zulegenbelieben, zu beantworten, �oi� Hetr
de la Granze von Turin, und war da�elb�t
Lehrerbey dem Artillerie Corps. Zur Stiftung
der Turiner Academie hat er ‘viel béygetragen:
Au��erden dortigen und den Berliner Sammlun-
gen �indvon ihm, �ovièl ih weiß, noch keine

Schriften heraus. Einige‘�einerPreis�chriften

�indauch‘nochnicht abgedru>t. Jude��enwird

er wohlaucheinzelneSchriften oder Samml!ungeit
von Abhandlungenbe�ondersheraus geben.*)
© Hr. Bernoulli unfer A�tronomei�ein En-
fel des gro��enJoh. 23. und ein Sohn von Joh-
Bernoulli, der neb�t�einemBruder Daniel
25, **)nochdermalen in Ba�ellebt, übrigensZsdte

| |

eine

*
|

n der Seltenheitder Kenner für �olche

AMEROIA In:iEichlteMathe�isBites
Schriften noch nicht ge�chehen. i

WW)Detteone und recht�cha�eneMannver�tarb den
-

"17. Märzd. J. in einem ruhmvollen Alter von mehr
als 82 Jahren. — AehnlicheFragen meine Familié

„ die dfters auh an michge�chehen,habee___ anlay e�chehen,
_

“{<um�tändlicherin meinen Lèrrres �urdiff, Sujets,T, L.

 p, 219. 249+ 255 beantwortet,
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�einean�ichdoch�ehrgro��emathemati�cheKennt-
ni��e,wenig oder. gar nichtdur Schriften be-

“

kannt gemacht hat.
*

MES
SLS

/

SIL. DiE
Klüúgelan Lambert.

fa

 Helm�tádt, den17ten Juny. 1775.

E ine hr lange ver�äumtePflichtwage ich no<
jest nachzuholen, nemlich�owohl Jhnen für dié

\cône Unter�uchung,welcheSie meiner Preis:
�chriftvorge�eßerhaben, ais auh Jhrem Hochan-
�ehnlichenCollegiofür das mir über�andteExem-
plar durh Sie, mein Herr, meinen gehor�am�ten
Dank’ abzu�tatten.Jch hatte mir vorgenommen
nach Anleitung. ihrer genauen Ver�ucheund darüs

ber gemachtenBetrachtungen die Theorieder Spris
ben noch einmal wieder vorzunehmen, und �ie
alsdanu Jhnen vorzulegen , ward aber durch ans
dere Be�chäftigungenvon einer Zeit zur andern
daran gehindert, �o.daßih bis je6énichedaran -

habe fommen fönnen. Uebrigenserkenne ih, daß
ichüber alle Erwartungmit meiner kleinenSchri�t
glü>lichbin , da �ienichtallein den Beyfall �oein-

�ichtsvollerKeuner , �ondernauch die Ehre erhal
ten hat , in Begleitung einer �olehrreichenSchrift

ins Publicum zu kommen. “Wennbèymir eine

Eifer�uchtgegenSie möglichwäre,�owürde

ich

uns

:

: AU
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zufrieden�eyn,daßman vermuthlithüber Jhret
Schrift die meinigeúber�ehenwird. |

Daich nun {on einmal die Ehre geno��en,
da�zSie einen Auf�aßvon mir mit Jhren Unter-

�uchungenbegleitet, �onehmeih nir die Freyhert;
Sie um eine gewi��egelehrteHülfslei�tunganzu
�prechen.Jch be�chäftigemich jeßtmit der Ueber-

�e6ungderPrie�tley�chenGe�chichte-der Optik, das

von der er�teTheil die�eMe��eherausgekommen
i�t,und welchenichJhnen-zurgeneigtenöffentli:
chen Beurtheilung, woferne Sie Sich damit zu
be�chäftigenpflegen, und zu de�to�krengernPri-
vatkritifk empfehle. Ju dem zweyten Theilei
einer der er�tenArtikel die Ge�chichteder Photo»
metrie, die aber fa�tnichts als Bouguers Bee
mühungenenthält. Prie�tley,der Jhre Photos
metrie nur dem Titel nachgekannt “hat, bedauert
�ehr,daßer �ienicht habhaft werden köunen. Nun
wäre es meine Pflicht, hierinn meinen Autor zu

ergänzen,und Jhre Wahrnehmungenund Entde»

>ungen mit Bouguers �einenzu vergleichén,zus
mal“da Sie die Photometriebearbeitet haben,
ohne von Bougzuers Arbeit etwas mehrals �einen
ältern Ver�uchzu kennen. Allein mein Verleger
drângtmich �o,-daßich nicht die Zeit gewinnen
kann, ein �owichtigesund' �chweresWerk, wie

das Jhrige, gehörigdurchzugehen. Daher wage
ih es, Sie �elb�tum einen kurzenconcentrirten

Auszug Jhres Werkes zu bitten, worinn Sie �ich
der Kürze.wegen nur auf die Stellen beziehendür-
fen, die-ich aus dem Buche�elb�tausfüllen�oll.
Wenn einige Figuren nöthig�ind,�okönnen �ie
ohneSchwürigkeitzu dem Auszugekommen. EE|

vey
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bey würdenSie mich�ehrverpflichten,wenn Sie
mir von Jhren nach der Zeit der Ausgabegemach-
ten Encde>ungen in die�emFelde Nachrichrer-

theilen, und Jhre Gedanken über Bouguers
erk erôfnenwollteen-  Jch bin in die�emFache

zu wenigbewandert ,-als daßichdarüberWEmöchte.Sollten es aber Jhre Ge�chäftenicht leis

den, daßSie meine Bitte mir gewährenkönnten,

�o�teheich gerne davon ab, undbin noch�ehrzus

�rieden,wenn Sie mir nur eine Anleitunggeben
wollen, dem deut�chenLe�ereinen Begrif von Jhs
rem Werke nach-JhremSinne zu-machen,

2

__ Neulichthaticheinen Streif in dieMa�chinen-
lehre, da ich glaubegefundenzu haben, daßHen.
Fulers Theorieder Druckwerke. (Mém. de Ber-

lin 1752) �ich.auf die Bewegungvermittel�tKur-

beln, des bequem�tenBewegungsmittelsbeygro�s
�enMa�chinen,womit die Bewegungdurch ein

Feldge�tängeübereinkbommt,nicht recht pa��en
möchte,Er nimmt an, daßder Kolben mit einer
fa�tgleichförmigbe�chleunigtenBewegungherun-
ter geht (pag. 128), Bey der Kurbelbewegung

Pere
dies gar niche�tattzu finden, ‘da der Kols

en ohngefährauf halbenWege am ge�chwinde�ten
gehenmöchte.— DVisweilenkömmtes mir vör,
als wenn man bisher nochnicht rechtgewußthabe,
woas man in. den Berechnungenzur prakti�chen
Mechauickeigentlich�uchenwolle, und daßman

dahec oft in die Kreuz und in die Queere gerechnet
hae. Würde es nichtbeyden Druek - und Sauge
werken haupt�ächlichauf die�ebeydenAufgabenans

kommen: - 1. die Einrichtung zur Bewegung des

Kolbens �ozu machen,daß die Kraft EEE:af
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. hafte�teGe�chwindigkeithabe, wobeyauh aus»

“gemachtwerden muß, auf welchenZu�tandder

Ma�chine,wenn er abwech�elndi�t,man hiebey
vorzüglichzu �ehenhabe. 2. Die Einrichtung
der zu dem Pumpwerke gehörigenTheile�ozu ma-

chen, daß die Retardationen und Accelerationen
des Wa��ers�owenig Kraft wegnehmen,' ais mögs
li, und daßdaherder Umfangder Kurbel �ich�o
wenig ungleichförmigals möglichbewegenmöge.
Bey der er�tenAufgabe würde man der hydraulis
�chenDifferentialwohlentbehrenkönnen,dieeigent-
lich nur bey der zweyten Gebrauchhabenmöchte.
Vielleichemüßte hier die Erfahrungmehr helfen
als die Differential - Formel. SS IET

— Bey ‘die�erGelegenheitnehme ich wir die
Freyheit anzufragen, ‘ob nicht etwa in den Preu�s
�i�chenSraaten jest für einen jungen Mann, dex -

�ichder prafti�chenMarhematikroidmet ; Gelegens
heit zur Beförderung�eynmöchte.Es i�thier ge
genwärtigein �ehrfleißiger.Zuhörervon mir, �elb�t
ein preu��i�cherUnterthan, aus Oftfriesland, Nas
mens Zictincx, eines ZimmermannsSohn, dev

. �elb�tdas Zimmerhandwerk�on�tgetrieben, �i
aber in ziemlich�pätenJahren der Mathematik er:

gebenhat, Jch habe ihn in der theoreti�chenMas
thematikziemlichweit gebrachr, �oviel als es die

Zeit und übrigenUm�tändeleiden wollten, aud
hat er vou mir Unterrichtund Hülfein der Mechas
nif und Baukun�tgenö��en.Die�enmöchteih
Jhnen zueinem-prafti�chenAmte empfehlen,wena
�ihdazu Gelegenheit,fände. Er i�ein grunds
éhrli:herarbeic�amer,�ehrgenug�amerMen�ch,

4 nict
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nichéviel unter Zo Jahr. Jh bin géwiß, daß
er ein brauchbaresSubjectabgebenwird , be�on-
ders wenn er all:nähligin die Praxis geleitet wer-

den fönnte,

NAT, INE, zditas

Lambert an Klügel,
fr

Berlin ,
den 8ten Ault,1775. |

Des die Be�chreibungeinigerVer�uchezugleich
mit Jhrer vortreflichenAbhandlungüber die Feuer-
�prúßenabgedrucktworden, dazu waren wohlfeine
andere als die im VorberichteerwähntenGründe,

Fu �olchenDingendie wirklichin einem Lande eingea
führtwerden �ollen,wozu mehrereeinwilligenmüf-
�en,und wobey man den Eigen�innder Kün�tler
und die Zweifel der Käufer gegen�ichhat , geben
wirklicheErfahrungenden kürze�tenund kräftig�ten
Beweis , und mau i�tnochglücflich,wenn man

damit ausreicht. Die SprübeD,' i�tnachSach-
�enverkauft worden. Die�esgab der Sache noh
etwas mehr Credit. Junde��en�ind�eitdemnoch
nur 3 andere verfertigetworden, und noch zwo
‘be�telle Jch habe dabey Anlaß noh mehrere

__ Ver�ucheanzu�tellen,und werde künftigim Stande

�eyn,anzugeben, was eine Sprüße zu 4, 6, 8,-
FO. «++ 24 Man lei�tenfann, und wie hochjede-
im Prei�ezu �tehenkomme, Letter Tagen Tegui ï
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�ichs,daß eine zu 16 Mann verfertigteSprüße
das Wa��erauf eine Höhevon 90 bis 100 Fuß
gerade in die Höhetrieb, und zwar 490 fh in ei-
ner Minute. Es wird näch�tenseine zu 24 Maun
verfertigewerden. Jch �teheaber

SRan, ob
dás Gußrohrzu mehr als 100 FußHöheanzuge-
ben �cynwird. Hr. Prof. Kar�tenhac mir Hof-
nung gegeben, einige Ver�uchezu machen, Ver-

muchlichwird er �ein�ehrhoh ange�eßtesmechas
ni�chesMoment nóôchmehrprüfenwollen,

Ich findeebenfalls, daßHr. Euler zu künf
tigen genauern Prüfungen�ehrvielen Stoff gege»
ben. Und dafür mußman ihm Dank wi��en.Jn
An�ehungder Kurbelbewegungund zwar mittel�t
eines �chiefliegendeuTrettrades nahmich vor einio

genJahren eine Berechnungvor. Jch nahm an,
aß das Anreibentheils be�tändig�eytheils nach

dem O.uadrateder Ge�chwindigkeitzunehme. Auch
zog ih Trägheit‘der Materie mit in Betrachtung,

_únd wollte �ehen,wie die Bêwegungnachund

nah in Beharrungs�tandkömmt: Das Quadrat
der Ge�chwindigkeithattenächvollendeterRech»
nung folgendeForm. ME

ce=A+B. fin.Þ 4- Cco�,Þ— De —
9

wo O den voù der Kurbel durchlaufenenBogenan»-
deutet, log.e=1 i�, und A, B C, m be�tändige.
Grö��en�ind.Nach unendlichvielen durchlaufe:.
nen Circuln , wird für den Beharrungs�tand

cce=A + Bfio. P-+C col. O. o

Ich werdedie�eRechnungnäch�tensum�tändlicher
auseinander �eenund �iebey der Akademie vorle-

�en,DieVoraus�ehungwegen des Anreibensi�t:
Î ; zwar
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zwar niht“allgemeinanwendbar. Inde��endient
die Rechnungwenig�tensals ein Bey�piel.

Was die Beförderung des Zitringgbes
trifc, �ohabe ih dabey folgendesanzumerken: x

�indnichéimmer vacante Stellen. 2. Muß das

Examen bey dem, KöniglichenOberbaudeparces
‘ment er�tvorgehenund da wird Theorieund Pras
ris erfordere. 3. Ein gut Atte�tatvom Oberbau-
departement fann zur Beförderungviel beytragen.
4. einigevon denen, welcheauf Baubedienungen
warten, habeninzwi�chenFeldme��er:Arbeiten über-

nommen , dergleichenes wegen Auseinander�eßun-
gen der Gemeinheitenviele giebt. Andere haben
�ichbeywirklichenBaubedientenals GehülfenUn--

terhalt verfchaft, bis �ie�elb�tplaciré werden

Tóniens arri,

|

/

Wennal�o der Fitting in Civil - oder Wa�ß-
_ferbaufun�t�owohl theoreti�chals practi�chgenug
bewandert i�t,�okann er beymExamenanfangen,
und �ichhiereinfinden, wo ihm die Probearbeiten
�ogleichwerden angegebenwerden. Er könnteauch

bey demKönigl. Baurath Hrn. Sregzemann, wel-
cherMagdeburg�cherLandbaumei�teri�t,zu Schöôs
nebec> wohnt, und be�ondersbey Bergwertsma-
�chiaenviel gebrauchtwird, ‘nach�ehen,ob er bey
ihmals GehülfeUnterhalt findenkönne, es �ey
vor oder nah dem Examen, je nachdem er fich
fähig erachtet. Uebrigenswenn auchdas er�te
Srxamen nicht ganz gut ausfällt,�owird das noh
fehlendeangezeigt, und bisheri�uochimmer auch
ein zweyces Examen ge�tattetworden. Das Exas-
men dauert de�tolängerje weniger der Eraminan-
dus weiß, weil man dann �ehenmuß was

ei n
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koch mangelt, und ob Hofnung da i�t,daßer es

nachholenkönne; Euer2c. belieben die�esalles mit
‘dem Ziteing zu übevlegen,um zu �ehen,wie der

è Ent�chlußausfallen könne.
:

Jhren geneigtenAntrag, ob ih in An�ehung
meiner Dloidrtezu de�tomehrerer Voll�täné
‘digkeitder Prie�tley�chenGe�chichte:der Optik mic

‘beytragenwolle, nehme ih, #0 viel es mir die

Zeit erlaubt , mit Vergnügenan. Yn den riouis

A&tis Erudirorum, Oétbr. 1760 findet �i ein

�ehrum�tändlicherAuszug, de��enVerfa��erich
1764 zu Leipzignicht habein Erfahrungbringen
Ffönnen. Jch werde mi<hKürzehalber auf die�en
‘Auszug berufen. Die Photometrie �elb�tdürfte
‘wohlfür Hrn. Prie�tleyzu viel mathemati�chge-
_we�en�eyn.Daß von Douguers Werke eine

neue ünd vermehrte Auflage unter dér Pre��e�ey,
‘das wurde mir 1758 im Sonimer zu Paris ge�agt.
Fch be�orgtenichts davon, und der Erfolg zeigte
auch,daß die�evermehrteAuflage meine Phocome-
trie nichts weniger als entbehrlichmachte, Hr.
Œuler meldete mir die�esgleichnachdemdas Werk

‘des Hrn. Bouguer h:rausgelommenwar, und

fügtebey, Hr. Bouguer habemehr Projecte als

‘wirklicheAusführungenangegeben2c.
|

Was mich veranlaßthat , �elb�tdie er�ten
Grund�äße.nach der äu��er�tenSchärfe zu unter»

�uchen,war die Vergleichungdes Lichtesmit dem

Schall. Hr. D. Bernoulli, den ih 1759 zu
“Ba�elbe�uchte,�agtemir, er wün�chtedie�erVet-

“gleichungwegen �ehr,daß ichden Saß von dêr
Schwächungdes Lichts.in-umgekehrterVerhältniß
des Quadrats der Di�tanzgenau prúfenEfis 2 Ä
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Daer mir die�esmündlich�agte,�ohabe ichauch
unterla��endevon in der Photometrie Erwäh-
nung zu thun, wie es $. 71. 84-537 in An�ehung
des Hrn, Kulers ge�cheheni�t,wo gezeigtwerden
mußte, daß der Sinus anguli emanationis niche
nur in Betrachtungkömmt , �ondernzu den 3 im

$. 70 erwähntenGrund�äßennocheinen vierten
Grund�asangiebt. Die�erwar nicht nur neu,

�onderùauch �chle<thinunentbehrlih, um die

“KlarheiterleuchteterFlächenmit der Klarheit des

Lichts�elb�t,von dem �iebeleuchtetwerden zu ver-
gleichen, und be�ondersauch zu be�timmen, wie

viel von dem auf unpolirte FlächenfallendenLichte
von den�elbenreflectirt wird. $. 710, 725. 739
�eg. Es i�tmir nicht befannt, daßirgendjemand
die�eVergleichung vorgenommen, oder dahin dies

nende Ver�ucheange�tellthabe. Auf den Lehr�as
$. 739 habe ichtir immer was zu Gute gehalten

Ein anderer Hauptum�tandwar die genauere
Unter�cheidungund BerichtigungmehrererGrund-
begriffe, z. ES.Claritas vi�aund llluminatio $. 37,
73, 79, 529, 1030, 1080; andere Unter�chiede
$. 315— 331» $. 614 — 626. $. 709— 712.
$. 1112—1126. Die im Buche angeführten
Schrift�teller�tehenim Regi�terum�tändlich,und
kommen immer in Form hi�tori�cherNachrichten
vor, zumal wenn ich von ihuenabgehe. Es i�
daher unnöthigdie $. $. hieranzuzeigen.

Einige Sâge die �krengerwahr �ind,als
anan gegläubthatte, werden im $. 140 angeführt.
In den folgenden$$, werden die Fällevorgenom:
men ; wo das Licheniche �phäri�chi�t, wie z- ES.

: Ji 2° das
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das Tageslicht,�ofern es durchdie Fen�tereinfällt.
Die Theorie davon i�t, meines Wi��ens,ganz neu.

Gben �owas $. 199 �ega.vorkömmt. Eben

�oauch die Theorie des Mondlichtes nach allen

Mondege�talten.— HARI
+4

Die mei�tenVer�uchewaren ganz neu zu er-

finden, weil �iegerade nur das angebenfollten,
was verlangtwurde 3

© Den Nußgenoder Gebrauchder Photomes
trie habeichwenig oder gar nichtberührt. Jude�s
�enwurde ich vor einigenJahren wegen eines Pros
ce��esbefragt, wo das Ge�eß:ne luminibus offi-

ciarur vorkam. Die Luftper�pectivehabe ichauch
er�tverwichenenWinter auf ihre Gründe gebracht,
und brauchbareund leichteRegeln daraus abgelei-
tec. *) Meine neue Lampe mitder coni�chenLeucht-
rôhrehabe ich vor einigenJahren in den neuen Mé-

moires dér Academie be�chrieben, **)und �iewird

wohl in der Ge�chichteder Optikbey andern weit

weniger nüßlichenJn�trumenteneine Scelle ver-

dienen fônnen, �owie auch eine andere Abhand-
lung �urles lorgnettes achromatiquesd’une �eule

e�pecede verre. **) :

Á

Manhat �ich�eitder Erfindungder Dollonds
�chenFernröhrenMühe gegeben, die Oefnung
des Objectiv-Gla�es�ehrgroßzu machen, um meh»
rere Helligkeitzu erhalten. Auch �uchteman mit-

tel�tder �ogenannten Ragzen- Augen die Gegens
�tändedes Nachts �ichtbarerzu machen. Der

a A
|

A Sa

= S, Méêm.�urla Per�pedtiveaërienne in den Mém, 8
l’Acad, de Berlin. ann. 1774. Þ- 7480,

_#%) S, Mém. fur un Porte-lumierein den Nouv. Méou
/

© de l’Acâd, ann. 1770 p. FI
— 57

“©, Nouv- Mém. dé l’Acad. ann. 1771, p.338 351.

AOE
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Sas $. 817�ebótállem-die�enSchranken,wels
cher zeigt, daß feine Oe�nungdes Objectivgla�es
und keine Vorrichtung der Glä�erdie Gegen�tände
heller machenkaun, als �iein gleichenUm�tänden
mit blo��enAugen ge�ehenwerden. Was da�elb�t
für zwey Glä�ererwie�eni�t, gilt für mehrere,
auch ohneNúcf�ihtauf denSas, daßbeyjedem
Gla�eein Theildes Lichtesverlohrengeht($. 819.)
Die Tafel $. 442 kann immer als ein Probier�tein
der phy�i�chenTheoriendes Lichtesange�ehenwerden
__ Jch habe die erheblich�tenSäße, �oin den
Formeln gleich�ameingewi>eltwaren „- allezeitin
Form von Lehr�äßenmit Worten ausgedrükt,und

wo es angehen founte mit blo��enWorten, - Auch
wo Tabellen und Ver�uchenöthigwaren , - die�e
mehrentheilsbeygefügt.  Lehr�äßeund Tabellen
haben theils neues theilsrichtigeres, als ichin an-

dern Schriften vorgefunden;und in �ofernbleiben
Bouguer, Smith und — — oft weit zurüke.-
Hin und wieder finddie Lehr�äße�ehrgehäuft.
Die�esge�chahe,weil die Gründefruchtbar-auFol-
gen waren- und an �ichmehrere Um�tändlichkeit
hatten, ¿Ebendie�esmacht aber - auchdaß:�ich
nicht wohl:ein Auszug-davonangebenläßt, Jeo
dochwenn z. E, Hr. Prie�tley(S. 241. der Ue-
ber�cßung)�oum�tändlichin Erzählungder Me-
thoden i�, die Berechnungskräftezu me��en,#0
dürftenwohldie Mechoden-und Ver�uche,w0-

durch ich die Quantitàt des gebrochnenund reflec
tirten Lichtesfür alle Einfallswinkelbe�timmthabe,
ebenfalls eine um�tändlicheErzählung!erfordern.
ImCap, 1, Parc. II, war die Schwürigfeitmittel�t
Glä�erdie nicht vollkommen durch�ichtig�ind5;FEO

2E

(
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326) zu findèn,was bey vollfoinmen durch�ichtigen
�katefinden würde. Daraus mußte�ichergeben,
wás vom Lichte iù dem Sla�e-zer�treutund ver-

hungen wird ($. 474.). Der Ver�uch$. 517
gehôrtebenfalls dahin. Die Methode das von

uñpolirtenFlächenzurüfallendeLichtzu be�tim»
nen, neb�tdem Erfolg der Ver�uche$. 747. leqg.
$. 1173 �egg.wird wohl auch mit zur Ge�chichte
der Optikgehören. Eben �oauch ein Auszugaus
P. IV. Cap. 2. P. V. Cap. 3. P. VI. Cap. 3.

Vielleichtkömmt mir viel von detn bisherers

“wähntenwichtigervor als es andern vorkommen
möchte.Yüde��enwird wohl die Photometrieims

mér als ein zweyter Theil der Optikanzu�ehen�eyn,
der init der Optik, Catoptrik, Dioptrik 2c. von

gleichemUmfangei�, und wobeyein etwas voll-

�tändigeresSy�tem�oviel als ganz fehlte,da �elb�t
Bouguer nur einzelne und abgebrohneStücke

vorgenommenhat |

Die Farbenpvrainide �owie die im Drucfe
hérausgefommeneMäyer�cheAbhandlung,neb�t
dem was die Hrn. Prof. Lichtenbeëczund Erx-
leben (leßhtererin der phy�.Bibl. I. B. 4. St.)
darüber ge�agthaben, mag ebenfallsdienén , diê

Ge�chichteder Optik zu erweitern. © He. Prof.
Lichtenberg hat in Zahnü oculó artificiali tele-

dioptrico P- 113, den $, 32 der Farbenpyramide
erwähntenTriangel �o'ziemlichgut angegebenvor«
gefunden*) Zahnmi�cht5 Grundfarben, weiß,
gelb, röch, blau ,. �hwarzzu zwo und zwo und

zu gleichenTheilen, und �telltdie Mi�chungenoder-

ihre Namen in Form eines Dreye>es vor. Hr.
E

x ’

N Prof.
*) S. oben. S. 470.
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Prof. Erxleben hättep. 399 �einerBiblioth.
ganz wohl gethan den $. 314 der Farbenpyramide
zu durchle�en._S. 400 muß an�tattPriema

�chle<hthinPyramide �tehen,-weil man �on�tquch*
die Triangel¿n Sech8e>emüßte verwandeln. S.
404 dient das Volumen eben�owenigals das Ges

wicht der Farben, wenn die Stärke der Mi�chung
zu berechneni�t, Der Schnee hat lange nicht die
�pecifi�cheSchwere des Bleyweißes, das Carmin
lange nicht die- �pecifi�cheSchweredes Zinnober,
und dochi�tder Schneewei��erals Bleyweiß, das
Carmin inten�iverôtherals Zinnober2c. Die Jrs
ten�itätder Farben hängtweniger von der Ma��e
als von der Structur der Oberflächeder farbichten
Theile ab. S. 406 zur Be�timmungder Intens
�icäthättenVer�ucheange�telltwerdenmü��en, die

dem im $. 1173. Phorom. ähnlichhâtten�eynfôn-
nen. Und zur Be�timmungob die gebrauchten
Pigmente wahre Grundfarben �ind,würde dex

Ver�uch$. 1187 wenig�tensin Ab�ichtauf die

roche und blaue prismati�cheScralen gedientha-
‘ben. Das Vermi�chender blauen Farbe mic
Weiß, um �ieheller zu machen, macht zugleich
auchdaßdas Blaue aufhörteineâchteGrundfarbè
zu �eyn.Die Mi�chungwird nichtmehr dieblauen
Stralen allein zurüe werfen. S, 407. das
Graue fann nichtwohlals eine Probe der Grund-
farben ange�ehenwerden. Meines Erachtensmuß
bey âchtenGrundfarben der $. 99. der Farben-
pyramide nothwendig�tattfinden. Das Blaue in

�einerab�olucenJntev�itätwird wohlnichthell �on-
dern �ehrdunkel aus�ehen.So dunkel mein Der-

linerblau war, kann ich doh nicht �agen,daß
: i 4 etwas
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etwas vom �{hwarzenPigment eingemi�cht�chn
�ollte,denn �on�twürdees beym dünnen Au�f�trei-
chen ins Graue und nicht ins Hellblauegefallen
�eyn» Es i mir übrigens�ehrlieb, daß Hr.
Lichtenberet und Hr. Erxleben �ichMühegege»
ben haben, úver die Sache noch mehr zu rafiniren,
da in der That nochStof genug dazu übrigbleibt.

úJhnen�telleih es anheim S. 75. Dero Ueber�e«
bung den auch in meiner Per�pectivevorkommen-
den und angezeigtenDruckfehler:Zr. Le��ing—

vermeint es, an�tatrverneint es, unter die

Druckfehlerzu �eßen. :

Auchi�die Photometrie �ovoller Schreib«
und Druckfehler, ‘daß das Aus�chreibenund

Ueber�eßenmit Bedachtege�chehenmuß. Z. E.

$. 63. lin. 5 mußreciproce ausge�trichenund oben
lin. 4. nah deprehendentur efe ge�eßtwerden.

Im $. 524 muß g= hh 4+ xx— 2 bx + bb
und E

und dann S-
P.

gBA4gA*!— 4 :

.

249. EAA gele�enwerden. Jun $,

671. �olles QS= colec. 16‘=215 heißen. S,
511. mußauf der Sten Linie 2500900 00009

�tehen2c.

Lam-
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__ Lambertsund Zieglers*)

Briefwech�el,

SEES (HAE - EE
E Ziegleran Lambert,

6s

—_———_
y

E, ty

Dannenberg# den zten Oct, 1775.
s

E-caubenSiemir,mein Herr,daßich, gift
erhaltenegeneigteSchreibendes Königl.Preußi-

(QeOberbaudepartementveranla��et,an Die�el-
en michbe�onders�chriftlichwende: Vielleichter-

innern Sie �ichsnoch, daßich imFrühjahr1774
einigemalenJhnenper�önlich-aufzuwartendieEhre
hatte. Jch war damals in Berlin , um michvon

, da�igerArt zubauenzu unterrichten,und in glei
cher Ab�ichtgiengichvon

Dee
in

St
i?

�chenProvinzen, - Meiné Dien�tge�die int

dem Sommerhalbenjahrebe�ondershâufig�ind,ha-
ben �ichdurch jeneNei�eau��erordentlichoermehré,

|

Und �iehindern michvor Ablauf die�esJahrs dies

jenigenZu�äßemeiner Preis�chrift2 einzufchiceneJi 5
z

¿I Herr C. ZL,Ziegler,Churhannöveri�cherandbaufilhs
rer, zu Hannover.

_) Beantwortung der von demKönigl. Preuße
�chenGenerafdirectorio au

RE reisfrag2

Überdie Ur�acheder Fe�tigkeeit alter

Sno
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die ih der�elbengerne; �owie meine Gedanke
úber den übergangenenPunct die Dicke der alten

Gemöäure betreffend, vor dem Drucke einverleiben

möchte.Jch hahemit heutigerPo�tbey dem Obers

baudepartementum eine Nach�ichtbis. dahingebeten,
Als ich aber nun herzlichwün�chebenachrich-

kigetzu �eyn:in wie ferne mir’ jene Schrift umzu-
arbeiten und zu-vermehrenfrey�ktehet; �owage ich
es, um die�eBenachrichtigunggehor�am�tSie zu
bitten. Sollten Sie �ichüberdies. auchgefallenla�-

�en,mir zuerófnen:was etwan, au��erdem Punct
die Dicke der alten Gemäurebetreffend,darinn an-

nochvon mir übergangenworden: �owürde ich�ol-
chèsmit viel Danke verehrenUnd mir zugleichzur

Belehrungdienenla��en;�owie ichjedes was Sie
mir desfalls erinnern würden; mit gleichenGe�in-
nungen aufnehme. Jch hoffe, Sie werden mir
meine Freyheit, als einem lehrbegierigenJüngling
pichtübel deuten. E

ES

XLVI. Brief,

__Lambert an Ziegler.
tqm

Berlin, den 2rten Octbr. 1775.

: E, ‘war mix ein wahres Vergnügenaus JZhrem
Schreiben zu vernehmen, daß ih den

AgaAAS AR
ia

H

und Gothi�cheyGebäude,und die Mittel gleiche
Dauerhaftigkeit bey neuen YTauerwerken zu er-

balten, Berlin 1776. 4.
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Verfa��erder Preis�chriftüber die Fe�tigkeitder

alten Bauart bereits vor einigen Jahren hier in

Berlin hatte kennen lernen. Ans Jhrer Preis
�chrift�elb|hätteich vielmehreinen durch viele -

Fahre wohlgeubten,und dur< Rei�enund Lecteur

und Erfahrung wohlunterrichtetenArchitectenver-

muthet, Nun weißich, daßin die�erVermuthung
nur die Anzahlder

REzu verinindern i�t,Wei-

ter konnteih michauch nichtgeirrt haben.- :
“Das Königl. Oberbaudepartement giebtes

�ehtgerite zu , daßSie �ichzu den noch etwadien-

licherachtetenZu�äßenund AnmerkungenZeit aus:

bedingen Juzwi�chenwird es gut �eyn,wenn alles

auf die LeipzigerO�terme��ekünftigenJahres abge-
drucke �eynfann , zu welchemEnde die ver�proche-
nen Zu�äßemic Endedes Februar aufs �päte�tehier
�eynmüßten. :

Die Frage, ob die Dicke der Mauern zu der

Fe�tigkeitetwas beytrage,wurde vor mehrernJah-
ren hier von jemandauf das Tapet gebracht, und
deswegen bejahet, weil dunne Mauern die Feuch-
tigkeit der Luft durchund durchannehmen,und da:

her niemal rechttro>en werden. Vielleichtfinden
�ichBey�pieledie das Gegentheilangebent,:

Sie habeninder Abhandlunghin und wieder
von der Dicke der Mauern Erwähnunggethan,
‘Und daher kann Anlaßzu einem Zu�abeoder zu Anz

merkungengenommen werden, da es unnötbhigi�k
zu erwähnen, daß die�eFrageJhnen nachertheil?
tem Prei�evorgelegtworden,

E

_Es war ferner�ehrwohlgethan,daßSie �ehr
©

viele Stellen aus ‘denRömi�chenMunazwar die Worte �elb�tangeführthabenz aaus



508 ==>

auch nochdie etwa fehlendennahgeholetwerden,
�owúrde es nochum de�tobe��er�eyn,weil man dann
alles bey�ammenhabenwürde,was dieRömer�elb�t
von ihren Mauerwerken berichten. Au��erdem

Vitruv, Plinius, Palladius (in Gesners Scr

 proribus rei ru�ticæ):&e. fômmt auch in Ge�chiches
�chreiberneinigesvor, wo etwa vonErbauungfe�ter
Schlö��erund Stadtmauern die-Rede i�t. Auch
iar es rechtgut, daßSie mehrereeigeneUnter�u-
chungen alter Gebäudeanführten, Wenn Sie
demnachdergleichenmehrerehaben die zur Sache
dienen, �o.wird auchdie�esZu�âßeabgebenfônnen.
Eben �oauchalles was das Detail deralten Mauer»
werke und die Verfahrungsarébetrift. Sie habenverz

muthlichdas Original Jhrer Abhandlungbehalten;
�odaßes unnôthigi�t,vou der einge�andtenSchrift
eine Copeyzu über�chi>en.Widrigenfallsmüßte
die�eCopey verlangt werden. An der Abhandlung
�elb�ti� nichts zu ändern , und damit wird. das
nachzu�chi>endein Zu�äßenund Anmerkungenbea
�tehen,die eben auch nicheallzu weicläuftigund

zahlreich�eyndürfen.

XLVI Brief.
Ziegler an Lambert.

DIR «

:

Dannenberg, den ztenMärz r776, -

Euer2. �ageichdenlebhafte�tenDank für Jhre
mir geneigte�tertheilcenMeyuungenund Räthe
Î

E
|

wegen



AE F009

wegender Anmerkungenzu meiner Schrift. Und

bitte wegen meines bigherigenStill�chweigensum

Verzeihung. Gleich mit dem Anfangedes neuen

Jahrs �tießmir eine Bru�tkrankheitzu und hinderte
mich an der gewöhnlichenRückkehrim Winter nach
Hannover. Sie betraf michauf einer Berei�ung
und �etemichau��erStande chender,als vor 14
Tagen hieher zu gehen. - Dies wird mich�o wohl

wegen meines bisherigenStill�chweigens,als niche

einge�andtenZu�aßesund Anmerkungenzu meiner

Schrift ent�chuldigen.Da der Februar bereits
verflo��eni�tund ich mit allemnochnichtfertig bin ;

�ohabeih die Zâlfte mic heutiger Po�tvorer�tzu

übermachennicht verfehlenwollenund werde ich
die anderèHâlftein $-Tagen von hier ab�chicken
fónnen. Die weitere Unter�uchungüber die Dicke
der Mauern, als ein Beytrag zu deren Dauer, habe
ich in einen -Zu�azzu die�erSchrift gebracht.
Der Aufenthalt in einer geringen Stadt, wo ich
von Bibliochekenund Büchernabge�chnittenbin,
�eßetmich aber au��erStande Jhren: gütig�tmir

gethanenVor�chlägenund meinen Wün�chenbey -

den Anmerkungennachzukommen. Die Ge�chicht-
�chreiberund einige andere alte Autoren zunußen.
Jch habe das nur beybringenkönnen, was ichint

meinen ehemalsgemachtenErcerptenfand. Sollten

einigedie�erAnmerkungendie Schrift zu weitläuf-
tig machen; �owerde ich es als eine Gewogenheit
von Jhnen au�ehen,wenn Sie die zu entübrigen»
den durch�treichenwollen, Die ganze Schrift habe
ich aus der Ur�achenochmalbeygefüget,um die im
einge�andtenOriginaletwan ent�tandenenSchreibs.
fehlerzu verbe��ern, und weil ichglaubte, daßdie

Z
Veräns
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Veräuderungeneiniger Ausdrücke zur Deutlichkeit
nothwendigwaren und mir erlaubet �eynkönnten.

Zugleichwarte ih Jhnen anbeymit einem
Exemplare meiner Abhandlungauf; weil ichmich
einigemalin den Anmerkungendarauf berufen habe,
Bey Durchle�ungder�elbenbelieben Sie darauf
Rück�ichtzu- nehmen, daßhin und wieder Stellen
�inddie per�ónlicheSachen betreffenund daßich�ie
in meinen Studenten Jahren �chrieb, wo zuweilen
ein unüberlegterAuedru> entwi�cht.

:

XLVI. u. XLIX. Brief.
Ziegler an Lambert.

mens G

Dannenberg , den 14tenMärz 1776.

Si wollen erlauben; daß ih anbey die andere

Hälftemeiner Schrift mit Anmerkungenneb�tdem

Zu�agezur weiteren geneigtenBeförderungJhnen
überreiche.Meine Bitte wiederholeichergeben�t:

dasjenige in den Anmerkungenwegzu�treichen,was
Sie nach Dero allgemeinenEin�ichtüberflüßigfin-
den werden. Gerne hätteichsge�ehen: daßdie in
der Schrift vormals geäu��erteMuthma��ung,we-

gen Umfuccerungder Mauren, wegbleibendürfen,
die ih nun mit einer Ent�chuldigungbegleiten
RELE :

NM. S. An das Königl. Oberbaudepartement
habeich unterm heutigenVaro die Ein�endungder

Anmerkungenangezeigt; weil ich�olchesfürmeine
Schuldigkeichielt. Ant-
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“Antwort.
:

Den 31�tenMärz 1776.

1. Daß beydeSchreibenneb�tDeylagenrich-
tig eingegangen. EE. 24

2, Daß die Abhandlungzum Druck gegeben
werde. pO

3. Daß das Königl.Oberbaudepartement�os
dann ein Exemplárzu�chi>en,antworten und dans«

ken werde. i

|

4. Daß ich ihm ein Exemplarder Preisfrage
dem Saud die Fe�tigkeitdes Sceins zu geben,beys
�chlie��e. E

�

|

— L. Brief.
Ziegler an Lambert.

—

=

E
Dannenberg, den 16ten April. 1777.

D, ih Ur�achehabe zu glauben; daßder für
mich �ehrgeneigt gefaßteVorberichtmeiner ge-
druckten Preis�chriftvon Euer 2c. gewogentlichen
Ge�innungenfür michveranla��etworden i�t;So
bin ichauchverpflichtet,Jhnen den erkenntlich�ten
Dankzu bezeugen,welchenih mit verehrendem

- Herzen hier darlege. Sie können ver�ichert„

�eyn, mein Herr; daßDero Geneigtheit michzur

Forc�ezungeiner weiteren Unterfuchungdie�erMa-
z

cerie
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terie aufgeforderthat, damit ih Dero gün�tigen
Meynungent�prechenmöge. Und da ih im Bes
griffbin auf Hannover abzugehenund von dort
in der Mitte des Mayes eine zweyte Rei�ein die

ge�ammteNiederlande und vielleichtau< Frank-
- reich auf ein Jahr zu unternehmen: �owerde ih
bey der�elbenauf dergleichenaufmerk�am�eyn,
was mich mehr belehrenfann. Sollten Sie durch
Ihre ausgebreiteteBele�enheiteinen Gegen�tandin

jenen Ländernwi��en, der mir zu meinem weiteren

Unterrichtevorzüglichnußenfônnte:�owürde iches
als ein be�onderesWohlwollenan�ehen, wenn Sie
mich damit, oder was mir �on�tauf die�erRei�ezu

jenem Fache nüsblichesauf�to��enkönnte,bekannt
zu machenbeliebten. |

——— Jh. weißgar wohldaßJhre wichtigereBe-
�chäftigungendie Beantwortungmeines Briefs
nicht ver�tattenkönnte,und ich werde �iedann

nichterwarten». A
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Einige Verbe��erungen,

Seite 65 in der Note, le�eman: Hr. Þ. J.
Gecfer ward nachmalsProf. der Philo�.in

“Stettin, und kam von da an Hrn. Prof.
Rarften Stelle, als Profe��order Mathes
matik nah Bugow.

:

— 67 Soll das Datum 1772 �eyn.
— 174 Stehet irrig in der zweyten Note, der

Brief �eyaus Holland ge�chrieben;KL.war -

�chonin Churzurü>.
pas

=— 362 Soll in dem Datum 1768�tehen.
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